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2 Bhawani 


 Hige Hauptſtadt Bhatneet, liegt 


in einer großen Ebene. 

Bhawani (ind. Myth.), die Daſeyn⸗ 
gebende, Allgebärerinn, einer der 
Hauptnahmen ber Gemahlinn Schi⸗ 

„wens. Mit ihr, der Urwirkſamkeit 

C(Schakli), unterrebete fi, nad eis 

. nem indifchen Mythus, die Gottheit 

. Über die Schöp’ung, befahl ihr zu 
ſchaffen und erhielt ein Folge leiſten⸗ 

ſtes Om (es fey alfo!) zur Antwort. 


Bhut 


ddyramldendihnliches Gebäude In Ins 


dien, bey Keſſerich, am Fluffe Bons 
bof. Es befteht aus einem abgeſtumpf⸗ 


ten Kegel von 93 Fuß Höhe und eis 


nem darauf befindlichen Sylinder von 
65 Fuß Höhe und 64 Zuß im Durchs 
mefler. Alles ift von Badfleinen er⸗ 
baut und ber Kegel mit Erdeu. Moos 
bebedtt. Das Ganze ift dem Schiwen 
gewidmet und fol vielleicht ben Eine 
gam vorftellen. 


Als die Erſtgeſchaffene ift fie au die Bhowannipoor (Geogr.), Stcdt 


Mutter ber brey großen Dewa’s ſelbſt. 
Als Kali findet man die Böttinn am 
. häufig flen in den indifhen Tempeln 
abgebitbet, ale Bhawani Parwadi 


thront fie neben Schiwen, auf einem 


Lotus figend, das Haupt mit Thür⸗ 
men gekrönt, zwey Hände bethenb ges 
faltet und. in ben anderen Bücher, 
Bafen, Mufheln, Blumen, Schwer⸗ 

ter, Kränze, Früchte und bie Ciakra 
tragenb. 

LT ikſchu (Bikſchu, d. h. um Almoſen 
bittend, dem Begriffe nach einerley 


im Diſtricte Diganepoor, der britt. 


dorderindiſchen Provinz Bengalen; bat 
vom 7. bis 17. Aprilgroße Meffe, mit 
Zufammenfluß oft von 100,000 Men⸗ 
chen ü. mehreren taufend Fuhrwerken. 


Bhrigu (ind. Myth.), einer von den 


zchn Mahäariſchi's oder großen Wein ' 


. fen, ben Söhnen Brama’s, Dan hält 
ihn für den Verfaſſer des indifchen 


Geſetzbuches bes Menu, fo wie des 
Buches Kafam Bibchag, morin der 
Aufenthaltsort ber Böſen befchrieben 
wirb. 


mit Bhagt bey Pollier, das nad) Kits Bhumaffer(ind. Myth.), ein mäch⸗ 


ter die Pfdstner u. Wächter an Wiſch⸗ 
au’s Paradies bedeutet), Nahme des 
höchſten unter ben 4 Graben ber Bras 
minen, in den man aus bem 72. Lebens 


tiger flolger Dämon, ber bie Surgs 
und ihren König Indra unterjodht und 
16,000 Königstödter in feine Gewalt 
gebracht hatte. 


jahre nad) feyerlicger Einweihung ein-· Bhurtpoor (Geogr.), 1) Rajahſchaft 


tritt. Der Bramin entfagt Allem, was 
ihm angehört, und Überläßt fein Vers 
mögen feiner Kamilie , welche, wenn 


kein Bermögen da if, vom Staate 


erhalten wird. Bon biefem Werlaffen 
heißt er Sanjaſi. Den inneren Ge⸗ 
J müchszufland eines Sanjafı betradys 
tet man als völlig rein und heilig; 
er heißt in dieſer Hinfiht Jogi, der 
mit Bott Vereinigte. Die gegenwärs 


und mittelbar brittifches Gebieth in 
ber vorderindifchen Provinz Agra ; hält 
gegen 232D. M. niebriges, von der 
Bungunga bewäflertes, oft übers 
ſchwemmtes, doch an Getreide, Baums 
wolle , Tabak, Indigo reiches Land; 
wird von einem Rajah beherrfcht, der 
3000 &oldaten hält und 400,000 ©. 
regiert; 2) Hauptſtadt besfelben, groß, 
ummauert ; treibt Handel u. Gewerbe. 


tigen Jogi's in Indien haben zwar Bhut, bey den Indiern ber gemeins 


die äußere Lebensart, aber fie fegen, 
den älteſten Vorfchriften entgegen, in 
Selbſtpeinigungen einen Werth ; eine 
Ausartung , wovon man fchon in ber 
Sakontala Beyſpiele findet. 
BhimaSains Dewry, ein großes 


ſchaftliche Nahme der 5 zarten und 5 
groben Elemente, woraus der menſch⸗ 
liche Körper zufammengefegt iſt. Die 
feinen heißen: Äther, Feuer, Luft, 
Waſſer, Erde; die groben eben fo, 
find aber ber Potenz nach von ihnen 





— Vialoreter 


tirch, ſchone Stadt am Roß, im Kreiſe 
Stwira (n. A. Bogustaw) in der 
Stattholterſchaſt Kiew (in Rußland); 
hat 5000 (1900) Einw. und griechi⸗ 
ſche und katholiſche Kirchen. Niederlar 
‚ge ber Sataren durch die Pohlen 1620, 
* Bialoretst (Beogt.),; Globode im 
ren ufa, der ati) = tufifgen 
— hat 1700 
" Ew. und bedeutende Eifenmerke; liegt 
an der Belaja. 
Bialykamien(Geogr.), Gerrſchaft 
des Fürften Radzivit und Dorf im 
" Kreife Zioczow (Galigien, öfter. Kais 
fertpum) 5 hat Schloß und 2.Rirchen, 
Liegt am Bug. 
Biatyftod (Biätyftod, Geogr.), 1) 
Provinz im europäifgen Rußland, 
fonft ein Theil Pohlens und Reu-DOfts 
preiißens, feit dem Frieden von Tilſit 
1807 ruſfiſch; hat 158 (206) I. M., 
meiſt fladjes , etwas fandiges, aud) 
waldiges Sand, bewäffert vom ſchiff- 
baren Bug, dem Nurzek,' Narew, 
Suprasi und Bober, bewohnt von 
185— 220,000 Ew., welche Acer⸗ und 
Gartenbau nur unvolllommen, auch 
etwas Biepzucht (vorzüglich Schweine) 
treiben und ſich mit der reichlich nähz 
renden Jagd befdäftigen; Fabriken 
‚gibt es nicht ; der Handel verführt die 
erbauten Probucte (Hopfen, Lein, 
Hanf, Honig, Wade). Die Cultur 
iſt ſeht armfelig, ſchlechte Hütten ohne 
Benfter und Schut gegen die Witter 
zung, die Grgenden ohne Schmud 
durch Obftbäume u. ſ. w. Ein zahle 
reicher Adel ift oft fo arm, daß er 
feine Laer ſeloſt beftelen muf. Eine 
theitung in 4 Kreife: Bialyftod, So: 
Bolta, Bielst, Drohicph, 2) Kreis 
dafelöft, in ber Mitte der Provinz, 
‚mit der Narew und ihrem Nebenfluße 
Suprast; hat Waldung, etwas 
Aderbau und Viehzucht. 3) Haupt⸗ 
ſtadt desſ. und der ganzen Provinz, 
Sig der Provinzialbehörden; liegt an 
der Bialy; hat meift nichrige, hölgers 


Sianchi 

me Häufer, ſchönes Schloß und Gars 
ten (daher heißt B. das pohlaiſche 
Verfailles), Hebammeninftitut, Gyms 
nafium und gegen 6000 Einw., die 
einigen Handel treiben und beſuchte 
Wohenmärkte halten. In der Nähe 
eine Faſanerie. 

Biandi, 1) (Francesco Berras 
ri, genannt il Frari), Bildhauer u. 
Mahler zu Modena; ftarb 1510; war 
Lehrer von Gorreggio. Seine Gemähls 
de erinnern an Gimabue. 2) (Bram 
tesco), Schüler des Ligoli; mahlte 
um den Anfang des 17. Jahrh. in 
ÖHt auf gewiffe Steine, die von dem 
Orte, wo fie gefunden worden (3 
Miglien von Florenz), den Nahmen 
Rimaggio haben, welche Erfindung 
ihm aber Fiorillo ftreitig macht. 3) 
(Bucretia), Tochter eines Mah-⸗ 
Ier#, eine Schülerinn von Francesco 
Stringa; arbeitete fehr viel für die 
‚Herjoginn von Modena, und ft. nach 
1700. 4)($riebrid), Mableraus 
Mailand; lieferte Vieles für bie Kirs 
den und Patäfte feiner Vaterftabt und 
zu Zurin, und ftarb nad 1710. 5) 
(3ohann Bapt.), geb. zu Zurim 
1681, Arzt daferbft; beſchaftigte ſich 
hauptſãchtich mit Anatomie und rich⸗ 
tete in Turin ein anatomiſches Thea⸗ 
ter ein, wo er öffentliche Vorleſungen 
hielt. 1720 warb er Profeffor ber theos - 
retifchen Medicin zu Bologna und 
Mantua, einige Zeit darauf aber auf 
ber new errichteten Univerfität zu Tu⸗ 
rin erfter Profeffor der Anatomie, 
auch Bönigl.fard. Reibarzt; ſtarb 1761. 





2 Bde. , Turin 1710, 4., Genf1725, 
4.; andere Schriften: Ductus Er 
malis novi, diss, opistol., Zurin 174 

London 1724 (diefe und mehrere andes 
re in Mangets Tbeatr, anat, aufges 
nommen); de naturali in hum. c. 
vitiosa, morbosaque generatione hi- 


storia, Turin 1741. Gr unternahm 
















— fen, und «& im 
ein {ebenbiges eehramt ber unfehlbar 
Kicche gibt (f. Tradition, Unfehle 

. b) Der Katholit glaubt, daß 

es, ba Biöher alle Jrriehrer den Buchs 
Haben der Schrift zu ihren Gunften 
‚angeführt Haben, jeber fein Spftem 
barays beweifen will, und folglich 
‚nicht jebem Einzeinen bie eigene Aus⸗ 
legung der Bibel überlaffen werden 
kaan, ein ſicheres Mittel geben müfle, 
um ben wahren Sinn des gefhriebes 
nen Wortes zu beftimmen, und dass 
felbe nicht der Willführ und launen⸗ 
haften Deutungsfucht des ed aus⸗ 
uuſeten. Er nimmt daher eine untrüge 
liche Auslegerinn an, die Kirche, und 
bätt dafür, daß ohne eine quthens 
tiſche Ausfegung der Bibel eine völlis 
ge Anardie im ber Interpretation 
derſelben unvermeidlich ſey, weil Ries 
mand berechtiget iſt, feinem Mitlefer 
feine eigene Erklärung als ficher und 
guverläflig vorzufdreiben. Dem von 
Shriſtus geftifteten Lehramte gebührt 
das Recht diefer Ccheifterftärung ; fo 
hat das Goneifium zu Trient in der 
4. Seffion entſchieden. Im derfelden 
hat das Goneilium aud "die Bücher 
bed X. und R, J. verzeichnet, welche 
bie katholiſche Kirche für kanoniſch 
hält (f. Kanon und Apokryphe). Das 
Goneilium zu Zrient hat aud) die ats 
Bulgata (f. 6.) befannte lateiniſche 
Wibetüberfegung für authentiſch, d. i. 
verläffig in Betreff der Reinheit der 
Glaubens» und Sittenlehren, und zum 





entnommenen Roten 
ottichen —— 
mit Vorſicht gebraucht 
eßHalb Hat ih auch Pius 
\ die Bibelgefeufhaften, 
i ‚gungen aller Art und 
ohne Noten und Gretärungen unter 
bem gemeinen Volke verbreitet werz 
den, in der Bulle an den Grgsifcof 
von @nefen, 28. Zunius 1016, 
Bidelsgefellfgaften (Ste), 
4) überhaupt jede Geſellſchaft, welhe 
die Kenntnif, Ausgaben, Verbrei⸗ 
tung ꝛc. der Bibel ſich zum Geſchäft 
gemacht hatz 2) vorzüglich bie ges 
ſchiobenen Verbindungen zur Verbrei⸗ 
tung derſelben. Hierher iſt zwar zuerſt 
die Canſteiniſche Bibelanftalt (ſ. Canz 
fein) in Halle, aud die Seiler'fhe 
in Erlangen zu reinen, aber insbe⸗ 
fondere die engliſche ausländifche Bis 
belgeſellſchaft (fo wie auch ihre Toͤch⸗ 
ter= und Schweftergefellfchaften faſt 
in allen eultivirten und in vielen nicht 
durchaus hrifttichen Ländern), Sie ente 
fand 1804 durd) einen walliſiſchen 
Geiſtlichen, welcher ſich Beyfteuern zum 
Ankauf und PVertheitung der Bibel 
für feine Gemeinden erbath, und auch 
20,000 Bibeln wirklich verteilte. An 
ihn ſchloßen fid viele Mifionsgefelle 
{haften an und man conftituirte eine 
Bibelgefeufhaft mit Beamten und 
beyfteuernden Gliebern unter dem 
Nahmen auständ. Bibelgeſellſchaft, 
welcher bie angefehenften Männer 
Englands beytraten. Ihrem Beyſpiele 
folgend bildeten ſich mehrere kleinere 
zu beſtimmten Zweden (für Hands 
werfer, Seeleute, Brauen ze.) und 
ſett find ia dem brittifchen Befigungen 
vielleicht 650 dgl. beftehend. Man 
überfegte zur volltommneren Berbreis 











alte flavifhen Kirchenſprache find in 
‚Ungarn, Stavonien und den übrigen 
Rebenlandern, bey den Serben, die 
Oſtroger (1581 Fol.) und neuere Mods 
+ Sauer (1751, Fol.zneu aufgelegte1756, 
> 4157, 1759, 1762, 1766, 1778, 
1784, 1790, 1797, 1802 in Mostau 
und 1758 und 1788 zu Riem, theils in 
Folio, teils in 8.) und bie von dem 


timirowitſch zu Dfen 1804 in 6 Des 

tavbänden beforgte, die gebräuchliche 

"fen. Auch erſchlen ein Novum Testa- 
mentum autiquo - illy-icum, Viennae 
4795 in Fol. Bon Kretſchans wala⸗ 
ciſcher Bibelüberfegung (Bucareft 
1688 ff.) erfhien 1804 für die Walas 

in Siebenbürgen und Ungarn 

eine neue Auflage zu Blafendorf oder 

GBolasfalva in Siebenbürgen. — Die 
Neugrichen in Ungarn bedienen ſich 

theils verfcjiebener ausländifgher Nuss 

» gaben, ber alerandrinifchen Überfegung 
des alten Zeft., und des griechiſchen 

‚ Urterteß bes neuen Left, theils 
verſchiedener neugriech. Überfegungen. 

Biben (Pitfhen Prdena, Geogr.), 
Stabt in dem Bezirke Iftria, Kreis 

. ime, Gouvern. Trieſt, Kaiferthum 
3 hat 1600 Ew. , Biſchof, baut 
HH, Bein, Ooſelnu ſſe. 

Wiber (3001.) 1) (Hüllsnbotle), find 
in Okens Spftem meift große Nage— 
thiere, mit ziemlich gleichartigen Füs 
Sen und Leibern, durch Janz oder 
bufartige Krallen ausgezeichnet, oder 
durch Haare, welde zu Stacheln ger 
worden find. Darunter rechnet er bie 
Geſchlechter ondatra, hydromys, ca- 
‚stor, hystrix, cavia, 2) (castor L.), 
eine Gattung, die vom Sinne und 
Pennant zuben Ragethieren, von Blus 

‚ menbad) zubenSäugtpieren mit kurzen 
Chwimmfüßen, von Anderen zu der 


‚Kamille Gchwimmpfötler geredinet 


wird, Kennzeichen: in jedem Kiefer 2 


"teitförmig gugefchärfte Worberz oder 


Nagezähne, auf jeder Seite vier, bis⸗ 
weiten unten 5 Badenzähne; Schwanz 
Tang und fehr breit, gegen den Leib 
hin rund und haarig, gegen die Spige 
hin platt und ſchuppig; Borderfüße 
mit 5 an der Bafıs durd) eine Mems 
bran verbundenen , Dinterfüße mit 5 
durch eine Schwimmhaut vereinigten 
Zehen; fie leben in Höhlen und Bäus 
men am Waffer und aud im Wafler, 
nähren fi von Fifhen und Vegeta⸗ 
bilien und find die größten Ragethiere. 
Die Art; gemeiner Biber, Gafor, 
Erd» oder Sandbiber (castor fiber) 
wird in ganz Europa, bis Lappland 
herauf, gefunden, felten jedoch in den 
füdlihen Teilen ; in Deutſchland ift 
er einzeln als Grubenbewohner an 
den Strömen, geſellſchaftlich in der 
Elbe, und in ſtärkeren Golonien der - 
einigt häufig im ruſſiſchen Afien und 
am hänfigften in Nord = Amerika ans 
zutreffen. Körperlänge 2 Fuß 4—6 
Boll, des Schwanzes 1 Fuß lang 
und 5—6 Zoll breit, Höhe 1 Buß 2 
Zoll, Gewicht 45 Pfund, alte 40-60 
Pfund; Kopf kurz und dick, mit fteups 
pigem Haar befegt, mit einer ftums 
pfen, dicen Schnauze; Augen Bein 
und braun, Ohren kurz zugerunbet, 


Sals kurz und dick, Beine kurz, Der 


merkwürdige Schwanz bes Bibers ift 
vom Leibe abwärts 3 Zoll behaart, 
fonft überau mit fechsedtigen, blaßz 
braunen, fifhähnlichen, pergament⸗ 
artigen Schuppen 1/B Boll did belegt. 
Nahe am After fammelt fi ineinem 
Beutelchen ein gelblich zäbes und 
ſchmieriges Wefen (Bibergeil, f. d.). 
Das Haar ift, und zwar bas kürzere, 
gelbbraun und das längere flärker, 
kaſtanienbraun und glänzend. Farben · 
varietãten find: a) ganz weiße Biber; 
b) weiße Biber mit grauen Flecken; 
©) weiße Biber mit untermiſchten 





E77 Bier 

fi 
ac; 3) Marktfleden und Hauptort 
boſelbſt, mit 1150 Cinw., Gifen- und 

> Kobalts, fonft auch Silberwerken ;4) 
Pen 

burg, Königreich Preufen; ae 
—— im Amte Steinheim des große 
herzogt. heffifch. Furſtenthumes Stars 
— hat. 600 Einw-; ift umgeben 

"won einer Mauer; dabey ber Wald 
Wibermark; 6) |. Biberfluß. 

Biberad (Geogr.), 1) Dberamt im 
> Donaufreife (Würtemberg); hat84/2 
A.M., 23,400 Einw.; bewäflert durch 
die Zläfe Ring, umlach, Ser; 
bringt ‚Getreide, Gemüfe, Flads, 
Dbfts hat Viehzucht; 2) (ehemahis 

fteye dieichs.) Stadt daſelbſt, Amtsfig; 
hat 4500 katholiſche und lutheriſche 
Einwohner, ein Poſtamt und Decanat;, 
man brauet Bier (16—17000 Eim.), 
gießt Gtoden, fertigt Leber, Muffes 
‚Un, Geburtsort von C. M. Wieland. 
‚Bier am 2. Det. 1796 Schlacht zwis 

ſchen den Franzoſen unter Moreau 
und den Öfterreihern unter Latour, 
wobdurch jener, ſich plöglic gegen bie 
Verfolger wendend, ſich Freyheit zum 
fetneren Rüdzuge nah dem Rhein 
errang , und noch dazu 2500 Gefanz 
gene und 16 Kanonen mitnahm, In 
der Nähe bas Bad Jordan ; 5) (Bies 
berach), Parsdorf mit 900 Einw. im 
Amte Gengenbach,Kinzigkreis Badens; 
4)Mittel=b,, Dorfbey Biberad 2); 
5) Herefhaft im Ganton Bern; 6) 
(Bibern), Dorf im Ganton Schafe 
haufen; 7) Flecken im Ober: Mains 
Treife Baierns. 

Biberbad (Geographie), Herrſchaft 
und Marktfleden mit Schloß, dem 
Grafen Fugger gehörig; Liegt im 
Sandgerichte Wertingen, Oberbonaus 
treiſe Baierns; hat ein Walfahrtsort, 

_ munderthätiges Grucifiz, u. 1200 Em. 

Bibere adnumerum (rim. Ant.), 
mad) der Zahl trinken, beym Geſund⸗ 
heitteinten fo viele Becher leeren, als 
Buchſtaben in des Geehrten Nahmen 


Bibersbutg 


"waren, als man ihm noch Lebens⸗ 
“jahre wünſchte· und Ahal. 
Bibersfluß (Geogr.), ein Fluß 
im Gebiethe Miſſuri (Nordamerika), 
welcher dem Vellowſtone zufließt; 2) 
Fluß im weſtlichen Binnenlande, 
welcher fein Waffer in den See ä la 
‚Crosse führt; 3) Fluß in Penſylva⸗ 
nien, der den Alleghany vergrößert; 
4) mehrere minder bedeutende Klüffe 

+ in Nordamerika. 

Bibersgeil(castoreum, Med, ), eine 

in zwey zu beyden Seiten bes Afters 

beym Biber (f.d.) befindlichen Beuteln 
enthaltene, ſtark und eigenthümlich 
riechende/ dunkelbraun brüdjige Maſſe. 

Das B. iſt eines der kräftigſten krampf· 

fillenden Mittel, beſonders in hyſte⸗ 

rifchen Zufälfen. 

Biber ich (Geogr.), 1) Marktfleden 
im berzogl. naſſauiſchen Amte Wiese 
baden, in ſchöner Gegend am Rhein, 
mit Reſidenzſchloß, Luftgarten , 8 
Mühen und 2000 Ew. ; 2) fo v. w. 
Bittburg, 

Bibermelte, große oder falſche, san- 
guisorba oflieinal, L., ſ. unter Sans 
guiſorba. 

Blbers burg (ungariſch Veren Kö,b, 
i. rother Stein, ſlaviſch Cörweny 
Kamen , d. i. rotber Stein), ein der 
gräfl. Palfiſchen Familie geböriges 
Schloß und Herrſchaft in Niederuns 
garn, Kr. dießfeits der Donau, Preße 
burger Gefpannfh. und Bezirk. Das 
Schloß liegt in einer angenehmen, 
zomantifchen, gebirgigen Gegend, von 
wo man eine weite Ausfiht hat. In 
dem Scloße ift eine fehenswürbige 
Beug: (Waffen:) und Raritätenlame 
mer, Die meiften Zimmer find mit 
feltenen Zopeten, Bildniffen u. f. 
w. geziert, In der Mitte des Schloß 
bofes ift eine merkwürdige Waſſer⸗ 
kunft, die Mathias Bel in feinem 
geograpbifchen Werke Über Ungarn 
(Natio Huugariae novae, Tom, II., 
P- 170— 174.) näher befchreibt, wo 





graphiſche Seltenpeiten 
Bipliographie (Bibliognofie, Bis 
bliologle, Bücerkunde), 1) eigents 
| gewöhnlis 


Hd Bücherfchreiberen, doch 
Ger bie Wiſſenſchaft, weiche ſich mit 
der Kenntniß der ſchriftſtelleriſchen 
+ Ergeugniffe aller Wölter und Zeiten 
befejäftiget. Über fie Könnten umfafs 
ſende Werke, welche fämmtlihe Büs 
Ger aller Volker und Zeiten auf eins 
wahl betrachteten, fid verbreiten, 
wenn nicht der zu große Stoff * 
Behandlung unmöglich machten ; de 
"machten Lipenius, Conrad Gefner 
und Georgi Verſuche hierzu. Man 
beſchräntt ſich nun, da dieß immer 
unmöglicher wird, darauf, die Biteras 
tur einzelner Wiſſenſchaften getrennt 
zu behandeln, wie dieß 4. B. in Nöfs 
ſelt's Anmeifung zur Kenntniß der bes 
fen allgemeinen Bücher in der Theo⸗ 
logie, 4, Auflage, @eipzig 1800, mit 
der Theologie geſchehen ift, oderman 
behandelt bie Literaturen einzelner 
Böker, wie in Egerton Brydge’s 
British bibliograpber, ond. 1809, 
4 Bde. Auch über einzelne Zeiten eins 
seiner Literaturen hat man Bears 
beitungen, und von der deutſchen 
zeichnen ſich aus: Erſch's Handbuch 
der deutſchen Literatur, ſeit der Mitte 
des 18. Jahrhundertes, Amfterbam und 
Leipzig 1812—14 , 2Bde. (eine neue 
Auflage hat feit 1820 begonnen), und 
‚Heinfius Bücherlericon der in Deutſch⸗ 
land von 1700 an erfdienenen Bücher, 
m! Leipzig 1812 — 21, 6 Bde. 
Die angewandte B. Betradptetdie Bü: 
her mit Berücfihtigung der äußeren 
Umftände und Schiefale ; fie berüd, 
fichtiget alfo bie vorzüglich correcten, 
oder alten, oder prächtig gedrudten 
Ausgaben, und Alles das, was in dem 
Artikel Bibliomanie näher angeführt 
iſt. Gute Hülfsmittel zur angewands 


Paris 1814, 4 Bde; Maittaire : Anna- 
Ag. Anleitungen zur B. gewähren : 


Adard: 
bibliographie, Marfeille 1807, 3Bbe.; 
‚Hartwell Horne: Introduction tothe 
study of bibliography, London 1814, 

2 Bde.; Peignot : Dietionnaireraison- 
nde de bibliologie, Paris 1802 — 
1804 , 3 Bbr.). 

Bibliotitden, diejenigen Hands 
ſchriften, welche unter vulkaniſchem 
Auswurfe (in Pompeji und Hereu ⸗ 
Ianum) ‚begraben, mineraliſche Ges 
ſtalt angenommen haben. 

Bibliomanie (v. gr.), 4) eigents 
lich die Sucht, Bücher zu fammeln, 
ohne einen Zweck damit zu verbinden $ 
allerdings thöriht und tadelnswerth, 
da biefe Wuth Geld ohne Zweck vers 
ſplittert und literarifche Schäge Lange 
Zeit ungenoffen verbirgt. 2)DieSuct, 
Bücher und befonders alte Bücher , 
swar ald Kenner, und um fie zu bes 
nügen, zu fammeln, indem man aber 
dabey Werth auf unbedeutende Mes 

‚ bendinge legt. In neuerer Zeit ers 
firedt ſich die Neigung der Sammler 
befonders auch auf Prachtausgaben, 
auf Kupferftihe avant la lettre, auch 
wohl mit breiten Rändern, bie oft 
nad) Einien abgemeffen werben, vers 
febene Exemplare und auf Drude auf 
ungewöhnlichen Material, wie Pers 
gament, buntes Papier, Seide, oder 
auch wohl auf ſolche, wo ſtatt der Drus 
cerſchwaͤrze Gold oder Silber ges 
nommen ift. 

Bibliothek (v. gr), eine Samms 
lung von Büchern. 1) (Geſch.), in ben 
älteften Zeiten verfhmolzen die Bis 
bliothefen mit den Archiven, befonbers 
von Tempeln, da diefes die einzigen 
Orte waren, wo man Urkunden aller 





ıB Biblis 
franz. Biblioibéque, holl. Bibliothek) 
„find von den äiteften, Zeiten ber &ir 
„teratur an Werke bezeichnet worden, 
in denen a) entiweber von Schriftftel: 
’ ——— auch wohl bloß 
— ‚aber immer in einer 
* ng, Rachricht ertheilt, 
‚oder b) in denen Schriften, die ihrem 
Urfprunge, ihrem Inhalte, oder ihrer 
Beſtimmung nad einen Bezug auf 


einander daten zefämnrngeheuhäge» 3 


den ; auch erhalten wohl e) Werke, in 
denen Gadjkenniniffe lexicographiſch 
ober im anderer Form zuſammenge- 
ſtellt find, diefe Benennung. 

Biblis, 41) (a. Geogr.), Quelle in 
Zonien, die im Alterthume fehr bes 
rühmt war, weil ihr Waffer den Bad 
bildete, ber ſich im den Bufen von 
Mitet ergoß, nachdem er diefe Stadt 
‚geträntt hatte. 2) (n. Geogr.), Dorf 
an ber Bergſtraße, im Fürftenthume 
Starkenburg (Großherzogthum Heſ⸗ 
ſen) ¶ bat 1100 Ew., guten Weinbau 
und Biehzucht. 


Biblifhe Alterthümer (theof. 

WwWiſſenſch.) find die Sitten, Gebräuche, 
Dentmähter u. dgl,, wie fie in der 
Bibel angegeben find, und die, welche 
zum Verftändniffe berfeiben nöthig 
find. Sie können alfo theils auf bie 
jüdifche, theils auf die hrifttiche Vers 
faffung oder aud auf die mit bey⸗ 
den in Berührung gekommenen Vol⸗ 
Ber fich begichen. 


Bibliſche Archäologie oder Alters 
thumsfunde, die Wiſſenſchaft, welche 
den Naturz u, Cultur zuſtand ber inder 
Bibel erwähnten Länder u. Völker in 
ben Zeiten, von denen die bibt. Bücher 
handein und in benen fie geſchrieden 
find, zur Kenntnif bringt. Durd) diefe 
Beſchränkung auf die Zuftände bes 
fimmter Epochen, die bey Erklärung 
bistifher Bücher zu berücfictigen 
find, unterfeidet fie fih von der 
Geographie und Geſchichte jener kän ⸗ 
der und Völker, wie bie Statiſtik 


Biblilche Aktertpümer 


vonder neueren Geſchichte, u. verhätt 
fi zur Gregefe, wie bie griechiſchen 
und. römifen Alterthümer zum Vers 
‚Rändniffe der Glaffiter, Sie umfaßt, 
mit Einſchluß der Viehzucht, des Lands 
baues, ber Jagd, der Gewerbe und 
Künfte, der Nahrung und Kleidung, 
wie auch der Landeserzeugniffe „ die 


„Atertpümer der Hebräer gang, ber 


Prönikier (Kananiter), Ammoniter , 
Moabiter, Ioumäer, Philiftäer, Affe 
ter, Syrgr, Babplonier, Mefepotas 
mier (Chaldäer), Meder, Perfer, 
Araber, Ügppter und Xthiopier in 
den Perioden, mo fie theils zur Vers 
deutlihung hebräifcher ·Alterthümer 
wichtig werden, theils felbft in der 
Bibel vortommen, ber Griechen aus 
bem Zeitraume von Alerander d. Gr. 
bis ins 1. Jahrhundert n. Chr., der 
Römer unter den erften Kaifern, und 
beachtet aach die Spuren aitoftindi= 
ſcher Gultur und Geſchichte, in fofern 
fie befonders den biblifhen Rachrich⸗ 
ten aus vormoſaiſcher Zeit Licht ges 
ben. Quellen diefer Wiffenfchaft find z 
die Bibel feibfk; Flav. Joſephus und 
Philos ber Talmud und die Rabbis 
nen; von Griechen und Römern Des 
rodot (B. 1, 2), Zenopbon (Kyropäs 
die), Diodor Sic. (B. 1-5), Strabo 
(8-15, 17), Plutarch(Quaest, symp.), 
Plinius(Hist, nat.), Zuftinus (B. 56), 
welche jedoch über den Orient, neben 
einigem Braucpbaren, viel Fabelhaftes 
beriten; von orient. Schriftftellern 
Bend:Avefla, der Koran und bie arab, 
Raturpiftoriter ; Hebräifge (die Bass 


"zeliefs auf dem Triumphbegen bes 


Zitus in. Rom und jübifhe Münzen), 
phönikifhe, fyrifche, altperfifche und 
altägnptifhe Kunftdentmäpier und 
Münzen; Befhreibungen neuerer Reiz 
fen in die bibliſchen Länder; außer 
den in Meusel, Biblioth, hist,, Vol.l,, 
P, IL, pP. 70 seqg. und Murray Asia, 
London 1820, 4 Bände genannten 
(vgl: Paulus merkwürdige Reifen im 
Drient, Iena 1792, 7 Bände), v. 





20 Bihlifhe Geſchichte 


ſchen (mit unterſcheidung der Zelten, 
3. B. Paläftina: a) unter den Kana⸗ 
nitern; b) unter den Hebräern bis 
zum Exil; c) gu Zeiten Ghrifti) Bes 
fhaffenyeit, nebft genauer Zopogras 
phie derfelben. 

Biblifhe Geſchichte, die nad 
Den Regeln der biftorifchen Kunft ges 
ordnete Darftelung der in der Bi⸗ 
bel erzählten Begebenheiten. Bon ber 
Geſchichte des hebräiſchen Volkes uns 
terfcheibet fie fi durch Ausdehnung 
auf die Urgefhichte der Menfchheit 


und die Gefchichte des Urchriftenthums 


und durch Befchräntung auf das, was 
in der Bibel wirklich berichtet ifl. 
BibliſcheHermeneutik(Exegetik, 
theol. Wiſſ.), die Wiſſenſchaft, welche 
die Grundſaͤtze der Auslegungskunſt, 
in ſo fern ſie auf die Bibel angewen⸗ 
det wird, aufſtellt. Sie umfaßt bie 
bibliſche Philologie, Sprachkunde, 
Archäologie, die Kritik, Philoſophie 
u. ſ. w. Bol. Auslegung 2). 
Bibliſche Literatur, der Inbes 
griff aller zur Worts und Sacherklä⸗ 
zung ber Bibel gehörigen Wiffenfchafs 


ten (Kritik des Tertes der Bibel, bib⸗ 


liſche Einleitung, Bibelüberfegungen, 
biblifche Hermeneutik, Exegeſe, Phis 
lologie, Archäologie, Geographie, 
Geſchichte, Chronoiogie, Dogmatik) 
und der darüber erfchienenen Bücher. 
Bibliſche Philotogie, Studium 
und Kenntniß der Grundſprachen des 
A. und R. J. (im hebräiſchen und in 
dieſem verwandten orientaliſchen Dia⸗ 
lekte des in der Septuaginta, den Apo⸗ 
kryphen u. dem R. T. gebrauchten Grie⸗ 
chiſchen oder Helleniſtiſchen) und der 
Sprachen, in denen die alten Überfes 
Sungen bibt. Bücher abgefaßt find. 
Bibliſche Sittenlehre (theolog. 
Wiſſenſch.), die Tugendlehre, in fo 
fern fie ih auf Beweiſe aus ber 
b. Schrift fügt. 

Mibdra(Geogr.), 1) (Bebra), Stadt 


Bicktre 


bezirk Merſeburg, Provinz Sachſen, 
Koͤnigreich Preußen; liegt an der Sau⸗ 
bach, hat 800 Einw., welche viel 
Eeinwand und Siebe machen. Bekannt 
iſt der dortige von Trommsdorff 1797 
unterſuchte falinifche Stahlbrunnen ; 
2) Marktfl. mit verfallenem Schloſſe 
im Amte Maßfeld, Herzogthum Mei⸗ 
ningen; hat 500 E., zum Theil Juden. 


Bibra ſt e in (Geogr.), Bergfpäge des 


Rhöngebirges in der churheſſiſchen 
Provinz Fulda, 2153 Fuß bod. 


Biburg (Geogr.), 1)Pfarrd. bey Augs⸗ 


burg, mit vielen vuſthäuſern der Augs⸗ 
burger und mit wunderthätigem Mas - 
rienbildes 2) ehemapliges Jefuitens 
gut, jest Lönigt. Domäne im Landges 
richte Abensberg ( Regenkreis in 
Baiern); bat große Bierbrauerey; 
3) Dorf im Landgerichte Greding (Res 
zatkr. in Baiern); fonft Reidysdorf z 
4) Dorf im Viertel ob dem Wiener⸗ 
Walde in Niederöſterreich, am Eins 
fluße der Enns in die Donau. 


Bicancre(Bidamehr, Bilaner, Geo 


graph.), 1) Rajahſchaft in ber mit» 
telbar britt. Provinz Ajmeer (in Vor⸗ 
derindien), ringsum mit Wüften ums 
geben; liegt hoch, flach, bat Waffer 
bloß in Brunnen (jcde Familie hat 
ihren eigenen), iſt wegen des häufigen 
Sandes unfruchtbar, wird von Raj⸗ 
poots und Jauts bewohnt unb von 
einem Rajah beberrfcht, welcher 10,000 
Soldaten ftellt. 2) Hauptftadt darin, 
groß, ummanert, ohne Fruchtbäumez 
man webt bier baummollene Zeuge, 
Muſſeline und fertiget Turbane. 


BicarcagalGeogr.), Stadt mit 3200 


Einw. auf der Infel Malta. 


Biccps (lat.), mit zwey Geſichtern, 


Beynahme des Janus (ſ. d.). 


Bicefter(Bircefter, Geogr.), 1) Stadt 


mit 1950 Ew. (weldye viele Pantoffeln 
verfertigen) und Überreften einer alten 
Etadt in der Graffhaft Oxford (in 
(England); 2) fo viel wie Becdtre. 


im Kreife Eckartsberga, Regierunges Bicetre (Biceſtre, Geogr.), Schloß 





"28 Bicske 


prächtig hergeftellt warb, fo daß bie 
Bermähtung ber Gräfinn Judith von 
Thurzo mit Andreas von Jatuſtiſch, 
einem ber teichften Herren im Sande, 
mit nie gefehener Pracht und bey 
außerordentlichem Zufammenfluffe von 
Gäflen hier abgehalten werben fonns 
te; im 3. 1616 hatte hier eine merk⸗ 
mwürbige Zufammentunft der wichtig⸗ 
fen Staatsmänner jener Zeit Statt, 
die vom Kaifer zu dem bereits ſchwer 
kranken Palatin, Georg Thurgo, abs 
gefendet wurden, diefe waren der 
GSarbinal Peter Pa zmay, Graf Peter 


Balaffa, Sigmund Forgacs und Gige 


mund Rakotzy; bald darauf farb der 
Patatin und wurde in der dortigen 
Kirche begraben, wo fein Monument 
noch zu fehen ift. Nach dem Erlöfchen 
biefer mächtigen Familie kam Schloß 
und Herrfchaft, die aus dem Markte 
und 24 Dörfern befteht, in verſchie—⸗ 
dene Hände und gehört gegenwärtig 
dem Fürſten v. Efterhazy. Der Markt⸗ 
fledten hat 2390 Eathol. und 20 jüvis 
ſche Ew., eine eigene Pfarre und eis 
gene Gerichtsbarkeit, ein herrſchaft⸗ 
liches Verwalteramt, ein Salzamt, 
mehrere Mühlen, Wirthe: und Bräus 
häufer und eine Überfahrt über bie 
Waag. Ehemahls wohnten hier Pros 
teftanten X. G., bie zwey Kirchen und 
ein von den Grafen Thurzo und Jllyess 
hazy unterftügtes Gymnafium Hatten, 
jegt gibt es hier Leine Proteftanten 
. mehr. 

Bieste (pr, Bitfcke), aräfl. Battyaz 
uiſche Herrfchaft und magyar, Markt⸗ 
fleden in Riederungarn, jenfeits der 
Donau, Stuhlweißenburger Gefpanns 
ſchaft, Bitfchker Bezirk, in einer ans 
genehmeit Gegend, mit einer Eathot. 
Pfarrliche, einem Gaftell, einer 
Mahlmühle, einer Brieffammlung und 
Poſtenwechſel, fruchtbarem Boden, mits 
telmäßigem Weinbau, gutem Jagd⸗ 
revier im Bertefcher Walde, magyas 
riſchen Einw., die theils der kathol., 
theils ber seform. Kirche zugethan find, 


Bidſchow 

Bidache, E. Stadt im franz. Depart. 
der untern Pyrenden, am Flübchen 
Bidaſſao, nebſt einem feſten Schloſſe z 
160 H. und 2240 Einw. 

Bidafoa (Bibaffoa, Vidaſſoa, Vida⸗ 
fa, Gaftaber, Fluß von Andaya, 
Geogr.), Grenzfluf zwiſchen Frankreich 
und Spanien; entfpringt in Navarra 
auf den Pprenden, fließt dem Biss 
cayiſchen Meere zu, mündet bey Bus 
entarabia, wird für neutraf gehalten 
und ift vom Dorfe Biriaton an ſchiff ⸗ 
bar. Auf ihm bie Zafaneninfel, wo 
der pyrenäifche Friede 1659 gefchlofs 
fen ward. 1815 den 31. Auguft trieben 
8000 Spanier 16,000 Franzoſen, die 
die Pofition von St. Maurice auf 
dem Linfen ufer nehmen wollten, mit 
2000 Mann Berluft zurüd. 

Bidbdefort (Geogr.), 1) Stadt mit 
3390 (2900) Einw. in der engliſchen 
Grafſchaft Devon ; liegt am Towrid⸗ 
ge (mit einer Brüde von 21 Bogen) 
und Taw; treibt Handel (befördert 
dur den Hafen) mit Getreide und 
Steintohlen, auch Sto@fifh, fertiget 
irdene und wollene Waaren. 2) Stadt 
in der Grafſchaft York des nordame⸗ 
ritaniſchen Staates Maine, am Saco, 
mit 1565 Ew. , einem Hafen, Rhe— 
derey, Schiffbau und vielen Gäg- 
mühlen. 

Biddenmoor(Geogr.), höchſte Spis 
de (4000 ober 3905 Fuß) bed Cams 
priangebirges in der mittelſchottiſchen 
Grafſchaft Arghle. 

BiddLe(Bidellus, John), Stifter der 
Unitarier inEngland, geb.1615 zu Wot ⸗ 
ton in Gloucefter x frühreif und gelehrt 
kam er ald Schulichrer zu Glouceſter 
auf Zweifel gegen bie Trinitätslehre, 
und verbreitete fie feit 1647 in Schrif« 
ten, bie ihm Gefangenſchaft zuzogen. 
1651 befreyt, fammelte er in kondon 
eine unitarifhe Gemeinde, bie man 
Biddlianer nannte. 

Bidfhom (Geogr.), Kreis in Böhs 
men von 44 4/5 O. M. und 216,00) 





a Si 


Entſchluß aufgeben; 5) (Gramm.), 
> Jan einem Worte, durd; Weränderung 
. ‚besfelben dad Berhättniß ausbrüden, 
in weichem es ſteht. Vgl. Beugung. 
Biel (Geogr.), 1) (Bienne), Stadt am 
Bielerfee und am Süß im Ganton 
Bern (Helvetien)s hat 2650 (5000) 
Einw. , welche Kattun, Leder, Draht 
fertigen und Wein bauen; war fonft 
‚eine Bundesftabt der Schweizer, ftand 
unter-dem Bifhof von Bafel, ward 
fpäter zum franz. Departement Ober⸗ 
" Rheingefchlagen, 1815 an bie Schweiz 
zurüdgegeben. 2) (Biela, Bitin), 
Beiner Fluß in Böhmen, entfpringt 
in der Gegend von Neuhaus, mündet 
bey Auſſig in die Eibe; 3) (Viele), 
einer Fluß im Königreid Sachen, 
der bey Königftein in bie Eibe fällt; 
4) GBiela, Bielau), dgl. in der Obers 
laufig, fällt bey Rottenburg in die 
Neiße; 5) fo v. w. Biala 5). 
Bielany(Yohlen), Dorf, eine Meite 
nördlich von Warſchau, an der Weiche 
fel, mit einem Schloſſe, das ein weis 
ter Park umgibt, einem Gamaldutens 
ſer⸗Kloſter und Kirche und dem Vor⸗ 
orte Favori, wo viele reihe Wars 
ſchauer Sandhäufer und Gärten haben, 
Bielefeld (Geogr.), Kreis im Res 
gierungsbez. Minden, Prov.Weftphas 
len, Königreid Preußen ; Hat 5Q.M, 
mit 28,000 Em. ift etwas gebits 
nig, bewäffert von der Lutter und Aa, 
bringt vorzüglich, Flachs; man treibt 
Viehzucht mit Ausfuhr von Butter und 
Käfe; der Hauptbetrieb ift Leinwebe⸗ 
rey und Bleichen, 2) Kreis: und Haupt» 
ſtadt daſelbſt; Hat 6650 Em,, meift 
Lutheraner, 4 Kirchen, Gymnaflum, 
Waifens und Krankenhaus und fers 
tiget vorzüglic gute und feine Seins 
wand (Damaft). Berühmt find die 
Bleichen, auf welchen bie Leinwand 
erft Güte und Schönheit gewinnt. Es 
find ihrer 17, mit 4—500 Arbeitern. 
3811 wurben gegen 2,063,800 Ellen 
Reinwand zur Schaugelegt. Außerdem 
fertiget man Leter, Sabal, Eiſen- 


Vieleleld⸗ 
und Stahiwaaren u. a, OHiernach bes 
nannt find das Bielefeider Garn , 
ein feines, leinenes Garn, welches ſtark 
nach Holland, England und dem füdz 
‚lichen Deutfchland verführt wird, und 
die ſchon oben. erwähnte Bielefelder 
Leinwand, bie einen Hauptzweig des 
deutſchen Handels bildet, und nicht als 
Iein-bey B., fondern im der gans 
zen⸗ Grafihaft Ravensberg gewebt 
und über Hamburg und Bremen nad) 
‚Holland, England, Spanien und 
Amerika verführt wird, 
Bielefeld(Iucob Friedrich, Freyhere 
von), 96.1711 (n, X, 1716) zu Hams 
burg; machte Reifen durch England 
und Frankreich ; lernte 1738 den nach⸗ 
mahligen König von Preußen, Friebe 
rich 1,, zu Braunſchweig kennen; 
diefer gewann ihn Lieb, nahm ihn mir 
nad) Rheinsberg, ſtellte ihn 1740 als 
Begationstath an, ſchickte ihn als fols 
hen nad Hannover und kondon, ſtellte 
ihn dann im Departement der aus— 
märtigen Angelegenheiten und 1747 
als Oberauffeher der preuß. Univerfie 
tä:en und Direstor bes Hofpitals zu 
"Berlin an. Er verlieh um 1752 bie 
preußifhen Dienfte, und ftarb auf 
feinem Gute Treben im Altenburgis 
fen; er fhrieb; Progtos des Alle- 
mauds dans les sciences, les belles 
lettres et les arts, Berlin 1752,12. 5 
Tustitutions pı es, Haag 1760, 
2 Bde., üherfegtvon Schwabe, Bres⸗ 
lau 1761, 1764, und von Meuſel, 
41777, aud in's Ruſſiſche uberſetzt z 
les premieres traits de Verudition 
universelle, Leyden 1767, deutſch, 
Breslau 1767, 3 Bbe.; der Eremit, 
ein Wochenblatt, 12 Thle., Leipzig 
1767 — 17695 Comedies nouvelles , 
17535 Amusemens dramstiques, 1767, 
deutſch, Dangig 1768; Letires fami- 
lisires et\ autres, Haag 1765, verb. 
1767, beutfch, Danzig 1765, 2. Aufl., 
1770. In dem letztgenannten Werke 
findet man Nachrichten Über feinetgs 
benzumfände, 
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Biella, Dieſen Rahmen führen bie 
Auinen einer Kirche und eines Kio= 


ſters der Zempelherrn, ober dem Dorfe- 


Biella, in Stavonien, Pofeganer. 


© Gefp., ober Bezirk, Diefes Pfarrdorf 


gehört zur Herrſchaft Daruvär, Liegt 
zwiſchen Bergen und Wäldern, und 
die nicht unirte griech. Kirche wird 
von Kalugher und Möndyen verſehen. 

Bielland(Geogr.), Kirhfpiel imam · 
te Stavanger, Stift Aggerhuus, Rös 
nigreich Norwegen; hat 2000 Ein⸗ 
wobner u, großen Lachsfang im Fluſſe 
Mandat. 

Bielle (Bielles, Geogr.), Dorf von 
‚600 Einw., welche jährlich gegen 3090 
Stück Bratpfannen machen, liegt im 
Bezirk Chamont des franz, Depart. 
der obern Marne. 

- Bielopotlje (Geogr.), Stadt im 
Sandſchack Travnick, Ejalet Bosna 
(Bosnien) in der europäiſchen Zürz 
ey; hat 3000 Einw., liegt an der 
Quelle der Drinna, und den dinaris 
fen Alpen. 

Bielschöhle oder Bielfteine: 

» böhle, am Harze, nicht weit don 
der Baumannshöhle entfernt, im 
Berge Bielftein beym D. Rübeland, 
wurde ſchon 1672 wa einem Forſt⸗ 
branbe entbedt , aber erft 1788 
durch ben DOberfteiger Beer beym 
Marmorbrude fahrbar gemacht. Cie 


iſt eben fo merkwürdig ale die Baus 


mannshöhle und voll von wunderbas 
zen Inkruſtaten und ſchönen Stalaks 
titen, Bisjegt find zwölf Höhlen fahrz 
‘bar, bie bey weiten nicht fo gefähr- 
lich und ſchlammicht find als in der 
Baumannshöhle, 

Biest (Bielsko, Beogr.), 1) Kreis 
in der ruff. Provinz Biaiyſtock, mit 
den Blüffen Rarew, Nurzeck, Orlanta, 
mit gutem Ackerboden. 2) Hauptftadt 
bafelbft 5 hat 1700 (4900) Ew., welche 
Reine Juden unter fi) dulden, Liegt 
an der Mündung der Bialy in die 


Biene 


Rare. 3) Stabt in der Wolwodſchaft 
Plot (Königreich Pohlen), Hat 400 

‚ Einwohner. 

Bien (fr), 4) gut, wohl, fhön; 2) 
viel, fehr; 3) Gut, Vermögen; 4) 
Glück, Vortheil, Wohltbat, 

Biene, (apis. Zool.), 1) Geſchlecht aus 
der Familie ber Bienen. a) Nach inne 
unterſcheidet ſich dasfelbe durch einen 
Mund, welcher gezähnte Kinnladen, 4 
Breßfpigen, eine umgebogene, gefpals 
tene, in 2 zweyEloppigen Scheiben lies 
‚gende Zunge hat, durch flachliegende 





Diefes Geſchlecht iſt indeflen von 
Neuern in eine große Menge Gat ⸗ 
tungen zerfpalten worben, ald: bum- 
bus, ceutris, eucera, uomada, me- 
gschile, zylocopa u, a, b) Andere 
unterfheiden diefes Geſchlecht ven 


anderen Honigbienen durch einen 
Dberkiefer, der unten löffelartig aus⸗ 
gehöbtt, an der Cpige fait abge⸗ 
ſtumpft und an ber Außenfeite glatt 
iſt, durch kurze und ſchuppenförmi- 
ge Seitenlappen der Unterlippe, durch 
quer liegende Oberlippe, kurze, zwey⸗ 
alicdrige Zafter und fpornenlofe 
Hinterſchenkel. Dieſe Leben (nicht fo alle 
Arten des Rinn. Geſchlechtes) gemeins 
ſchaftlich, Haben Männden, Weibchen, 
Geſchlechtsloſe, ſammeln Blumenſtaub, 
welchen die Geſchlechtsloſen an den 
ausgchöhlten Schenkeln tragen und 
mit den Sammtbürften bes erften Fuß⸗ 
gliedes bearbeiten, fertigen Wachs⸗ 
ſcheiben u. f. w.; (f. Biene 2). Auch 
diefe Gattung ift von neueren Naturs 
forſchern in mehrere Gattungen zer⸗ 
fällt worden, 3. B. trigona, meli- 
pona, apis. e) Nach Latreille dadurch 
unterſchieden, daß das erfte Bußgticd 
der Binterbeine länglich vieredig, die 
Sammtflähe quer geftceift, der Hinz 
tekteib ppramibdalifc, ift. Darunter 
bie Arten: Honigbiene, a, mellifica , 
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aus dem Stocke alle Drohnen ausge⸗ 

worfen (Drobnenfchlacht) ; die meiften 
find matt von ber Begattung und das 
her unnüg und beſchwerlich für den 
Stock. "Die eingebrungenen Feinde 
töbten die B. durch Beißen oder Stes 
hen (wobey aber öfters der Verluſt des 
Stachels und des Lebens erfolgt), 
‚werfen fie, wie alles Überflüffige und 
Stöhrende, aus, oder ummwideln es 
mit Wachs, daß es durch Fäulniß 
nicht beſchwerlich werde. Das Alter 
ber Bienen iſt nicht zuverläſſig aus⸗ 
‚gemittelt; manche rechnen für jedes Ge⸗ 
ſchlecht nuri Jahr, was mit dem Alter 
der meiften Infecten übereinftimmte x 
manche fagen, die Königinn könne 
wenigftens 10 Zahre alt werden; 
vgl. Bienenzucht u. m. a der folgen» 
den Artikel. 

Bienen» ameifen (mutillariae, 
Zool.), Zunft aus d. Familie d.Raubs 
wespen. Sie haben faden« ober bors 
fenförmige, zitternde Fühlhörner, 
beren 1. und 3. Glied verlängert iftg 
ihre DOberlippe ift meift horizontal 
und zurüdgezogen, det Oberkiefer 
vorftehend und ſtark. Die Männden 
haben Flügel und Rebenaugen, die 
Weibchen nicht, biefe dafür einen 
Stachel. Sie wohnen auf der Erde 
und auf Bäumen, aber nicht gefellig. 

Bienensfeinde. Außer ben Raubs 
bienen zechnet man zu ihnen eine 
Menge Vögel, als: Spechte, Noths 
fhwänze, Meifen, Schwalben, Störs 
he; ferner die Ameifen und Spinnen, 
die Mäufe, Froͤſche, Kröten und Eis 
dechſen, die Bienenlaus, den Bienens 
wolf und die Bienenmotte. Alle biefe 
Beinde muß der Bienenwärter zu ents 
fernen oder zu vertilgen ſuchen. 

Bienenzflug, die Anzahl der Bies 
nenftöde an einem Orte. 

Bienen » freffer (Immenvogel, 
Immenfreffer, Spint, Bienenwolf, 
Bienenfraß, Heuvogel, Krinig, Gars 
dinal, Meerſchwalbe, merops L,, 


Bienenhaus 
5001.), Gattung aus ber Familie der 
Kantenfchnäbter, Ordnung der Spech⸗ 
te; wird Eenntlid an furzen Füffen, 
‚am etwas gebogenem, fharffpigigem , 
an ber Wurzel dreyeckigem Schnabel, 
Langen Flügeln. Die B. find gute Seg⸗ 
ler, leben von Infecten, befonberd 
Bienen und Wespen, und werben als 
Thädlich für die Bienenzucht angefer 
hen, Arten; der gemeine, m. apiaster 
L.; bat einen rothgelben Rüden, 
meergrünen Bauch, gleichfarbige 
Stirn, gelbſchwarz eingefaßte Kehle, 
lebt in Süd-Europa, wird an Angeln, 
woran Heuſchrecken befeftiget End, 
gefangen. Der Bülodifhe, m. bu- 
lockii, hat oben grünen Kopf, duns 
fetrothe Kehle und Gurgel, iſt roſt⸗ 
farben am Hinterhals, Unterleib und 
an ber Braft; an bei Flügeln, auf 
bem Rüden und einigen Federn bes 
Schwanzes olivengrün, blau amAfter ; 
am Senegal in Afrita; m. varidis, 
von der Größe eines Sperlings, im 
Oft-Indien, grün, u. a, Diefe Gats 
tung fheint in Amerika zu mangeln, 
Bienenzgewäd fe, Gewächſe, welde 
reich an Harz, Honigfaft und Blumen⸗ 
ſtaub find, od. frühzeitig blühen, bamit 
die Bienen fleifig fammeln fönnen, 
Dergleihen find: wilde Kaftanien, 
Pappeln, Ulmen, Ahorn, Nabelbäume, 
Hafelnuß, verfchiedene Weiden, Stas 
chel · und Johannisberrfträucer, Klee⸗ 
arten, Rübfen u. f. w. Für ſchädlich 
werben angefehen: Kaiferkrone (Fri- 
tillaria imperialis), Sturmhut (aconi- 
tum) u. a. Verfhmäht werden: Kas 
mille, Wolfsmilch, Rieswurz u. ſ. w. 
Bienen-haus (kLandwirthſchaft und 
Ant.), ein Gebäude, in welchem bie 
Bienenftöde aufgeftellt werden. Es 
muß dasfejbe hoch und geräumiggenug 
feyn, nahe am Wohnhaufe liegen, 
eine freye, doch vor Rauch, Staub 
und Waſſer gefhüste Lage haben, 
vor Dieben verwahrt u. am beften mit 
der Fronte nach Südofk gerichtet fepn, 
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der Stöde auf einen mehr blumenrei⸗ 
den Ort fehe beilfam und rathlich. 
Man nennt dieß Weiden ber Bie 
men, und es ift vorzüglich in Nies 
ders Sachſen gewöhntid. Im Herbfte 
müffen bie Stöde nad ihrer Schwere 

woch einmahl gepräft, die unter 24 
Pfund mit andern copulirt, die bie 
zu 30 Pfund etwas gefüttert werben. 
Der Winter endlich erfordert vorzüg⸗ 
lich Abwehrung ber Feinde durch 
Verengung des Flugloches, Aufftels 
Tung von allen, aber auch Gewähs 
‚zung einer binlänglicen friſchen Luft. 
Aud bie Bienenkrankheiten müffen 
ſtets berücfichtiget und ſobald ſich 
Spuren davon zeigen, Anſtalten zu 
ihrer Abhülfe getroffen werben. 

Bienfaisant (fr.), wohlthätig. Bien- 
faisance, Wohl⸗, Gutthätigteit, Wohle, 
Gutthat. 

Bienheurenx (fr.), 1) glücfelig; 
2) felig; 3) Seliger. 

Biennis (bot. Xerm.), zwenjährig, 
1) nennt man eine Pflanze, die im 
erften Zahre ihrer Entftehung nur 
Wurzelblätter treibt, im folgenden 
erſt Blüthe und Frucht trägt, dann 
aber abftirbt; Bezeichnung derfelben: 
das Zeichen bes Mars Z; 2) von 
Blättern, biennia folin, bie 2 Jahre 
lang dauern, 

Bienvenu (fr.), willtommen. 

Bienmwald (Bienenw., si 
tica , Grogr.), Wald im Bezirk ans 
dau (Rhein = Baiern), an der Otter, 
ber Sauter und bem Rhein ; hat 10,800 
Toiſen Länge und 5000 Breite. 

Bier, 1)(Chem.). Eingut bereitetes 
und gehörig gegobrenes Bier (Getreis 
dewein) unterfcheibet ſich vom eigentlis 
den Wein bloß durch die größere Menge 
von Pflanzenfhleim, die es durch 
Auszichen ber gemalgten Samen bes 
ommen hat, und wenn es, wie gez 
wohnlich, durch Zuthat von Hopfen 
ober ihm ähnlichen Pflanzentpeiten 
bereitet wird, durch bitteren Eptracs 








Bier. 


tiofoff, ben 6 bann zugleich mit 
aufgenommen hat. Auch ift es nit 
ſowohl mit einem völig ausgegohres 
rem Weine, als mit einem folden zu 
vergleihen, in dem die Gährung noch 
‚por deren gänzlicer Beendigung (wie 
beym Ghampagnerwein) gehemmt 
warb, indem das B. mit biefen (uns 
vollfommenen) Weinen befonders auch 
den ihm nod für feine Güte wefents 
lichen Antheil von Eohlenfauerm Gas 
gemein hat, der in Übermenge bie 
Biere [häumend od. mouffirend macht. 
Andere Unterfhiede ber Biere rühren 
von bem zur Bereitung genommenen 
Materiale, fo wie von dem techniſchen 
Verfahren bey ihrer Bereitung ber. 
Der Alfoholgehalt ift bey ben leichtes 
ſten Bieren (Smalbier) 0,75 bis 1,28, 
in den färkften (Ale) 7 oder 8 Pros 
eente. Die Farbe nüaneirt von ber 
weingelben an (Weißbier, beſ. Weis 
zenbier) zur bernfteinfarbigen, bräuns 
lichen, braunen (Braunbier), bunkels 
braunen , ja ſchwärzlichen (Didbier), 
und hängt meiſt vom Grtractivftoff 
des dann gedörrten (Geriten +) Malzes 
ab. Bey jeber Kärbung muß das B. 
aber in feiner völligen Güte Helligkeit 
behaupten; jede Trübheit deutet am, 
daß es entweber feine Bährung noch 
nit in erforderlicher Art beendiget 
bat, oder daß es im Begriffe ift, in 
die faure Gährung überzugeben, wos 
zu jebes B. immer Neigung behält, 
Die unter der weinigen fowohl, als der 
fauren Gährung durch Entmifhung 
ſich abfegenden Theile bilden bie Biers 
hefen (f. d.). 2) GGeſch.). Schon bie 
Tayvpter bereiteten ein mweiniges Ges 
tränt aus Gerfte. Des Gerftenbieres 
erwähnt auch Tacitus, als eines Nas 
tionalgetränfes der alten Deutfcen ; 
doch feinen fie vor dem 9. Jahr. die 
Benutzung bes Hopfens zur Bierbereis 
tung nicht gekannt zu haben, und erft 
im 12. oder 13. Jahrh. warb berfelbe 
allgemein. Jetzt erft entftanden kager⸗ 
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ditter (weder ſauer noch That) ſchme- Blerey 


den. Es kang nicht in der Menge wie 
‚anderes B. getrunken werben, ohne 
gu beläftigen, und” nicht ohne Grund 
beſchuldiget man es, daß es bey zu 
teichlichem Genuſſe träge und ſchläfrig 
macht, und, wenn es gleich gut nährt, 
doch, befonders in Mäteren Jahren, 
zu langwierigen Srankpeiten ben 
Grund legt. Alle durch Zuthat und 
ungewöhnliche Werftärkung erkünftelten 
Biere find nur mit großer Vorſicht zu 
gehießen. Die zu ſoichen Bieren kom⸗ 
menden Ingredienzien find theils Sur⸗ 
rogate des Hopfens, die häufig auch 
aus Öfonomifchen Urfachen, wenigftens 
als Beyfag, benugt werben, Dahin 
gehört: MWermuth, rothe Enzianwurs 
sel, Bitterkiee, Zaufendguidenkraut, 
Schafgarbenkraut, Kamillen, Gandis 
ſcher Doften, unechte Quaffia, bitterer 
Beyfuß, Fichtenfproffen u. a. Wer aber 
nit an B. mit ſolchen Zufägen ges 
wohnt ift, dem werben ſolche nicht Leicht 
bekommen, und für Dauerhaftigkeit des 
Biers iſt der Hopfen durch fein Sur— 
rogat zu erſeen. Andere Zufäge follen 
dem Biere einen angenehmen, beſon—⸗ 
ders gewürzhaften Gefhmad ertheis 
ten; dahin gehört Ciquiritienfaft, Paz 
rabieötörner, Korianberfamen, auch 
wirkliche Gewürze, Ingwer, Karda⸗ 
momen u. ſ. w. Bedenklicher als dieſe 
Beymifhungen find Zufäge, die dem 
Biere berauſchende Eigenſchaften ers 
theilen, ohne ihren Geift zu vers 
mehren. 

Bierbrauen (Technol.), Eunftmäßis 
ge Anfertigung bes Bieres; ift ein Ges 
ſchaͤft, das mehr auf Benugung ges 
machter Erfahrungen beruht, als auf 
firenger Wahrnehmung miffenfchafts 
licher Grundfäge, obgleich bie neuere 
Chemie alles dabey zu Berücfichtls 
gende in eine umfaflende Theorie ge= 
bracht bat. (Bot. Fried. Hermbftädte 
chemiſche Grundfäge der Kunft Bier 
zu brauen ze, Berlin 1814), 


. Bierofiet 
geb. du 


Me 
Dresden 17725 ie 


ircetor einer 


‚btieb, hielt ſich hierauf zen Jahre 
in Wien auf und fam 1808 als 
Mufikdirector nach Breslau, wo 
er noch lebt. Er componirte aufer 
vielen anderen, befonders komiſchen, 
bie Opern: Wladimir, Rofette oder 
das Schweizermaädchen, die Gemfens 
jäger, Phädon und Naide, Vasildd’ 
amore, ber Mädchenmarft, Jery und 
Bätely, die EHeftandscandidaten, das 

Donaumweibchen (3. Theil), die offene 
Fehde. Auch lieferte er ein throretis 
ſches Werk über den Generalbaß. 


Biershefe (Technol.), ber Theil, der 
unter der Bierbereitung fi als feſter 
Stoff abfondert, und in der Flüſſig⸗ 
feit nicht mehr aufgelöft ſich erhält, 
fondern theils ats Oberhefe, mittelft 
der ihr noch anhängenden Eohlenfauz 
ern Luftbläschen, ſchwimmend ſich 
nach der Oberfläche (in Fäſſern zum 
Spundloch als Spundhefe) begibt, 
und hier durch das kohlenſaure Gas 
herausgebrängt wird, theils als Uns 
terhefe ſich zu Boden fegt. Sie bes 
ſteht größtentheits aus Pflanzenkles 
ber; doch hat diefer durch die Eins 
wirkung des Starkenmehls während 
der Gährung eine Umänderung ers 
fahren , vermöge welder er fähig 
worden ift, die weinige Gährung in 
derſelben fähigen Miſchungen zu bes 
fördern, d. i. ſelbſt ein Gährungs- 
mittel abzugeben. 

Biervtiet (Grogr.), Stadt mit 1050 . 
Einw., im Bezirke Middelburg ber 
nieberländifchen Provinz Seeland, 
auf der&cheldeinfel gleihenRahmens ; 
Sterbeort von Wilhelm Beutelffon ſ. 
d.), dem für die Kunſt des Heringes 











36: Bignonieen 

Bignonieen(Bignonien,bignoniae), 
45. natürl. Pflanzenfamitie nach Zufs 
fieu, 41. n. Sprengel, 44. n. de Gans 
dolle; meiftens Bäume, od, fletternde, 
rankende Steäuther, den Perfonaten 
verwandt, aber durch ben Bau des 
Samens unterfchieden. Charakter : ges 
‚genüber ftehende, zufammengefegte,ge= 
fiederte Blätter, große trichters ober 
glodenförmige Blumen, 4— 5 uns 
gleiheStaubfäden ; in dem, gewöhnlich 
geflügelten, Samen ift ber mit ents 
widelten Kotyledonen verfehene Ems 
bryo mit den Wurzelchen gegen bie 
Keimgrube gerichtet; der Eyweißlörs 
per nicht merklich. Hauptgattungen : 
biguonia, spalhadia, entalpa jaca- 
ronda. 

Bigonzo (Bigoneia), Weinmaß in 
Venedig; hat theils 14, theils 16 
Sthia, und iſt gleich 135 berl. Quart.. 

Bigotterie, Andäctelep, die in 
pünetlicher Beobachtung äußerfiher 
Gebräuche ber Gottesverehrung das 
Weſen der Religiofität ſeht. 

Big Sandy (Geogr.), anſehnlicher 
Horbamerik. Fluß, welder Virginien 
von Kentucky fcheidet, 12 Meilen weit 
große Boote trägt u. in den Ohio geht. 

BiHad(Bihatf, Vihatſch, Wihity, 
Bihacz, Geogr.), Stabt auf einer 
Infel in der Unna; liegt im Sands 
That Banjaluti, Ejalet Bosna (Bos— 
nien) ber europ. Türkey; hat 3000 
Ew. und bedeutende Feſtungswerke. 

Bihar, Biharer Gefpannfd. 
(Eomitat), (ungar. Bihär Varmegye, 
ſtaviſch Byharska Stolice, latein. Co- 
mitatus Bihariensis), in Oberungarn, 
im Kreife jenfeits der Theiß, grenzt 
gegen Dften an Siebenbürgen, ges 
gen Süden an die Araber, gegen Wer 
fen an die Bekeſcher und Szabolts 
ſcher, u. gegen Rorden an die Szatmas 
zer Gefpannfhaft. Bon ihrer weſtlich. 
Grenze aus läuft fie von einem Wins 
kel der mittleren Szolnoken Gefpanns 
ſchaft gegen Often mit Hohen Bergen 


Bihar 
neben 5 


ſiebenbürgiſchen Geſpannſch. 
(der mittleren Szolaoker, ber Kraßs 
naer, Koloſcher, Albenfer 'und Bas 
ander), gegen Süden bis zum Berge 
Moma; von hier, theils gegen Weften, 
tbeils gegen Norden, an der Grenze 
ber Arader Gefpannfch. anfangs neben 
Bergen, dann an den Ufern der Töz 
und endlich der ſchwarzen Körds (Kö 
roͤſch) bis Fekete Gyarmath; hier 
ſtoßt fie mit der Bekeſcher Grenze zus 
fammen, und läuft dann neben ihr 
theits weſtnördlich, theilsgerabe nord⸗ 
wörts nad) Särretje; von hier läuft 
fie mit, großen Krümmungen gegen 
Oſten bis zur fiebenbürgifden * 
und läßt gegen Norden zurüd bie 
Szaboltfcher Befpannfhaft mit den 
Haydukenftädten und die Szatmarer 
Geſpannſch. Der Flädeninhalt dies 
fer volkreichen Befpannfhaft beträge 
nad) Lipezty 200 O,M, Die Länge 
beträgt 16, die Breite 14 Q.M, Ihe 
ven Nahmen erhielt fie, nad Bofin, 
Bethlen und Bel, von dem hoben 
Berge Bihar, nad) Windifh und Ans 
deren von bem alten feften Schloſſe 
Bihar, deffen Schanzen man noch heut 
zu Zage wahrnimmt. Ehemahls war 
die Geſpangſchaft ein Herzogthum. — 
Die Geſpannſchaft ift theils gebirgig, 
theils (an der Grenze der Gefp. das 
rand, Beles, Szaboits und Szat⸗ 
mar) eben, bin und wieder von Wals 
dungen und Moräften durchſchaitten. 
An ber fiebenbürgifchen Grenfe wird 
fie von dem karpatifchen Gebirge ums 
‚geben, überdieß trifft man in der Bis 
harer Gefpannfcaft fehr häufig 6 bis 
10 after hohe runde Hügel an, die 
man gewöhntid für natürliche Hügel 
hält, die aber, wie Andreas Wolfe 
in der Zeitfrift von und für Ungarn 
ſehr wahrfcheinlid gemacht, einft durch 
Kunft angelegte Wachhugel (Oer-ha- 
lom) oder Warten find. Jene Berge 
bededden den öftligen Theil der Bis 
harer Grfpannfhaft, der weſtliche 
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gen bie Magyaren, hierauf Ruthe⸗ 
nier (Rußniaten) unb wenige Deuts 
{he und Slaven, nebft Juden. Rad 
Liechtenftern und Sfaplovics wohnen 
Walachen in 237 Ortſchaften, Mas 


ayaren in 134 (diefe magyarifhen 


Drtfchaften find jedoch weit größer 
ald die walachiſchen) vorherrſchend, 
Muthenier in 2 Ortſchaften; Deutfche 
findet man zwiſchen Dagyaren und 
Walachen ziemlich zahlreich in Groß⸗ 
‚ warbein, und zwiſchen den Magparen 
in Debreczin einige hundert Deutfche, 
Slaven find hin und wieder in gerins 
ger Anzahl, 3,8, in Großwarbdein, 
Männliche Juden fand man im Jahre 
1816: 1476, mit Weihern 2952 (im 
Jahre 1805: 2343). Die Magyaren 
bewohnen auch in diefer Geſpannſch. 
(wie anderswo in Ungarn) die Ebe⸗ 
nen, die Walachen die gebirgigen Ge⸗ 
genden. Die Magyaren find größtens 
theils Neformirte und Katholiken, 
die Walachen bekennen fich theils zur 
nicht unirten,, theils zur unirten ori⸗ 
entalifhen (griechiſchen) Kirche; bie 
&Ruthenier zur unirten. Dahl der rös 
miſchen Katholiken ; 19,357, der Pros 
teftanten benderGonfeffionen; 129,669, 
ber nicht unirten Griechen; 90,396 , 
der unirten : 24,401, der Zuben; 2702 
(laut dem Großwarbeiner bifchöflidhen 
Diöcefans Kalender). Der Haupters 
werbzweig der Einwohner ift die Lands 
wirthichaft. An Bauernfchaften zählte 


man im Jahre 1805; 36,678, gegen 


2837 Gewerbsinhaber, wopon aber 
2797 in Debreczin allein anfäßig was 
sen. Die Hauptfabrication zu Debres 


ezin beficht in ber Werfertigung von 


thönernen Tabakspfeifen (jährlich wers 
ben 141 Millionen von 140 Meiftern 
unb ihren Gefellen und Lehrlingen ge⸗ 
brannt), beinener Pfeifenmundftüde 
(osutora), jährlich 15 bis 16,000 Dus 
gend, die von 43 Mundſtückdrechslern 
(Csutorasok) gemacht werben, fchös 
ner Geife (wovon 78 Geifenfieder 


Bihar 


jährlich 7090 Gentner verfertigen) 
und Pelzen (womit ſich 209 Pelzma⸗ 
cher, Gubacsapok) befchäftigen. Der 
Haupthandel ift zu Debreczin, befond. 
auf den ſtark beſuchten Zahrmärkten, 
theils mit jenen Kunftproducten, theils 
mit Rindvieh, Schweinen, Gped, 
Schmalz u. f. w., die befonders in 
das nördlige Ungarn verführt wers 
den. Die Wiſſenſchaften werben bes 
fonders zu Debreczin, wo ein refors 
mirtes Collegium mit einer anſehn⸗ 
lihen Bibliothek unb ein konigl. 
Gymnafium, und zu Großwarbein, wo 
eine königl. Akademie und ein Lönigl. 
Arhigymnafium ift, betrieben. Das 
eontribuirende Boll zahlt 167,531 fl. 
14 2/8 ir., die nad) 214 Porten vers 
theilt find, wovon Debreczin allein 
nad dem Anſchlage von 45 Porten 


‘35,228 fl. zahlt. Die Geſpannſchaft 


wird jegt in 5 (vormahle in 4) Pros 
ceffe,oder Bezirke (Järäsck, Proces 
sus ) eingetheilt: in den Gäreter 
(Schareter) weſtnordwärts, Szalon⸗ 
taer weſtſüdwärtz, Belonyeſcher 
oſt ſüdwärts, Wardeiner, oberhalb 
bes vorigen, und Ermellyeker ofls 
nordwärts. In dem Sareter Bezirk 
liegt die königl. Freyſtadt Debreczin 
und bie Marttfleden ; Derecöle, Bes 
rettyo = Yifalu, Bereg, Böszoͤrmeny, 
Komadi: in dem Grmellyeler Bez 
die Marktfleden: Diöszeg, Gieles 
lyhid, Margita, Micske ; indem Wars 
deiner: die bifhöfliche Stadt Groß⸗ 
wardein, und die Marktfleden: Bis 
bar, Kis, Marja, Gfatar, Mezo 
Telegd, Elesd, Fekete To, im Bes 
lenyeſcher Bezirk bie Marktfleden ; 
Belenyes Vasko unb Rezbanya; im 
Szalontaer Bezirke die Marktflecken: 
Nagy Szalonta, Sarkad, Eseffa und 
Beel. Inder Biharer Geſpannſchaft 
find 5054 ganze Bauernhöfe (egesz 
hazhely) und darin 17,222 fogenanns 
te ganze Bauern. Die Obergefpannss 
würde war ehemahls feit ben Zeiten 











44 Bilderbibel 
41764, fürft. naffau = ſaarbrückſchet 


Neifemarfchall ; lebt jegt in Paris; 


Berfaffer mehrerer anonym erſchiene⸗ 
ner Romane: die Urne im einfamen 
Thale, Leipzig 1799, 4 Thle.; Wil⸗ 
heimine von Rofen, ebend. 1802, 2 
die.·der Kobtengräber, ebend. 1805, 
4 Thle. u. 0. m. Seine Schaufpiele 
(eipzig 1802, 2 Bde.) find unter 
feinem Nahmen herausgefommen. " 

Wilbersbibel, 1) Bibel mit Kus 
pfern verſehen 2) insbefondere Ges 
‚genftände der bibliſchen Geſchichte in 
eigenen bildlichen Darftellungen mit 
und ohne Erklärungen. Als folche für 
Kinder ift die verbreitetfie unter dem 
Sitel: Joh. Hübner's(f.d.) bibliſche 
Biftorien, in zahlreihen Auflagen. 
Größere Werke neuerer Zeit find: 

Loſſius moraliſche Bilderbibel, 5 Bde., 
Gotha 1805 — 125 auch erſchien in 
neuerer Zeit in Freyburg : Bilderbibel, 
oder die Geſchichte des alten und neuen. 
Zeftaments für die Fath. Jugend, mit 
72 Kupf., 2Bde.; in 60 Kupf. Wien 
1817; auch dergl. mit 163 ill. Kupfern, 
2 Bbe., Feipzig 1811; auch Bilder 
bibel fürdie Jugend in 50 Bildern und 
1 Kärtchen, Berlin 1819. In neues 
fer Zeit wird auch die Lithographik 
(5.d.) häufig zu diefem Zwecke benugt. 

Bilder = bienden (Bilderblinden,, 
Rifhen, Baukunft), Vertiefungen in 
ber Mauer, in welche Bilbfäulen oder 
aud Vaſen, Armaturen, Öfen z. 
gefegt werden. 

Bitder-buch (Eit.), 1) überhaupt 
eine in Buchform angelegte Samm⸗ 
lung von bildlichen Darftellungen, 
mit oder ohne befonderen Zweck; 2) 
eine mit Kupfern od. erläuternden Abs 
bildungen reichlich verfehene Schrift, 
in fo fern deren Benugung ſich bloß 
auf Betrachtung diefer Bilder bes 
fhränft; 3) insbefondere ein artiſtiſch⸗ 
literarifches Product, bey dem die 
Anfertigung und Zufammenftellung von 
Twarzen oder illuministen Bildern 


Pr: 


die Hauptfadhe ift, am gemöhntiähften 
zur belehrenden Unterhaltung für Kins 
der oder auch als Mittel, bie Aufs 
merkfamteit der Kinder aufben Schuls 
unterricht zu feffein und ibnen vom 
äußeren Gegenftänden des Lebens eine 
intyitive Kenntniß zu verleihen. Bon 
diefer Art war ber bekannte Orbis 
pietus (f. d.). In neuerer Zeit find 
Werke biefer Art, unter obigem oder 
aud) einem verwandten Titel, ein eis 
gener Zweig des Buchhandels ges 
worden. 

Bildersbudftaben (eiter.), die 
Anfangsbudftaben von Gapiteln in 
Handfchriften des 7. bis 15. Jahrh., 
und felbjt nod in alten Druden, weis 
che, außer dem Buchſtaben, dem fie 
bezeichnen, Geftalten von Menſchen, 
Thieren aller Art, Früchte, Laubwert, 
Blumen, Gitterwert oder bloß Schnörs 
tel darftellen, die ſich bey alten Hands 
ſchriften meift aufden Inhalt des Gas 
pitelö, das fie beginnen, beziehen, 
fpäter aber bloß Schöpfungen ber 
Ppantafie des Abſchreibers waren. 
Sie find ſtets bunt ausgeführt, oft 
aud mit Gold und Silber verziert, 
oder auf ſolchem Grunde gemahlt. Sie 
dienen nicht bloß dazu, die Kleituns 
gen der Zeit, in der die Handſchriften 
entftanden, kennen zu lernen, fondern 
auch das Alter ſolcher Manuferipte 
zu beftimmen , da faft jedes Zeitalter 
und jedes Volk bie Anfangssuchftaben 
auf andere Art verzierte, 

Bilders-dienft Was bie far 
tholiſche Kirche über die Verehrung 
ber Bilder lehrt, iſt genau bee 
fimmt durd die Erklärung des Kirs 
henrathes von Trient und des römis 
ſchen Katechismus. Dort heißt «6 
(Sess. XXV.) wörtlih: „daß man 
die Bildniſſe Ghrifti, der Jungfrau 
Gottesgebärerinn und anderer Heili« 
gen aufbewahren und benfelben bie 
gebührende Ehre und Achtung erweis 
ſen folle, nicht, weil man etwa glaube, 
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zu zeigen, als weil er dieſe Kormen 
für die holländiſche Sprache für zus 
laſſig hielt. In Haag widmete er ſich 
nebenher bem Abvocatenberufe, begab 
ſich aber, nad) der. Bejignahme diefer 
Stadt durch die Franzoſen, nach Lon— 
don, wo er Vorteſungen über Liter 
ratur und Poefie hielt; doch kam er 
1799 nad} Holland zurüd und ſchrieb 
mehrere gute Gedichte. Ludwig Nas 
poleon zeichnete ihn bey feiner Thron⸗ 
befteigung fehr aus. Perühmt ift fein 
Gebit: Hollands Werlossing. Als 
Napoleon von Ciba zurückehrte, 
ſchrieb er neue Kriegsgefänge. Er lebt 
jegt in &epden. 2) (Katharina), 
des Bor, Gattinn, ſchrieb mehrere 
Zrauerfpiele, als: Elfriede z Iphie 
genie in Aulis; Gedichte : bie Übers 
ſchwemmung 1809 ; die Schlacht ‚vom 
Waterloo, welches legtere zu Gent 
den Preis erhielt, 
Bildersfirniß, ein von Maftix bes 
reiteter Firniß, um Gemählde damit 
zu überziehen, und ihnen fo ein net= 
tetes Anfeben zu geben, auch fie ges 
‚gen Einfluß der Luft zu ſchüten. 
Bilder-gedicht (Bilderfäge), von 
den Stalienern erfundene , durch bie 
Branzofen (bey biefen rebus genannt) 
zu den Deutſchen gefommene Tändes 
ley, Berfe oder Säge durch gemaßlte 
Figuren, oder theils Durch diefe, theils 
durch Sylben oder Buchſtaben ausges 
drückt; 3. B. (Bild eines Berges, 
B. eines Herzens, B. eines Zauns) 
A(®. eines Daches), d. h. Mon cocur 
est a toi, ober: Ich B E (Bild eines 
Eyes) ne Du (Bild eines Aales) en, 
d.h. ich achte keine Qualen. 
Bilderstehre (gr. Itonologie), bie 
. Wiffenfdaft von der Bedeutung der 
Bilder, fo fern in felbigen moraliſche 
‚ober religiöfe Wahrheiten oder Vor⸗ 
ftellungen verborgen Liegen (vgl. bildz 
Lid, Symbol, Allegorie, Metapher). 
BWildersmappe, eine Mappe zur 


[2 
Bilderſchrift 
Aufbewahrung von Bildern, beſonders 
Kupferſtichen. 
Bildersrahmen (Zechnot.), bie 
Ginfaflung eines Bildes, weldyes frey 
od.(befonders Feine) unter Glas geſtellt 
und aufgehängt werben foll, oder 
welches in einer Mauer feſtgemacht 
iſt; fie find gewöhnlich von Holz und 
ladirt oder vergoldet, bisweilen mit 
Schnitzwerk verfehen; fie follen nah 
dem guten Geſchmacke nicht über 1/8 
und nicht unter, 1/12 der Breite des 
Bildes breit feyn. Befonders bie feis 
ften zu den vergoldeten bilden einem 
nicht unbebeutenden Handelsartikel. 
Bilber-faal, 1) Saaleines Haufes, 
befonders zum Aufhängen von Ge— 
mahlden, vorzüglich Familiengemaͤhl- 
den, benugt, daher auch 2) als Buch⸗ 
titel benugt von Werken , bie biftoris 
ſche Schilderungen zum Imede haben, 
fo: Autfächf. Bilderfaal, herausgeges 
ben von Fr. de la Motte Fouqué (f. 
d.); 3) fiche unter Bilderbuch. 
Bildersfchrift(Anthrop. und Ars 
chaͤol.), die unterfle Stufe der Schreib⸗ 
Zunft (f.d.) bey halb cultivirten Völ⸗ 
tern, um anzuzeigen, was man gefeben 
hatte. Dan zeichnete bie Umriffe von 
Naturgegenftänden überhaupt, und 
von Menfchen befonders, in dem Kur 
genblic einer wechfetfeitigen Handlung 
gegen einander, Ein Bepfpiel aus fpds 
teren Zeiten finden wir bey den Mes 
rifanern, welche nad) der Landung 
der Spanier an ihren Küften unter 
Gortez ein Gemählde von ihren Schif⸗ 
fen, Pferden und Waffen auf Beins 
wand entwarfen und ihrem Könige 
brachten. Man konnte alfo bloß körs 
perliche und räumliche Grgenftände , 
lauter Goncreta begeichnens die B. 
war baher bloß für das Auge, und 
ftond mit den befonderen Ausdrucks⸗ 
arten der allgemeinen Begriffe durch 
ESprache und Ton in keiner Berbins 
dung. Etwas ähnliches hatten inbiefer 
Hinficht die hieroglyphiſchen Schrift · 





48 Bildgieherkunſt 


Epoche dieſer Kunſt begann jedoch erſt 
mit Phidias u. ben ihm folgenden Alka⸗ 
‚menes, Agorakritos, Polykletos, Praris 
teles, Skopas u. kyſippos, welcher fegtes 
ze ſich vorzüglih Ruhm erwarb, u. dem 
man, jedoch wohl mit unrecht, bie 
berühmten Pferde auf dem Marcuss 
Plage zu Venedig zuſchreibt. Sein 
Schäfer, Chares, goß den Golofvon 
Rhodos. Bey den Römern zeichnete 
ſich ein Foloffales Standbild Nero's, 
eine Bildfäule M: eis zu Pfer⸗ 
de (nogp jett auf itol befinde 
ld) und ein Apoll der Biblios 
ihef deö Tempels uguftus aus, 
©elten goß man (befonders in frühes 
zerZeit) ein Bild zufammen, fondern 
meiſt nur gliederweife, und vereinte 
fodann das Ganze durch Hefte. Zu 
Anfang des 15. Jahrh. m. Chr. ers 
wedten Lorenzo Ghiberti und Donas 
tello die B. wieder; mit Glüd folge 
ten ihnen A. VBerochio, I. Zatti, 
bella Porta, Benvenuto Gellint, Jos 
dann von Bologna, P. Tacca, Ber⸗ 
nini, und unter-den Franzoſen P. 
Biardie, Marſys, Gonfevor, Bou · 
chardon, Couſtou, Lemohne. Baugaer⸗ 
ten und Girardin waren hier die er⸗ 
ſten, welche bey Reiterbildſaͤulen Pferb- 
und Reiter aus einem Guß verfertige 
ten, ba biefe biöher getrennt gegoffen 








worben waren. Außerbemzeichnere ih 


B. de Coſta in Portugal, Lione Lioni u. 
Bergara in Spanien, Peter Bifcher, 
©. Schweiger und Joh. Jacobi (der 
die Reiterftatue des großen Ghurfürs 
ſten auf der langen Brücde zu Berlin 
goß) in Deutfchland, und ber Frans 
zoſe Balconet durch die foloffale Stas 
tue Peter’s des Großen zu Petersburg 
in Rußland aus. Die merkwürdigen 
Ereigniffe neuefter Zeit haben vielfach 
Anlap zu Errichtung gegoſſener 
Standbilder gegeben. Die wichtigften 
find : Zauner'sReiterbilbfäute Zofeph's 
U. auf bem Zofephsplage zu Wien, 
die Siegesfäule auf dem place de 


Bildhauerkunſt 


Vendöme in Paris, welche ganz mit 
Metalplatten, auf denen die Thaten 
der franzöfifcgen Armee im Relief bars 
geftellt find, überzogen ift, die neuen 
Bildfäulen zu Pferde eudwig's XIV, 
und Heinrih’s1V. zu Paris, und die 
in Berlin gegoffenen Statuen Blüs 
cher“s zu Roſtock und Bredtau, denen 
im preußifhen Staate nod mehrere 
andere folgen follen. 
Bild = Hauer-Lunft, im weiteren 
Sinne die Kunft, aus allerhand Stofs 
fen, wie Thon, Erz, Stein, Nahe 
bildungen von Gegenftänden, fo dag 
fie nicht nur mit dem Geſichte, fons 
dern auch mit bem Zaftfinne wahrs 
nehmbat find, zu verfertigen, im 
engeren und eigentlichen Ginne aber 
die Kunft, Bilder don Menſchen und 
Thieren und andere Eörperlihe und 
verkörperte Gegenftände mittelft des 
Meißels in feften Stoffen, wie Stein, 
Holz u. dal., nachzubilden. Gie lies 
fert entweder runde Werke, die von 
allen Seiten betrachtet werben Können, 
wie ganzeRörper,Hermen, Büften, Kös 
pfe, Poſtamente, Bafen n.bat., od. halb⸗ 
runde Figuren, welche nur mit einem 
Theile der Oberflädhe aus einem flas 
hen Grunde heruorragen (Reliefs). 
Zu ben älteften Denkmählern ber 
Bildhauerkunft gehören bie ägnps 
tifhen. Der dort gewöhnliche Bau 
mit Steinen veranlafte fie fehr früh. 
Löwen, Sphinre und andere Thiere 
feinen dort früher als vollftändige 
Menſchenbildet entftanden zu feym, 
obgleich die Bilder des Memnon, eis 
nige Zfisftatuen u, andere Kunftwerke 
auch fehr alt find. Der ägpptifchen 
nahe verwandt ift bie in diſche B. 
Vielleicht ging die a fiatifheB. aus 
der ägyptifchen ober indiſchen, viel⸗ 
leicht auch aus ſich ſelbſt hervor, Über 
den Urfprung griech. B. herrſcht 
gteihe Ungewißheit, wie über dem 
ber afiatifhen. Dädalos wird zuerft 
als ausgezeichneter Vildhauer ges 





So Bildlich 


zeugen zahlreiche Bildwerke an gotht« 
fen Kirchen, deren Verfertiger man 
jedoch nicht kennt, von einer frühen 
Blüthe der B. Der erſte bekannte 
ausgezeichnete Bildhauer ift aber Als 


brecht Dürer; ihm folgte Leonhard 


Kern, Gottfried Leygebe, Rauchmül⸗ 
ler, Schlüter, Permoſer u. m. a. vor⸗ 
zügliche Künſtler, und in den Nieder⸗ 
landen zeichnete fih Duquesnoy, in 
England Cibber, Gibbons, Wilton 
und Rysbrad, fo wie mehrere Andere 
in noch andern Rändern, aus. Eine 
dritte Epoche ber B. begann in der 
Mitte des vor. Jahrh. durch die Rüde 
kehr zur Antike, Einfachheit und 
wahren Schönheit. Winkelmann, von 
Mengs und dem Eardinal Albani un⸗ 
terſtützt, gab hierzu bie erſte Veran⸗ 
laſſung, Savaceppi bildete dis Künſt⸗ 
ler den Übergang zu diefem neuen 
Styl, und Canova glänzt in bemfels 
ben als Meifter. ‚Ihnen zur Seite 
flehen Srippel und Thorwaldſon in 
Stalien, Dannecker, Zauner, Scha⸗ 
dow, Tiek und Rauch in Deutſchland, 
Chaudet und Houdon in Frankreich, 
Flaxman und Chantrey in England. 
Ihre Werke kommen zum Theil der 
Antike ſehr nahe, wenn ſie ſolche auch 
noch nicht erreichen. 


Bildlich, einem Silde (ſ. d.) gleich. 


oder ein Bild enthaltend; daher bild⸗ 
lihe Vorftellung, eine vermits 
teljt der Einbildungsfraft auf eine 
Anfhauung bezogene Borftellung und 
bildliherAusbrudflbitdlide 
Darftellung) im Gegenfage vom 
eigentligenXusdrude eines Gegenftans 
des, ein folder Ausdrud, welcher 
einen Gegenftand auf eine Weife bes 
geichnet, daß die Einbitdungskraft ihn 
ſogleich auf eine (innere ober äußere) 
Anſchauung bezieht. 

Bildnerey (Bildkunſt, Aſthetik), im 
weiteſten Sinne der Inbegriff aller 
bildenden Künſte, im engeren ſo v. w. 

bie zeichnenden Künfte oder auch fo 
viel wie bie plaftifchen. 


Bildungsgeſetze 


Bildefäulen, Darſtellungen wahr⸗ 


nehmbarer, beſonders aber lebender 
Gegenſtände und nahmentlich menſch⸗ 
licher Geſtalten in Holz, Stein (f. 
Bildhauerkunſt), Metall (ſ. Bildgie⸗ 
ßerkunſt und Getriebene Arbeit), Thon, 
Wachs, Gyps oder ähnlichen Stoffen 
(f. Bildformerkunft). Man errichtete 
fie Anfangs nur den Göttern, fpäter 
auch Privatperfonen. Die von ben 
Alten am meiften gefhägten Kunſt⸗ 
werte waren der olympifche Jupiter 
und eine Pallat von Phidias, eine 
Aphrodite von Allamenes, eine Res 
meſis von Agorakritos, eine guidiſche 
und mehrere andere Aphroditen, ein 
Eros, ein Satyr, eine laͤchelnde Buh⸗ 
lerinn des Praxiteles, eine Pallas 
von Skopas u, a. m. Die noch jegt 


Übrigen am meiften gefhägten B. find: 


der Apoll vom Belvedere, der Laokoon, 
bie Mediceifche Venus, der Borghefi⸗ 
ſche Fechter, der Zorfo und ber Bars 
nefifhe Stier. 


Bildsfhnigeren, das Ausarbeis 


ten von Bildfäulen, befonders aber 
von minder wichtigen Gegenſtänden, 
wie Blumen, architektoniſchen Zierras 
then u.dgl. in Holz. 


Bild = feine (lithoglyphi, Mines 


ral.), Steine, die ihrer Bildung nad 
eine Ähnlichkeit mit befannten Gegens 
ftänden haben, f. Agalmatholith. 


Bildung, 1)Überhaupt die Handlung 


oder Wirkung des Vildens, d.h. dies 
jenige, wodurch einem rohen unges 
formten Dinge eine beftimmte Geftalt 
gegeben wird; 2) insbeſondere von 
der äußeren oder inneren Organiſation 


- der Raturtörper (MWildungstrieb, wohls 


gebildet u. ſ. w.); 3) In uneigentticher 
Bedeutung von der Bervolllommnung 
des menſchlichen Geiſtes oder ber Ders 
zensanlagen, f. Cultur, Givilifation. 


Bildungsrgefene (Phyſiol.) wers 


den von dem menſchlichen Berfland.in 
Raturbildung Überhaupt, beſond ers 


" aber in der Bildung organifher Kör. 


per, in fo fern unterfhicden als ihm 





Bilguer dt. uirich), 9e6,1720 zu 
Shur; ward 1741 erſter Chirurg in 
‚einem neu errichteten würtembergiz 
ſchen Reiterregimente, trat mit die ſem 
in preußifche Dienfte , und zeichnete 
ſich in den ſchleſiſchen Kriegen rühms 
iich aus, Gr zeichnete fi) befonders 
durch fein Bemühen, ſchwere Vers 
mundungen ber äußeren Gliedmaßen 
ohne Amputation zu heilen, aus. 

Bitin (Belin, Bolina, Geogr.), 
fürftt, Lobkowitziſche Majoratsherrs 
Fhaft im Seutmeriger Kreife (Böhs 
men); hält 20. M. mit 8000 Ew.; 
reich an Mineralien aller Art, befons 
ders Granaten, Stein und Brauns 
tohlen, Zrippel, Marmor, Porzels 
lanerde u. a. Stadt: Bilin, an der 
Biela, hat 1400 Einw;, Bearbeitung 
obiger Erzeugniffe. Dabey das fürftl. 
Lalte und neue) Schloß auf dem Hras 
diſcht und das als Bilinerfauerbruns 
nen bekannte Mineralwafler, in 4 
Quellen, wovon aber nur bie große, 
die ftündlidh 2381 Pfund Waffer giht, 
benugt wird, Es ift diefes ein, nebft 
viel freyer Koplenfäure (26 2/3 Kubits 
zoll auf-16 Ungen), viel Eohlenfaures 
Ratrum (80 Gr.), aud etwas ſchwefel⸗ 
faures Ratrum (14@r.), u. noch andere 
felte Salze enthaltendes Waffer, wels 
&esinKrügen (etwa 50000 Stüd jährs 
lich verfendet, und bef. in ber Gegend 
häufig, gleich dem Selterſerwaſſer 
getrunfen wird, dem es an Kohlen—⸗ 
fäuregepalt gleid kommt, obwohl es 
wegen des reichlien Natrumgepalts 
zum bdiätetifhen Gebrauch weniger 
paßt, dagegen aber heilkräftiger wirkt. 
Es wird nur wenig dn ber Quelle 

oft gebraucht, wozu indeffen ein 
‚gebäude wohl eingerichtet ift. Aus 

er einer Geſchirrfabrit, wo eine 
Bayance und die irdenen las 
Then zur Berfendung des Waſſers aus 
Jepr gutem Thon, aus der Gegend 


Bil 


des Kloſters Dſſegz, verfertiget wer⸗ 

den, iſt hier auch eine Fabrit zum 
Wereitung vom Magnefia (die befte, 
die im Handel ift) und von Bitterfalg, 
welches beydes man befonders aus 
dem nahen faidfhüger Bitterwaffer 
(f.d.) gewinnt. In ber Gegend der 
Quelle und in dem Gewölbe, wo bie 
Krüge gefüllt werben, fliegt ein Salz 
‚an das Gemäuer an, das bie feften 
Beſtandtheile des Waſſers enthält, 
Dieſes, durch Evaporation aus dem 
Waſſer gewonnen, wurde fonft auch als 
Gurfalz benußt > befonders bereitete 
u. verfanbte ber ehemablige Brunnens 
arzt Trampel zwey Präparate daraus, 
die er Biliner Balfam m. Bis 
Liner Saponat nannte. Der Bis 
Liner Stein (Borgzen) if eine 
oryktognoſtiſche Merkwürdigkeit. Es 
iſt ein ſchroffer Berg in der Nähe der 
Stadt, von Bafattbildung, mit merk⸗ 
würdigen Höhlen, von denen, ebenfo 
wie von ben unterirdiſchen Gängen 
des alten fürſtlichen Schloßed und den 
dafelbſt gefundenen künftigen Pfeis 
len, viele Sagen gehen. 

Biljarst (Biljärsl, Geogr.), Stadt 
im Kreife Samara, der aſiatiſch ruffis 
ſchen Statthaltet ſchaft Simbirsk: liegt 

am Tſcheremtſchan; hat 1800 Einw., 
meift Viehzucht treibend z babey bie 
Ruinen ber alten Stadt Bulgär, ſpä⸗ 
ter von ben Tataren bewohnt und 
Bulimergenannt, zerflört von Zimur 
Atſat. Die alten bulgarifhen Wähle 
und Gräber einiger Heitigen find gut 
erhalten. 

Bit (engle), 1) eigentlich jeder ſchrift ⸗ 
liche Aufſatzz 2) im engliſchen Parlas 
mente ein Vorſchlag zu einem Geſet 
den ein Mitglied einreicht. Jeder B. 
muf eine Motion, b. h. eine münd⸗ 
ticpe Ankündigung, daß die 8. erfot« 
gen ſoll, vorangehen und der Antras 
gende von einem zweyten Mitgliede 
unterftügt werben. Privatbills werbem 
durch ein ſchriftliches Geſuch (Petis 





4 Billerbeck 
geiff beym Ausbtuch der Revolution - 


"mit a Me e 


‚ zifa) verbannt, und ftarb ungefähr 
1819 * Port aus Prinee (©, Do: 


minge 

Billerbed (Beogr.), 1) Stadt mit 
1200 Einiw., im Kreife Steinfort, des 
preuß. Regierungsbezirtes Münfter 5 
‚hat Leinweberey und Bleichen, unb 

- gehört dem Aheingrafen von Salm ; 
2) Dorf im Kreife Rummelsburg, bes 
preuß. Regierungsbezirkes Göstin, mit 

der großen Bardente und Leinwand · 
fabrit Friedrichehuld. 

Biltet(w, fr.) 1) penttih, ein Bete 
tel; 2)uein kurzer, nicht auf einem 
Bogen von gemöhntichem Briefformat, 

ondern von geringerer Größe gefchries 
bener, meift aud an eine Perfon im 

- Aufenthaltsort des Schreibers oder 
‚body in deſſen Umgegend gerichteter 
Brief; 3) (EntrersBillet), eine Cıns 
laſtarte zu einem Scaufpiel, Ball 
A. dal. 4) (Uirartierbillet), die Ans 

„ weifung auf Quartier und zuweilen 
auch Deköjligung, dergleichen bey 
Ginguartierungen von den Ortsbehörs 
den ben Soldaten zum Borzeigen bey 
ihren Wirthsleuten gegeben und von 
biefen, zum Beleg bes wirklich geleis 
feten Quartiere, aufgehoben werden ; 
5) in ‚manden. Bufammenfegungen , 
wie Kaffenbillet, Bancobillet, fo v. w. 
Schein; 6) (Adrefbillet), die auf 
„einem angebefteten Zettel gefchriebene 
Adreſſe auf Wechſelbriefen. Ein fols 

‚es B. wirbt angehängt, wenn bie 
Zahlung, welche der Bezogene nicht 
‚leiften will, einem Dritten aufgetrar 
gen wird; 7) (Brieftein, Heraldik), 
ber aus dem Franzoͤſiſchen germanifirte 

» Rahme der Schindeln (f. b.). 


ES Billeten, Vifittarten(Miener:) 


find: gu bekannt, als daß es nothwen ⸗ 


Silleten. 
‚tlg märe, eine Gefläcung Derfelben gu 
eben. Ce befhäftign id mit Der 


Kupfen 
drucker, Graveurs, Zeichner, Stroh⸗ 


arbeiter, Vergolder u. ſ. w., ba fie 
ſowohl nad) Materiale als nad) ihrem 
Äußeren von der größten Mannige 
faltigteit find. Die einfachften von 
allen find wohl die mit Betten vom 
Buchdrucker gedruckten Bifitkarten und 
Abreffen, dann die ordentlich geftos 
henen ; mehr Kunft erforbern bie weis 
fen gepreften, wozu eigene gradirte 
Platten erforderlich find, dann die 
farbigen gepreßten und guillochirten, 
»die  feineren, ſchwarzen, brau⸗ 
nen und illuminirten Kupferſtiche, 
die lithographirten, die mit Farben 
gedructen, bie mit Gotdborduren, 
und ſpitzenartigem durchgeſchlage nem 
Papier, mit Stroh, Moos, Holtz, 
Perlmutter, Perlen, Geidenftoffen ze. 
verzierten, bie in Metall gepreßten 
uf. ie künſtlichſten find die Zuge 
bitfeten , welche gewöhnlich aus mehr 
reren Theilen zufammengefept find. 
Alle einzelnen Verſchiedenheiten der 
Bifittarten ganzaufzugählen, ifteben | 
fo unthuntid und unnöthig, als die 
Beſchreiduag des Verfahrens bey Ver · 
fertigung jeder Gattung, da biefe in 
fo viele andere Fächer einfdlägt, und 
für fi fein Ganzes bildet. Men 
nimmt hierzu meift weiße Poftpapiere, 
theits feine Velin⸗, gefärbte, lalirte, 
vergütbete, doppelte und andere Pas 
piere, je nachdem es jebe einzelne 
Gattung erfordert. Auch Golds und 
Silberblech, Bronge, geſchliffene 
Steinplatten, ſogar Chocolade u. dgl. 
find zu Vifittarten benugt worden. 
In Wien find in Rüdficht der Wifite 
karten die Kunftdandlungen von Hein» 
rich Friede. Müller, Ieremias Bers 
mann und Anton Berka, dann Johann 








Seidan und I. Endlegberger befonde.® 





56 Bilſen 


Edelmann, in der letten Hälfte des 
17. Jahrh. Erbhert auf Coppersdam, 


foäter Statthalter von Ardenburg; 
lebte gewöhnlich zu Rotterdam, fpäs 
ter zu Löwen und Herzogenbuſch, faß⸗ 
te eine leidenſchaftliche Eiche zur prac ⸗ 
tiſchen Anatomie, und erlangte barin 
Kenntniſſe, die ihn aber zur Charlatas 
nerie verleiteten, in welder Hinſicht 
‚allein ex in der Geſchichte dieſer Wifs 
ſenſchaft einen Nahmen’fih gemacht 
bat. Befonders legte er einen großen 
Werth auf eine von Ihm erfundene, 
aber geheim gehaltene Kunft, Leihen 
ohne Blutung zu zergliedern (anato- 
mia inerueuta), und vor ber Verwe⸗ 
ung zu fügen, x 
Bilfen (Geogr.), Stadt in dem Bes 
gie Maftricht, der miederländifchen 
Provinz Simburg an ber Demer; hat 
2200 Ew, und eifenhaltige Heilquelle, 
Dabey die ehemahlige Abtey- Müns 
Kerbitfen, welche für fürftlihe und 
gräfliche Frauenzimmer beftimmt war. 
Bilfenstraut, 1) Nahme der ganzen 
Pfianzengattung Hyoscnamus (f.d.)5 
2) befonders (auch ſchwarzes B.) 
bie als hyoscyamus niger bezeichnete 
Art derfelben, mit aufrechtem, äftigem, 
zottigem, etwas Elebrigem, 2—3 Zuß 
bobem Stengel, abwechſelnden, ftiels 
Iofen, epförmig lanzettförmigen, den 
Stengel umfaffenden, buchtig gezähn⸗ 
ten, ebenfalls zottigen und Elebrigen 
Blättern, ftielfofen Blüthen, am Ende 
bes Stengels und der Zweige eine 
biätterige, lockere, einfeitige Ähre bite 
dead, außen zottigem Kelche, blafis 
gelber Blumenkrone, mit negförmigen, 
purpurrothen Adern. Sie wächlt in 
ganz Europa wild auf Schutthaufen u. 
wüften Stellen, ift von betäubendem, 
unangenehmen, beym Trocknen ſich 
größtentheils verlierendem Geruch, 
fadem Geſchmack, und in allen ihren 
Zdeilen fehr giftig, fo daß fie auch 
fon in Tleinen Gaben Wetdubung, 
Schwindel, Kopfweh, ja wohl Blinde 


+ Bilften 

beit, Läpmungen, Gonvulflonen und 
Raferey erregt, fogar todtlich werden 
tan. Allem Zehörvieh und Fiſchen ifk 
fie Gift; doc) verträgt, ſie das Rinde 
vieh, aud Ziegen. Gegenmittel find 
Brechmittel und vegetabilifhe Säus 
ten. Diefe Pflanze wird mit Vortheil 
in Krankheiten benugt; daher iſt fie 
in Apothefen aufgenommen; zunächſt 
das Kraut felhft (herba hyoseyami). 
Seine Wirkungen find die gemöhns 
uͤchen narkotiſcher Mittel, befonders 
ſchmerz⸗ und Erampfftillend. Befonders 
bereitet man daraus Bu+ ertract (ex- 
tractum hyoseyami), durch vorſichtige 
Eindickung bes Saftes des Krauted. Er 
erfegt in vielen Fällen das Dpium, 
wo dieſes nicht vertragen wird. 

Bilftein (Geogr.), 1) chemabls eis 
gene Herrſchaft, jeht Kreis imRegies 
sungsbezirk Arnsberg ber preuß. Pros 
vinz Weftphalen , fonft Theil des Her⸗ 
zogthums Weftphaten; hat 10 14 Q, 
M. gebirgiges, von ber Senne u. Bigge 
bemwälfertes Land, welches weniger zum 
Aderbau, mehr zur Viehzucht benutzt 
wird. Doch der meifte Unterhalt der 
24600 Einw.. befteht aus Benugung 
des reichlichen Holzes und ber Mis 
neralien. 2) Amt und Marktfleden 
darin; biefer hat 350 Einw. und 1 
Bleybergwert mit Silbergewinn. 3) 
Amt mit 9100 Einw., bem Landgrafen 
von Heſſen⸗ Rothenburg gehörig, im 
Ehurfürſtenthum Heffen; indemfelben 
liegt die Burgruine B., Stammhaus 
ber Herren v. B.; feit 1372 heſſiſche 
Befigung. 

Bitfton (Geogr.), 4) (Sildeſton, Bil« 
derfton), Eleiner Marktfleden in ber 
Graffhaft Suffoil. 2) Stadt mit 
9700 (5000) Einw. in der Graffhaft 
Stafford; fertiget lacitte Blede und 
Emaillewaaren, Schnallenbügel ; hat 
in der Nähe Eifen- und Steinkohlen« 
gruben und orangefarbigen Sand. 3) 
Bieden in der Graffchaft Warwit mit _ 


- 6000 Gin. , welche Eifen« , Meffinge 











6 Bingfei 
obiger Klüffe; Jat-3900 (3300) Ei. 


vorzügt 
Kauf dem Scharlachberge) treiben. Hier 
4621 Vergleich zwiſchen Kaifer Ber 
binand IL. und Landgraf Morig von 
‚Heffen, worin Letzterer der proteftans 
tiſchen Union und befonders dem 
Berein mit Churfürft Friedrich von der 
Pfalz entfagte. Merkwürdig in ber 
Nähe: ber Drufusthurm (Bes 
ſtungswert erft von Drufus, deſſen 
Nahme mod in den Benennungens 
PrufusBrüde, Brunnen,: Ihor forts 
lebt, angelegt, fpäter nad) neuerer 
Art eingerichtet, 1689 von den Frans 
sofen, wie B. felbft, zerfkört); das 
Bingerztod (für Schiffer gefähre 
licher Weg; die querüber und uns 
ter dem Waſſer liegenden, durch Kunft 
‚aber verminderten Felſen laffen bem 
Baffer nur einen fhmalen Raum 
übrig, den es braufend durchrauſcht) 
und ber Mäufethurm (( 

Binglei, 1) (Will.), Geifttiher in 

‘England, befonders bekannt durch 
feine Bio; ie animale, wovon & 
Auflagen erfähienen ; überfegt: Bios 
graphien aus dem Thierreic oder 
Anekdoten von ben Fähigkeiten, der 
Bebensart, den Bitten und der Hauss 
haltung der Thierſchöpfung, mit Zuf. 
v. J. A. Bergk, 3 Bde., Leipz. 1804 — 
1810. 2) Holländiſcher Schauſpieler, 
geb. 1755 von engliſch. Äitern ; ward 
für den Handel beftimmt, aber eine 
unbezwingbare Neigung fürs Theater 
nötbigte ihn, jenen Stand zu vers 
leſſen, und bie Bühne zu betreten. 
Bald ward er ber Liebling des Pus 

vblieums, und zeichnete ſich im Luft» 
und Zrauerfpiele gleid aus; flarb in 
‚Haag 1818. 

Binh-Tuam- (Zflampa, Aſtompa, 
Mhas Hang, Geogr.), Provinz bes 
Reicyes Anam in Hinters Indien ; liegt 
om finefifhen Meere, ift Mein, ges 









Binnenfand 
birgig, in ber Mitte angebaut, au. 
ben Gebirgen von rauhen Stämmen 
bewohnt; hat nur wenige Flüffe, doch 

„viele Vorgebirge; bringt Holy Eie - 
Phanten, vielleicht auch edle Metalle. 
Einw. gegen 6— 700,000. 

Binifch (türt.),1) der Mantel, deffen 
fid) die Türken fatt eines Teppichs 
beym Niederfallen auf die Erde wäh⸗ 
rend der religiöfen Reinigung bes 
bienen; 2) Spagierritte des Großherrn 
nad) einem der ſchönen Thäler an den 
Ufern des Bosporus, wo er fi, von 
einem Theile feines Hofftaates ums 
singt, dem Volke zeigt, und einem 

Theil des Tages ben Übungen der 
Ringer, Fechter, Reiter, Bogenfhür 
gen u. ſ. w. zuficht, Wenn er in bie 
Nähe von Bujukdere, dem Sommers 
aufenthalte ber fremden Gefandten, 
fi begibt, fo ſchicken ihm biefe ihre 
Dolmetſcher mit Auffägen von Zuders 
werk und wetteifern, einander in dem 
Gefhmade und dem Werthe der ſelben 
zu übertreffen. 

Bink (Jacob), Mahler, —— 
berg oder · Koln 1490 ober 1504, ein 
Schüler von Albrecht Dürer; ſtach zu 
Rom mehreres nach Raphael, und 
farb daſelbſt 1569. Nach Anderen war 
er 1546 Porträtmabler beym König 
Chriftian IH. von Dänemark, lebte 
dann eine Zeit lang zu Königsberg, 
ging darauf in die Niederlande, Übers 
nahm 1550 auf Befehl des Könige 
von Dänemark die Auffiht über den 
Bau einer Feſtung in Holftein, und 
ftarb zu Königsberg 1560. 

Binnensland (Geogr.), 1) jeder 
vom Meere entfernte Landſtrich 2) 
füdt, Theil von Bohuslan in Schwe⸗ 
den, 3) Das weftlihe B., ber uners 
meßtiche Landftrich, der ſich im Inneren 
von Norbamerifa von 240 bis 296° e. 
und 49 bis 72% n. Br. hinzieht und ber 
‚gegen 48009 DM. M. umfaßt. Im Often 
hat es bie brittifchen Provinzen von 
‘ Ganada und Neu Wales, im Weſten 





662 · Binfenfänger 


won Tapetenform, bie oft mit Stüd« 
gen Tuch von alleriey Farbe ausge⸗ 
‚siert werden, und in Dörfern und 
Heinen Städten als Wandtapeten, 
theils zur Abhaltung der Feuchtigkeit 
der Wände, theils zur Zierde dienen. 
‚Die gewöhnlichen Matten dienen zum 
Einpaden der Zabafballen , zum Bes 
deden ber Fußböden (befonders im 
Binter der Wärme wegen), der Wär 
‚gen , der Zelte auf Jahrmärtten u. 
f. m. Diefe größeren Binfen: Matten 
werden teils einfach „.tdeils doppelt 
gemacht. Mit der Werfertigung der 
Binfenmatten befcpäftigt man ſich hin 
und wieder in der Komorner, Preßs 
burger, Neutraer Gefpannfchaft, am 
Balaton» oder Plattenfee, vorzüglich, 
‚aber in dem Dorfe Täpe in,der Nähe 
der Lönigt. Freyſtadt Szegedin, wos 
her jahrlich viele Laufende von Bin⸗ 
fenmatten ausgeführt werden. Bey 
biefem Dorfe wachfen die Binfen, wer 
gen der häufigen überſchwemmungen 
ber Zpeiß, im Überfluß. Die Männer 
hauen zur gehörigen Zeit bie Binfen 
ab, und die Weiber, Mädchen und 
Knaben bereiten fie durch Drehen u. 
ſ. wagur Arbeit vor, und weben dann 





auf eine einfache Weife Matten bara 


aus, Als nod eine Binfenmatte in 
Ungarn 3 bis 4 Gulden koſtete (jegt 
Tann mon fie zu 1 fl. bis 1 fl. 30. 
B. B. kaufen), nahmen die Einwoh⸗ 
ner von Zäpe für verkaufte Binfen- 
matten jährlich 30,000 fl. ein. 
Binfensfänger (B.- nachtigall, 
NRohrfänger , Weidenfänger , Rohre 
füliefer, Rohrſperling, sylvia aqua- 
lien Temm., », falicaria Bechst. , ». 
sehoenobaenus L., 300(.), Art aus 
ber Gattung Bänger; hat über dem 
Auge einen braunfchwarzen und weis 
ben Streif, roſtgelben DOberleib mit. 
dunklen Längeftweifen, gelblich) weis 
sen Unterleib, Bruft und Seiten rofts 
geld; Lebt in Rohrteichen Italiens, 
bispeilen auch Deutſchlands. 


— | 


Biographie 


Bintang (Geogr.),.Ciland, zum 
Reiche Siat auf der aſiatiſchen Tafel 
Sumatra gehörig; ft mit Zelfen und 
Heinen Infeln umgeben, und gutans 
gebaut, Hauptort Rebio (Rhio), * 
dis Sultans, Hafen, 

Biocovo (Biacorsz, Dalmatien), Berg | 
4880 Parifer Fuß hoch, welcher reich 
an feltenen Alpenpflangen iſt, und 
hinſichtlich der ihn umgebenden Thäler 
ſich durch eine ſehr üppige Vegeta - 
tion auszeichnet, Man erreicht feinen 
Gipfel von Macascar aus in etwa 
5 bis 6 Stunden. Am Fuße des Bers 
ges, über welchem ber Weg bald über 
eingeftürzte Felfentrümmer, bald am 
Rande fürcterlicher Abgründe Hine 
sieht, liegt der Ser von Kotoritſch, 
der feinen Zufluß aus einigen Schtün« 
den hat, von welchen der größte 20 
Fuß im Durchſchnitt mipt, und 120 
Zuß tief ift. Nach ſtarken Regengüffen 
im benachbarten Bosnien fpeyen biefe 
Schlünde wohl 20 Fuß hohe Waffers 
ſaͤulen, und zugleid eine Menge 
Fiſche aus, 

Biograd, 1) (Beligrad, Belligrad, 
Geogr.), Stadt in türtiſch Groas 
tien, am Einfluß des Bliva und Bere 
bas; 2) (B., See = Belgrad, Alba 
maritima, Alt: 3ara, Zara vecdhia, 
font Blaudona) , feiner Marktfleden 
im Kreis Zara in Dalmatien; hat 
guten Hafen; war ſenſt anſehnlich 
und Refidenz kroatiſcher Könige, vers 
wüftet durch Kriege ber Ungarn und 
Venetianer, zerflört im 17. Jahrh. 3 
jegt von Fiſchern bewohnt, 

Biographie (gr.), (Biteratur), 
Lebensbefchreibung , Bufammenftels 
lung der Eigenthümficpkeiten eines 
Menfhen, feiner Schiefale und feis 
nes Wirfens; bat in dem Grade rin 
entfchiedenes Intereffe, als wirtlich 
das Erben eines Menfchen ausgezeiche 
net wer, und als fie umfaffend, wahr, 
partheytos, ohne romantifchenAnftrid, 
jedoch mit Herausheden des wirtlich 





 icle 


Tavole oder 288 D Cavezzt, iſt — 
13/5 (1, 63) berliner Morgen; 5) 
Parma hat 6 Stari oder 72 Tavole 
oder 288 [] Pertica, ii = 1 1/5 
(1,19) berliner Morgen. 

Biolle (Beogr.), Dorf in ber Prov. 
Ghambery, Herzogthum Savoyen, 
Königreich Sardinien ; hat 1050 Ew. 
und unfern im Walde Durs eine 
Bayancefabrit. 

Biologie (gr., Phyfiol.), Lebens⸗ 
lehre. Rach der naturphiloſophiſchen 
Anfiht, daß Alles in der Weit lebt, 
nur in höheren ober nieberen Kreifen, 
zerfält fie (nad) Garus, ſ. d.): 1) in 
allgemeine B. welche bie Idee des 
Lebens zum Gegenſtande hat, unb 
diefe a) in allgemeine Makrokoſsmo⸗ 
logie, a) allg. Uranotogie, b) allg. 
Geologie ; 8) in allgem. Mikrokoſsmo⸗ 
logie , a) allgem. Zoologie, b) allgem. 
Phytologie; 2) in ſpecielle B., in 
Berückſichtigung der einzelnen Formen 
des allgem. Weltlebens; biefe dann 
a) in fpeeielle Makrokosmologie, a) 
ſpecielle Uranologie , aa) Aftronomie, 
bb) Kosmogenie ; b) fpecielle Geo⸗ 
logie, aa) Beognofie, bb) Geographie, 
sc) Atmofppärologie ; B) in fpecielle 
Mitrolosmologie, a) Organologie, 
aa) Raturgefchichte, aaa) Phytogra⸗ 
phie, bhb) Zoographie, bb) Anatos 
mie, ana) Phytotomie, bbb) 3003 
tomie;, cc) organifche Shemie, aaa) 
Phyytochemie, bbb) Zoochemie; b) 
Dynamologie, aa) Phytologie, bb) 
Zoologie, aaa) Phyſiologie, bbb) 
Pſychologie. (Vgl. G. R. Ireviranus: 
Biologie oder Philoſophie der leben⸗ 
den Ratur, 3 Bde., Berlin 1802 bis 
1805). 


Bion, 1) aus Borpfihenes (Skythien), 


Anfangs Akademiker und Krates Zus 
hoͤrer, bann der (jüngeren) Tyrendis 
ſchen Schule zugethan (der legte Ky⸗ 
renäiker); lebte im 3. Jahrh. n. Chr. 
am Hofe des Antigonos von Make⸗ 
donien; Gegner des Polytheismos und 


handlungen verwendete. 


Biondi 


eb Theodoros Schüler. Er ward 


beißende Reben belannt. 2) Aus der 
Gegend von Smyrna, fo v. w. Mo⸗ 
ſchos (ſ. d.); Werfafler von Idyllen 
ober vielmehr bichterifch verfaßter Gas 
gen, erotifcher Dichtungen und epis 
grammatifcher Kleinigkeiten , die ſich 
durch Fülle der Empfindung u. eine ges 
bildete. Sprache empfehlen (2 größere 
u.118leinere@ebichte übrig,bas ſchoͤnſte 
bad Brabmahl des Abonis) ; Tebte in 
Groß s Briedhenlantr’oder auf Sicilien 
um 2170.Chr.; Theokrit's origineller 
Rachahmer, geſchmückter und weniger 
natürlich als dieſer; ft. in blühendem 
Alter an Gift; gemöhnlidy herausge⸗ 
geben mit Theokrit (ſ. d.)3 bloß mit 
Moſchos zuerk von Heskin (Drforb 
1748), zulegt von Jacobs (Gotha 
1795) herausgegeben, metriſch übers 
fegt und erläutert von Manſo (Leipzig 
1807}, überf. von 3. 9. Voß (Heis - 
bel6.1808) ; einzelne Stücke Überfegt 
in: von Gtolberg’s, Gedichte aus dem 
Griechiſchen, Herber’szerfireute Blät⸗ 
ter, von Seckendorf's Blüthen griech. 
Dichter, und in Becker's Erhohlungen 
(Jahrg. 1800). 


Biondi (Johann Franz), ein Dalmas 


tier, von adeligen aber armen Titern 
geboren zu Eefina oder Lezimana 1572. 
Er trat bey der Republil von Bene⸗ 
dig in Staatsbienfte, die ihn als dies 
fandtfchaftsfecretär nach Paris ſchickte, 
und nad feiner Zurüdkunft zu ver⸗ 
fhiedenen anderen politifchen Ver⸗ 
Da er fih 
aber für feine Verdienſte nicht genug 
belohnt glaubte, ging cr mit dem 
englifhen Gefandten,, Heinrich Bots 
ton, nach England und fand an dem 
Hofe bes gelehrten Zacob I. eine gũn⸗ 
flige Aufnahme und eine jährliche 
Penfion von 200 Pfund Sterling, und 
beirathete die Tochter des königlichen 
Leibarztes Tarquet. Der König, ber 
ihn zum Kammerberren und &itter 
ernannte, fandte ihn mit geheimen 





64 Bir 


Bir (Bier, Beer, Ber, arab.), ſo v. w. 
Woaſſer, Brunnen, daher verſchiedene 
Brunnen in ben afrik. Gegenden. 


Bir (Geogr.), 1) (Bir: Adfhit, Bi: 


redſchik, Birdſchik, Biridgek, Bict, 
ſonſt Birtha), Sandſchak u. Haaptſt. 
. desfelben im Ejalet Rakka (osman. 
Aſien); die Stadt liegt an einem 
Kreideberg und am hier 200 Schritte 
breiten rat; hat verfallene Mauern, 
‚ gegen 4000 Einw., bie Landbau und 
Handel (mit den hier durchgehenden 
‚ Karavanen von Haleb und Drfa) 

treiben; frudgtbare Gegend. 2) (8. 
Biur-Su, fo v. w. Wolfswaſſer), 
. ein nie zufrierendet, tiefer Fluß im 
ruſſ. Souvernement Ufa; 3) Neben: 


. Buß der Belaja. im aflatifh = ruffifhen. 


‚ Souvernement DOrendurg; hat Waffers 
fälle und Strubel und friert nie zu; 
4) B.(Elbir), Flecken zwiſchen Jeru⸗ 
ſalem u. Bethel, mit Trümmern einer 
alten Stadt. Die Sage erzählt, Maria 
. babe hier zuerſt ihren in Zerufalem 
gebliebenen Sohn vermißt, weßhalb 
bier eine Kirche erbaut worben if: 

Birago, 1) (Birague, Renatus v.), 
geb. zu Mailand 1507 von einer alten 
‚berühmten Bamilie ; floh, um ſich der 
Rache des Herzogs dudwig Sforga zu 
entziehen, von ba nad) Frankreich und 


. ward von Franz I. ſehr geehrt‘, der 


‚ihn auf mehrere Kirchenverfammiuns 
gen, nahmentli auf: die zu Zrient, 
-fandte. Unter Garl IX. warb er Sie⸗ 
gelbemahrer und Kanzler und erhielt 
durch Heinrich II. den Cardinalshut; 
ſttarb 1583. 2) (Glemens), von 
Mailand gebürtig; war ein berühm⸗ 
der Steinſchneider an Philipp's II, 
von Spanien Hofe; fol zuerft Dias 
manten gefchnitten haben, die bis 
dahin allen Künftiern noch zu bart 
gewefen waren. 3) (Brancesco), 
Herr von Metom und Giciam, geb. 
zu Mailand 1562; berühmt als Ech- 
rer in den Wiffenfchaften, welche die 
Stalicner Scjienza, cavalleresca nen- 


Birbir 


nen; ft. 1637 in feiner Vaterſtadt 
fihrieb: Trattato cinegetico, ovrero . 
della caccia nel quale si discorre 
esattamente intorno ad essa, Mais 
land 1626 ; Dichiaruzione ed avvert'- 
mienti poeti«i, ebend. 1616; Consigli 
cavallereschi, ebend. 16235 Carvalie- 
resche decisioni, ebend. 1637 ; Dis- 
corsi eavallereschi, ebend. 1622; 
il secondo libro de’ Consigli caval- 
lereschi , ebend. 1624 und 1637. 4) 
(B. Avogadro, Giovanni 
Baptifta), von Avogabro im Ges 
nurfifchen gebürtig, lebte um 1640; 
betannt als Geſchichtsforſcher durd: 
Storia africana della divisione dell’ 
imperio degli Arabi d’all’ auno 770 
fin al 1007, Venedig 1650, 4; Isto- 
ria della.disunione del regno di por 
togallo e della curona di Castiglia, 
Leiden 1644 , 4; deutf 1653, 12. 


Birbir, ein mächtiges croatifches Ge 


ſchlecht. unter Bela IV. erhielt Ste⸗ 
pban aus dem Kaufe Subich die 3u 
panien Birbir und Lila als Grafſchaf⸗ 
ten erblich, und das Banat von Glas 
vonien auf Lebenszeit. Seine Macht 


wuchs durch die Breundfchaft der dal⸗ 


matifchen Seeftädte, wie durch Ans 
hänglichleit ber croatifhen Edlen. 
Drey feiner Söhne folgten ihm ald 
Erben in dem Banate, von denen 
Paul die Graffhaften und Zupanien 
Stiffa und Oftrawicza, und die Grbs 
fotge im dalmatifhen Seebanate an 
ſich zog. Zutetzt gerieth beynahe ganz 
Dalmatien in die Gewalt dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes. Es äußerte großen Einfluß 
auf Ungarns Krone und König Garl 
Robert vergrößerte feine Macht, als 
er dem Bane Paul das zweyte boss 
nifhe Banat, und, nad deſſen Tode 
1312, feinem ätteften Sohne Miabin 


- bascroatifche mit dem Seebanate vers 


einte unter dem Zitel eines Für⸗ 
ftenthumes von Dalmatien verlich.Die 
Toranney des neuen Defpoten veran⸗ 
laßte einen Aufftand und feine Ber⸗ 





BB . Birgitta 


Birgitta(St.), eine ſchwediſche Füv⸗ 
ſtentochter und Gemahlinn Ulfo's, dem 
fie 7 Kinder geboren und mit muſter⸗ 
bafter Sorgfalt erzogen hatte. Nach⸗ 
dem ihr Dann Giftercienfermönd ges 
worden und kurz darauf geftorben 
war, fing fie ein ſtrenges klöſterliches 
Leben an, ftiftete das Frauenkloſter 
Waſtheim, und gab ihm eine eigene 
Ordensregel. Später, wallfahrtete fie 
nah Rom und Paläſtina und ftarb 
in Rom 13:3. Ihre Gebeine wurden 


von ihrer Tochter, der heiligen Kas | 


tharina, nach Waftheim gefchafft und 
dafelbft beerdiget. Erbaulich und los 
benswerth ift an ihr die Treue und 
Sorgfalt, die fie als Mutter, die 
Häustichkeit und Fuge Aufficht, die fie 
ale Hausfrau, und die Liebe und 
Menfchenfreundlichkeit gegen Arme u 
Kranke, denen fie mehrere wohl dotirte 
Berforgungspäufer errichtete, bewies 
fen bat. 


“Birgftein, Birtftein, Bürg- 


fein, gräfl. Kinskyſche Herrſchaft 
und Marktfl. von 142 H. in Böhmen, 
Leitmeriger Kreife, hat Kattuns, 
Baummolls und Spiegelfabr., Blei⸗ 
hen zc. Aud find hier viele lass 
ſchleifer, Vergolder, Glasappreteurs 
u. Glashändler. In der Nähe iſt eine 
ſchoöne in Felſen gehauene Einfiedeley. 
Biri, 1) Königreih auf der Küfte 
Gene in Südafrika, an der Lagoabay, 
deren Küfte auch unter des Königs 
Oberherrſchaft ſteht, am Heiliggeiſt⸗ 
fliſſe; if ſehr fruchtbar an Reiß und 
GSudfruchten. 2) Glasfabrik in Nor⸗ 
wegen, Stiftamte Shriftianin, wo 
90.000 Bouteillen und 900 Kiften 
Benflergias jährlich verfertiget werben. 
Biribi (ital.), ein in Italien ent 
ftandenes Glückeſpiel. 
Biringucecio (Wanuccio), lebte zu 
Ende des 15. und zu Anfang bes 16, 
Jahrh.; diente ben Herzogen von Par⸗ 
ma? und Ferrara und der Republik 
Benedig, und war ber erſte Italiener, 


Birke, 


der über die Kunft, Kanonen zu gie⸗ 
fen u. Pulver zu verfertigen, ſchrieb, 
in der Gchrift: Pyrotecnia, Venedig 
154), 4., Bologna 1678, 8. 


Biriuffa (Birjuffa, Beogr.), Fluß 


in der aſiatiſch⸗ruſſiſchen Statthalters 
fhaft Tomek, an ihm wohnte der ches 
mahls nomabdıfhe Stamm Biriuffen 
(Birjeffen) , welcher etwas Aderbau 
u. Viehzucht, mehr aber Jagd treibt. 


Biriutfch (Birjutfh, Geogr.), 1) 


Kreis in der ruſſiſchen GStatthalters 
fhaft Woronefp, mit ben Flüſſen 
Eosna, Oskol, Waluiha, fruchtba⸗ 
rem Boden und Viehzucht; 2) Stadt 
daſ., an der Sosna, mit 900 (509) 
Einwohnen. 


Birkat (Birke, Beogr.), fo v. w. 


See: daher B. ad Dewara, Gen 
im Ratrumthal in Unter» Ägnpten; 
auf der einen Seite mit Binfen ums 
wahfen, woraus die Gingebornen 
Matten maden, das Natrum aus 
diefem See hohlt gegen Erlaubniß bie 
Stadt Terraneh (Vgl. Natrumthal). 


Birke (betula, Forſtbotanik), allges 


meiner Nahme der Pflanzengattung 
Betula, nad Trennung berjenigen 
Arten, bie, anſtatt langer, als Kätchen 
geſtalteter cplinderförmiger Samenbe⸗ 
hältniſſe, mehr rundliche ſchuppige Za⸗ 
pfen haben und als Alnus (Erle, ſ. d.) 
unterſchieden werben. 1) Diegewöhns 
lichſte ber zahlreichenBirkenarten (über 
20) iſt die Weiß birke (botala alba), 


De 


Diefer bekannte Forſtbaum findet KG 


jedoch nur in Ländern von mittlerer 
Semperaturs in Deutfhland wäh 
er auf jedem Boden in Ebenen und 
Gebirgen. In Italien wächſt er aber 
ſchon jenfeits der Apeninnen nicht mehr; 
im nördlichen Portugal jedoch nody 
auf der Sierra de Gere; unter 42° 
nördt. Br. ; in Griechenland nur auf 


‚den makedoniſchen und thratifchen Ge» 
birgen; in Afien füblid nur auf den 


Höhen des Kaukaſus. Nördlich. vers 
breitet fih bie Weißbirke weiter als 


nv 





m Birtenbetz 


mach Oldenburg ‚(60 Meiten davon) 
”  appelliven kann, Fluß: Nahe, 2) Amt 
daf. , treibt glache u. Hanfbau, Viche 
sucht, Bergbau; 5) Hptit. desſelben 
‚mit 1100 Ginw:, bebeutenden Jahre 
märkten (in Flachs und Hanf) und 
ſtartem Biehhandel. Bon ihm führte 
eine zwepbrüdifche Regentenlinie den 
Nahmen, welche 1751 ganz Iwepbrü® 
den als Befig erhielt, und aus der 
das jegige kön. baierifche Haus ſtammt. 
4776 theilten ſich Pfalz und Zweybrüs 
‚Een in das Land. 4) Ehemahliges Eis 
flereienfernonnenklofter im Rezatkreiſe 
Baierns. 5) D. im Amte u. Herzogth. 
Hildburgbaufen ; hat ein Schloß. 
Birken-holz (Zedhnol.) gehört als 
Brennholz, wegen geringeren Koblenz 
‚gebalts, nur zum Holz zweyter Güte, 
indem «8 ſich zum Buchenholz verhält 
wie 855 zu 1000, hat aber den Vor—⸗ 
Aug ber leichteren Brennbarkeit, bef. 
in Stüden, an denen noch Schale ift. 
Auch als Nupholz ſteht «6, weit es 
an feuchten Drten-der Fäulniß unter⸗ 
worfen ift, und troden leicht von 
Würmern angegriffen, in ber Hige 
aber riffig wird, andern Holzarten 
nach; doch wird es wegen der Zähige 
feit, die e6 neben ber Fefkigkeit befigt, 
don Wagnern (befonders für Wagens 
leitern, auch Schlittenkufen ) gefucht 
und ift fonft auch in, der Landwirth⸗ 
ſchaft zu Hopfen⸗ u, anderen Stangen, 
Arts, Rechen⸗, Schaufelftielen, Acker—⸗ 
gerathſchaften, Deichſeln, Soden, zu 
Mulden und Trögen, überhaupt zu 
Bweden, wo Holz einer äußeren Ges 
walt Wiberftand Leiften muß, dienlich. 
Böttcher verfertigen Reife u. andere 
große Bottihftüce daraus, Won den 
Tiſchtern wird befonders das durch 
vorzügliche Härte ſich empfehlende 
maſerige Birkenholz (durch eine Art 
Kranklicht eit entftanden, vgl. Mafers 
holz) benutt. 
Birkenrtnospen (Öfon.), dienen 
als Butter für Federdieh, befond. für 


Vickenſaft 


Birk: und Auerhähne ; bie Blätthen 
derſelben benugt man in Binnland als 
Thee. Auch gibt dad Harz aus denſel⸗ 
ben, in Beingeift aufgelöst, mit Wein⸗ 
fteinauflöfung ein fhönes Schwefel- 
‚gelb, zur Färberey v. innen benugbar. 

Birken:Eohlen, Schmiedefohlen von 
Birkenholz. Sie dienen befonders zu 
hemifchen Arbeiten, 

Birken-taub (Oton., Zeh. u. Med.) 
ift ein gefundes Schaffutter, wozu 
gegen den Herbſt hin junge Imeige 
ber Birken an unfhäblichen Orten abs 
gefnitten werden ; auch enthält, es 
(wie der zarte Theil, der Ninde) 
einen Färbeftoff, der für die Baums 
‚woll: und Einnenfärberey nugbar iſt, 
zumahl von der Zwergbirke. 

Birkenrinde (Zenol.), hat vor 
andern Baumrinden ben Vorzug: a) 
ber leichten Brennbarkeit ihres Übers 
zuges, der daher auch wie Kien zum 
Anzünden zu brauden iftz b) des 
Widerſtandes, den fie ber Zäulnig 
leiftet. Außerdem wird fie, in Ermangs 
lung ber Eichenrinde, bisweilen, von 
ben Sappländern immer, zum Gerben 
gebraucht ; aus der jungen Rinde, bef. 
aus ber obern Schale berfelben, macht 
man Strike; die Bappländer flechten 
ſich Schuhe, Körbe und Säde daraus, 
auch überziehen fie mit der oberften 
‚Haut ihre meiften Hausgeräthe; aus 
der inneren weichen Maffe der Rinde 
machen bieNordländer, inErmanglung 
des Getreides, Brot, und in Rors 
wegen gibt, man fie, mit Mehl vers 
miſcht, den Schafen zum Butter; die 
Gärtner vermifchen bie Mar gemachte 
Ninde mit Pferdemift, um bigige 
Gewaͤchſe darin zu erziehen. 

-Birkenzfaft (Öfon.), ber in den 
Birken im Fruh jahre, wenn der Schnee 
zu ſchmelzen anf ängt, vorzüglich reich“ 
lich auffteigende Nahrungdfaft, Man 
erhält ihn, wenn man zu biefer Zeit, 
ehe noch der Froft gang aus der Erbe 
iſt, an der Mittagsfeite des Stams 





7% Birma 


‚ fließen ber Pegu und Kin (Keen) Dam 
‚gu; ber Arracan, Cittang, Tha ⸗ 
luayn, Tavay, Menam, Tanaflerim 
u.a. ergießen fih ins Meer, ‚Der 
Boden ift im Iramaddpthale fructe 
„ber, im Delta dieſes Fiuſſes Marfche 
land, im Gebirge feinig, Öfteren 
Erdbeben unterworfen (ohne einen 
Bulkan zu Haben); ernährt Affen, 
Schuppenthiere , Bampyre, Stadels 
ſchweine, Ziberhkagen, Bären, Tiger, 
Antilopen, Büffel, Etephanten, Nass 
borne, Pferde, Get, doch feine 
- Schafe und Schakals; ferner Raubs 
vögel, Papageyen, Nashornvögel, 
Salanganen, Gold=, Gilbers und 
andere Faſane, Schlangen, mehrere 
Arten Eidechſen, prähtige Schmets 
terlinge, Seidenraupen (in ben Ges 
wäffern finden fi Krokodile, Fiſche 
im Überfluß u. f. w.); trägt Reib, 
Getreide, Zuder, Tabak, Indigo, 
Gewürze, Südfrühte, Theka⸗, Eben» 
und andere Hölzer in dichten ungefuns 
ben Wäldern; bringt endlich Edels 
fteine vom größten Werth (Sapphire, 
Kubine, Eitrine u. a.), Kalkarten, 
Boifalz, Vitriol, Erdöhl, Gold, 
Silber und andere Metalle. Nur zwey 
Jahreszeiten, bie feuchte und trodens, 
wechſeln bier ab, Die Einwohner, auf 
3 bis 17 Millionen gefhägt, wahr⸗ 
ſcheinlich aber 10 Millionen, reden 
tbeils die birmanifche, theils die pe⸗ 
‚guanifhe, theild bie arracanifihe 
Sprache, und find Birmanen, Peguer, 
Muggs, Malayen, Garianer, Gaffaier, 
Vo's, Kain's u. a. Sie treiben Acker⸗ 
bau (jegt weniger als ſonſt), haben 
Pflüge, umpäunte Felder und bauen, 
außer obigen@ewächfen, There, Bauma 
wolle, (2 verſchiedene Arten), haben 
Biehzucht in den Berggegenden( Pfers 
be mit buſchigen Schwanz. und Mäh⸗ 
nebaaren, Büffel, Ochſen), treiben Jagd 
in ben thierreichen Waldern auf Ele⸗ 
phonten (vorzüglich [hön und weiß), 
Bifgerep (mit befonderer Geſchicklich⸗ 


Birm 
keit {m Krokobillfange), Bergbau 
‚(von Bedeutung), gewinnen Steinöht 
(faft fürs ganze and hinreichend) u. 
f. w. Die Induftrie ſteht wegen der 
vorperufpeuden Mititäreineichtung zus 
züct; doch fertiget man feidene, baum⸗ 
wollene Waaren, Indigo, Ohl, Pas 
pier, Pulver, vorzüglich gute Schiffe 
(wie denn die B. befonders geſchicte 
Schiffer auf Flu ſſen find). Den Handel 
(mit Shinefen und Beitten) befördern 
ber Jrawaddy und mehrere "Serhäs 
fen. Münzen follen fie nicht haben, 
dafür Sitberftücde und Bieyklumpen ; 
ihr Geldmaß Heißt Takal, ihre Läns 
genmaße Pahlgaht,Zaim, Dha, Daim; 
ihr Gewicht Takal, Bife, Dan, Geſte. 
Die Birmanen find von einem andern 
Voltsſtamme (wahrfheintic von mone 
voliſcher Race) als die Indier in Bens 
galen; denn bie Männer find kräftig, 
obgleich von mittlerer Statur, die 
Grauen fdöner und wohlgenährter, 
das Haar dicht und ſchwarz. Auch find 
fie thätiger und rüftiger, aber wenis 
ger reinlich, als die Hindus, von fro⸗ 


hem Sinne, wohlwollend, fein im 


Umgange, kriegeriſch u. Meiſter in der 
Flußſchifffahrt. Die Polygamie iſt vers 
bothen; doch hat der König 2 Gemahe 
linnen. Die Weiber haben gegen die 
Sitte des Orients viele Freyheit. 
Mufit und Pocfie iſt fehr beliebt; 
man bat viele epiſche und religiöfe 
Gedichte. Alle Birmanen können ſchrei⸗ 
ben und leſen, treiben auch Wiffen« 
ſchaften, befonders Aftronomie. Ihre 
Schrift iſt ſeht zierlich , Palmblätter 
und Gifenbein das Material., Sie 
nehmen mit ben Hindus das Gefege 
buch des Menu an, haben abey eigene 
Gommentare (Dherma Gaftra), wel⸗ 
he vortrefftich fen follen. Die ges 
lehrte und Religionsſprache ift Bali, 
bie bes Volks die Karla ; der Buddha⸗ 
Cultus ift überall verbreitet, Buddha 
wird als hödftes Wefen unter dem 
Rahmen Gaudma (Godma ober Bar 











Biensbaum (Geoge.), 1) Kreid iq 
' ber preuf. Provinz und Regierungss 
bezirt Pofen; hat 25 12D.M. und 
26,000 Ew., hat Sümpfe, doch auch 
fruchtbares Land, von der Warthe 
und einigen Seen bewäfferti 2) 
(iedzychod), Stadt daſelbſt, ander 
Warthe; Hat 1 Schloß, Waifenhaus, 
+ Synagoge, anfehntiche Tuchweberegen 
und Gerbereyen und 1900 Ew. 
Birnbaumers Wald (Geogr.), 
Theil ber juliſchen Alpen, hoch und 
waldig, zieht fi von der Save nady 
Kroatien, heißt vorzüglich im Adels 
berger Kreife fo, und hatfeinen Nah⸗ 
‚men von dem eeltifchen Worte Pyrn 
(Berg); Birnbaume trifft man nicht. 
Birn-baumsho1lz(Öfon.),vommile 
ben Stämmen ein fehr mugbäres Hola, 
wenn es gehörig getrodnet und vom 
Fäutmiß nicht angegangen iſt z wird 
wegen feiner Dauer und: Annahme 
‚einer herrlichen Politur, auch ſchöner 
Maſerzeichnungen wegen vorzüglich, 
vom Tiſchler verarbeitet, welcher es 
auch zu Fünftlichem Ebenholze zu ge⸗ 
brauchen weiß; eben fo ziehen es feis 
mer Seftigfeit wegen die Formſchneider 
für die Kattun = und Leinwanddrucke⸗ 
wegen, die Vigneitene, Polzfhnitt- 
und Modelmacher den übrigen inläns 
difchen Holzgattungen vor, fo wie es 
überhaupt für viele Gegenftände taug ⸗ 
lich iſt, welche dichtes und feftes Holz 
erfordern. Die Glaviermaher wählen 
basfelbe zudem Untern der ſchwarzen 
Zaften und zu den Hämmern der Glas 
viere ; duch Blasinfirumente werden 
daraus gebohrt. Auch als Bauholz 
ann man es an trodenen Etellen bes 
nugen. Das Holz von verebelten Arten 
ſteht weit jenem nad. Als Heigungss 
mittel verhäte ſich feine Higkraft zu 
der bed Buchenholzes — 837 :1000, 
Birnsfliege (3001.), 1) (musoa 
pyrasiri ober rosae L,, syrphus p. 
-Fabr.), Art aus der Gattung Blu⸗ 
menfliege, ſchwarzbraun ; hat aufdem 
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Bauche drcy gelbe Halbringes Larde 
‚grün mit gelblihem NRücenftreif und 
vielep Seitenwargen, vorne fpinigs 
lebt unter ben Blattläufen auf Rofen, 
Birnen umd anderen Gewähfen, ſucht 
fie mit dem umherfahrenden Kopfe 
auf und pumpt fie aus (Stempelmas 
de); 2) (musca pinastri oder pyro. 
zum L., syrplias p. Fabr.), Artwie 
vorige, ſchwatz, mit 4 gelben Halb» 
monden; Raupe: graugelblich, dor⸗ 
nig z lebt unter den Battläufen auf 
Fihten, Schafgarbe, Rofen, Weiden, 
Birnsmoft (Technol.), der aus Bir⸗ 
nen gepreßte Saft, mit etwas Apfels 
faft und Waſſer im Gebrauch ; läßt 
man ihn in geiftige Gährung überges 
ben, fo wird e8 Birnwein(Gider); 
ſtark eingekocht und vor Gährung vers 
wahrt, wird es Birnfyrup. 
Birn-widler (phalavna tortrix hol- 
miana L., tortrix h. Hübn., pyralis 
h., 3001), et aus der Gattung 
Bidter ; roftgelb mit rinem breyedis 
gen Silberflet auf den Blügelrändern, 
Die grüne Raupe widelt Birn» und 
andere DOpftbaumblätter zufammen, 
Bito (Martin), Bifhof von Wehr 
prim in Ungarn, von 17501766, 
vorzüglich durch fein Enchiridion de 
fide, haeresiarchis ac corum asseclis, 
ingenere de opostalis deque cou- 
stitutionibus atque decrelis Impera- 
torum et Regum contra dissipato- 
res Oatholicae Ecelesiae editis, Dios 
trepbis seu Acatholicis in Hungaria 
commorantibus, ad Sacrat, Impera- 
triciam ac Reginslem Majestatem M, 
Theresiam , in negotio religionis a 
1749 sub communi Aug. et Helv, 
Confessioni addictorum nomine re- 
eurrentibus responsionis loce, chrie 
stiana charitate exhibitum (Tanrini 
1750, 250 &., 4.) bekannt. Die Ver⸗ 
anlaffung zu biefem Buche erbellet 
aus dem Titel desfelben. Maria The⸗ 
reſia ließ den Berfauf des Buches, in 
welchem man auch die angebliche Pros 
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‚bey geringerer Stärke angenehmen 
BSeruch, die ſich in einem Beutel 
gunachſt dem Nabel des Bifamthier 
res befindet. Der befte kommt aus 
Zitet (m. tunguinensis s. orienta- 
dis) in mit wenigen kurzen braunen 
‚Haaren befegten Beuteln zu ung. Eine 
"geringere Sorte ift ber fibirifche oder 
ruſſ. Mofhus (m. muscoviticus s, 
'eabardinus), in mit weißen Haaren 
befegten Beuteln, v. weniger angeneh⸗ 
mem, mehr bibergeilartigem Geruch. 
Man unterfheidet im Handel Beus 
telmofchus (m, in vesicis) von Mos 
ſchus in Körnern ; lehterer iftgemöhne 
lich verfaiſcht, häufig aber aud der 
in Beuteln ; ja man zweifelt ſelbſt, daß 
ganz reiner in Handel komme, Die 
gewöhnlichſte Verfälſchung ift die Bey · 
mengung von trockenem Blute, das 
ihm im äußeren Anſehen völlig gleicht. 
Ein Beutel enthält höchſtens gegen 
3 Quentden; baber fein hoher Preis, 
indem er nicht felten in China mit 
Silber aufgewogen wird, Man muß 
ihn in Gläfern mit eingefchliffenen 
Stdpſeln aufbewahren, weil er mit 
dem Gerude auch an Werth verliert, 
Waſſer löst ihn bis zu 70-90 Proc. 
auf. Die chemiſch unterſcheidbaren 
Zheite darin find reichlichet Reims und 
Eyweiß ſtoff, etwas (1/10) Eohlenfaures 
Ammonium und Wachs, ſehr wenig 
(41/400) Harz. Der Weingeift nimmt 
die riechbaren Theile auf, noch mehr 
der Äther. Der B. ift überhaupt ein 
fehr kräftiges Erampfftillendes, ners 
wenftärkendes, belebendes Mittel. 

Bifamberg, Schl.u. Pfrd. in Öfters 
reich u. d. E., Biertel unter Mans 
hardsberg, am gleichnahmigen Bade 
u. Berge, mit einem Sandgerichte u. 
80 9. Hier wäh einer der beften 
Beine in Öfterreid. 

Bifamzsente (türkifhe Ente, anas 
moschata, 3001.), Art aus der Gat— 
tung Ente; bat einen nadten, drüs 
figen Kopf, fleifhfarbenen Schnabel, 





Ente, legt ihre Gyer in eine von ihr 
geſcharrte Grdgrube, und gibt aus 
einer Fettbrüfe Bifamgerud. F 
Bifamzkäfer (cerambyx moscha- 
tus L,, callichruma m, Latr.), Art 
aus der Gattung Bodläfer; goldgläns 
gend grün, mit violetten Fühlern z 
tebt auf Weiden, hat flafbringens 
den Gerud nad Moſchus, und bringt 
einen Enirrenden Ton mit den Flüs 
geldecken und dem Bruſtſchilde her- 
vor. Larve in Weidenſtämmen. 
Biſam-ochs (Biſamſtier, Bifams 
thier, bos moschatus L., 3001.),. Art 
aus dem Geſchlechte Ochs; hat einen 
Budel, ſchwere nahe beyfammenftes 
hende, nad) innen u. unten gebogene, 
wieber aufwärts laufende (da6 Weibs 
hen kleinere, weiter aus einander 
fiehende) Hörner, bis auf die Erbe 
hängende Haare und kurzen haari⸗ 
gen Schwanz; lebt in dem kalteſten 
Gegenden Nordamerikas Häufig umd 
truppiweife; Hettert gut, riecht ſtark 
nad Bifam, wonach fein Fleiſch, 
befonders fein.Derz, auch ſchmect. 
B.:pappel (hibiscus abelmoschus, 
‚Bot.), ſ. unter Hibiscus. ’ 
B.:ratte(Bifamfpigmaus, Desmans ⸗ 
ratte, Müducol, ruff. Desman, mus 
moscoviticus, mygale, mose, Cuy,,ca- 
stor moschatus, sorex mosch., Bu0l.), 
Art aus ber Gattung Rüffelmaus ; hat 
fteife Haare, ift aben graulich, unten 
eiße Ränder um Augen 
und bie Größe eines 
geld, lebt in Gewällern zwiſchen ber 
Wolga und dem Don, auch in Rords 
‚amerika, von Infeeten und Würmern, 
geht felten ans Land, füngt fi im 
Fiſchreuſen, gräbt fi Löcher ins 
ufer, baut ein Lager, bas vom höch⸗ 
fon Waſſerſtande nicht erreigt wird. 








82 Bifceglia 
Seine Küften find mit vielen Buchten 
verfehen. r 

Bifcegtia(Bifeeglie, Geogr.), Stadt 
in der Provinz Bari (Königreich Renz 

pel), liegt am Meere ; hat einen Bir 
ſchof, Hafen, Quellwaffer u. 10,600 
Einw., die einigen Handel treiben. 

Bifhdorf (Geogr.), 1) Dorf im 
Saalkreife, Regierungsbezirk Merfes 
burg bes preuß. Herzogthumes Sach— 
fen; treibt ſtarken Kümmelbau. 2) 
(nad einer fehlerhaften Ausſprache 
Piischdorf, ungar. Piispöki), Markts 
fleden in Nieberungarn , dießſeits 
der Donau, Unterinfulaner = Bezirk, 
in der Infel Schütt (Cfauötdz), dem 
Graner Grabisthume gehörig, mit 
einer katholiſchen Pfarre und magyas 
riſchen Einw.; hatte im Jahre 1820 
(nad) dem Graner erzbiſchoͤfl. Sches 
matismus) 1161 kathot., 3 evang. 
luth. 1 reform. und 4 jüd. Einw. 
‚Hier ift ein ſchoͤnes erzbifchäfl, Schloß 
fammt einem Luſtgarten, und eine 
große alte Kirche. In dem Fichten: 
walbe werden oft bedeutende Jagden 
angeftellt. Im Jahre 1704 fiel hier 
ein Treffen zwiſchen den kaiſ. königl. 
und den Ratsͤcziſchen Truppen vor. 
Der Boden ift fruchtbar, und bie 
Einwohner, bie ihre Produkte leicht 
abfegen Eönnen, leben im Wohiſtande. 

Biſchhauſen (Bifhofshaufen, Gros 
graphie), 1) Amt in der, Provinz Nies 
derheffen des Ghurfürftentyumes Hefs 
fen, am Hundsrücken und ber Wohra; 
hat 7400 (6400) Ew. 2) Pfarrborf 
dafelbft an der Wohra ; hat 800 Ew. 
u, eine Poftftation. 3) Pfarrd. im Amte 
Jesberg, Kreis Fritzlar der obigen 
Provinz an ber Schwalm; 4) desglei⸗ 
hen im Gerichte Garte, Provinz Got— 
tingen (Konigreich Hannover), mit 
Garnfpinnerey. 

Bifchof (v. ar, emoxomes, Auffeher), 
ein Borftcher einer chriſtl. Gemeinde. 
Die Bischöfe der katholiſchen Kirche 
find, nad} der einftimmigen Eehre ber 
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Kirchenväter, die Nachfolger ber Apo⸗ 
ſtel und Erben ihrer-von Jeſus Chriz 
ſtus erhaltenen Gewalt, gefegt von 
dem heiligen @eifte, die Kirche Gottes 
au regieren. In der heiligen Schrift 
mird der Unterfchied zwiſchen Biſchof 
und Priefter der Sache nad} fennbar 
angedeutet. Die Bifhöfe find bie 
eigentlichen Hierarchen und oberſten 
Lehrer der Gemeinden , die Priefter 
ihre Gehülfen, im Leitung der Kits 
chengeſchafte und im Lehramte. Der 
Episcopat ift, wie das Apoftolat, eine 
unmittelbare göttliche Einfegung,zwar 
nicht, was die Wahl der Perfon, 
aber was bie Natur und Bes 
ſchaffenheit des Amtes betrifft. Die 
Apoſtel ſelbſt haben für die Worte 
pflanzung ihrer von Jeſus erhaltenen 
Amtsgewalt geforgt. Paulus beftellte 
den Timotheus zu Ephefus, ben 
Zitus zu Kreta und ertheilte ihnen 
ſolche Vorſchriften, welde offenbar ı 
eine höhere Gewalt von ihrer Seite 
vorausfegen (1. Zim. 3. 5. 2. Tim. 
2,25. 4, 2. Zit. 1,6 —9. 2, 16. 
1. Petr. 5, 1 — 4). Immer iſt auch 
bey den Biſchöfen der erften Jahr⸗ 
hunderte auf ihre Abftammung von 
den, Apofteln gefehen worden, weil 
nur durch die ſe bie v. Jeſus gegründete 
auf die Apoſtel übertragene Vollmacht 
wieder auf Andere übergehen Eonnte, 
Die Bifhöfe zufammengenommen , 
in Verbindung mit dem Primat, mas 
ben das Subject ber Kirchengewalt 
aus; als Theilnehmer diefer hochſten 
Kirche ngewalt haben fie alfo ein 
gleiches decifives Stimmrecht bey 
allgemeinen kirchlichen Entfheidungen, 
einzeln aber ift ihre Gewalt, nad 
Eintheilung in Didcefen, regelmäs 
$ig nur auf biefe befchränkt. Im dies 
fen regieren fie die Kirchen als felbfts 
fändige Hierardhen (jure proprio) ; 
ihre Amtsgewalt ift nicht precär, fons 
dern ftabil und ordentlich mit ihrem 
Amte verbunden, daher fie auch or- 
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Viſchof 
(Nahrungsmittelk.), beliebtes Kunſt⸗ 
getränk, am Einfachſten und Beſten 
durch einen Aufguß von rothem Wein 
(Medoc, Pontac, am Beſten gutem Bur⸗ 
gunderwein, auf zerſchnittene friſche 
bittere Pomeranzen (nicht aus Treib⸗ 
häuſern), od. auch nur die Schale das 
von, mit3ufag vonZucker bereitet. Man 
trinft ihn entweder warm, mo der 
Wein dann fiedend aufgegoffen wird, 
oder, gewöhnlicher, kalt, nachdem man 
:von dem kalt aufgegoflenen Weine 
mehrere Stunden lang hat die Pome⸗ 
sangen: ausziehen laffen. Schneller, 
aber-minder ſchmackhaft, bereitet man 
ihn in Benugung ber Bifchofeffenz. 
Er ift mit Maß genoffen (doch nicht 
als Tiſchwein unter der Mabizeit) 
ein gefundes Getränk, ba die Bitters 
keit der Pomeranzen und der Zuder 
der Verdauung förderiih find; im 
Übermaß und zur uUnzeit verurfacht 
aber das in ihm aufgenommene äthes 
sifhe Ohl ‚der Pomcranzen leicht 
Kopfweh, daher auch viele dazu ges 
neigte und Überhaupt retzbare Perfos 
nen ihn häufig gar nicht vertragen. 
® iſchof, 1) (Carl Auguft Leberecht), 
geb. zu Neuhauſen im ſächſiſchen Erz⸗ 
gebirge 1762; war Rector in Fürth; 
ſt. zu München 1814; ſchrieb: Kurzer 
Lehrbegriff der kosmol. und anthropol. 
Biſſenſchaften, Frankfurt und Leipzig 
1791, 1996, m. K.z lehrreiche Uns 
terhaltungen aus der Naturgeſchichte, 
Fürth 1791, 18080, Querfolio; 
Phyſikaliſch technologiſches Handbuch 
oder Rachrichten und Beſchreibungen 
aller Naturproducte und ihrer Zube⸗ 
reitung, Nürnberg 1:91, 2 Thle.; 
Vorleſungen Üher die mathematifche 
und phyſikaliſche Erdbeſchreibung, 
Fürth 1:96, 2 Bde., n. Aufl. 18145 
Anleitung zur Erlernung der hüraerl. 
Mehonit, Nürnberg und Sultzbach 
1506, 8. ; Anleitung zur Ein’ührung 
ter Deeimalnudrednung, ebendaf. 
1806, 8.; Verſuch über den freywil⸗ 
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tigen Tod, Nürnb. 1797, 8.3 Hanb⸗ 
buch für Feldmeſſer u.a.m. 2) (Garl 
Guſtav Chriſtoph), geb. zu Nürnberg 
41792, Sohn des Vor.; vorher Pri⸗ 
dattocent in Erlangen, ſeit 1819 Pros 
feſſor der Therapie und angewandten 
Chemie zu Bonn; ſchr. y. a.: Lehr⸗ 
buch der Stochiometrie, als Anhang 


"zu Hildebrandts Lehrbuch der Chemie, 


(die er ſelbſt vollendete), Erlangen 
4819: die Entwidelung ber Pflanzens 
ſubſtanz, 1. Th., ebend. 189; bes 
forgte auch mit Schweigger die Res 
daction des Journals für Chem. und 
Phyſiol. v.21.Bd. an, wozu er viele 
Beyrräge lieferte. 3) Bgl. Bifchoff. 


Biſchoff, 1) (Iofeph Rudolph), geb. 


gu Meersburg am Bodenfre den 9. 
März 1743. Rach zurüdgelegten juris 
difhen Studien und einer durch Itas 
lien, Srantreich und Spanien gemach⸗ 
töh Reife ward er Lehrer ber franz. 
und ital. Sprache an der Ritteraka⸗ 
demie zu Kremsmünffer in Dberöfters 
eich, und im 3. 1804 in dem k. k. 
GSonpict dafelbft; fl. dem 20. Decemb. 


41808, 2) (Ianaz Rudolph), geb. su 


Kremsmünfter den 15. Auguft 17843 
Sohn des Vorigen. Durch einen bes 
fonderen Hang zur Botanik zu bem 
Studium der Arznentunde geleitet, 
‚erhielt er am 27. Auguft 1808 bie 
mebdicintfche Doctorswürde auf ber 
Univerfität zu Wien, und unterzog 
fit am 16. Nov. 1811 dem Goncurfe 
für die Lehrkanzel der Pathologie und 
materia medica an der Univerfität zu 
Prag, fo wie am 22. dref. M. u. J. 
für die mediciniſche Klinik und fpes 
ciele Therapie für Wundarzte an 
derſelben Univerfirät, worauf er im 
folgenden Zahre lehtere Lehrkanzel 
erhielt, und am 10. Rod. feine Bor: 
fefungen eröffnete. Die im nädıften 
Jahre darauf nah Prag fi verbreis 
tote Tyobus Epidemie zon ıhn in eine 
ſchwierige und aus edehnte P.ariez 
er wurde dann im J. 1816 Primar⸗ 


— 


n 
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arzt im bortigen allgemeinen Kranz 
Tenbaufe und Arzt im f. k. Gebährs 
haufe, im 3.18.6 aber ale Profeffor 
der Klinik an der Icfephe= Klademie 
in Wien ernannt. Unter feinen mebe 
reren herausgegebenen Schriften find 
bemerlenswerth: Beobachtungen über 
den Zyphus und die Nervenfieber, 
Prag 1814, 8.; die Fieber, Prag 
1816, gr. Fol.; die hronifchen Krank⸗ 
heiten im weiteren Sinne, ebend.1817, 
gr. Imp. Fol. z Anfihten über daß 
bisherige DHrilverfahren und über die 
erſten Erundfäge der homöopatbifchen 
Krankheitsichre, ebenbaf. 1819, 8. 

u.m. a. 

Bifhof mit feiner Geriſey, 
l’Eveque et les Clercs, find ein Haus 
fen gefährliher Klippen in der See 
bey den Gorlingifhen Inf. zum Aus- 

.. gange bes Kunftfluffes. 

Bifhofsberg,f.Iobannisherg 

‚u Bifhofsburg. 

Biſchofeburg (Biſchburg, Biſchofs⸗ 
berg, Biscupice, Geogr.), Stadt im 
Kreiſe Röſſeln des Regierungsbezitkes 
Ködigsberg der preuß. Provinz Oſt⸗ 
preußen; liegt an der Dimmer, hat 
1350 Ew., keinwandhandet und Lein⸗ 
wandmärtte. 

Bifhofsheim (Geogr.), 1) (Tau⸗ 
bers®B.), Amt im Main= und Zous 
berkreiſe desGroßherzogthums Heſſen; 
iſt zum Theil fürſtl. Leiningiſch und 
Hat 15,:00 Ew., weihe Wein und 


Getreide bauen. 2) Stadt mir dem 


Amtöfite an der Zauber; ift Leinins 
gifh, Hat 190) Einw. 3) (B. am 


Ahrin), DOberamt im Kinzigfreife 


Badens, mit 9.00 Ew. 4) (B. zum 
hohenSteeq, Rheinbifchofsheim), 
Amtsfig und Markiflecken daf., uns 
fern vom Rheine ; bat 1250 Em. und 
Hanfbau; ehemahls Reſidenz der Gras 
fen Hanau⸗Lichtenberg. 5) Landge⸗ 
richt im Untermainkreiſe Baierns; hat 
5 1/10 D. M. mit 12,300(8900) E.; 
if gebirgig durch bie Rhoͤn (mit der 
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Spitze Kreuzberg, worauf eine Walls 
fahrtskirche), bringt wenig Getreide, 
doch vier Flachs, hat viel Induſtrie 
(Weberey, Spinnerey, hölzerne Waas 
sen). 6)(B.vor der Rhön), Stadt, 
Sig des Landgerihtes, Rents und 
Forſtamtes; liegt an der Brent, hat 
1600 Em. , weiche viel Tuch (mödents 
ih über 1150 Glen) und Flanell 
(wöchentlich gegen 590 Guen), aud 
allerhand hölzerne Waaren fertigen. 
7) (Neckarbiſchofsheim), Marttflecken 
(Stadt) am Neckar, mit 2 Schlöſſern 
und 1809 Ew., welche Lein und Hanf 
weben, Wein bauen und Pulver bes 
reiten. 8) Bifhheim), Dorfim Amte 
Bergen der dyurbeff. Provinz Hanııf 
hat 700 Ew., Wein: und Obſtbau. 
9) Dorf im Amte Rüſſelsheim dee 
Drov. Starfenburg im Großherzogs 
tbum Heffen, am Main, unmeit des 
Rheins; hat 550 Ew. 10) (Biſchen), 
Markiflecken im Bezirke Schlettſtadt, 
Dep. Riederrhein, Königr. Frankreich; 
bat 1420 Ew.; in der Nähe der Bis» 
fhofsberg mit einer Franciskanerkir⸗ 
he, ſonſt Wallfahrtsort. 11). Pfarra 
borf im Bezirke Straßburg des Dep. 
Niederrhein ; bat 190) Em. 


Biſchofskuppe (Geogr.), eine bobe 


Spitze des Rieſengebirzes beyArnolds⸗ 
dorf, im Bezirke Neiße des preuß. 
Regierungsbezirkes Oppeln. 


Biſchofslak (koak, train Sko⸗ 


fiaraka), St. in der illyr. Prov. 


Krain, 3 Meilen von Laibach, an der 


Vereinigung der Fl. Bola und Zeier, 
mit einem nicht weit Davon gelegenen 
verfallenen Bergſchloſſe. Es gehörte 
dazu eine gleichnabmige Herrſchaft von 
10 Meilen im Umfange und bi 200 
Dörfer. Es wird dafelbft mit Lein⸗ 
wand, Zwirn und Pferden ein guter 
Handel getrieben. 


Bifhofs:müge (mitra, Inful), 


eine hohe, oben fpigige,, in 2 Theile 
gefpaltene , oft mit Edelſteinen und 
Perlen befente, hinten mit 2 über 


»s viſhofsſtob 


den Racken herabhängenden Bändern 
verſehene Müge von verſchiedener Far⸗ 
be, welche urſprünglich nur Biſchöfen 
zutam, jegt aber auch von Äbten, 
Domberren, Dechanten und anderen 
Prieftern, welche ein befonderes Pri⸗ 
vilegium dazu haben, bey geiſtlichen 
Amteverrihtungen getragen wird. 2) 
(Berald.), das den infulirten Prälas 
ten zukommende Oberwapen, bie oben 
befcjriebene Müge vorftellend, meift 
von purpurner ober weißer Farbe. 
Bifhofs- ab (Krummftab, pedum), 
ein etwa 5 Buß langer, oben gekrümm⸗ 
ter und mit Raubiwerk u. dgl. verziers 
ter Stab, welder urſprünglich Erz—⸗ 
biſchofen und Bifhöfen zukam, den 
aber frat auch Äbte und andere dazu 
berechtigte Geiftliche tragen. Er war 
fonft von Holz, Bein, Gifenbein, 
Silber und Gold, jegtift er gemöhns 
lich von Silber oder Bold; auch zus 
weilen mit Edelfteinen befegt. 
Bifhofftein (Geoge.), 1) (Bilde 
tin), Stadt im Kreife Röſſel bes 
Regierungsbez. Königsberg der preuß. 
Provinz Oftpreußen ; treibt Garnhan⸗ 
dei, Brauerey, Brennerey, Tuchwe⸗ 
berey ; hat 2000 Ew. 2) Schloß und 
Amt im Eichsfelde im fönigl, Res 
gierumgsbez. Erfurt. 
Bifhofsmwerba(eogr.), Stabtim 
Amte Stolpen des Meißner Kreifes 
in Sadjfen; hat 1600 Ew., welde 
Zud und Leinwand weben, Bier, 
Pofamentirwaaren , Strümpfe u. dgl. 
fertigen. In der Nähe ift der Bir 
ſch ofs te ich. Hier Gefecht bey dem 
Rüdzuge der verbündeten Armeen nach 
der Schlacht bey Lügen mit den Franz 
sofen am 12. May 1813. B. brannte 
bey biefer Gelegenheit ab. Vorbereis 
tung zum Alt = Ranftädter Frieden, 
14. Sept. 1206. 
Bifhofswerder(G@rogr.), 1) (Biss 
cupiecz), Stadt im Kreife Rofenberg 
des Regierungsbezirkes Marienwerder 


im Regierungsbez. Potsdam. 
Bifhofswerder (Johann Rudolph 
don), preußifher General und Mis 
nifter; flammte vom einer 
adeligen Familie, fudirte zu Halle 
und trat 1760 in preuß. Dienfte, Als 
preuß. Gefandter wohnte erdem Gon- 
greffe zu Siftowe bey, bewirkte die Zu⸗ 
fammenkunft Friedrich Wilhelm's I, 
mit Kaifer Leopold zu Pilnig, machte 
den Feldzug in Ghampagne mit, ging 
1794 als preuß. Gefandter nad) Pas 
ris, erhielt nad dem Tode Fried» 
rich Withelm's I. den Abfchieb u. fl. 
1803 auffeinem Landgute bey Berlin. 
Er war der Günftling Friedrich Wils 
heim’sIT., übrigens durch feine@eifters 
feberey, Myſticismus u. ſ. w. befannt. 
Bifhofszelt (Geogr.), 1) Bezirk 
im Ganton Thurgau, 2) Hauptſtadt 
bafelbft, am der Sitter und. Thut z 
hat 1300 (1500) Ew., ein Chorherens 
fift, eine Baumwollen= und eins 
weberey und «handel. Das dabey les 
gende Landgut Espen ift Geburtsort 
des Melchior Goldaft von Heimingfeld. 
Bifhof-Teinig(Keinig, Horfomss 
ty Sean, Dobrohoſtow, Geogr.), 
Oerrſchaft, dem Grafen von Zrautts 
mansdorff gehörig, mit Stadt im 
Kreife Klattau in Böhmen, liegt an 
der Rabbuza; hat Schloß mit Thier⸗ 
garten, Leinwand, Band > und Spi⸗ 
genfertigung und 1900 Em, 
Bifhop, 1) (Nicolaus, lat. Episco- 
Pius), geb. zu Weifenburg im Eifaß, 
zu Ende bes 15. Iahrh.; ausgegeide 
net als Beförderer der Buchdrucker ⸗ 
tunft. 2) (Johann), Advocat, Mahler 
und Rupferftedyer; geb im Haag 1664 3 





1671, 2 Thle., Bol. 


in ber preuß. Provinz Weftpreufen, Bifhmweiler (Bifhwiller, Geogr.), 


— 





58 Biskaris 


| Bisquit 


6. Januar 1825. Bon ihm erfhien; Bismart (Beogr.), Stabt mit. 1000 


Beneral s Statiftif des öfterr. Kaifers 
thumes, 2 Bde., Wien 1807, 1808, 
8., der 3. Band ift nicht erfchienen ; 
Vergleichende Darfielung der Stgats⸗ 
verfafjung der europ. Monardien und 
Republilen, Wien 1808,8.; Verglei⸗ 
chende Darftellung der Grundmacht 
oder der Staatskräfte aller europ. Mo: 
narchien und Repybiilen, 2 Abtheil,, 
Wien 1823, 4. u.f.w. 

Biskaris, Völkerfchaftin Algierrars 


me Leute, welche bie zur Sahara ges . 


börige, beynahe ganz unfrudhtbare 
Landſch. Zab, in der Prov.Gonftantine, 
bewohnen, welde von bem Hunger 
getrieben in die Hauptfl. Algier auss 
wandern, wo fie uhter einem gemeins 


ſchaftlichen Oberhaupte und bey einer’ 


gemeinfchaftlichen Hülfskaſſe alle nies 
Drigen Arbeiten und Dienfte verrichs 
ten, fih burd Fedlichleit und Treue 
auszeichnen, und Nachts, wie die 
Lazzaroni zu Reapel, in ihre Lumpen 
gehüllt, auf einer Bank vor den Häu⸗ 


fern ſchlafen. Sig find die einzigen 


freyen Bedienten in Algier. Wenn fie 
nad Berfluß von einigen Jahren fih 
nuf die mühfeligfte Weife ein Vermö⸗ 
gen von 6 bis 10 Zechinen erfpart has 
ben, fo ehren fie nach Haufe zurüd 
und geltendann dort für reiche Leute, 
Bisktarma (Bigwmakarmen EBiſea 
farma, ind. Mpth.), der bimmtifche 
Baumeifter, Schwiegervater des Sons 
nengotted Burya. Auf Befehl des 
Kriſchna baute er durch ein einziges 
Mort deffen prächtige Refidenz Divars 
to, ferner die Stadt Sivanahi⸗ ſcha⸗ 
naggri auf Befthl des Dewanahuſcha 
(Schiwen), bie Felſentempel von Ellore 
u. ſ. w. Da feine Tochter den Glanz 


ihres Gemahles Surya nicht ertragen 


konnte, ſo bath ihn der Gott, ihm 
das Strahlenhaar zu verſchneiden. 
Aus dieſen Strahlen ward Wifchnu’s 
Hauptwaffe, Giakra oder der Bing 
Guodarſun gebildet, 


Biſon (Buckelochs, 


Ew⸗ im Kreiſe Stendal, Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg (Preußen); bat 
Branntweinbrennereyen. 


Bisnagor(Bigenggur), Stadtim 


weſtl. Darattentande in Dftindien, auf 
einem Berge, war einft die Hpiſt. bes 
ehemahligen gleichnahmigen Königr.; 
treibt beträchtlichen Handel. 
amerikaniſcher 
Auerochs, bus bison b., Zool.), Art 
aus ber Gattung Ochs, Eenntlih am 
Höcker und der Mähne auf diefent 
und dem Kopfe; wird. bis 22 Gentnes 
ſchwer, lebt herdenweife in den ſum⸗ 
pfigen Gegenden von Mericg unhd Euis 
fiana ; war vieleicht ſchon als Haus⸗ 
thier benugt vor Ankunft der Eurg⸗ 
:pder; wird jegt wegen des Talzes 
bes Felles und der Mähne (Wollges 
winn) gefangen. Eine andere Art B, 
lebt in den Wäldern Lithauens unb 
der Moldau, yielleiht auch Schotts 
(ande. 


Bispberg (Bispeberg, Betsberg, 


Geogr.), große Eifengrube mit 24,000 
Schiffspfund jährlichen Gewinn, in 
Buulän Königreig Schweden). 


Bisperode (Geogr.), Dorfim Amte 


Eihershaufen (Herzogthum Brauns 
fhweig) ; hat 1400 Ew., welche vief 
Leinwand machen, Schwefelquelle. 


Bisquitlfe, Biscuit, Bäderen), 1) 


eigentlich was zwey Mahl gebaden iſt 
(lat. panis biscoctns) oder Zwiebad 
(f.d.); 2) befonders aber pin biof 
aus Kraftmehl daher auch Bisquits 
meblgenannt, mit 3uder u. zu Schnee 
geſchlagenen Eyern, in mancherley 
Formen, mit glaſirter oder unglafirtes 
Dberfläde u. mit noch mancherley Zus 
fägen bereitetes Backwerk, das darnach 
auch eigene Rahmen befommt, wie G is 
tronen=, Chocolaten⸗, Kafs 
feh⸗, Manbels, Banillesbigg 
quit. B. in länglihen Papierkaps 
fein, mit einer glafisten Oberfläde, 
führt den Nahmen Fapſelbitquit 





90 Biſſener 


zur Zerſtoͤrung von Theiß ⸗/ Bulgarien 
durch die Magharen, von Bulgaren 
bewohnt. In die Gegenden ber ges 
ſchwachten Bulgaren an der Unterbor 
mau rüdten hierauf bie Petfchenegen 
ein. Sie befegten bie bulgariſchen Ges 
‚genden, u. herrſchten über bie dortigen 
Blahen (Rumunier), Diefe Wala— 
ey wurde unter bie verſchiedenen 
‚Horben bes nomabifchen Volkes ber 
Petfchenegen vertheilt. Nahe an dem 
engen Paſſe Siebenbürgens, das eis 
„ ferne Thor genannt, an der äuferften 
Grenze der Walachey, an bem Heinen 
Bergfluße Bigina oder Bigena, nahm 
der Anführer einer ſolchen Horde feis 
nen Wohnfig, und nannte fi den 
Fürften von Bigena. Diefem biges 
nifchen oder biffenifhen Stamme der 
Petſchenegen wurden jene gebirgigen 
rauhen Wohnfige am eifernen Thore 
bald zu enge. Unter den ungariſchen 
Herzogen Zoltan und TZakfony 
(Taxus) wanderte baher ein Theil des⸗ 
felden um das 3. 970 nad) Ungarn, 
und erhielt Wohnfige um Magyar 
Dvär oder Ungarifh-Altenburg in ber 
Wie ſelburger (Mofhonyer) Gefpanns 
ſchaft und an ber Theiß. In der Folge 
erfcheinen fie in den Feldzügen der Ma⸗ 
gyaren als leichtbewaffnete Truppen, 
gleich den Szeklern, zu Fuß, nur mit 
Bogen und Pfeiten verfehen, 3. B. in 
dem Feldzuge des Königs Geyfa II. 
gegen die Öfterreicher,, während bie 
übrige magyarifche Armee aus lauter 
gepanzerten und geharnifchten Rittern 
beftand. Die Biffener und Spelter 
mußten alle Mahl den Feind ausfpä= 
ben und zuerft mit dem Pfeilregen 
angreifen, weil fie aber bey dem Ein⸗ 
dringen dem Feinde niemahls Stich 
hielten, fo haben fie in Thurocziſchen 
Annalen oft die Beynahmen: pessimi, 
nequissimi, vilissimi, Die Biffener in 
Ungarn, nahmentlich jene in ber Wie⸗ 
felburger oder Moſchonyer Gefpanns 
ſchaft, erhielten in der Folge nahms 


Kifingen 


hafte Brepheiten, wohin ſchon jene at ⸗ 
hörte, daß fie mit dem ungariſchen 
Adel in ben Krieg giehen durften. 
Nach dem Dtto Frifingenfis- 
hatten fie, gleich den Szeklern, ihre 
eigenen Gomites und Anführer im 
Kriege, und eine Urkunde vom Jahre 
1192 lehrt, daß auch ihre übrigen 
Gefege und Rechte fih ben Sekteris 
ſchen näperten. Viele der Biffener ers 
hielten durch ihre Werbienfte um den 
König und den Staat ben ungarifchen 
Adel;, und durch königt, Schenkungen 
nicht nur anfehnliche Güter, fondern 
auch verfchiedene Hohe Würden, wie 
ſolches tönigl. Diplome ausweifen. 
So blieb diefe Nation bis zu den, Zei⸗ 
ten Sigmund's in Anfehen; nad dem 
Tode diefes Königs aber ift diefelbe 
nad und nach verſchwunden, und nad 
der unglüdtichen Schlacht bey Mohats 
(Wohatſch) ihr Andenken ganz erlos 
fen. Übrigens waren die Biffener 
fhon früher, wie die Gumaner in 
Groß: und Klein » Gumanien und Jas 
sigien, mit den Magyaren nad) und 
nad, durch Annahme der magyariſchen 
Sprade unb durch wechſetſeitigen 
Tauſch von Sitten und Gewohnheiten, 
in ein Volt zufammengefhmolzen. 
Bissextilis(bisextilis, bissextus, bi- 
* sextus, lat.),1) (sc. annus),das Schait ⸗ 
jahr, fo genannt nach bem altröm. Kas 
lender, in welchem bey einem Schalte 
jahre der 25. und ber eingefhaltete 
24. Bebruar sextus und bissextus 
(ber 23. im Schaltjahre, fo wie im 
gemeinen, septimus) Kalendarum 
Martii hieß; 2) (sc. dies), der 2 Mahl 
Ste Tag, fo v.w. Schalttag (f. d.). 
Biffingen (Geogr.), 1)f. Öttingens 
Ballerftein ; 2) Dorf mit 500 Em. im 
Oberamte Albeck (Donaufreis des Rös 
nigr, Würtemberg) ; hat eine merk 
würbige Höhle ; 3)B. derXcd, 
Dorf im DOberamte Kirchheim (ebens 
baf.), mit 1459 Em., melde mars 
morne Tiſchplatten ſchleifen; 4)Dorf 














liche, im der zweyten Hälfte des 16. 
Sahthundertes erbaute evangeliſche 
Plarrtirche. Die Piariſten haben hier 
ein im neueren Zeiten erbautes Kloſter 
nebſt einer Kirche. Die Geiſtlichen dies 
© fes Kloſters verfehen auch die Profefz 
' forenftellen an dem hiefinen katholis 
ſchen Gymnaſium. Auch die Minoriten 
haben hier ein meitläufiges Kloſter 
am Holzthore. Die augsburgiſchen 
EGonfeſſionsderwandten haben eben⸗ 
falls hier ein Gymnaſtum und eine 
WMadchenſchute, wie aud eine Buch⸗ 
drucerey. Auch find in den Borftädten 
mod zwep Landſchulen, und in ber 
‚Stadt befindet ſich auch eine katholi⸗ 
ſche Mädchenſchule. Die im Jahre 
4795 neu erbaute katholiſche Kirche 
ſammt dem Pfarrhauſe und der Schule 
‚befinden fich in den ſoge nannten Maher⸗ 
böfen, Unter bie öffentlichen Gebäude 
aehoren noch das Militär Spital und 
das eingerichtete Bürger-Spital, das 
Kaufpaus oder der jest fogenannte 
‚Kornmarkt, ein anfehnliches Gebäude, 
urfprünglic zum Marktplage für die 
Kaufleute und Handwerker der Stadt 
beftimmt; denn Biftrig war einft eine 
ber reichſten und anfehmlichften Hans 
beisftäbte Giebenbürgens. Die Epoche 
ihres Höcfken Wohiftandes war das 
fünfgehnte Jahrhundert und die erſte 
Hälfte bes 16., während welcher Zeit 


ders iſt der lebhafte Verkehr mit der 
benaqhbarten Butovina ein. bedeutenz 
ber Erwerbe zweig für fie geworben, 
‚der durch die nach diefer Provinz anz 
gelegte «neue Kunftftraße-fehr befärs 
dert wird, (Die beyden Jahrmärkte 
find , befonders der zwente, durch ben 
beträchtlichen Verkehr mit Moldauer 
Vieh ebenfalls eine bedeutende Era 
v werböe Quelle für die, Einwohner). 
2) (Bestereze, Bisztricze), 
Sluße im Sroßfürftentyum Sirbenbürs 
gen, Diefen Nabmen führen 2 vicht 
fehr bedeutende Flüße Siebenbürgens. 
Die große Biftrig entfpringt in 
der Dobotaer Gefpannfäaft auf dem 
‚ Gebirge Piatre Doene, tritt unters 
halb Orosz Borgo in den Biftriger 
Diſtrict, fließt unter den Mauern der 
Stadt Biſtrig vorbey, und ergießt 
ſich in die große Samoſch. Die Eleis 
ne ober goldene Biftrig ent 
ſpringt im Biſtrider Diftricte ſelbſt 
bey dem ſogenannten Kuhtötnchen an 
der Moldauer s Grenze, vereinigt ſich 
fodann an ber Grenze, ber Dobokarr 
Geſpannſchaft mit bem Dornabadıe 
und firömt in bie Moldau, wo fie ſich 
in ben Geretfluß fürgt; den Namen 
goldene Biftrig hat fie von dem Golds 
fende erhalten, welchen fie mit ſich 
führt. 3) (Bisztriege, Biftrice), 
Fluß in der Trentſchiner Geſpannſch. 
in Riederungarn,, im Kreife bießfeits 
ber Donau, Entfpringt zwiſchen Bers 
gen nicht weit vom Fluße Poprad 
(weicher Flus nit mit der Poprad 
der Bipfer Geſpannſchaft verwechfelt 
werben muß), mit welchem er ſich 
bey dem Schloße Bifteig vereinigt und 








B 


dau , mo 
fie führt Goldſand. Die — Biftrig 
hat ihre Quelle auf dem Gebirge 
 Piatre Dorne in der Dobolaer Gefp., 
tritt bey Oros Borgo in den Diftrict, 
fließt bey den Mauern der Stadt Bir 
ſtrig vorbey, und flürgt fi in die 
Samoſch. Salge und Sauerquellen find 
in diefemDiftriete an dreyig,morunter 
jene zu Rodna die mertwürdigfte ift 
Ch Rodna). Naͤchſt diefer iſt bie 
Dombhater Sauerquelle bie geſchaͤt⸗ 
tefte. Wildpret ift in den ausgebreis 
teten Waldungen dieſes Diftrictes in 
Menge vorhanden. Fifche liefern die 
Füße und die häufigen Waldbäche in 
ziemlicher Menge. Auch zur Viehzucht 
iſt die Lage fehr günftig. Der Ertrag 
der Feldfrüchte üft hier des ſchlechte⸗ 
zen Bobens und rauheren Klimas wes 
gen nicht fo reichlich als in den mies 
deren Gegenden Siebenbürgens, bes 
fonders fliefmütterlih bat hierin bie 
Natur für das Rodnaer Thal geforgt. 
Der Weinwachs ift nur unbedeutend. 
Aus mehreren®ewäflern des Diftrictes 
wird Bold gewaſchen; bey Rodna ift 
ein ergiebiges Bley: Bergwerk, Mage 
nefia wird in ber Gegend der Domb⸗ 
hater Sauerquelle in Menge gefunden. 
Die deutſche Colonie, welche den Bis 
flriger Diftriet bevölkerte, und wahrs 
ſcheinlich zuerft zur Beförderung des 
Bergbaues bahin gerufen wurde, if 
von den übrigen fähfifhen Golonien 
in Siebenbürgen verſchiedenen Urs 
fprungs, und wurbe erft in fpäteren 
‚Beiten mit denfelben zu einem Nas 
tionalkörper vereinigt, Der Diftriet 
wird in ben Deutfhen oder Biftriger 
und den Walahiihen oder Rodnaer 
Kreis abgerheilt. Der Iegtere wurde 
bey ber Errichtung der Siebenbürgi⸗ 
fäjen Militär» Grenze im Jahr 1761 
zu derfelben gezogen, und bildet jegt 
den größten Theil des zwepten Wala⸗ 





e6. 


chiſchen Grenz- Infanterie: Regiment: 
Der ganze Diſtriet zählt 55 bewohnte 
Örter, darunter eine tönigl. rege 
Kadt (Biftrig) und 54 Dörfer. 
Bisztra, Bisztro, zwey flowal, 
Dörfer in der Gömörer Gefpannfhaft 
in Ober-Ungarn, Kr. diebſ. der Theiß. 
1) Gfetnef Bifztra, auch Se 
bes Patak, im oberen Bezirk, zur 
Herrſchaft Gfetnet gehörig, mit 58 
‚Däufern und 386 evang. Einw. U.G., 
die fi vom Feldbau und von Arbeis 
ten in ben Bergwerken und Eifenhäms 
mern und vom Zuhrwefen nähren. Die 
Berge gegen Norden find metallreich, 
und enthalten Eiſen⸗ und Kupfererze, 
außer Spuren von Gold und Silber. 
Hier find mehrere gute Eifenhämmer. 
2) Ratko » Bifztro, im Rattoer 
Bezirke, im Ratkoer + Thale, in einer 
gebirgigen Gegend, aus welder bie 
Quellen des Fluſſes Thurocz ent[prins 
gen. Das Dorf liegt an bem fehnells 
laufenden Bade Bifstra, der vom 
Berge Terfitja tommt, und hat von 
ihm den Rahmen. Das Dorf bat 91 
‚Häufer, 116 Familien, 6:2 ſlowak. 
Einw., die feit 1786 eine neue, fhöne 
evang. Pfarrkirche X. ©. haben. Bon 
Viehzucht wird befonders bie Schafe 
zucht wegen bes Käfes und der Wolle 
getrieben. Biele Einwohner beſchäfti- 
gen fi, mit der DVerfertigung 
Art vom groben Bauertuh (ſzür), 
das auf den Märkten zu Rimaszoms 
bath ſtarten Abfag findet; viele andere 
nähren fi vom Fuhrweſen und durch 
Arbeiten bey den Eifenhämmern, 
Bisztricza, Pfarıdorf in Kroatien, 
dießfeits der Save, Agramer Gefp., 
St. Johanner Bezirk, auf einer Anz 
höhe, mit einem Gnadenbilde ber beit. 
Sungfrau Maria, zu welchem fehr 
häufig aus Kroatien, Stavonien und 
Unjarn gewallfahrter wird. 
Bitaube (Paul Ieremie),, geb. 1732 
au Königsberg von reformirten Altern, 
die ſich aus Frankreich geflüchtet Hate 





96 Bitfhweiler 
hörig; beſteht Aus dem gleichnahmi⸗ 


gen Marktfleck. und Schloß und 21 D. 


Der Martıfled. ift ein mittelmäßiger 
Drt mit 2 katholiſchen Kirchen. Die 
GEvangelifchen hatten bier einft ein 
berühmtes Gymnaſium. Es ift Hier 
ein Salzamt und eine Überfahrt über 
die Waag. 

Bitfhmweiter (Geogr.), Dorf an 
der Thuren im Amarinthale; fertigt 
jährlich gegen 30,00) Senfen und ans 
dere Gifenwaaren; liegt im Bezirke 
Befort des Departements Ober⸗Rhein 
(Frankreich). 

Bittburg (Geogt.), 1) Kreis im Res 
gierungsbezirke Trier der preußiſchen 
Provinz Niederrhein; machte ſonſt 
einen Theil des franzöſiſchen Dep. 
des Forets, hat 16 D.M. mit 27,900 
Einw., if bergig mit frudtbaren 
Thälern, burchfloffen von der Sure 
und Dur. Starker Hopfenbau. 2) 
Stadt daſelbſt am Nims, hat 1300 
Einw., Korn⸗ und Biehhändler. 
Bitte, die Handlung, durch welche 
man einem Anderen zu erkennen gibt, 
ee möge durch feinen Beyſtand, oder 
feine Mitwirkung basjenige bewerk⸗ 
ſtelligen, oder bewerkftelligen beifen, 
nach deffen Realiſirung man firebt, 
oder die einem Anderen gethane Eröff⸗ 
nung eines Wunfcdes oder Anliegens, 
defien Gewährung für in der Mat 
dieſes lebend gehalten wird ([.@cheth), 
Bitter, 1) (Phyſiol.), iſt eine Haupts 
verfchiedenpeit, weldye der Geſchmacks⸗ 
finn in ſchmeckbaren Dingen unters 
fcheidet. Sie kann nur im Sinne ſeibſt 
aufgefaßt, nicht befchrieben werben, 
2) (Med.). Alt Arzneyen bilden bits 
tere Mittel (amera) eine eigene 
Glaffe. Man hält fie gewöhnlich für 
magenfärtends biefes find fie aber eis 
gentlich nur in Verbindung mit fpis 
situöfen und gewürgbaften, ober 
auch füßen Stoffen (wie in der Übers 
zuderten Domeranzenfchale) ; bey forts 


dauerndem Gebrauch wird der Magen . 


Bittere 


Birterfeld 

dadurch angegriffen und eine ſchwache 
Verdauung noch mehr geſtoͤrt. Meiſt 
haben bittere Mittel noch andere und 
bedeutendere Wirkungen, abführende 
(wie Alos, Goloquintenmark), Würs 
mer treibende (tie der Zitwerfamen), 
betäubende (mie Opium), und Mod) 
andere. 

Mandeln (amygdalee 
amarse, Med.), eine Abart der ges 
meinen Mandeln (f.b.); unterfceiben 
fid) von diefen (füßen) bloß durch den 
bitteren Geſchmack, der aber nicht dem 
ausprefbaren Öhle eigen if, fondern 
dem Schleime berfeiben anhängt. Meh⸗ 
seren Ihieren (Kahen, Hunben, Eich⸗ 
hoörnchen, Füchſen, Tauben, Hühnern 
und andern Bögeln) find fie Gift, 
und in ungewöhnlicher Menge genofs 
fen, wirken fie wohl auch beh Mens 
fhen giftartig. In neuerer Zeit Ha: 
mean gefunden, daß fie Blaufäure (f. b.) 
entbalten und hierauf ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit beruft. 


Bitterserde(BVitterfalzerbe, Talk⸗ 


erde, Mineral.), eine Erdart, bie ſich 
in talkartigen Foſſilien (Asbefl, Berg⸗ 
ſeife, Terpentia u. dgl.) vorzüglich, 
auch in Quell⸗ und Mineralwaſſern 
und in Pflanzen findet. Dieſelbe in 
chemiſcher Hinfiht, rein als Magniums 
oxyd, f. unter Magneſia. 


Bitterfeld (Geogr.), 1) Kreis im 


Regierungsbez. Merfeburg ber Preuß. 
Provinz Sachſen; hält 9 14 D. M. 
mit 27,700 (30,500) Ew., bat fladhes, 
zum heil fandiges und mit Holz 
bewachſenes Land (dübener Halbe), 
bewäflert von der Mulde und ihren 
Nebenflüſſen, Leine, Leber, Rheins 
bad) x man treibt Viehzucht (Schafe) 
und fertigt Holzwaaren. 2) Kreisſtadt 
daf.; bat 2000 Einw., worunter viele 
Zuhmader, Zöpfer, Schuhmacher. 
Der Aderbau wird durch die Soeietät 
der Flämminger betrieben. Die eine 
Stunde entfernte Mulde bsingt Lachſe 
und Rceunaugen., 

















108 Blacas d’ Aufps 


wirkte ber Reformation auf jede Art 
entgegen, legte nad) Auflöfung bes 
ſchwäbiſchen Bundes den Grund zum 
Neichsprälaten = Collegium , mußte 
beym Ausbruch des ſchmalkaldiſchen 
Krieges nad Münden flühten, ers 
hielt aber darauf eine 2. Abtey, Och⸗ 
ſenhauſen, von Gar V. 3) (Mels 
hior), von Schmerifon im Ganton 
St. Gallen gebürtig; fludirte zu 
Mailand, warb Prediger bey der 
öfterr. Sefandtfhaft in Berlin, und 
dann in Brünn, fam barauf ale Dis 
rector an das Seminar zu Wien, 
verließ aber 1783 biefe Stadt, und 
begab ſich nah Berlin. Er ftarb in 
ber Nähe von Berlin. 

Blacasd' Aulps (Herzog), geb. 
. 1770, Abtömmting einer ber berühms 
teſten Familien der Provence; wan⸗ 
derte als Rittmeiſter aus, diente mit 
Auszeichnung in der Condéiſchen Ars 
mee, ging dann nah Verona zu 
£ubwig XVIII., gewann beflen Vers 
trauen, ward als Gefandter nad) Pes 
tersburg gefhidt, folgte dem König 
: 1800 nad) England und ward nad 
Avaray's Abgang erfter Minifter; 
1814 begleitete er Ludwig XVII. 
nah Paris, warb Hauss u. Staats⸗ 
minifter,, 1815 aber aus dem Minis 
flerium entfernt 5; ale Gefandter 
nach Neapel geſchickt, veranlaßte er 
dort bie Heirath des Herzogs von 
Berry mit einer Prinzeſſinn von 
Reapel , ward 1816 Gefandter in 
Rom , vermittelte hort 1817 das 
Concordat, Eehrte 1820 nach Paris 
zurüd, warb hier premier gentil- 
homme de lachambre du Roi, hatte 
beym Gongreß von Laihady bebeutens 
den Antheil an ben Unterhandluns 
. gen, befonders mit dem Könige von 
Neapel, ging mit diefem wieder nad) 
Reapel, und 1821 als Gefandter nach 
Rom, doch verwaltete er ben @es 
fandtfchafteroften von Neapel zus 
gleich mit: - 


‘den Philos. 


Black 


Blad (Geogr. ), ber Rahme verfähies 


dener Flüße in Nordamerika, dar⸗ 
unter 1)im Staate Reus York, der 
12 Meilen weit ſchiffbar iſt und im 
den Iroquois geht; 2) in Virginien, 
welcher den Nottaway verſtärkt; 3) 
(Big Black), der im Arkanſasgebie⸗ 
the dem White zugeht; 4) Hauptfluß 


Jamaika's, der 6 Meilen weit flache 


Fahrzeuge trägt. Sie haben ſämmtlich 
den Nahmen von der dunkeln Farbe 
ihres Waſſers. 


Blad (3of.), aus einer fchottifchen 


Familie, aber zu Borbeaur 1728 ges 
boren; warb jeboh in Belfaſt in 
Irland erzogen und auf ber Unis 
verfität Glasgow Gullen’s Schüler in 
der Heilkunde und Chemie und, als 
diefer 1756 nad) Ebimburg ging, an 
deffen Stelle Profeflor ber Chemie 
zu Glasgow, 1765 aber, als Gullen 
Piofeffor ber Med. zu Edimburg 
ward, Profeffor der Chemie ebendas 
ſelbſt. Er trug nit nur zur Ders 
breitung ber Shemie in England mehr 
als einer feiner Beitgenoflen bey, 
fondern ward durch feine Entbeduns 
gen der Eigenſchaften und Ratur der 
firen Euft, der Begründer der neues 
ten pneumatifcdyen Chemie; auch bie 
Theorie der gebundenen Wärme ging 
von ihm aus; doch warb er in ber 
legten Zeit von Gavendifh, Prieſt⸗ 
ley, Lavoiſier und Anderen, die auf 
dem von ihm gelegten Grund fortz 
bauten, bald Üüberflügelt, und von 
feiner Berfegung nah Edimburg an 
bis zu feinem Tode 1799 ward fein 
erlangter Ruhm nicht wieber erhöht; 
ſchrieb: de humore acido a cibis 
orto et magnesia alba, Gbimburg 
1754. Seine Entdedungen wurden 
befonbers in den Ess. and observ, 
der Gefelifhaft von Edimburg und 
transactions betannt. 
Kür die Heilkunde bat er das Vers 
dienft,, die Wirffamleit ber Magnes 


ſia, des Kalkes und der Alkalien ges 

















208 Blaͤtter 
Wörtern zum Schreiben gebraucht (f. 
‚Säreibetunft). 1 


Blätter in anderer Vebeutung: 1) 
(Herald.), man findet in Wapen 
‚fomopt Blätter von Bäumen als 
Pflanzen; auch bie Zahl derfelben an 
Biumenftengeln ober Früchten ober 
Baumftämmen gibt man ans eine eis 
‚gene beftimmte Form haben bie Gers 
blatter, auch Schröterhörner genannt, 
"benen fie ahnlich find. 2) (Bauf,), 
architektoniſche Verzierung. Man ger 
braucht ſelbſt gebildete oder aus der 
Natur entlehnte B.; ſolche find: Bäs 
wenktaus, Dlivens, Epheus, Eihenz, 
Borbers, Weine, Palmen = und Tul⸗ 
penblätter, Die erfteren drey machen 
eine wefentliche Verzierung der for 
rinthiſchen und römifden Gapitäler 
aus, indem erfteres drey, letzteres 
zwey Reihen über einander über den 
Boluten hat. Eben fo werden ägyptis 
ſche und andere nicht zur griechiſchen 
und römiſchen Orbnung gehörige Säus 
Iencapitäter, aud wohl Säulenſchäfte, 
weldye alsdann Biätterfäuten heißen, 
architektoniſche Glieder , befond. Karı 
nies und Hohlkehlen, Sparrenköpfe, 
Sälußs und Zragfteine, Briefe und 
Bänder mit B. (Blätterwert) 
verziert. 3) (Laminae, Anat.), blatt 
förmige Abtheilungen von Häuten, bie 
fi) der Breite nach oder in Schichten 
zerlegen laſſen. 4) (Bienenz.), bie 
Wacheſcheiben, fo lange fie noch in 
ben Stöden find. 5) (Eiter.), Buche 
titel für fortgehende Werke vermifche 
ten Inhaltes, ohne ober mit Berüdz 
ſichtigung befonderer wiſſenſchaftlicher 
Bäder oder Lebens zwecke, zur Beleh⸗ 
rung oder Unterhaltung, meiſt in 
Sournalform. Unter fehr pielem hier 
nur Folgende, die ſich am längften ers 
Halten, u. neuefte: Artiftifhe Blätter, 
der Verzierungs · und Verſchönerungs⸗ 
tunſt gewidmet, 2Bde., Leipzig 1806, 
Bol.; Berlinifhe Bl., 4 Bbe., 1797 
4798, war Fortfegung der Berliner 


A 


Monathoſchrift und reipte fih an die 
neue Berliner Monathefrift an (vers 
gleiche Bieter); Berliner gemein 


1806, 5 Bbe., 1802— 7; beutfche 
Bl., 6 Bbe., und neue Folge, 5 Bde. 
keipzig 1813 — 16 (der Beitgefchichte 
gewidmet) ; deutſche Bl., herausgeges 
ben don Woltmann, 2 Jahrgänge, 
Berlin 1815, 143 deutſche BI. für 
Poefie, Literatur, Kunft und Thea» 
ter, von X. Schall und K. v. Holtei, 
Breslau 1823, 4.5 englifhe BL. von 
Scyubart, 12 Bbe., Erlangen 1793 
bis 1803 ; freymüthige Bl. für Deuts 
ſche, in Beziehung auf Krieg, Potitit 
und Staatöwillenfch. , 12 ‚Hfte, (vom 
9.— 12. 9., als freymüthig » literaris 
fe, von $r. von Gölln), Berl. 1815 
bis 1816, biefelben für die 3. 1817 
bis 1819, ebend., und neuer Jahrg, 
1820, ebend.; gemeinnägige Bl. zur 
Belehrung u. Unterhaltung, 11 Jahr ⸗ 
gänge, Neuft. a. d. D. 1808—1813, 
4.3 gefammelte BI. v. Sreum, Wellens 
treter, 3 Thle., Leipz. 1818—1820% 
Dt. der höheren Wahrheit, herausg. 
v. 3. €. v. Meyer, 3 Sammlungen, 
Srankf. a.M. 1818—1825 5 homileris 
ſche kritiſche Bi. für Prediger, 9.Hfte. 
u. Suppl., Stendal 1791—98, und 
neu beraudg. v. Hanſtein und Pichon, 
12 Jahrg., ebendaf. 1799 — 1810; 
Kieler BL. zur Erhalt., Erweiter, u. 
Stärkung des natürlichen Sinnes, bers 
ausg. v. Dahlmann und And., 5 Bbe., 
1815-1818, diefelben auf 1819 in 
Quartalheften (die Fortfegung als 
Verträge); militär. Bl., herausg. 
von €. B. v. Mawilloen, 5 Wbe., 
Efien 1820— 24; nieberrhein, weſt⸗ 
phat. Bl., herausg. von W. Aſchen- 
berg, 3 Jahrg., Dortm. 1805— 45 
Dfterländifhe Blätter, 3 Jahrg., 
Altenburg 1818—20, 4.5 Mheinifche 
Bl., 3 Iahrg., Wiesbaden 1815 bis 
1817; ſchleswig⸗ holfteinifche Bl. für 





180 | Blaffardus 


(Radler), ſchwärzen, Haarnabeln u. 
fhwarfe Stecknadeln mit Hhl beftreis 
hen und in einer Pfanne über einem 


Kohlenfeuer abrauchen laſſen; 6) fi 


bläuen, vom „Himmel, von Beeren 
u.dgl., blau werben. 

Blaffardus (Rumism.), 1) im Mits 
felalter fo v. w. Albus (f.d.); daher 
Bhaffert, in der Rheingegend, d. i. 
3 Stüber oder 4 Albus; 2) (Plappert), 
in der Schweiz ſo v. w. 1Schilling; 
hält 6 Rappen und 12 Pfennige. 
Blagay, 1)Ortſchaft im türk. Kroa⸗ 
tien, mit Mineralquellen, auf dem 
rechten Ufer der Sanna gelegen; hat 
eine zerflörte, von Baboneg Urſinus, 
Grafen von Wodicha, im 3.1249 ers 
baute Bergvefte, von welcher feine 
Nachkoinmen ihr Prädicat entiehnen, 
"daher fie als das Stammhaus der noch 
in Krain blühenden Grafen Orſini v. 


Blagay anzufehen ift. Graf Stephan 


von Goricza, ein Urfiner aus ber Li⸗ 
nie von Bicovaro, unweit Tivoli, fol 
der anbaltenden Fehden in feinem 
Baterlandbe müde, ſich an den Hof Kös 
nig Emmeridy 8 von Ungarn gewenbet 
haben, und von biefem mit der Graf⸗ 
[haft Wodicha (die große Herrſchaft 


Wutchin ober Vucſin (fpr. Wutfhin) - 
in dem VBeröger Gomitate ?) beſchenkt 


worben feyn. In den folgenden Zeiten 
erfheinen die Grafen von Blagay jes 
derzeit unter den größten Baronen 
Kroatiens, und ale bie fleten Neben⸗ 
buhler der Gußich von Gorbavien, 
der Subidy von Berbir, der Krangis 
pani von Mobrufh. Um bie Mitte 
des 14. Jahrh. theilten fie fih in 2 
ginien , deren jüngere ſich nad) ihrem 
Wohnfige , der Burg Krupa, aufbem 
sechten Ufer ber Unna, unweit Bis 
hacz, nannte. Diefe Grafen von Krus 
pa waren, durch die Lage ihrer Güter, 
mit den $rangipani in befländige Feh⸗ 
den verwidelt; dem Unterliegen nahe, 
siefen fie die Türken zu Hülfe (um 
1400), und veranlaßten hierdurch ben 


Blagden 


erſten türkiſchen Einfall in Kroatien. 
Die ältere Linie, in Blagay, war 
dem Sturme entgangen, und während 
die Grafen von Krupa in der Geſchich⸗ 
te verfchwinden, wuchs mit jedem Jah⸗ 
te der Grafen v. Blagay Reichthum 
und Macht. Sie beherrfhten den 
größten Theil des Landes jenfeits ber 
Unna, und bezogen baraus ein jähr« 
iihes Einkommen von 120,000 Ducas 
ten. Mit dem Falle von Jaicza (1528) 
war auch Kroatien verloren, erbleichte 
der GStüdöftern] des Hauſes Blagay. 
Sechzehn Jahre, früher, 1512, hatten 
die Türken bereits Blagay genommen, 
ausgeplündert und zerftört, dafür 
aber wurden fie von dem Grafen Gre⸗ 
gor hart gezüdhtiget, und neuerdings 
erhob fi die Stammburg aus ihren 
Ruinen ; als aber nachher bie Türken 
wieder vordrangen, übergab Graf 
Stephan die Veſte den Flammen, und 
erkaufte ſich mit den überreſten ſeines 
Reichthumes das Ländlein Gottſchee 
(1547). Sein Sohn, Graf Franz II., 
diente in Pohlen gegen die Moskowi⸗ 
ter, und Sigismund Auguft hatte 
kaum einen unternehmenderen und 
glüdliheren Felbherrn. Die großen 
Erwerbungen, bie $ranz Il. in Poh⸗ 
len gemacht, kamen jedoch nicht auf 
feine Erben , und’ auch die Gottſchee 
ging verloren. Dafür befigen bie heus 
tigen Grafen Weißenftein, in bem 
Reuftädter Kreife Krains, und Krois 
fened, unweit Laibach. 2) Dorf 
unfern ber Hatina im Szluiner Grenz⸗ 
regimente (Ungarn). 


Blagben(Garl), berühmter englifcher 


Phnfiter und Chemiker, 5O0jähriger 
Freund von Banks unb mehrere Jahre 
lang Arzt in ber englifden Armee; 
brachte in der Regel jährlih 6 Mos 
nathe in Paris zu; geb. 1748, geft. 
zu Arcueil bey Bertholet 1820; bes 
fannt unter andern burdy feine Uns 
terfudjung über die Wärme und über 
die Bildung des Eiſes; fehrieb: Ob- 





218 Blame 


‚allein alle diefe Unfälle ſchwäͤchten 
"Bas Vertrauen der Rrgentfhaft nicht, 
die ihm ben Titel als Rath derfelben 
‚gab und ihn zum Sommandeur der 
Armee des Gentrums ernannte, Als 
folder nahm er an ber Schlacht von 
Albuera Theil und trug viel zum Siege 
bey. Man gab ihm hierauf dad Gous 
‚vernement von Valencia, von wo aus 
er gegen Madrid operiren follte; als 
lein Suchet drang in feine Provinz 
ein, ſchloß B.'8 Gorps in das fo gut 


wie gar nicht befefinte Bakencia ein , 


und zwang ihn, dort zu capitulis 
zen. Er ward nad) Frankreich geführt, 
bort bis 1814 gefangen gehalten, und 
nad) feiner Rucktehr von Ferdinand VII. 
aum Generaldirector bes Geniewe ſens 
ernannt, 

‚ Blame ko. fr.), 1) eine den, der fie 
begeht ‚tabelnswerth ober lãcherlich 
machende Handlung ; 2)die hierdurch 
auf den Thäter fallende Schande, 
Blamiren, fid oder einen Andern 
durch eine Handlung lächerlich ober 
tabelnöwerth machen. 

Blamont (Geogr.), 1) (Blankens 
berg), Stadt im Bezirke Rüneville, 
Dep. Meurthe (Frankreich); liegt an 
der Vezoufe, hat 1900 Einw., war 
fonft Feſtung (gefcjleift 1639 vom 
‚Herzog Bernhard von Weimar) und 
mit dem Titel einer Grafſchaft begabt. 
2) Marktfleden im Bezirke Befangon, 
Dep. Daibs (Frankreich); hat 400 
Em. und feftes Schloß. 

Blanc(fr.), 1) weiß; 2) (Kochtunſt), 
eine Brühe, wovon Fleiſchgallerte 
durch Kochen auögezogen ift; 3) das 
Bruftfleifh von gekochtem oder ges 
bratenem Febervich; 4) (Numism.) / 
‚eine ältere franz. Silbermünze. 

Blanc (le, Geogr.), Bezirk im Dep. 
Indre (Brantreich); hat 35 Y10 Q. 
M., 46,000 Einw. 2)B.en Berry, 
Hauptitabt dafelbft an der Greufe; 
Hat 3700 Ginw., welche Töpfe, Wol⸗ 


Maravedide Wellon oder —2/7 Pfens 
nig Gonv. Geld. 

Blanca, 1) Tochter Afons IX. von 
Gaftitien, geb. 1187 5 warb am Lubs 
wig VII, von Frankreich in ihrem 
14. Jahre, umb. 3. 1200, verheiras 
thet, lebte 263. glüdlich mit ihm, 
war durch Schönheit, Geift und Chas 
rakterſtãrte ausgezeichnet u. beherrſch⸗ 
te ihren Gemahl gänztih; 12:6, 
nad) dem Tode desfelben, ließ fie 
fogteid) ihren Sohn, den 13jährigen 
heit. Ludwig, zum König ſalben und 
führte für ihn bie Negierung. Die 
Großen, welche eine Frauenregierung 
nicht ertragen wollten und ſich daher 
Sudwig IX, zu bemächtigen fuchten , 
trieb fie allenthalben zu Paaren und 
führte zu gleicher Zeit den Krieg ges 
gen die Albingenfer mit Glüd. As 
fie ihren Sohn nicht von dem Kreugs 
zuge nach Paläftina abhalten konnte, 
übernahm fie 1244 die Regentſchaft 
von Neuem, führte in feiner Abwe- 
fenheit bie Regierung vortreffiich, uns 
terftügte ihn fortwährend mit Geld 
und Mannfchaft, unterdrüdte mehrere 
Ver ſuche des Volkes zum Aufftande und 
farb vor ber Rülkenr ihres Sohnes 
1252 zu Melun. 2) Frau des Baptis 
fa de la Porta, Bürgers aus Padua, 
fiet , als fie 1233 ihren Mann nad 
Baffano begleitet hatte, welches von 
Azzolini belagert ward, bey der Erz 
oberung der Stabt dem Sieger in die 
‚Hände. Um feinen thieriſchen Lüften 
zu entgehen, ſtürzte ‚fie fi) aus dem 
Genfer, ward aber wieder gefangen 
und verfprad, fih dem Thrannen, 
wenn fie ihren Gatten, den fie bey 
der Eroberung der Stadt verloren, 
noch einmahl im Grabe gefehen hätte, 
au ergeben. Es warb ihr geflatter; 
als fie aber am Grabe angelommen, 
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Blandford 


ſcher Patriot aus Virginien; ward 
Arzt, ergriff aber beym Ausbruche der 
Revolution die Waffen, zeichnete ſich 
als Oberſter eines Dragonerregimentes 
fo vortheilhaft aus, daß er 1779 Oher⸗ 
befehlshaber und 1780 Mitglied des 


Gongreffed warb. Er ſtarb zu Neu⸗ 


York 1790, 89 Jahre alt. . 

Blandford(Geogr.), Borough (MFL., 
ber zwey Parlamentödeputirte wählt, 
in der Grafſchaft Dorfet (England) am 
Stour; bat 2450 Einw. , welche Pe: 


tinet, Spigen u. Zwirnknöpfe fertigen. 
Blandrata (Georg), Arzt aus der 


Markgraffchaft Saluzzo in Piemont: 
In Pohlen und Eiebenbürgen durch 
mebdicinifche Kenntniffe ausgezeichnet, 
kehrte er nach Italien wieder, beftand 
zu Pavia Inquifitionsgefahr u. flüch⸗ 
tete nad) Senf. Hier befannte er fidy 
zur reformirten Kirche, zog aber die 
Gottheit GShrifti in Zweifel, unb ge⸗ 
rieth deßhalb mit Galvin in Streit. 


Eine fcharfe Verordnung erging daher 


gegen die neuen Artaner, fie mußten 
ein Glaubensbekenntniß unterfchreis 
ben, und follten ohne Erlaubniß der 
Obrigkeit Genf nicht verlaffen. Zwar 
’ perficherte Calvin den Blandrata feis 
nes Schußes ; dennoch entfloh Letzterer 
1558 nad) Pohlen, wo er von den 
Meformirten gut aufgenommen warb, 
Bon dem fiebenbürgifchen Fürften Jo⸗ 
hann Sigmund zum Leibarzt berufen, 
1563, begann er feine Lehr: öffentlich 
auszubreiten, hielt nebft Franz Das 
vides eine Disputation mit ben Res 


formirten, und zog den Kürften ſelbſt 


zu feinen Grundfägen. Rad) defien 
Tode 1570 ward Blandrata Reibarzt 
der folgenden Fürften, Stephan und 
Chriſtoph Bathory, und des Erfteren, 
als Königs von Pohlen, geheimer 
Rath. Er verwidelte fih in Gtreit 
mit Franz Davides, weil biefer nicht 
nur die Gottheit Ehriſti Iäugnete, 
fondern aud behauptete, daß man 
Shriftum nicht anbethen dürfe, wors 


Blangint 


über Blanvrata heftig aufgebracht 
ward, und zu feiner Unterflügung den - 
Fauftus Socinus aus der Schweiz 
nach @iebenbürgen zog 1578. Bein 
großer ®ei, verleitete ihn zulegt da⸗ 
zu, baß er dem König von Pohlen 
and dem Zürften von Giebenbürgen 
zu Gefallen ſich den Jefuiten geneigt 
bezeigte. Er foll von feines Bruders 


Sohne, der nad feinen gefammelten 


Schägen firebte, im Schlafe erftidt 
worden feyn. Die Zeit feines Todes 
ift ungewiß, dody febte er noch im 
Sabre 1585 und war 1593 bereits 
todt. Seine Schriften find: Zwey zu 
Weiffendburg gedrudte Abhandlungen, 
ein Buch von der wahren und falfchen 
Kenntniß Gottes, unb’die Widerles 
gung einer Schrift des Georg Major 
über die Dreyeinigkeit. Bergs. Horanyi 
Memoria Huugarorum script. editis 
clurorum;Veszpremi Biographiae Me- 
dicorum Huungariae ; Bayle Diction-, 
uaire biograph. univ. Tom. IV.; Hen⸗ 
ke's Programm : Georgii Blandralae 
Confessio Autitrinitaria ejasque eon- 
futatio, auctore Mathia Fiaecio e M. 
S.C. primum editae (Helmftädt 1795 
4.); Schröch’s chriſtliche Kirchenge⸗ 
ſchichte V. Band; Stanisl. Lubienie- 
cii histdr, Ref, Polon. (p. 228 sqq.); 
Pauli Debreczeni Hist. Eccles. re- 
form. in Hungaria (p. 147 sqgq.)% 
Mart. Schmeizel de statu Ecclessiae 
Luther, iu Transylvania (p. 65 sqq.). 


Blangini (Giuſeppe Marco Maria 


Felice), geb. zu Turin 1781 ; bildete 
fid} unter dem Abte Ottain ald Ton⸗ 
tünfller, ließ in feinem 14. Jahre 
eine Meffe mit vollftändigem Orcheſter 
aufführen, und kam 1805 nad Mün⸗ 
den, wo ihn der König von Baiern 
zum Gapellmeifter ernannte. 1806 
ward er Muſik⸗ und Goncertmeifter 
ber Prinzeffinn Borghefe und 1809 


des Könige von Weftphalen; dielt ſich 


nach deſſen Vertreibung in Münden 
auf, und lebt jegt zu Paris. Dan hat 

















Inftrument 
entweder unmitterbar und ohne Mund⸗ 
ftüd, und zwar =) von oben, wie 
bey ber Papagenopfeife, oder b) von 
der Geite, wie bey der dlote und 
Querpfeife ; ferner: B. mit einen 
Mundſtück, und zwar a) durch ein 
kegelſormig ſich nad) außen erweis 
terndee Mundftüc, wie bey der Trom⸗ 
pete, ber Pofaune, dem ‚Horn, dem 
Binfen, Serpent u. ſ. w., oder b) 
vermittelft eines Rohres, wie beym 
Oboe und Fagott, oder e) mittelft 
Ei — wie bey der Glas 
1. Weihe fhöne Wirkung bie 
— Ai dr Mufit machen, ift allges 
mein befannt; doch muß auch hier 
das Übermaß vermieben werben. 

Blafius (@t.), 1) Bifhof zu Drato, 
einer Stadt in Spanien, die nicht 
mehr vorhanden ifk; litt unter Nero 
zu Eifuentes den Märtgrertod; Tag 
der 3. Febr. 2)(St.), ward feiner 
Tugenden wegen zum Bifchofe v. Se⸗ 
bafte in Armenien erwählt, unter den 
Verfolgungen des Kaifers Diocletia— 
nus gefänglich eingezogen, und nad) 
verſchiedenen Martern enthauptet, um 
bas 3. Chr. 316. Er wirb von bem 
Volke als Patron wider das Halds 
weh verehrt. 

Blaskovicd (fpr. Blaſchkovich, 
Andreas von), ein Jeſuit, ger 
boren in Kroatien 1726. Nachdem 
er zu Agram die Humaniora abfols 
virt hatte, trat er im Jahre 1744 
in ben Orden der Geſellſchaft Jeſu, 
bann ftubirte er bie philoſophiſchen 
und theologifchen Wiſſenſchaften zu 
Wien und Gräg, und bocirte hierauf 
in Agram Philofophir, Moraltheolo⸗ 
gie und Kirchenrecht. Nach Auflöfung 
bes Jefuitenordens verlegte er ſich 
ganz auf antiqugrifhe und biftorifche 
Studien, nahmentlic in Bezug auf 

- fein Vaterland, und gab im Drude 
deraus 2 Audr, Blaskovich Disser- 


A 


Imperatori 
Trajano Decio olim dicati, eouein. 
mata auno 3776. Zagrabiae in Fol 
Dissertationum Pars I]. occasione 
alterius reperti marmoris Herenniao 
Eieuscillae Augustae ab endem An- 
dautonensi republica dicati, conein- 
nata unno 1778. Zagrabiae 1781 Fol, 
(die romiſche Stadt Andautonien in 
Pannonien war den Gelehrten früher 
‚ganz unbefannt). 2) Historia I]lyrich 
ab ultimo gentis et nominis memo- 
ria lib, IV. Zagrabiae 1794 Fol, (ente 
hält unter andern auch fünf Differtas 
tionen. über bie Schiefale Pannoniens 
unter der Herrſchaft ber Römer). In 
der Handfchrift hinterließer ſchatbare 
Abyandiungen: de Pauponias Sayiae 
superioris Martyrum paluesteis und 
de origine Ecelesiae et syuodis Sir« 
us unb eine Epitome Histar 
rise fluyiorum Pannopiae Saviae. 
Blaskovics (fpr. Blaſchtowitſch) 
Joſeph, Seidenbaus Director in ben 
Gefpannfhaften Arad, Temeſch, 
Kraffo und Zorontal, Gab viele 
Shriften über die Seidencultur in 
Ungarn heraus, morunter folgende 
die vorzügtihften find; Grundfäge 
zur Leitung ber Seidencultur im Kö« 
nigreihe Ungarn, Dfen 1795, 84 
Gründtiche Abhandlung von Entftes 
bung der Seide und ihrer Vortheile, 
Dfen 1796, 8,5 Vollftändigrr Untere 
richt über bie vortheilhaftefte und 
leichteſte Art des Seidenbaues für 
das Königreid) Ungarn, Peſth 1802, 
8.; Über die Ungwedmäßigteit und 
Schaͤdlichteit der bisher bey und Üblie 
den Methode Seide zu erzeugen, 
Dfen 1603, 8.5 Darftellung des gegen 
wärtigen Zuftandes ber Seidenzucht 
in Ungarn und der daraus fließenden 
Binderniffe für das Emporfommen 
einey ausgebreiteten Seibencultur im 
dieſem Sande, Ofen 1807, Bi Volle 








222, Slattnafen 


ht, Beine 6 yum Gehen, 
— Die Männden 4 


‚fi nur begatten mit 
dem Weibchen und fterben ; ; biefe legen 
Eyer, melde ſchon völlig geftaltete 


Blattläufe “a, die im Brühjahre 
ausfrieden; biefe find lauter Meib- 
Gen, bie ſich ohne Begattung bis ins 
meunte Glied vermehren und Lebens 
bige Junge gebären; ein Weibchen 
gebärt in 5—6 Tagen über 90 Jun · 
‚ge. Im Detober kommen unter ben 
Jungen wieder Männden zum Bors 
feine und beftuchten die Weibchen ; 
bey einer und berfelben Axt erſchei⸗ 
men geflügelte und ungeflägette Ins 
dividuen; die Arten, welde zwey 
Sornchen am Hinterleibe haben, ſpri⸗ 
den aus bemfelben einen Honigfaft, 
‚ ben Ameifen, Fliegen, Bienen und 
andere Infecten aufſuchen. Faſt jede 
Holz⸗ und Pflanzenart hat ihre bes 
fondere Blattlaus, die die Pflanzens 
fäfte mit ihrem Saugeftahel aus— 
faugt; fie macht die jungen Schöfs 
linge oft krüpplich und verdorrend. 
Blattznafen(phyliostomata, Zool), 
Bamitie aus der Ordnung ber Flatter⸗ 
füße (Glaffe der Säugthiere); haben 
Flughäute wie andere Fledermäufe, 
aber auf der Nafe und bey den Nas 
ſenlochern häutige Blätter und Zals 
ten; nähren ſich aus dem Thierreich, 
ſchlafen im Winter. Hierher die Gat⸗ 
tungen: Klappnafe (megadermu ), 
Hufeifennafe (rhinolophus), Nachts 
flieger (nyeteris), Blattnaſe (phyl- 
lostoma). Leach rechnet hierher bie 
, monophylius, 
5, megaderma, 
Yampyrus, matadaeus. 
Blatt = fauger (OBlattflohwanze, 
chermes, 3001.), Gattung aus ber 
Binneifhen Ordnung der Halbflügler ; 
Füpthörner walzenförmig , Saug⸗ 
rüffel an ber Bruft, mit einer häus 
tigen Scheide, Flügel 4, niebergebos 
gen, 6 Beine, bie hinterften Springs 





Stasiliier. 

beine. Arten: 1 —E 

fauger (an LE Heines Ins 

feet, fo groß wie eine Baus und epr' 
rund, ber ganze Körper mit feinen 

Härchen befeßtz Blügel 4, geadert, 

durhfictig, glashel ins Grünlihe 

fhilernds er fpringt nicht wie die 

andren Blattfauger. ‚Die ungeflügelte 

Mutter fticht die jungen hervorſproſ⸗ 

fenden Fichtennadeln an, woraus eine 
Galle entfteht, in welcher bie Mutter 
und bie Jungen ſich aufhalten; im 
Zulius kriechen die Infecten aus ben 
bann vertrockneten Gallen heraus, fie 
begatten ſich und das Weibchen legt 
die Eyer an den Fichtennabeln ab. 
Der Schaden von biefen Infeeten iſt 
in manden Jahren ſehr bedeutend, 
befonders ba bie Gallen meift an 
zwey⸗ bis fechsjährigen Pflanzen vers 
urſacht werden, bie oft ganz verdors 
ren. 2)Ulmenzblattefauger(ce. 
ulmi), aſchgrau, mit erhabenen ſchwar⸗ 
gen Puncten und wollig; er hält ſich 

zwiſchen den umgerollten Blättern ber 
Ulmen auf, 5) Efhensblattsfaus 
ger (e, frasini), gelblich und ſchwarz 
gefledt, die Sarven wollig; auf dem 
Eſchen find ie oft info großer Menge, 
dap die jungen Imeige wie mit weis 
Fer Wolle überzogen find; ſie verurs 
ſachen oft Monftrofitäten. Die Forts 
pflanzungs= und Lebensweiſe der B. 

hat Ähnlichkeit mit den Blattläufen. 
Sie fommen faft volllommen, dod uns 
geflügelt, aus dem Ey; wenn fie das 
von fliegen, haben fie große Wollflos 
den an ſich hängen ; bod) foll nur eine 

Erzeugung aus bin Eyern Statt has 

ben. Neuerdings find die meiften Arten 

biefer Gattung zu psylla und coceus 
gethan worden. 

Blattzfilber (Sitberblättden, Ges 
(lagen Süber, Silberſchaum, ar- 
gentum foliatum, Handlgew.), ges 
ſchlagenes Silber, das zwifcen feines 
zöthlihes Papier gelegt und in Heis 
nen Büchern verfauft wird. 





Blattzwespen (Sägemespen, tan- 
» 3001.) , Familie aus der 
-Drbnung Hautflügter, haben einem 
Leib ohne Stiel, vorfichende Leges 
fäge (aus2 Blättern beftehend), lans 
ge Kiefer, dreylappige Unterkiefer, 
aberige , rungelige , ſich Ereuzende 
Flügel ; find träg 5 das Weibchen 
bohrt Löcher in ein Blatt oder eine 
Minde und legt Eyer hinein, bie 
karve frißt vom Blatte, hat 18 bis 
22 Füße, heißen Afterraupen, find 
geſellſchaftlich und puppen ſich ent« 
weder auf dem Blatte oder auf der 
Erde ein. Man hat ſolgende Gattun⸗ 
gens cephus, megalodontes, lophys 
rus, eimbex, teuthredo u. a. 
Blattswidler (tortrix, pyralis, 
8001.), Gattung aus der Familie 
der Motten; die Schmetterlinge haben 
breite, kurze, hinten abgeftumpfte, 
porn gebogene, dachförmige Flügels 
bie Earven find meift grün, ſchlank, 
ſechzehnfüßig, ſchwach behaart und 
biegen entweder ben Rand eines Blate 
tes um, indem fie. bie Öffnung vers 
fpingen (Blattfalter, Bfattbieger) , 
ober rollen das Blatt in ſchneckenför⸗ 
mige Bindungen auf (Blattroller), 
ober fpinnen mehrere Blätter, auch 
wohl Blüthen zufammen (Blattwids 
Ier). Dieß geſchieht mittelft feiner 
Fäden und Anwendung ber Kräfte, 
aud) durch Wegfchneidung eines Theis 
les bes Blattes; in diefen Rollen vers 
puppen fie fi. Bey Einne ift diefe 
Gattung eine Abtheilung feiner Pha⸗ 
lanen. Die mertwürbigften Arten find : 
Apfelz, Bergmanns, Buchen⸗, Eis 
hen, Kahneichen⸗ Kienfproffen-, 
Kirfhens, Trauben, Weidenwicler. 
Blau, {Pbnfit), eine der 3 Grunde 
farben, mebft Roth und Gelb; der 
rothen Garde polariſch entgegenftes 


eng 


Blaubeuren 
dend; im Barbenringe mit Roth Vio 
lett, mit Gelb Grün bildend ; ſteht 
daher auch unier den Karben bes Res 
genbogens zwifhen Grün und Biolett 
(in zwey Nüancen: kihtblau und 


brochen. 

Blau—bart, in einem bekannten 
Mährhen ein Ritter (gewöhntid * 
Raoul genannt), der feiner Gemah⸗ 
linn bey einer Reife einen goldenen 
Schlüſſel mir dem ernften Befehr übers 
gibt, das Zimmer, für dad er bes 
fimmt ift, nicht zu öffnen. Jene uns 
terliegt der Neugierde und finder 
ihre Borgängerinnen dort ſämmtlich 
ermordet, Bey ber Rüdkehr verlangt 
B. den Schlüſſel und erkennt ap 
ihm, baß die Frau den Befehl gebros 
hen, worauf er auch fie töbtet. Als 
er eben eine ihm aufs Neue Ber 
mählte ermorden will, erſcheinen 
deren Brüder und tödten ihn. Das 
Mähren if} franz. Urfprungs und 
fehr alt; jedoch Läßt ſich nicht beftimmen, 
ob es eine Erdichtung iſt oder auf ir⸗ 
gend einer wahren Begebenheit beruht, 

Blausbart (efbare Miesmufchel, 
mytilus edulis L., 3001.), Art aus 
der Gattung Miesmufchel, mit blauen, 
glatten, baudjig = edigen Schalen; der 
Mantel ift ſchwarztoth und gefranzt, 
der Bart lang ; oft find mehrere mit 
einander durch denſelben verwideltz 
finden fi in allen Meeren, bier und 
da zu Millionen; haben bisweilen 
‚Perlen in fi, werden reh und gebra⸗ 
ten gegeſſen; man findet auch wohl 
ſchadiiche darunter. 

Blaubeuern (Geogr.), 1) Oberamt 
im Donaukreiſe, (Konigreich Wurtem⸗ 
berg), bat 6 3/10 A. M. mir 14,500 
Einw., bewäflert vom Blau und Alb, 
treibt Flachsbau, Spinnerey und Wes 
berey; 2) Stadt daſelbſt, Sig bes 
Amtes; hat ein theologiſches Semis 
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lagen, wo man beſonders dauerhafte 
und zugleich. ſchwete wünſcht, oder 
aud eben fo zur Dedung, wo im 
Heinen Raum zugleich ein ftarker Drud 
gewünſcht wird; eben fo zu Überbes 
„ung und Umkleidung, daher aud) 
bey Gebäuden zur Dedung oder als 
Bleybled, zu Überzügen für Tabak, 
Thee, zu Anfertigung von Gefäßen, 
Doſen, Dintenfäffern, in Auspöhluns 
„gen, zu Rinnen und Röhren; eben fo 
auch zu Einfaſſung von Fenſterſchei- 
ben, wozu «6 ſich ſowohl durch feine 
Biegfamkeit, als durch Ausdauer in 
der Witterung eignet ; ferner geſchmol⸗ 
sen zur Befeftigung von Eifenwerk in 
Stein; auch zur Erleichterung bes 
Schmelzens anderer Metalle und das 
durch zur Löthung; auch zur Anfertie 
gung von Gebilden aller Art, für ſich 
„ober in Verbindung mit anderen Mes 
tallen, fo unter andern zu Schrifts 
Iettern, zu Platten für Abdrüde, Auch, 
iſt es als chemiſches Prüfungs» und 
idemittel in der techniſchen Che—⸗ 
‚mie von vielfacher Wichtigkeit. Noch 
‚verbreiteter ift fein Nugen zit Zwe ⸗ 
den, wo ed chemiſche Verbindungen 
‚eingeht und, befonders in feinem Oxy⸗ 
dationszuftande, ſolche auch in anderen 
„Stoffen bewirkt; fo zunächft für bie 
„Metallurgie, zu Scheidung edler Mes 
talle aus ihren Erzen, befgleichen für 
bie Glasbereitung und Darftellung von 
Glaſuren, eben fo zur Bereitung von 
Vorzellan, Bayance, Email u. f.w., 
ferner in feinen Orpben, als Mahlers 
farbe, auch zu Firnißbereitung u. m. 
a. 4) (Meb,). Der innere Gebrauch 
des Bleyes bleibt, wegen feiner giftis 
‚gen Eigenſchaft, immer bedenklich und 
„erheifcht bie größte Vorſicht. Für äus 
Bere Heilzwecke ift dagegen bas Bley 
vielfältig anwendbar, 
Bleibend (bot. Romenct.), f. Peren- 
mans, Perennis, Persisteus. 
Bleiche, 1) die blaffe Farbe; 2) die 
Kunft, gewiffe Körper zu bleichen ; 


Bleichlunſt 


3) ein Stüd Leinwand von der Grds 
Fe, in welcher fie auf den Bleihplag 
gefpannt wird ; 4) (Bleihplag, Bleich⸗ 
plan, Bleihwiefe), ein jeber der Luft 
und Sonne ausgefepter, mit Raſen 
befegter Platz, auf weldem man 
bleiht; da wo für Fabriken, alfo im 
großer Menge , gebleicht wird, wird 
ein Plag an einem fließenden Waffer 
dazu ausgeſucht und berfelbe mit Kas 
nalen durchſchaitten, in melde das 
Waſſer aus dem Fluſſe hineingeleitet 
oder durch Schöpfmafginen hinein 
gehoben wird. 

Bleicherode (Beogr.), Stadt im 
Kreife Nordhaufen des preuf. Regies 
zungäbezirfes Erfurt; hat 2000 Ew., 
welde Feld bauen, Wollenwaaren , 
Leder, Ohl fertigen und Handel mit 
(bier geblei—hter) grober Seinwand 
treiben. In der Nähe ift der Podins 
berg und die Knochenquelle. 

Bleihekunft(Tehnol.), das methos 

diſche Verfahren beym Bleihen, bes 
fonders von Weißzeug. Eigentlich hebt 
das funftmäßige, Bleichen erft von 
der Zeit an, als basfelbe in den 
Kreis ber technifhen Chemie, und zwar 
der Farbenchemie, gezogen wurde. 
Scheele legte den Grund dazu durch 
feine Entdeckung, daß der Braunftein 
ein Bleichmittel fey, und indem er 
darthat, daf die gemeine Galzfäure, 
dephlogififiet (überorvdirt), die färe 
benden Theile vegetabilifher Stoffe 
zerföre. Der Erfte, der dieſe Entdes 
dung zur Bleichung roher flädfener 
und baummollener Garne und Gewebe 
benugte, war Berthe 
Frankreid) davon in Y 
turen Anwendung machte, Nun ſah man 
ſich in den Stand gefeät, das Bleichen 
der Leinwand in wenigen Minuten 
und zu jeber Jabteözeit zu verrichten, 
Auch für Kattun- und Wacdhsbleihen 
warb davon Anwendung gemadt, 
Watt, Balotte und Pajot de Char 
mes vervollfommneten bad Berthollet · 
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des deſſen, was vorzeitige und unna- 
türliche Neigungen unterhält, eine 
durchgreifende Veränderung bisheris 
ger Eebenöverhältniffe, angemeffene 
Bewegung, Gemüthserheiterung, Reis 
fen, befonders auch Befuchen von 
Bädern, die eifenhältig find (Pyr⸗ 
monter und äpnlider Brunnen), und 
inneren und äußeren Gebrauch berfels 
ben ergweett, als durch Überhäufen 
mit Arzneyen. 

Bleien, 1) (Bifherey), die Rete, 
bieyerne Kugeln an ber Seite des Res 
des befeftigen, welche in die Tiefe bes 
Waſſers gehen, damit beym Fortzier 
hen das Neg om Boden bleibt; 2) 
(Maurer), bie fenfrechte Rice 
tung einer Sache mit dem Bleyge⸗ 
wichte beurtheilen; 3) (Glafer), 
das Fenfterbiey zum legten Mahle 
durch die Ziehmafchine ziehen, wodurch 
es bie gehörige Geftait befommt; 4) 
(plombiren, Tuchm.), Tuch, ein mit 
einem Zeichen verfehenes Stück Bley 
daran befeftigen. 

Bleizeffüg (acetum plumbi s. sa- 
turni, Med.), Auflöfung eines Bleys 
orvdes, des Bleyweißes (acetum H- 
thargyri) ober, was vorzüglicher ift, 
ber Mennige in beftillirtem Effig, 

Bleisgießen,derburdgang Deutfch» 
land verbreitete abergläubifhe Ge⸗ 
brauch, in der Chriſt · oder Reujahre- 
nacht Bley durch einen Erbſchlüſſel in 
eine mit Waſſer angefüllte Schäffer 
zu giefen, und aus ben ſich bildenden 
Figuren das Schickſal des Gießenden 
im nädften Jahre zu weiffagen; ein 
fehralter Gebrauch, der vielleicht noch 
aus dorhriftlider Zeit ſtammt. 

Bleisglätte (Silberglätte, lithar- 
gyrum , Handelst.), ein etwas vers 
‚glaftes Blevorpd; befteht aus kleinen 
zuſammenhangenden, ſtark glänzenden, 
weiß gelblichen Schuppen (die etwas 

‚Ans Rothliche fallenden nennt man 
auf, mit Unreht, Goldglätte). 
Sie wird auf Hütten, wo Silber abs 





‚getrieben wird, befonder® zu Goßlar, 
aber aud in Steyermarf und Kärn - 
then, in England, Schweden, befons 
ders and) zu Olkusz in Pohlen (diefe 
als die befte, nach ihr erſt die goßs 
larſche) gewonnen, und ift ein wich⸗ 
tiger ‚Hanbelsartitel, da fie vielfach, 
befonders als Grundlage von Bley= 
gtas zu Töpferglafuren und fonft, nf 
zu Mineralfarben, zu 

zum Grund ber Bergoldung und Ber 
ſilberung, zum Färben von Thierfele 
len, aud) in Apotheken zu Bereitung 
äußerer Bleypräparate benugt wird, 

Bleiz glätte = pflafter (empla- 
strum lithargyri, Meb.), wird eins 
fach aus 5 Theilen pulverifirter Bieys 
glätte und 9 heilen Dlivenöhl bes 
zeitet, Es ift die gemeinfte Pflafters 
compoſition (ſchon Celſus gebenkt der 
Anwendung ber Bleyglätte zu Pfla- 
fern) und hat ſeit den älteften Beitem 
den Rahmen disehylom. Aufer 
dem einfachen (empl. diachylom srm- 
plex) ift aud ein zufammenges 
fegtes Cempl. diach. eompositum) 
üblich. 

Bleisalanz(Bleyaelanz, geſchwefel⸗ 
tes Bley, Minerat.), ift Schwefelbley, 
zufällig mit Silber, Spießglauz u. a, 
vermiſcht; hat zum Kroftalltern ben 
Würfel, der jedod fi oft an den 
Eden und Kanten abftumpft und zum 
Oktaeder wird; iftmetallifh glänzend, 
vigt Gypeſpath, wird ſchwer darch 
Kalkſpath gerigt, wiegt 7,5, verkmis 
ſtert im Feuer, ſchmitzt mit Schwe ⸗ 
felgeruch, loſt ſich in Salptterſaute, 
laßt einen gelblichen Niederfchlag, bat 
gerabblätteriges Gefüge; finder fidr 
Häufig, ſchoͤn bey Annaberg in Sach-⸗ 
fen, Derbyfhire in England, Klaus⸗ 
thal am Harz, in Ungarn, Mähren 
u. ſ. w. 

glas (vitrum plumbi s.satar- 

>, ein grüngelbes Glas, 

in weiches bie Bleyafdhe, dem Feuer 
langere Zeit ausgefegt, fo wie die 


















war fonft eine Hertſchaft. 
Bleizftift (fr-erayon, Technol. und 
Handlgsw.), das bekannte Zeichenma⸗ 
terial, das aus Wafferbtey, in Holz 
‚gefaßt, beftcht. Mit wirklichen Bley 
zu zeichnen, iſt ſchen feit ben älteften 
‚Seiten befannt, doch feinen unfere 
jegigen Bleyſtifte erft im 16. Jahr⸗ 
hunderte, wahr ſcheinlich inZtalien oder 
England, erfunden worden zu ſeyn. 
Nur das englifche Waſſerbley kann 
größtentheils gleich, wie es gegras 
ben ift, verarbeitet werben; doc) ift 
man auch dort damit fehr fparfam 
und benugt die Gruben nur alle 6— 
7.3ahte, woman ftets etwa 15,000 
Gentner entnimmt ; das deutsche Waſ⸗ 
ferbley wird dagegen ganz fein ger 
pulvert und entweder mit Kolophoniz 
um, etwas Wachs und Zalg, oder 
mit Schwefel zuſammengeſchmolzen, 
die im Tiegel helb erkaltete Maſſe 
auf einem Brete zu einem platten 
Kuchen gefotmt und, ſobald ſie ganz 
exkaltet iſt, mit der Laubſage zu bünz 
nen Stangen geſchnitten. Zum Faſſen 
der ſtarken Zimmermannsbicpftifte 
wird Lindenholz, zu den feinften 
Bleyſtiften Cedern- oder anderes feiz 
nes Holz genommen. Das Holz wird 
rund, oval oder vierfantig gehobelt, 
mit dem Stichhobel der Balz ausges 
ſtochen, in bie entflondene Rinne der 
Stift Waſſerbley mit Tiſchlerleim 
geleimt, und mit einem Holsfpäne 
chen die Rinne ausgefüllt. Man faßt 
auch Bleyſtifte in Rohr, zu welchen 
die Maffe fehr teigtflüfig wird, fo 
daß die Spitze am Feuer gebildet wers 
den kann. Die beften Bleyftifte find 
die englifchen ; Kennzeichen derfeiben 
find, daf das Waſſerbley fehr dicht, 
gleichförmig, glänzend ift, fih fein 
zufpigen und jnebr Schneiden als ſcha⸗ 
ben läßt, wenig bricht, ſtart abfärht 
und fi nicht gut wegwiſchen läßt, 
auch nicht brennt. Auch in Sſterreich 
vorzäglid in Wien werden jegt fo 
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Seivergiftung. 
gute Biene verfertiat Beben ang, 
wenig nachſtehen. 

Bley— tiſch (Gießtifh, dormtiſch, 
ein Tiſch zum Gießen der Bleyplat ⸗ 
ten, gewoͤhnlich 17 Fuß lang, 4 Fuß 
breit, auf 3 Seiten mit einem 12300 
‚hohen hölzernen Kranz verfehen; an 
der 4. @eite ift eine Stürze, in wels 
qche das flüfige Bley geföpft wird, 
worauf man es auf bie ganze Breite 
bes Tiſches ſchuttet das Tiſchblatt 
iſt etwas geneigt, und biefe Reigung 
kann durch Keile auf der einen Seite, 
vermehrt werben; benn zu bünneren 
Platten muß das Bley fäneller flies 
sen und der Tiſch mehr geneigt ſeyn. 

|Bleisvergiftung. Dasrein metals 
liſche Bley wird in jedem feiner 
Drpbationgzuftände zu einem wirklis 
chen Gifte; daher ift auch metalliſch⸗ 
verſchlactes Bley (s. B. Schrottöt · 
ner) nicht ganz gleihgültig, weil es 
erfahrungsmäßig noch in bem Magen 
und den Gebärmen orpdiren Fann. 
Die meiften Bleyvergiftungen find 
zufällig. Bon manden techniſchen 
Verrichtungen find fie kaum abwend⸗ 
bar, biefes befonders bey Arbeitern 
in Hütten, in welchen Bleyerze ges 
ſchmolzen werden, wo dann das ſtete 
Einzieben der Bleydämpfe bie Bley⸗ 
vergiftung als eigene Krankheit (Hüt ⸗ 
tentage) zur häufigen Folge hat; aus 
berdem find Arbeiter in Bleymanus 
faeturen aller Art, in Münzen, in Bis 
jouteriefabrifen, Mahler, Zünder, 
Farbenreiber , Töpfer, Klempner, 
Binngieger, Gürtler, Schriftgießer 
u. a. der Blepvergiftung in mehre⸗ 
rem ober minderem Grade bloß ges 
ſtellt. Im gewöhnlichen Leben find, 
häufig unbeadhtete, Beranläffungen, 
von wo nidt wirklicher Bleyvergif⸗ 
tung dod von Beeinträchtigung ber 
Gefundpeit durch Bley, der Genuß 
von fauern oder fäuernden Klüffige 
keiten , bie in zinnernen Gefäßen mit 
zu vielem Blenzufage, oder in ſchlecht 
mit Bley glafirten Gefdirren bereis 





‚ süglidh In Motterbam, doch auch im 
Brantreic und Deutſchland. Man bes 
must ihn häufig zu Beiten in Fattuns 
druckereyen. 
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Blekingen (Biekingslän, Rarlskror 
nalän, Geogr.), Statthalterſchaft in 
Süd Schweden, feit 1658 von den 
Pänen im Roskilder Frieden gewpns 
men, Seeproving von 51 1/4 (32)D- 
M. mit 67—68,000 (76,099) Einw. ; 
iſt eingeſchloſſen von ber Oſtſee und 
von Bergen, hat anmuthige Ebenen 

„mit. fanften Hügeln und (machtigalls 
zeichen) Waldungen, dod nit ganz 
fruchtbaren Boden; man baut Som⸗ 
mergetreide , Obſt, Gartenfrüdte, 
Tabak, Flachs, treibt gute Viehzucht 
(Pferde, Schweine), Bifherey und 
beſchaftigt ſich auch mit Fabrikweſen. 
Die Einwohner find fräftig und freps 
heitsliebend, Haben eine eigene Tracht, 
Eintheilung: 2 Häradshofbinge, ei⸗ 
fer mit Brakum, und Medelſta mit 
Sſtra. Hauprftadt Karlskrona, 

Blende, 1)ALes, was das Gehen 
verhindert oder was täufchtz daher 
2) eine fpanifhe Wand, ein Vers 
ſchlag vor einer Sache, welche nicht 
geſehen werben fol; 3) (Blendleder, 
Scheuleder, Riemer), 2 Stüden Les 
ber am Zaume von Wagenpferden, 
durch welche das Pferd verhindert 
wird, ſeitwärts zu ſehen; auch 4) 2 
Stückchen Leber, welche den Pferden 
vor bie Augen gebunden werben, wenn 
fie nicht auffigen oder ſich beſchlagen 
laffen; 5) (Bergw.), bie Blendlaterne 
ber Bergleute ; 6) ( Wetterbiende, 
Bergb.), der Heine Wetterthurm auf 
Streden und Stollen, wodurch man die 
Luft irgend wohin leitet; f. Wetters 
hutz 7) (Hüttenw.), f. Schirmmwand; 
8) (Schiffew.), gepolfterte Zücer, 
wilde bey einem Zreffen auf den 
Schiffen vorgezogen werben, bamit 
ber Feind nicht fehen kann, was auf 
dem Verd⸗ ge gefhieht; 9) (Bauk.), 
eln blindes Fenſter oder Epär; 10) 


REN 


Blenod 


ein einer Glasthür nachgebildeter 
Spiegel, bie Taͤuſchung, durch deuſel⸗ 
ben ein anderes Zimmer zu erbliden, 
bezweckend. 

Blende (Miger,), 4)in neueren Zel⸗ 
ten Rahme für geſchwefelte Metalls 
erze, zumahl wenn fie buntfarbig 
(braun oder roth), perl⸗ ober bemants 
Licht metall·) glänzig und durchſchei- 
nig und dabey im Feuer leicht zer⸗ 
fegbar find, als: Spießglanz⸗, Auec ⸗ 
herz, Silberblende 2) gewöhnlich 


„prDb. ‚ 

Blenden, Heinen Menſchen oder 
ein Thier, es der Augen oder der 
Sehtraft berauben 5 befonders ges 
ſchieht diefes 2) bey den Singnögeln 
permittelft eines glühenden Drabtes, 
damit fie Tag und Racht nit unters 
f&eiden können und mehr fingen; 3) 
ben Gebraud der Augen auf einige 
Zeit hindern oder erfhweren, befon« 
ders durch Glanz und heile Karben; 
fo blenbet der von der Sonne beſchie⸗ 
nene Schnee; daher auch 4) blank 
glänzend feyn, eine fhöne helle, 
befonders weiße Farbe haben; 5) 
(eilbl.), verbtenden, das ruhige Radye 
benfen und Beurtheilen flören, und 
ſo zu einer Handlung verleiten, wel⸗ 
he ſchaͤdlich oder zweckwidrig iſt. 

Blendinger (Joh. Georg), geb, 
1667, vortrefflicher Landſchaftsmah ⸗ 
ler aus Nürnberg, ausgezeichnet durch 
ſchoͤne Architettur und gute Staffage; 
farb 1741, 

Blenheim (BlindHeim, Geogr.), 
Dorf an der Donau im Landgerichte 
Höcjfkädt (Dberdonautreis in Batern), 
nad) ihm wird bisweilen bie Schlacht 
von Höhftäot genannt, 

Blenod (Bienot, Geogr,), Markts 
flden mit 1250 Einw. im Bezirke 
Tout, Dep. Meurthe (Frankreich), 
mit Weinbau und Reften römiſcher 
Atterthumer (Tempel und Statue des 
Apello/ Brilenup), 











. 
240°, Bfindenanftalten 
‚Sänüre ſich In den Stand fegte, ma- 
thematiſche Aufgaben zu 1öfen; aud) 
"ber Bilde Meißenbung — 
Dr fi einen eigenen Apparat 
no 
8 (ſ. d.) in 
leichtoaus 





‚ihm vorgearbeitet und ſich auch bereits 
vorg⸗ und 

damit abgegeben, Blinde durch große 
eiferne Buchſtaben leſen zu lehren. 
"Haüy legte nun 1784 den Grund zu 
einem eigenen Inftitute, das Anfangs 
durch eine philantropiſche Geſell ſchaft 
erhalten wurde, 1791 aber königlich 
und mit der Taubftummenanftalt vers 
bunden ward. ‚Hiervon wurde es jedoch 
1795 wieder getrennt, 1801 aber mit 
ber bereits gedachten Blindenverfors 
gungsanftalt Quinze- viagt vereinty 
da ſolches aber ſich für die Sittlichteit 
ber Zöglinge nachteilig zeigte, legte 
9. 1802 eine befondere Anftalt am, 
der ex bis 1806 vorftand, wo er einem 
Rufe nad) Petersburg zur Errichtung 
einer gleichen Anftatt folgte; jene 
Anfalt beftand dann nur noch kurze 
Zeit unter deitung eines felbft blinden 
Schülers Haüy’s. Nach Herftellungdes 
Königthumes 1815 ward die Trennung 
der Blindenunterridhtsanftalt von der 
Verforgungsanftaft der Quinze-vingt 
beſchloſſen und die königliche Anftatt 
der jungen Blinden nun, mit etwa 
80 Freyſtellen, in einem eigenen Ges 
bäude, in ber Strafe St. Bictor, der 
Reitung bes Arztes Guillie übergeben, 
Außer dieſer Parifer Blindenanftalt 
‘von 1804 find in neuerer Zeit ähnliche 
errichtet worden: 1790 zu Liverpool, 
1791 zu@binburg, 1800 5uondon,1806 
jzu Berlin, 1807 zu Petersburg, 1808 


Blindheit 
zu Wien (Vorſtadt 
Steing. Nr. 213), u. Amfterdam, 
1809 zu Dresden, 1810 zu Aurch, 1811 
au Kopenhagen. Lehrgegenfände find: 
Handarbeiten, Zonkunft und Wiſ- 
ſenſchaften. Schwerlich werden in» 
deffen Blinde dahin gelangen, durch 
eine ober bie andere der erften ſich, 
in Goneurrenz mit Sehenden, bie 
biefelben betreiben, einen Lebensun- 
terhalt zu fiherns jedoch wird ihnen 
‚ein Abſat meift dadurch geſichert, dat 
zugleich) die Wohithätigteit Bermör 
gender für fie in Anfpruc genommen 
wird. Ein gleiches gilt von blinden 
Nufitern x das Drgelfpiet ifk vielleicht 
das einzige, für welches Blinde auch 
auf Anftelung rechnen konnen. Die 
mechaniſchen Vorkehrungen zum Eefen, 
Rechnen u. Schreibunterricht, ſo auch 
für Unterweifung in der Geometrie, 
in der Geographie und Naturkunde, 
find mennigfaltig und faſt in * 
Anſtalt etwas verſchieden. 


Blinder Paffagier (Poftwefen), 
Reifender auf einem Poftwagen, ber, 
ohne gehörig eingeſchrieben zu feyn, von 
dem Poftillon gegen ein bloßes Trink⸗ 
gelb mitgenommen wird; auf ſolche Art 
teifens blind auf der Po 
fahren. Da hierdurch die Pofts 
eaffen Schaden Leiden, fo it das 
Blindfahren freng verbothen, und ber 
Poftillon, noch mehr aber der Kon» 
ducteur, werben hart dafür beſtraft. 

Blind geboren werden von Säugs 
thieren die Jungen aller grabenden 
Nagethiere, z. B. der Kaninchen, der 
Mäufe u, a,, eben fo, aud) bie ber 
mehrſten Raubthiere, Die Dauer der 
Blindheit ift verſchieden z fo bleiben 
junge Fiſchottern und Wiefel 9 Lage, 
Kapen 10 Tage, Füchfe 14 Tage, 
‚Hunde 9—11 Tage lang blind. 

Blindeheit (coceitas), iſt dauernde 
und gänzlihe Beraubung bes Gchs 
vermögend ‚auf beyden Augen, zu 
Folge eines Mangels oder einer fehs 





aha Blindheit 


‚heit bewirkte. Erblindung durch die 
verſchiedenen Arten bed Staars iſt eine 
gewöhnliche Folge des Hohen Alters, 
und dieß nicht bloß bey Menſchen, 
fordern auch bey Thieren. Unter mehs 

‚teren Handwerkern und bey den Babris 
Tanten ift Blindheit fehr verbreitet, beſ. 
bey jenen, welche ſich ſchnellen und 

* heftigen Einwirkungen von Lit, z. B. 
in Schmelzhütten, in Schmieden u. 
dgl. ausfegen, oder auch bey Licht viel 
feine Arbeit verrichten (vgl. Augens 
biätetik), Auch Eimatifche Berhättniffe 
find dem Auge feindtic und verurfas 
33 leicht Blindheit ; vor allen iſt 

woten in dieſer Sinſicht von ben 
älteften Zeiten her verrufen, man 
rechnet dafelbft auf 100. Menſchen 1 
"Blinden. Überhaupt finden fi in 
heißen Ländern weit mehr Blinde als 
in falten ; fo kommt in Norwegen nur 
auf 1000 Menfchen 1 Blinder.— Der 
Blindgeborne (dem der kurz nach 
der Geburt Erblindete gleihkeht) 
entrathet eines großen Lebensgutes, 
obne daß es ihn jedoch, wie die Er— 
fahrung (ehrt, unglücklich macht ; auch 
hat die Entbehrung anſchaulicher 
Kenntniffe keine fo nachtheilige Eins 
wirkung auf feine geiftige Ausbildung, 
als man glauben follte, und es fteht 
in biefer Dinficht ipm der Taubgeborne 
weit nach. Es bildet fi zum Erfah 
bes Gefichtöfinnes der Gehörfinn und 
befondets der Taſtſinn zu einer Höhe 
aus, bie oft ans unglaubliche grängt, 
wie bie Wlindgebornen zugefchriebene 
"Fähigkeit, ſelbſt Farben dur) das Ger 
fühl zu unterfcheiden, bie indeſſen 
doch wohl nur binſichtlich gleihmäßis 
‚ger, aber verſchieden gefärbter Stoffe 
und greller Farbenunterfchizde, Statt 
hat, beweiſt. Fälle, wo in frühefter 
Zugend Erblindete felbft eine ausges 
zeichnete Geiftesbildung erlangten, 
find nicht felten. Gin merkfwürbiges 
Beyſpiel diefer Art war der Profeffor 
der Mathematik Saunderfon (f.d.) zu 


Blindbeit 


ſpiel dieſer Art in neuerer Zeit iſt 
Fräulein Paradis, fo wie der Flö— 
tenſpieler Dülon (f. d.) u. m. a. 


Kommen Blindgeborne oder in ihrer 


früheften Kindheit Erblindete zum 
Gebrauche ihres Geſichtes, fo machen 
fie fi von den Gefihtögegenftänden 
die feltfamften Borftellungen, und es 
bedarf einiger Zeit, ehe fie fih mit 
Huͤtfe des Zaftfinnes in felbigen zus 
recht finden. Auch das Erblinden in 
fpäterer Zeit wird, fo ſchmetztich auch 
in der erſten Zeit der Verluſt des 
ebeiften Sinnes ift, gewöhnlich viel 
leichter ertragen, als Sehende ſich 
dieſes vorſtellen, ſobald Blinde nur 
ſich für einen gewiſſen Lebensplan, 
der ihrem 3ı de angemeffen ift, 
entfdieben haben, und ihr Beiden 
wird entweder. durch Gefühllofigkeit 
ausgeglichen, die mit einem Bergeffen 
der wohlthätigen Eindtücke, melde 
Gefihtsgegenftände machen, verbuns 
den ift, ober, wie befonders bey geiftz 
reichen Menſchen, durch eine höhere 
Ausbildung ihrer inneren Welt, uns 
ter Verfeinerung ber übrigen Sinne 
und durd einen eigenen Tact, den 
fie atmähtig erlangen, um eine Gtels 

lung in ihren Umgebungen zu behaups 

ten , bey ber ihre Zufriebenheit nicht 
geftört ift, was dagegen tauben Mens 
fen viel ſchwerer gelingt, wedurch 
aud) in. deren Gemüth ein ſtetes Miß⸗ 
vergnügen mit ihrer befchränften Lage 
unterhalten wird. Die Geſchichte bies 
thet eine Menge Faͤlle von Blinden 
dar, bie auch in hohem Alter noch 
lebenskraftig und geachtet waren; un⸗ 
ter ihnen in hohem Alterthume Homer, 
in neuerer Zeit Milton u. U. Über 
Hülfsmittel und angemeffene Beſchaf⸗ 
tigungen für Blinde dgl. Blindenans 





falten. 
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BUÄH CPHHNE), die feurige ufterfchets 
mung. und derjenige Vorgang bey ei 
nem Gewitter (f. d.), der ſolches we ⸗ 
ſentlich bildet und characterifirt, 
biethet, ungeachtet der Auffchlüße, wels 
Ge bie Raturwiſſenſchaft in neuerer 
Beit darüber erhalten hat, doch noch 
fo viele Probleme dar, dap ſich nur 
zum geringeren Theit über denſelben 
eine befriebigende Erklärung ertheilen 
ft. Indeffen kommt unbeftreitbar 
dem Prof. 3. 9. Winkter in Leipzig 
das Verbienft zu, 1746 die Glecttis 
eität als Grundurſache ber Phänos 
mene des Gewitters und insbefonderd 
bes Blitzes pofitiv aufgeſtellt zu haben, 
obgleich dieſe Sehanptung damahis 
nur noch wenig Eingang fand, wo—⸗ 
gegen Franklin, ber etwa 1747, durch 
eigene Wahrnehmung u. Unterſuchung / 
auf dasfelbe Reſaltat gefommen war, 
1751 mit entſcheldenderm Erfola, nicht 
aur mit derfelben Theorie hervortrat 
und fie mehr ausbildete, fondern zus 
' gleich fie practiſch anwendbar-madhte, 
da er Vorfchläge that, die Richtung 
bes Bliges, wenn ſolche erdwärts ges 
wendet ift, durch electrifche Leitung 
zu beftimmen (vgl. Bligableiter). 
Seitdem iſt die electrifche Natur des 
Bliges allgemein anerkannt. Die Bils 
bung ber Blige, als electriſcher dunken, 
geht meift von einer ſchon gebildeten 
nd es ſtrömt derſelbe 
alich auch zu einer anderen 
Wolle von geringerer ober entgegen» 
‚gefegter electriſcher Spannung übers 
diefes auf verfchiebene Art, in geringes 
zer oder weiterer Gtrede, in Einem 
‚ober in mehreren Strahlen, mit vers 
ſqhiedenem (weißem, zöthlihem , 
diolettem) Lichtes gewöhnlich erfols 
‚gen dann von ber Wolle, wohin er 
gelangte, neue Bhpausfirömungen 
nad) anderen ober auch zu der Wolke, 
von welder er ausging, daher das 
gezocte Anfehen bes Bliges. In feltes 
men Fällen aber und nur bey ſehr 








Sg 
ftarfer eleetrifcher Sparmung wendet 
fi} der Biig von der Motte erdwärts, 
u. es erfolgt das als Einfhlagen 
des Bliges bekannte Phänomen , wos 
bey der Blig wie ein anderer electris 
fer Funken (sur hier miteiner Übers 
mädhtigteit, die im Erperiment mit 
der Mafchirenelectrieität nicht zu ers 
zeichen, fondern blos im Kleinen nad» 
zuahmen if) nad) den Umftänden 
zündet, oder ſchmeizend, oder mecha- 
niſch durch Riffe (in Holz darch Bere 
fplitterung) den Zufammenhang des 
Körpers aufhebt und fo zerftörend 
wirkt. Nach Umftänden kann aber 
auch der Blid von einem Erdgrgens 
ftande aus zu einer Wolte übergeben, 
biefes auch wohl in einer Art von elees 
triſcher Kette, wo auf einer Stelle 
ein Blig von einer Wolfe zur Erbe 
überfplägt u. vielleicht in meilmmeis 
tet Entfernung von einem anderen@rds 
gegenftande ein Blig aufwärts in die 
teste einer Reihe von Wolken gelangt, 
die alle unter ſich an der eleetrifchen 
Entladung Theil nahmen. Der Blit 
leitet das Phänomen des Denners 
fd.) ein und ift feine nädfte Ber- 
amlaffung , obgleich diefer noch auf 
anderen Bedingungen beruht, als ber 
bloßen Entftchung eines eleeträfc—hen 
Funkens. Daher ift aud die Stärke 
des Bliges und des Donners nicht 
nothwendig in übereinfimmendem 
Verhaͤltniße ; ja es kommen auch Btige 
ohne Donner vor, nit nur Heine 
Blige, bie der Wolkenbildung vorher⸗ 
geben um) auf portiellen electris 
fhen Spannungen der Atmofphäre 
beruben, wie befonders im fogenannten 
Beiterleuchten (ſ. d.) (mas aber auch 
Häufig nur der Schein von ſeht fernen 
Blige Grwölke des Horigontes ift), 
fondern auch, in feltenen Fällen, ſelbſt 
einfchlagende und zändende Blige (wie 
4. 8. 1785 zu Brontfurt am Main 
beobachtet ward). Ob ein zu einem 
brennbaren Körper gelangender Blip 
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WEGE EBSR URRBLENER 
Mutter zu verbergen. Juan hielt fie 
Be 

fie bey. feinem Pyilipp M., | 
ihr aud) eine bedeutende Penfion gab. 

2) (Earl Aleränder Johann 

ba "eudwi 91 Beegberrd.), AR ‚1788 zu 


Kriegsdienſte, warb als Lieutenant 
nagh der Sqhlacht bey Jena in Erfurt 
‚gefangen und auf fein Ehrenwort ents 
affen. Rad dem Tilſiter Frieden ging 
er zum Blücherfchen Gorps nad) Poms 
mern, lebte dann eine Zeitlang uns 
angeftellt in Berlin und nahm an 
Schitl's Wagftüd 1809 Antheil. Im 
Jahre 1812 nahm er ruſſiſche Kriegee 


bienfte und blieb ald Adjutunt des 


Generals v. Zettenborn in dem Schöns 
‚bäufer Thor vor Berlin 1813. Seine 
voetiſchen Schriften erſchienen zu Ber⸗- 
‚lin 1820, 8. 
Blomfielb, 1) (Charles 3a 
mes), Philolog , geb. 1786 zu Burg 
St. Edmunds in Suffolk ; ftubirte zu 
Cambridge, gab daſelbſt 1809: den 
„Prometheus des Äſchylos Heraus und 
erhielt 1819 eine Pfarre zu Quarrings 
‚son in Eincolnfhire, und fpäter meh⸗ 
were reiche Pfründen. Er wohnt jegt 
in &ondon, und man hat von ihm Aus» 
‚gaben der Sieben gegen Theben, der 
Perfer und des Agamemnon, auch des 
Kallimados, Mit I. Rennel gab er 
‚bie Musae cantabrigienses, und 1812 
mit Mont bie Posthumous tracts of 
‚Porson , und allein 1814 bie Adver- 
saria Porsoni heraus, 2) (Edward 
Balentine), Bruder des Vorigen, 
‚geb. 17884 ftudirte zu Cambridge und 
eshielt mehrmahls den Preis für bie 
criechiſche und Lateinifhe Dde. Nach 
kurzem Aufenthalte in Deutf&land 
(1813) ſchrieb er Bemerkungen über 
bie deriſche Biteratur, die großen 
Beyfall fanden, und begann Schnei⸗ 
der’s griechiſch = deutſches Eericon zu 


Blonden 


Aberſeten; — — 
gung desſelben 1816. 
Blond (. fr, Poofat.), Han, Mit, 
jedoch nur von Haaren und Augen. Es 
«bezeichnet dieß eine eigene Rüaneirung 
der Körperconftitution, bey der gen 
wöhnlid auch ————— 
Aartet iſt. a: wi 
Blond, 1) (Micaet ie), Kupfers 
ſtecher, aus $rantfurt gebürtig; lern⸗ 
de als Goldſchmid, ward fehmebifhen 
a Agent bey Garl I. von England, ging 
nach deffen Enthauptung nach Amſter⸗ 
dam und ft. dafelbft 1656. 2) (Jac⸗ 
ques Chriftoph fe), Miniaturs 
mahler, ‚geboren zu Frankfurt a. M. 
* ſt. 17415 durchteiſte Italien 
und Frankreich, bereicherte ſich im 
Holland und ward arm in England, 
als er darauf ſann, farbige Kupfer⸗ 
ſtiche zu liefern. Er ſchrieb über legs 
tere Kunft. 
Blonde, 1)Sänger König Riharb's, 
von England um 1110; durchwanderte 
als Pilger Paläftina und einen großen 
Theil von Deutfhland, um feinen 
‚Deren, ben ber. Herzog von Öfterreich 
‚gefangen hielt, zu fuchen, und entdeckte, 
vermittelt eines franzöfifchen, "dem 
Könige bekannten Liedes, deſ⸗ 
fen. Aufenthalt auf dem Schloſſe 
Dürnftein in Sſterreich. Er kehrte 
barauf nad) England zurüd und bes 
wirkte eine Geſandtſchaft an den Kais 
fer und biefer für 200,000 Mark Site 
bers Eöfegeld die Loslaffung vom Ris 
hard Löwenherz. 2) (Blonbeet, 
ancelot), Mahler, geboren zu 
Brügge um 1500; war Anfangs Maus 
wer, weßhalb er auch zum Mahler» 
geihen eine Maurerkelle erwähltez 
mahlte befonders Ruinen, Gegenftände 
der Baufunft und Feuersbrünfte. 
Blonden (Waarenk.), eine bekannte 
Art ſehr dünner und durchſichtiger 
Spigen aus roher Seide, von allerley 
Barden, Breite und Muftern. Sie 
werben vorzäzli in Frankreich ges 























um (f.d:) Hervortrit, 
me ren das 
fe — nahe stm ie 


Blumencd Blumenegg, Gage‘), 
Serrſchaft und Schloß im Kreife Bres 
*genz (Tyrol), beftchend aus 10 
" Dörfern und ber Probftey St, Gerold; 
gehörte fonft dem Abte von Weingars 
ten, Fam 1802 an Raffau » Dranien, 
180% an Öfterreih, 1806 an Baiern, 
1814 wieder an Öfterreidh. 
Blumensfarben (Bot.) find nicht 
nur der ſchönſte Shmud der Blu⸗ 
men und hier vorzugsweife den Blu⸗ 
menhlättern eigen, fondern auch für 
die befonderen Arten und. Abarten 
der Pflanzen ſelbſt darakteriftifch. 
Sie kommen zwar aud an anderen 
Pflangentheilen, obgleich feltener, vor 
and können daher auch als Pflanzens 
Farben überhaupt, wiewohl weniger 
hervorgehoben und bezeichnend, bes 
trachtet werben. Sie entitchen, ſobald 
fie der Sonne ausgeſeht find, alle aus 
Grün, als ber allgemeinften Farbe 
der Begetabilien, bie in ben niederen 
Pflangen aud) wenig Abweichung zeigt; 
daß aber die übrigen Farben in den 
Blumenblätteen vornehmlich und 
zwar in Übergängen und Nüanciruns 


gen der Farbenreihen Hervortreten, . 


deutet daraufhin, daß hier überhaupt 
in Gegenfägen, unter polarifjem 3ers 
falten der Urbildungen, neue Bildun⸗ 
gen fich darſtellen. Grün alsMittelfarbe 
zerfällt Überhaupt in Gelb und Blau, 
als Grundfarben ; dem Blau fteht dann 
als Grundfarbe Roth entgegen ; Braun 
ie Mittelfarbe zwifchen Roth und 
‚Geld, wie Violett zwifchen Blau und 
Roth; Weiß u. Schwarz find Begenfäge 
von Färbung überhaupt und haben 
Grau zur Mittelfarbe; alle (bunte) 
Farben werben durch fie modiſitirt. 
Blumenfeld.(Geogr.), 1) Amt mit 


Shumenhandel: 


6900 Unterthanen, im Seekreife Bas 
N einen 


ensgärtner, Gärtner, bervors 
= eife die Gultur von Blumen 
derſteht ʒ bedurfte in früherer Zeit nur 
ber Kenntniß weniger Gewäcjfe, die 
aber große Sorgfalt erforderten; darf 
in unferer Zeit von bot, Kenntniffen 
nicht entblößt feyn. 
Blumensgarten, Garten, ober Gars 
tenabtheilung, bie einzig der Gultur ı 
von Blumenzbeftimmt ift. Wefentlis 
che Bedingung ift: daf er ebem geles 
gen ober terraffirt fey, daß er Sonne 
und Licht, dabey aber doch auch zum 
Aufenthatte in Lauben und Gängen 
Beſchattung, auch Waffer in der Nähe 
babe, am beften durch einen Springs 
brunnen, babey auch, nicht zu ent⸗ 
fernt, ein Erdemagazin und Räums 
lichkeit zum Wegſtellen beffen, mas 
dem Blumengarten nicht mehr zur 
Zierde dient ober öfter gebraucht wird, 
Zreibhäufer und Miftbeete, auch) Wins 
terhäufer für ausländifce Gewäcfe , 
find in unferer Zeit für einen gut 
unterbaltenen Blumengarten uner⸗ 
täßtihe Bedingungen, 
Blumensgerud, eine ber mehreren 
Eigenfhaften, um deren Willen Blus 
men geliebt und eultivirt werden. Doch 
$ ſtarke Blumengerüde Perfonen 
mit ſchwachen Rerven Häufig läftig, 
betäuben und verurfachen Kopffchmerz, 
befonders in verſchloſſenen Zims 
mern. Hier kann eine zu flarke Aus» 
bünftung ftartriechender Blumen, von 
Zuberofen und ähnlichen, unter Ums 
fänden, ſelbſt tönsliche Betäubung zur 
Folge haben ; daher in Schlafzimmern 
ſtark duftende Blumen nicht zu dul⸗ 
den find. 
Blumenshandel wird fowohl im 
Großen als im Kleinen getrieben ; der 


erftere, von eigenen Dandelspäufern 





































































































19% Bodin 


Staatsliſt, bald durch Muth und 
Gtärke in ber Kriegskunſt ausführte. 
Bu biefem Ende verband er fi aud 
im 3. 1051 chelih mit Iaquinta, 
“einem arglifligen und  räntevollen 
Frauenzimmer, weldes in einem 
Haufe erzogen war, in dem es alle 
Känke, die gur Erwerbung und Bes 
hauptung ungerechter Herrſchaft nütz⸗ 
lich ſeyn konnten, erlernt hatte. 


Bodin ſuchte zuerſt die Söhne des . 


Könige von Rascien, feines Bru⸗ 
ders Petriſlaw, zu vertreiben, allein 
der Erzbiſchof Peter von Antivari 
widerfegte fih ihm. Daher mwanbte 
- er feine Waffen gegen Serbien und 
Bosnien, bezwang biefe Provinzen, 
fegte in denſelben brey Schupane 
(Zsupen) ein, bie feine Hofdiener 
waren’ und ibm ſchwören mußten, 
daß fie bloß ihm und feinen Söhnen, 
nicht aber einem Prinzen Radoſlaw's 
geborchen wollten. "Diefe Eroberung 
machte ihn faft mächtiger als feinen 
Dheim, den König Raboflaw, aber 
er fuchte feine Macht noch mehr auss 
. zubreiten. Er trat daher im 3. 1084 
mit dem griehifhen Kaifer Alerius 
Komnenus in ein Hülfsbündniß ges 
gen den normänniſchen Herzog Ro⸗ 
bert, hegte zu gleicher Zeit die Dal⸗ 
matier gegen ben Kaifer auf, nahm 
im 3. 1086, als Robert geftorben 
war , ben Griechen Durazzo , und 
ließ die Dalmatier nebft einem ih: 
rer ferbifhen Bane, Vulkan oder 
Wuk, unaufhärlich gegen die griedhis 
den Nachbarn ftreifen. Durch diefe 
Beranftaltungen gewann er vicle Ort⸗ 
ſchaften, die er feinem Landestheit 
beyfügte. Endlih wurde er aber ger 
gwungen, Durazzo bem Kaifer zus 
südzugeben, und ber dahin verfegte 
Statthalter, Johann Dukas, entrif 
ihm nicht nur viele gemonnene Städ⸗ 
te, fondern bekam ihn auch in einer 
Schlacht gefangen, und ließ ihn feine 
Frepheit theuer erfaufen. Nach die⸗ 


Bodin 


ſem unfalle ſtand Bodin von aus—⸗ 
ländiſchen Fehden ab, und ſann auf 
Erregung bürgerlicher Zwiſte. Zu die⸗ 
ſem Endzwecke vereinigte er ſich mit 
feiner Stiefmutter und deren Söh⸗ 
nen gegen feinen Oheim Radoflaw. 
Der gutmüthige Radoflaw aber legte 
aus Liebe für feine Unterthanen die 


- Regierung nieder, und begab fi) mit 


feinen Söhnen und Enkeln nad Iris 
bunia in fein Erbiand (um das 2. 
1094). Da aber Radoflam adıt Fries 
gerifche Söhne und von dem älteften 
derfelben, Branislaw, ſechs erwach⸗ 
fene Enkel hatte, die ſich auch bes 
reits im Kriege ausgezeichnet Hatten, 
fhien es, daß das Volk, fobald Bo⸗ 


- din geftorben oder gefhwädt feyn 


würde, zu Radoflam , ben es wee 
gen feiner Geredhtigkeitstiebe [hägte, 
u. zu feinen Nachkommen zurückkeh⸗ 
ren würde. Diefer Gedanke war ber 
herrſchſüchtigen Jaquinta unerträge 
lich. Sie verleitete daher ihren Ge⸗ 
mahl, daß er den Branislaw nebſt 
feinem Bruder Gradislaw und eis 
nem Sohne, Beruna, bey einem 
freundfhaftlihen Beſuche in feines 
Hauptftadt Scutari gefangen nahm, 
und hernach einige Truppen zur Aufs 
bebung der übrigen Radoſlawiſchen 
Prinzen ausfhidte. Die Prinzen 
vernahmen jedody den Zrevel bey 
Zeiten, und retteten fidy mit 400 
Mann in die Stadt Ragufa. Der 
König forderte fie den Raguſanern 
ab, und da fie die Herausgabe ver⸗ 
weigerten, belagerte er die Stadt. 
Die Vertheidigung ward fehr lebhaft 
geführt und die Prinzen fügten dem 
Könige vielen Schaden zu. Ale bey 
einem ber häufigen Ausfälle ein 
Günftling der Königinn erfchoflen 
ward, gerieth diefe.darfber in eine 
ſolche Wuth, daß fie den König ders 


leitete, die gefangenen Prinzen uns 


ter die Mauern ber Stadt zu fühs 
sen, und im Angefihte ihrer Söhne 








Geſchichte und Ppolitit 
geſtellt. Früh — der engliſchen Li⸗ 
teratur befannt, gab er ſchon 1721 
eine Nachahmung des englifhen Zus 
fhauers, unter dem Zitel: Die Diss 
curſe ber Mahler, in Verbindung mit 
 Beeitinger und einigen anderen Zr 
der Freunden heraus. Er hat außers 
dem mod) eine fehr große Zahl von 
ritifcpen und poetiſchen Schriften 
‘(die letteren erſt in einem Aiter von 
beynahe 50 Jahren) geliefert: Kris 
tiſche Abhandlung von dem Wunder⸗ 
baren in der Porfie u. f. w., Züri 
1740 3 Kritifche Betrachtungen über 
‚bie poetiſchen Gemaͤhlde der Dichter, 
ebend. 17415 Kritiſche Briefe, ebend. 


1746; Neue krit iſche Briefe, ebend. 


1749. Das vorzüglicfte poetifhe 
Werk Bodmer's ift feine Noachide, 
Zurich 1752, neue Ausg. 1781 5 mins 
deren Werth haben feine politifchen 
Schauſpiele, ebend. 1768 — 69, 3 
Bändchen und feine übrigen fehr 
zahlreichen dramatifchen Werke, Ei⸗ 
ne Sammlung mehrerer Heiner epis 
ſchen Gedichte erſchien in 2 Bden., 
unter dem Titel: Galliope, ebend. 
1767. Bey Gelegenheit feiner Übers 
fegung von Milton's verlornem Par 
zabiefe, ebenb. 1732, gerieth er in bie 
befannte literarifche Fehde mit Gott⸗ 
ſched, die mit Erbitterung über 20 
Sabre, bis zum Tode des Lepteren, 
fortgeführt ward. Die Parteynahmen, 
Bobmerianer u. Gottfchedianer, oder 
Schweiger u. Leipziger entftanden 
‚bey biefer Gelegenheit. Seine Wieders 
ermwedung der altdeutſchen Poeſie 
durch bie Herausgabe bes Pereival, eis 
. nes Gedichtes in Wolfram’s v. Eſchen⸗ 
bad Denkart (Züri 1753), der Fa⸗ 
bein aus ber Zeit der Minnefänger 
(eben. 1757) , der Maneflifchen 
Sammlung von Minnefängern aus 


Bedo 


dem ſchwãbiſchen Zeitalter (ebenb- 
1758 bis 1759, 2 Ihle.) war ein ſehr 
verbienfliches Unternefmen. Gr fh. 
1783, 

Bodmerey(Bobmereyvertrag), ift jer 
ner Geecontract, welder errichtet 
wird, wenn ein Schiffer in einen auss 
Nändifchen Hafen Eommt und gezwuns 
gemift, zur Ausbefferung feines Schifz 
fes und zur Anſchaffung bes nöthigen 
Proviantes Geld auf hohe Zinfen aufs 
zunehmen und dafür gefeglic den 
Shiffsboden zu verpfänden. 

Bobdbmercysbrief, ift das über den 
Bobmerenvertrag errichtete ſchriftliche 
Document, 

Bodmerepsgelder, find jene Sums 
men Geldes, welche in dem Bobmes 
tepvertrage dem Schiffer gegeben 
werden. 

Bobmin (Bobmann, Geogr.), Bos 
rongh in der Graffhaft Cornwall 
(England); fendet zwey Yarlamentss 
deputirte, ift Sig der Sommeraflifen, 
hat 2100 Einw., welche Serge machen 
und Garnhandel treiben. In ber Räs 
be find die Hurlers, oder fteinerne 
Monumente, angeblic aus der Zeit 
der Druiden. 

Bodô, 1) (Ludwig), von Szelefamos, 
ordentlicher Notar des Ungbvarer Go⸗ 
mitates und ein berühmter Juriſt im 
XV. Jahrhunderte. Er compilicte 
zuerſt eine Gynofur des ungarifchen 
Rechtes und gab fie im Jahre 1656 
unter dem Zitel: Farrago communi» 
um locorum Decretalium et Consti= 
tutionum Regni Hungarine. Rad) feir 
nem Tode wurde die ſe Sammlung vers 
mehrt und dann unter dem Rahmen 
Cynosura dem Corpus Juris Hunga- 
ziei beygefügte, 2) (Mathias, von Bo⸗ 
dofalva), geb. in der Thuroczer Ges 
fpannfhaft, Aſſeſſor der Gerichtstafel 
der Gömdrer Gefpannfchaft u. ordent⸗ 
licher Fiskal der Muraner und Bar 
togher Derrſchaft des Grafen Kohary, 
um bie Mitte des XVII, Zaprhuns 











wo Bodroger 
" Bücs=Bodroghiensis). Hier nur eini · 
goes Speelelle von ber Bodroger Ge⸗ 
ſpannſchaft. Den Nahmen Bodrog 
leitet man ab von den flaw. Worten 
wode rog (oder roh), d. i. Waſſer⸗ 
‚Horn, weil bie in dieſer Gefpanns 
ſchaft ſich vereinigenden Flüße Donau 


und Theiß einen fpiten Winkel bils ' 


ben. Diefen Rahmen erhielt zuerft 
bie Stadt Bodrog und dann bie ganze 
Geſpannſchaft. Sie Liegt zwiſchen der 
Donau und der Theiß, in der Nach-⸗ 
barſchaft Slavoniens. Als fie eine 
abgefonderte Geſpannſchaft bildete, 
waren ihre Grenzen: gegen Diten die 
Bäcfer Geſpannſchaft, gegen Weften 
die Temeſcher Gefpannfhaftz gegen 
Norden Stavonien. Ihre Flüge find 
die Donau und Theiß. Sie hat zahls 
reihe Seen, worunter ber Palitz 
ſcher See.( Palityi tö), der falziges 
Waſſer hat, der vorzüglicfte “ift, 
Moräfte und Sümpfe. Der höchſte 
Berg derſelben iſt der kahle und ſteile 
Schoriner Berg, der mit Moräften 
umgeben ift, und neben welchen gegen 
Dften bie Theiß vorbey fließt. Er ift 
fo hoch, daß man von feiner Spige 
die 14 Meiten entfernte Eönigl.@reys 
ſtadt Stuhlweißenburg (Naudor Fo- 
jervär, Alba Regia) fehen kann. Seine 
Ausdehnung beträgt 2 Meilen, Auf 
bemfelden find Weingärten angebaut. 
Ehemahls war auf feinem Gipfel die 
Burg Kitel, Wälder fehlen dieſer 
Gefpannfhaft, und die Einwohner 
brauchen zur Feueruag neben dem 
Solze, Stroh und (nad) tatariſcher 
Beife) getroctneten Rindviehmift, Der 
Boden ift befonders an Weizen und 
Wein fruchtbar. Die Rindviehzucht 
iſt hier blühend und man erzeugt viel 
Butter und Käfe. Die Fiſcherey ift 
ſeht ergiebig. Auch an Wildpret ift 
Bein Mangel. Das Klima ift, wegen 
der Ausbünftungen ber ſtehenden Wäfs 
fer, ziemlich ungefund , body find die 
@inwohner baran (die neu angeloms 


Bodrogh 
menen Goloniſten ausgenommen) ges 


und ſlowatiſche Goloniſten. In deu 
Geſpann ſchaft Liegen — 
ie fogenannten Römerſchanzen, 
jedoch von einigen Scriftftellern den 
Avaren zugefchrieben werden, Sie find 
mehrere Meilen lang und erftreden 
fi von Apatin an der Donau bie 
Földvär an der Theiß. Die Vorders 
feite derſelben ift gegen Nordweſt, 
ber Rüden aber gegen jenen Winkel 
gekehrt, welchen die Donau und die 
Theiß bildet. Nach den Gefchichtfchreis 
bern war in jenem Winkel, den die 
Schanze zuſchließt, zu den Zeiten der 
Römer ein See, worin fie ein Schiffe 
werft hatten, 

Bodrogb, ein Fluß in ber 3empliner 
Geſp. in Oberungarn, biebfeits der 
Theiß, ber bey Tokay in die Theitz 
fäut. Er entficht aus der Vereinigung 
der Flüße Latorcza, Laboreg, Ondas 
wa und Topolga oder Topf, oberhalb, 
der DOrtfchaft Zempleny. Es führt 
über ihn bey Szölöske eine große 
Brüde, auf der ein Mauthamt ift. 
Zunächft ift ein großer Damm, der 
eine halbe Stunde bis Rakomaß währt, 
mit 7 Brüden verfeben, und daher 
fowoht für Fahrende als Fußgänger 
mauthbar ift. Diefer anfehnliche Fluß 
fließtnacd feinem Urfprunge bey gem⸗ 
pleny zwiſchen Ladnocz und Szomotor, 
dann zwiſchen Szötöste und Sziget 
herab, ferner bey Borfi, Felſs und 
Alſo Vereezt vorbey, läßt dann vom 
einer Seite Satorallja ujhely, vonder 
anderen Bajda liegen, fließt by Arbe, 
unterhalb Saros Patak, wo er bereite 
fehr breit und tief ift und viele ſchmack · 
hafte Fiſche beſonders Hechten und 
‚Karpfen, llefert, vorbey, beſpühlt aun 
das Gebieth der Ortſchaften Petraho, 
Diaszi, gſadoͤny, Vamos ujfalu, 
Biszta, Kisfalud, 
und fällt endlich bey Tokad In die 
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4681; llislotia universalis quatuot 
⸗eoulorum post Christum, ebendaſ. 
1699; Commeutatio in Grotii librum 
de jure belli ek pacis, ebend. 1712, 
4.5 Bibliotheca eritica, @eipz. 1715, 
um. 


Bahn 
Mathematit, ebend. 18145 Verſuche 
über bie ing verſchiedener 
Körper durch die Gonnenftrahlen, 
ebend, 1911, m. 1 8.5 Verſuche über 
die Wärmeleitung verſchiedener Körs 
per, ebend. 1812, m. 28, u. a. m. 


‚ Bbemann, 1) (Iohann Lorenz), geb. Bopegfpriet, Vorgfpriets » flange, 


1741 zu kübeck; ſtudirte in Iena 
Sheologie, bef. aber Mathematik und t 
Doll, 3 


8. fange, 8. tau (Stiffsb.), ſ. 
Bugfpriet u. |. ®- 


, ward‘ darauf Prof. dieſer Böhm (Jatoby, gebor. 1575 zu Alte 


Wiſſenſchaften zu Karlsruhe, 1769, 
Gonfiftoriataffeffor , 1774 wirtlicher 
Kirchenrath, 1798 geheimer Hofrath 
und ftar 1802. Gr machte mehrere 
Entdedungen in bem Gebiethe ber 
Phyſit und fchrieb: Erſte Gründe der 
Medanik, Karlsruhe 1769; Wünfhe 
und Ausfihten zur Bervollfommnung 
der Witterungslehre, ebenbaf. 17783 
Karlsruher meteorologif—e Ephemeris 
ben, ebendaf. 1779 ; über bie Bligabs 
Teiter, ebend. 17825 über die Anwens 
dung ber Elektrieität bey Kranken, 
Durlach 17865 Sammlung einiger 
eleltriſcher Guren, ebend. 1789; Ars 
iv für Magnetismus und Somnams 
bulismus, Straßb, 1787—88, 2Bbe.; 
Berfuc über Zelegraphit und Tele⸗ 
‚graphen, Karler. 1794 u. m. a. 2) 
(Sarl Wilhelm), Sohn des Borigen, 
geb. zu Karlsruhe 1773; trat 1792 in 
badenſche Kriegsdienfte, und begleitete 
4795, wegen Errichtung einer Zeles 
graphenlinie, feinen Vater nad) Heis 
delberg, hielt 1796 in Abweſenheit 
feines Vaters Vorlefungen über Mas 
tbematit und Phyfit zu Karlöruhe, 
ging 1798 nad) Erlangen, ward 1801, 
machdem er den Kriegsdienft verlaffen, 
Profeffor, erhielt mehrere Orden 
und flarb 21. Man hat von ihm: 
Verſuch Über das Verhalten bes Phoss 
pborus in verfhiedenen Gasarten, 
Erlang. 1809, mit K.; Entwurf eines 
Beitfabens zum Gebrauche bey Vor⸗ 
leſungen in der Naturlehre, Karls⸗ 
tue 16055 Leitfaden zum Vortrage 
der Anfangsgründe der angewandten 


— — 


feibenberg bey Gorlih, wo feine Xtern 
Bauern waren; erlernte bad Schuhs 
macherhandwerk, ging ald Gefelle auf 
die Wanderfchaft, kehrte 1594 nad 
Görtig zurüt, ward hier Meifter, 
beirathete und zeugte 4 Söhne, bie 
er ſammtlich Handwerker werben ließ. 
Schon ald Knabe hatte er Bifionen 
gehabt, fpäter Hatte er viel über Reli» 
gionsgegenftände nachgedacht und ge» 
ieſen und bef. über die Gtreitfragem 
der damahligen kryptocalviniſtiſchen 
Zankere yen viel gegrübelt,um zu erfor⸗ 
ſchen, was ber wahre Glaube ſey. Dies 
fesbemwirkte wahr ſchelalich daß er ſchon 
auf der Wanderfcaft in eine Verzüs 
dung gerieth und 1600 u, 1610 neue 
Viſionen hatte. In ber legten behaup⸗ 
tete er, in ben innerſten Grund ber 
gebeimen Natur eingeführt worden zu 
feyn, und ſchrieb das Geoffenbarte 1612 
unter dem Zitel; Aurora ober bie 
Morgenröthe im Aufgange, nieder. 
Ein Edelmann nahm, ohne B. sWiſſen, 
Abfchriften Hiervon; eine berfelben 
Eam in bie Hände des Görliger Pris 
marius, Greg. Richter, und biefer 
zog Öffentlid) Über B. los. Bon ans 
deren Seiten erhielt er dagegen Aufs 
forderungen, ferner zu ſchreiben, und 
als er biefes that und viele Schriften 
werfaßte, befam er von zahlreichen 
Anhängern in Schlefien und ber faus 
fig Unterftügungen an Gelb 'und Bes 
bensmitteln , wogegen er bie Schuhs 
macherey ganz aufgab. 1624 erregte 
die Schrift von wahrer Buße und 
wahrer Gelaffenheit und def. das Drus 





206 Böhmen 


ley zu Wien und bes Landesgubers 
niums zu Prag (dev Präfivent heißt 
‚gegeben, Die geifttis 
h Angelegenheiten leitet der Erz⸗ 
Bifcpofvon Prag (Primas des Reiches) 
mit. vier Suffeaganeen. Die Juden 
haben mehrere Synagogen und eine 
unlverſität zu Prag. Für die wiffene 
ſchaftliche Bildung der Unterthanen 
iſt durch eine Univerſität zu Prag, 
verſchiedene gelehrte Geſellſchaften, 
ein Nationalmuſeum und mehrere 
ähnliche Anftalten geforgt, Als Münz 
sen und Gewicht find feit 1764 bie 
Öfterr. eingeführt, ohne daß jedoch 
das böhmifche Gewicht ganz verdrängt 
worden ift. Wappen: ein filberner 
Löwe mit göldener Krone und bops 
peltem Schweife in rothem Felde, 
feit Ottokat IV. (Schaller's Topogras 
phie des Königreiches Böhmen, Prag 
und Wien 1785—91, 17 Bde; Polt: 
Handbuch der Geographie von Böhmen, 
Pragı813; endlich der Artikel Böhmen 
im 11. Bande ber Erſch- Gruberfchen 
‚Enepelopäbie). 

Böhmen (Gefd.). Die erſten Nachrich - 
ten der Geſchichte zeigen B. (etwa 
5903: v. Chr.) von ben Bofern, einem 
eeltifhen Bolksftamme bewobnt, und 
von ihnen führt es aud den Rahmen. 
Wahrſcheinlich wurden diefe von den 
Markomannen, als diefe von den Rö— 
mern von ber Donau verjagt wurs 
den, vertrieben, und legtere nahmen 
nun ihre Stelle ein. Manderiey ans 
dere deutſche Volksſtämme hauften an 
‚ben Grenzen, DieMarkomannen lebten 
mit den Römern und anderen Nadıe 
barvötkern in fteten Kriegen. Einer 
ihrer Könige, Marhod, dehnte fein 
Reich faſt nach allen Richtungen über 
die natürlichen Grenzen B.'s aus, 
Andere laffen diefen erft die Bojer 
vertreiben. Mit dem Untergange des 
zöm. Reidyes verfhwanden bie Markos 
mannen, und Thüringer und Franken 
wohnten in Bez allein aud) biefe wurs 


— — 


Böhmen 


den im 6. Jahr. durch ben flavifihen 
Bolfeftamm der Gehen (d. d. bie 
Vorberften)verbrängt. Bon jener Zeit 
ſprechen nur Sagen. Sanfo, Krod, 
deffen Tochter Libuſſa und Przemist 
1., deren Gemahl, werben ald Regen» 
ten genannt ; unterdes lepteren Sohn, 
Nezamist fol 752 auf einem Land« 
tage zu Wiſchrad das Sand unter 


‚ben Adel vertheilt und das Berhälts 


niß der Unterthanen, als Leibeigene, 
fo wie deren Leiftungen und Abgaben, 
feftgefegt worden feyn. Garl b. Gr. 
machte Böhmen dem fränt. Reiche 
zinsbar, und bey deffen Theilung fam 
B. 817 zum deutſchen Reiche, beffen 
Oberlehen ſchaft es 822 anerfannte 
und dem es oft Tribut: zahlte, oft 
verweigerte. Um 890 nahm B., befond. 
durch griechiſche Geiftliche (Methodius 
und Gprill) bekehrt, bie chriſtliche 
Religion an, und Wenzel I. beför« 
derte dieſe im Anfange des 10. Jahrh. 
ſehr, ja Boleslav II. bewirkte 972 
die Errichtung eines eigenen Biss 
thumes zu Prag. Unter Swatopulk 
wurde B. auf kurze Zeit zum mähris 
fen Reihe geſchlagen, befreyte ih 
aber nad) deſſen Tode wieder nom bies 
fer Herrſchaft. Als die Magyaren ſich 
des größten Theiles bes großmährifdyen 
Reiches bemãchtigt hatten, wurde ein 
Stück davon mit Böhmen bereinigt. 
Das Chriftenthum, durch Moͤnche, 
welche Gultur mitbrachten, beförbert, 
brachte 8. in nähere Berhältniffe mit 
Deutfäjland; es erbielt unter Ubdale 
rich (1015—37) Stimmrecht bey der 
Kaiſerwahl, Braetisiaw I. machte B. 
zum Erbreich, Wratistaw IH. erhielt 
vom Kaifer Heinrich IV. 1068 zu 
Mainz den Titel als König, u. warb 
wegen bes Beſitzes von Schlefien auch 
zum König von Pohlen ausgerufen , 
und Wladisiam I. ward im bies 
fen Würden .von Friedrich dem Rothe 
bart beftätiget.. Die Lönigl. Würde 
war bisher nur perſoönlich, erſt Kais 





Innere Kries 
die Statthalterſchaſt ges 
‚das Land; a 


5; Utraquiſten, 
As panel; diefe ——— 
und die Ruhe zu er⸗ 
halten. Dankbar ernannten ihn bie 
Stände nad) Ladislaw's Tode zum Kös 
‚nig (herrſchte 1458—71). Ihm folgte 
gleichfalls durch Wahl der Pohte Las 
dislaus V. aus dem Haufe der Fagels 
"Ionen (1471—1516), der bald darauf 
auch König von Ungarn ward, ber 
hernach feine Tochter Anna dem Ens 
kel Kaifers Marimilian I., Berdinand 
I,, feinem Sohne Ludwig aber des 
Kaifers Enkelian Maria verlobte. 
Diefer folgte feinem Vater in derer 
sierung von B., Ungarn und Pohlen. 
Er blieb in ber Schlacht von Mohacz 
1526; num folgte Ferdinand I, von 
Oſterreich in Ungarn u. Böhmen (1527 
, —64); ®. kam dadurd für immer an 
Sſterreich, und feine Geſchichte vers 
ſchmitzt nun mit der diefes Staates. 
‚Ferdin. hob die ftädtifchen Privilegien 
Anfangs auf, gab ihnen aber mehrere 


wieber zurüd, führte 1547 bie Erb» 


folge für fein Haus ein, befchräntte 
die Macht ber Stände, und traf 
manche nügliche Einrichtung. Unter 
DMarimilian II. (1562) erhielten die 
uUtraquiften gleiche Rechte mit den 
‚Katholiken. Seinem Nachfolger Rus 
dolph II. zwangen die Proteftanten 
in Böhmen den Majeftätsbrief ab, 
deffen Verlegung fie den Mathias bes 
ſchuldigten und ſich gegen biefen em⸗ 
pörten (1576). Nach Mathias Tode 
folgte der ſchon gekrönte König Fers 
binand II. , allein die rebellifhen 
Stände wählten den ChurfürftenZrieds 
rich V. von ber Pfalz, der aber 1620 
in ber Schlacht am weißen Berge bey 
Prag befiegt wurde. Ferdinand ließ 
die Landesverfaffung unverlegt, mach ⸗ 
te nur einen Schnitt in den Majes 
fiätsbrief, wogegen eine neue Lands 


P) [ 


1627 

liche Stand, me 

weit, die Jeſuiten zurüdberufen, 
die proteſtantiſchen Prediger aus dem 


des 3ojährigen Krieges. Ferdinand IIT. 
(1637—57) milderte die Laften. Ip» 
feph I. ſchloß 8. fefter an das deutſche 
Reid) ans Garl VI, führte durch die 
pragmatifche Sanction, auch die Erb» 
folge der weiblichen Linie ein. Die 
ſchleſiſchen Kriege (1740—63) nahe 
men das Land ſehr mit, 

lange die Segnungen des Himmels 
genoffen hatte, Maria Therefia that 
Alles , diefe Wunden zu heilen, und 
that viel, ben Aderbau (auch durch 
eine Aderbaugefellfhaft) zu heben. 
In dem Kriege von 1791 —1815 hat 
B. viel Opfer an Menfchen, Geld 
und Naturalien gebracht, indeffen iſt 
es nur an den Grenzen und auf kurze 
Zeit der Schauplag des Kriescs ge» 
wefen, 

BöHmer, 1) (Iufus Henning), 
geb. zu Hannover 16745 1701-außers 
orbentlicher Profeffor der Rechter zu 
Halle, 1712 ordentlicher Profeffor, 
1719 geheimer Rath, 1751 Director 
der Univerfität, 1744 Kanzler und 
exfter Profeffor der Rechte; fl. 1749. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find 
folgende mod gegenwärtig in Ges 
brauch: 'Tractatus de jure parochiali, 
‚Halle 1701 (edit. 5,, 1738); Jusee- 
elesiasticum protestanticum, ebend. 
1714—37, 5 Bbe.(ed. noviss. 1752 
sq9.); Consultationes et deeisiones, 
6 Bde., ebend, 1755 — 54; Exeroi- 
tationes iu Pandectas, 4 Bbe., Götz 
tingen 1745 —51; Corpus juris ca- 
nonici, Halle 1748. 2)(Iohann as 
muel Friedrich), geb. zu Halle 
17045 des Bor. Sohn, ward 1726 











Boͤhmiſten 9 


Kreiſe Boihmens; Hat 313 Ortſchaften; 
2) Stadt daſ., an der Moldau; hat 
Schloß, Park, dkonomiſches Inſtitut, 
Bergbau auf Silber, in der Nähe das 
Bad Umlowig und 4300 Ew., welche 
Strümpfe, Salpeter und Papier fers 
tigen. B.⸗Prut, Marktfl. mit 2100 
: &w., im Unters Ranhartstreife (Eand 
unter der Enns, im Kaiferth. Öfters 
reich). B.: Leipa(keipa)/ Stadt an 
dem Polzen; bat 4950 Ew., weldye 
Zud und Wollenzeug weben, Fiſch⸗ 
bein reißen, Glas fchleifen ; !iegt im 
Leitmeriger Kreife des Königr. Böhs 
men. B. x Nenftäbtl (Neuftäptl), 
Bergftadt im Kreife Bunzlau in Boh⸗ 
men; hat 1300 Ew., Bergbau auf 
Zinn und Kupfer, aud eine Gägens 
fabrit. B.Waidhofen (Waidho⸗ 
fen), Stadt mit 690 Ew., welche 
Kattune und Leinwand machen; Liegt 
im Kreife ob dem Manhartsberge im 
Erzherzogth. Öfterreih. B.⸗Wie⸗ 
fenthal, Heine fteye Bergſtadt im 
Elbognerkreiſe Böhmens; hat Bergs 
bau auf Zinn, und Soitzenklöppeley; 
480 Ew. B.⸗Zinnwald (Zinnw., 
HDinterzinnw.), Stadt mit 890 Ew. 
im Leitmeritzer Kreife bes Königreiches 
Böhmen; hat Zinn⸗, Silber- und 
Kupferwerte. 
Böhmiften (Kirheng.), Anhänger 
ber Sheofophie Jac. Böhm’s; vgl. 
Gictet, Bourignon, Leade. 
Böokeln (Pökeln, Eindökeln, Gins 
ſalzen, Hausw.), Fleiſch, es mit Salz 
in ein Gefäß thun und darin eine Zeit 
ang laſſen, damit es vor Fäulniß ges 
ſichert werde; durch das Salz und bie 
ans dem Wleifhe gezogenen Säfte 
bildet fi eine Salzbrühe (Bokel, 
Boͤkellake, Lake), weiche das Fleiſch 
bededen muß. Man bedient ſich daher 
sum Ginböleln am beften eines eiches 
nen Faſſes (Bökelfaß), deffen Des 
del mittelft einer Schraube auf das 
Bleifch gepreßt werben kann. Damit 
das Fleiſch eine rothe Farbe bekomme, 


Bert: 
freut man etwas GBalpetes unter bas 


Salz 3 zu viel Salpeter macht das 


Bleifh hart. Diefe Art, das Jleiſch 
aufzubewahren, heißt B SL el, u.das 
Fleiſch, wozu man Rind⸗ od. Schwei⸗ 
nefleifh nimmt, Bölelfleifhy 
ed wird basfelbe aus dem Wölel Leo 
kocht oder, nachdem basfelbe 2—3 
Wochen barin gelegen hat, geräuchert. 
Diele Erfindung fihreibt man einem 
Holländer, With. Bölel oder Beu⸗ 
telffon zu Bierrliet, im 15. Jahre 
hunderte zu. 


BöL (Peter), Mahler, geb. ga Ants 


werpen 1625 3 bildete fi in Italien, 
zeichnete fi) dur Gemählde von 
Thieren, Früchten, Pflanzen unb Blu⸗ 
men aus und iſt beſonders durch ſeine 
4 Elemente berühmt. 


Böller, 1) in Älteren Zeiten und 2) 


auch jegt noch bey der Öftcer. Artillerie 
fo v. w. Mösfer ; 3) jegt Beine Ka⸗ 
nonen zum Gebraude bey feſtlichen 
Gelegenheiten. 


Bsotarchä(gr. Antiq.), jährlich aus 


den einzelnen Städten (aus Theben) 
gewählte, an der Zahl nah der 
am böotifcgen Bunde Theil nehmen⸗ 
den-Stäbten verſchiedene obrigkeits 
liche Perfonen , Vorfigende bes Bus 
bes, in deren Händen bie Verwaltung 


“ aller Staatsgefchäfte,, beſonders bes 


Kriegäwefens, lag. 


Böotia (a. Geogr.), eine Landſchaft 


des eigentlichen Hellas, die im Nors 
den ar den Sinus opuntius, im Oſten 
an das Fretum Euripi,; im Gũden en 
Attila, im Weften an Polis und Los 
ri ſtieß; ein von ben Fluthen bes 
Meeres und ziemlich hohen Gebirgen 
umfreifetes Land, bas auch im Innes 
ren anfehnlidhe Gebirge und durchaus 
nur ſchmale Thäler enthielt. Hier er⸗ 
hoben ſich der Parnaß, der Kithäron, 
der Helikon, der Tilphoſſion, der 
Leibethron, der Kirphis, der Hady⸗ 
leion, der Hyphanteion, der Kerykion; 
nur Eleine Zlüffe eilten’von den böes 





214 Boͤotien 


und Mannſchaft. Hier erſcheinen die 
Bewohner des nördl. B. als Minyä 
von Orchomenos, alle ſüdlichen als 
Boͤoti. 60 Jahre nach dieſem Kriege 
drängte der Einfall der Pelasger in 
Theſſalien die daſelbſt früher einge⸗ 
wanderten arnäiſchen Böotier nad) 
Bootien zurück, das ſie in Beſitz nah⸗ 
men, worauf ſie Orchomenos zum 
Beytritt in bie Gemeinſchaft B.'s 
nöthigten, und ſo aus dem Lande ein 
Ganzes unter Einem Könige machten 
(vgl. Pamböotien). Bald jedoch (Zeit 
und Berantaffung ift unbelannt) löſte 
fih die Monardie in eine Anzahl 
tleiner verbündeter Republiken mit 
ariftokratifcher Verfaſſung unter Böo: 
tarchen (f. d.) (böot. Bund) auf, 
nähmlich in: Theben (nebſt den ihn 
zugewandten Orten), Haliartos, 
Kopä (nebft den übrigen Anwohnern 
des Kopaisfees), Thespiä, Tanagra, 
Drchomenos, Platäa (das fid) bald an 
Athen fo anſchloß, daß es felbft die 
Grenzzeichen zwifchen deſſen und feis 
nem Gebiethe vertilgte), Chäroneia, 
Lebadeia, Anthedon, Dropos, Gha= 
lla und Gleutherä (f. d. a.); über 
fämmtlidye maßte fih Theben eine 
Art von Directorium an, unter das 
fi) die meiften Republiken fügten; 
jedoch blieb Orchomenos felbitftändig, 
Shespiä und Platää fuchten durch 
Anhänglichkeit an Athen Schutz; da= 
ber häufige Kriege, daher Theben 
und die übrigen Staaten, außer Thes⸗ 
piä und Platää, in ben Perfertrie: 
gen auf der Barbaren Seite. Dafür 
zücdhtigte 457 v. Chr. Athenbie Böo- 
tier in ber Schlacht bey Änophyta, ero⸗ 
berte u. zerftörte Zanagra u. unterwarf 
ſich faſt ganz Böotien; allein ein 
Heer Ariftofraten u. Spartaner ſchlug 
447 die Athender völlig, bie Verbann— 
ten kehrten beim , die böotifcyen 
Städte erhielten ihre alte Verfaflung 
und Theben trat von Neuem an die 
Gpige des Bundes. Als endlich 


. hatten , 


Bsotos, 


Boerhaave 


im peloponneſiſchen Kriege Athen 
und Sparta ſich gegenfeitig geſchwächt 
ſtanden in Theben zwey 
Männer, Pelopidas und Epaminon⸗ 
das (ſ. d.), auf, deren höherer Genius 
nicht nur Theben, ſondern faſt ganz 
B. zu einer Größe und Macht em⸗ 
por bob , daß es die mädıtigften 
Staaten Griechenlands zu Boden 
flürzte. Auch Orchomenos ward von 
Theben zerftört. Freylich endigte die⸗ 
fer Zuftand ber Energie mit ihrer 
Schöpfer Zobe ; body verlor Theben 
die Aufficht über die böotifhen Ans 
gelegenheiten nicht, bis Philipp von 
Makedonien mit Griechenland au 
Sheben und fo Bootien bemütbhigte 
und. Alerander Theben vernichtete. 
Eeit ber 3eit behielt B. die Verei⸗ 
nigung ber einzelnen Staaten bey, 
mit möglichem Vermeiden jeder Theil⸗ 
nahme an einem Kricge, bis die Rö- 
mer in dem Kampfe mit Perfeus von 
Makedonien die Städte, die ihre Macht 
unmittelbar erreihen konnte, auf ih⸗ 
re Seite befamen , während bie übri- 
gen auf die makedoniſche Seite ſich 
binneigten. So Löfte fid) das lockere 
Band des böotifchen Bunbes; es ers 
bob ſich Partey gegen Partey ; dieſes 
und der Römer Drud veröbeten das 
Land, fo daß Strabon nur noch bie 
mittelmäßigen Orte Zanagra und 
Thespiä kennt; alle übrigen Städte 
lagen in Ruinen oder waren gu $les 
den berabgefunten. 

Sohn des Pofeidon und 
der Arne, Tochter des Tolos; nad 
Diodor von Sic. (4, 63) ein Nach⸗ 
folger des Xolos, feines Großvaters, 
und König des griehifhen Volkes, 
das von ihm den Nahmen Böotier 
erhielt. 


Boerhbaave (Hermann) , geboren 


su Voorhout, einer VBorflabt ven 
Leyden, 1668; war zum geifllidhen 
Stande hbeflimmt , betrieb aber in 
Leyden bie morgenländifchen Spra⸗ 





gıB BSperhaavet 


perbienen unter and. quch noch Bes 
merkung ı Cousultatignes modicae 
9%. syllogp epistolarum cym repon- 


nis, Haag 1743, 12., ſehr oft aufs 


gelegt, zulegt Mötting. 1751, und 
äberf.; Methodus discendi medici- 
nam, Amft. 1726, und mehrere aus 
feinen Borlefungen gessgene Ausg., 
zuletzt aber als: Methodus studji 
med., von Haller herqusgeg., 2 Bde., 
Amſt. 1751, 4., nachgedruckt Vene⸗ 
big 1755. Haller unternahm es auch, 
beffen Praelectiones academicae iu 
proprias ingtituliones rei medicae,mif 
gigenenreichhaltigenRoten in 5 Bben., 
Bötting. 1739— 44, 4., herauszuge⸗ 
ben, bie viele Auflagen erhielten, 
jegte Zeyden 1758, auch englifch und 
franz. fiberfegt wurben. Mehrere 
GSompenbien über einzelne mebic. Leh⸗ 
ren gingen aus feinen Vorleſungen 
bervor: Libell. de materia med. et 
remediorum formulis, Leyb. 1718 und 
ſehr pft aufgelegt, zulegt Leyd. 1762, 
auch Überf. u. m. a. Orationes B. 
erſchienen Leyden 1930, 4.; Opuscula 
pmnia, Haag 1738, 4., aud) 1748, 
Seine Lebensbeſchreibung lieferte &. 
Scdultens (Orat. funebr,, Leybeg 
1738, 4.) u. m. 

Boerhaave's Ephinz (Sphiuz 
Boerhavii, 3001.), Art aus d. Schmets 
terlingsgattung Abendfchwärmer ; hat 
grünliche Flügel, die hinteren braun, 
eine gelbe Binde und ber Hinterleib 
unten gelb; Iebt auf Boerhagpien in 
Sindien, 

Boerhaavfa (boerh. L.), Pflan⸗ 
gengattung, nad H. Boerhaave bes 
nannt, qus der natürf. Bamilie ber 
Ryctagineen, 1. Ordn. ber 1. Klaffe 
des Linn. Syſt. Map kennt 14 Are 
ten, fämmtlih in der heißen Zone, 
von benen fih nur wenige durch 
Schönheit der Blumen auszeichnen. 
B. erecta, in Jamaika, auch Auftrgljen, 
wird bort ald Bemüfe gegeffen. 
Börner, 1) (Cdriſt. Bripkrig,, geb. 


Sörfe 

su Letpzig 1736; Hard ale Arzt bar 
felbft 1800; bekannt durch fein Werk: 
pon der Dnanie, Leipsig 179, 4. 
Aufl., e66.1780., 2 Bde. 2) (Imma⸗ 
Auel Karl Heinrich), geb. zu Klobilan 
bey Werfeburg 1745; fludirte zu 
Leipzig Gameralwiffenfhaften wnb 
Raturkunde, warb 1770 in Halle 
Prof. der Cameralwiſſenſchaften, ver» 
taufchte es aber wegen Bärglichen Gigs 
kommens mit Leingig usb begab ih, 
da es ihm auch hier nicht giädte, 
nad) Licfland, von wo er nadı Wrede 
lau kam ; ft. daſelbſt 1807. Man hat 
yon ibm: Sämmtliche Cameralwiſ⸗ 
fenfhaften nah ihren erfien Grund» 
fägen, Halle 17735 Sammlungen gus 
bee Raturgefchichte, Slonomies, Pos 
lizey⸗, Cameral⸗ und Finanzwiflens 
fhaft, Dresd. 1774; Literarifch » pas 
Litifhes Zeflament, Breslau 1800, 
u. m. a. 


Börfe (v. lat.), 1) Beutel, Gelbhen⸗ 


tel; 2) (bourse de commerce, Hand⸗ 
Jungsm.), ein öffentlidhes Gebäude 
ober gewiffer Plag in großen Handels⸗ 
ſtädten, wofelbft ſich bie Kauflente 
zu einer beftimmten Zagszeit verfame 
meln, um Gefchäftg abzumadjen und 
fi) über Handelsangelegenheiten gu 
befpredhen. Gewähnlich leitet man den 
Nahmen B. bavon ab, daß fidh die 
Kaufleute zu Brügge im Mittelalter 
in einem Haufe verfammelt hätten, 
daB dem Geſchlechte van ber Beurfe 
gehört babe, und Über deſſen Thür 
bas Wappen diefer Kgmilie, 3 Beide 
beutel, eingehauen gewefen wäre. Pa 
jndeffen Bursa im Mittelalter nicht 
nur den gemeinen Schag, fondern auch 
eine Zuſammenkunft aufge:neine Kos 
ften begeichnet, fo kann auch diefes dag 
Stammmwort gewejen feyn. Cine der 
ätteften B. ift die zu Antwerpens 
nad) ihr ward 1565 — 67 bie zu Lon⸗ 
bon gebaut. Die jegige Börfeneinrichs 
tung Frankreichs flammt erft vor 
1641 her. Praͤchtize Borſengebdude 





sıB- Böfchenftein 


aller Art, Afterorganifationen und ans ' 


dere krankhafte Zuftände. 

Böfhenftein(Ioh.), geb. 1472 zu 
Eßlingen (kein Zude), ein Freund 
Neuchlin's, erſt Lehrer bes Hebräifchen 
zu Ingolſtadt, dann von 1514 an in 
Augsburg und feit 1518 zu Witten⸗ 
berg, das er 1519 wieder verließ 
und nady Nürnberg, Augsburg, Deis 
delberg, Antwerpen, Züri und wie 


der nach Augsburg ging. Bon hier 


pertrieb ibn Mangel, ba er fehr we⸗ 
nig Befoldung erhielt; er farb um 
1535. Rah Einigen foll er zulegt in 
Koblenz katholiſch geworben feyn. Er 
trug zur Verbreitung bes Hebräifchen 
pielbeys; Euther, Melanchthon, Zwin⸗ 
gli, Ed und viele Andere waren feine 
Schuͤler. Er fehrich eine hebräifche 
Grammatit, Wittenberg 1518, 4., 
y. m., überf. auch mehrere Stücke des 
alten Zeftamentes. 

Boſchuna, 1)Überhaupt bie frhräge 
Abdachung einer jeden von Natur 
Über die Ebene erhabenen oder aufs 
gefhätteten Erdmaſſe, deren Neigung 
durch die größere oder geringere Fe⸗ 
fligkeit der Erde beflimmt wird; fo 
alfo 2) B. von Bergen, f. unter Ber⸗ 
ge (Phyf. u. Miner.).; 3) (Kriegswif: 
ſenſchaft), die Abdahung von es 
ſtungswerken; 4) (Waflerb.), Dämme, 
welche bem Drude bed Waſſers, auch 
dem Wellenſchlage der Gere, wider: 
fichen follen, müffen, weit eine fteile 
Blähe dem Waflerandrange weniger 
widerfteht, als eine flache, eine fehr 
flahe B. befommen, die oben eine 
convexe, parabolifche Fläche hat, beren 
Gonftruction von Brehms und Wolt⸗ 
mann beflimmt worden ift. 

Wölfe (dab), das Gegentheil vom Bus 
ten. Dan unterfcheidet zweyerley Boͤ⸗ 
ſes: 2) das pH y.fifche, welches auch 
Übel oder Wehe genannt und dem 
Angenebmen oder dem Wohl entges 
gengefent wirb ; es hat feinen Gig in 
der Empfindung ; man koͤnnte ed auch 


Boẽthius 

bas objective Böfe nennen. b) Das 
moraliſche, welches auch das fubs 
jective Boͤſe heißen könnte, bat feinen 
Sitz im Willen; es ift ein actines, 
jenes ein paffiveß libel, ba, wenn 
jene& gebulbet werben muß, dieſeß 
gethan ob. gepflegt wird. Das letztere 
beißt aud die Sünde, die theils in 
einer vernunftwidrigen Will ensbe⸗ 
ſchaffenheit, theils in einer vernunfts 
widrigen (geſeywidrigen) Willensäus 
ferung (Handl.) liegt (peccatum ha, 
bituale etactuale), Bösartigkeit 
(Sündpaftigkeit) ift, wenn die Günpe 
zur Marime, zur and. Natur gewors 
den if. Bosheit hingegen nennt 
man die Freude, welche der. Bäfe em: 
pfindet, wenn er anderen Menſchen ein 
übel zufügen kann ; fie iſt verwandt 
mit der Schadenfreude, bie fidy des 
Böfen freut, weiches der Zufall oder 
fremde Willkür dem Nächften zuges 
fügt Hat, und dem Neide, der dag 
Gute an Anderen nidyt leiden kann. 


Böfen Meeres Arhipelagus 


( Geogr.), Gruppe von Infeln in 
der Nähe der GHandwichsinſeln; fie 
find von Korallenriffen umgeben und 
niedrig ; die Einwohner halten Hun⸗ 
de und Schweine, und effen Früchte 
des Brotbaumes, gleichen Übrigens 
den Einwohnern von Tahiti. 


Böfig(Pöfig, Geogr.), zwey einzeln 


ſtehende Bafaltberge im Kreife Bunzs 
lau (Böhmen); auf bem einen war 
fonft ein Klofter und Schloß. 


Boethius (Anicius Manlius Tor⸗ 


quatus Eeverinus), geb. zu Rom 
oder Mailand 455 (470 n. Ehr.); eins 
flußreiher Staatsbeamter und 510 
Gonful, auf Befehl des Königs Ibros 
dorich, deſſen vertrauter Rathyeber er 
früher war, auf die Anklage eines 
ſchändlichen Verhältniſſes mit dem 
byzantiniſchen Kaiſer, in Pavia 525 
n. Chr. hingerichtet. Er war des 
Proklos Schüler und Platoniker, und 
einer der Hauptlehrer der Philoſo⸗ 
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etngehohlt, und da mar die Mhoff⸗ 
nung, daß er Gold machen könne, giems 
lich aufgegeben hatte, von dem bes 
kannten Zfdgirnhaufen zu von bicfem 
veranlaßten Berſuchen, Porzellan und 
Borar zu machen, gebraudt. Wirk⸗ 
lich gelang erſteres, und da man das 
Geheimniß nicht in die Hände der eben 
Sadhfen überfhwemmenden Schwe⸗ 
den gerathen Laffen wollte, ward B. 
1706 mit 3 Gehütfen nad) Königftein 
gebracht, wo fie gut behandelt wurs 
den und zu arbeitcn fortfuhren. 1707 
fegten fie ihre Arbeit in Dresden fort 
und nach bem Tode Zfchirnhaufens, im 
Sahre 1708, fand B. Gelegenheit, die 
ganze Erfindung ſich anzueignen. Bald 
waren genug Gefäße verfertiget, um 
Geſchenke an auswärtige Höfe bamit 
machen, ja ſelbſt bie Leipz. Meſſe 1709 
damit beziehen zu koönnen. 1710 warb 
dieFabrik nach Meißen verlegt und 8. 
zum Adminiftrator berfelben ernannt. 
Bort ſcheint er indeffen fi nicht nur 
dem Trunke ergeben, ſondern auch 
das Geheimniß an bie Höfe von Ber⸗ 
lin, Petersburg und Wien mitges 
theilt zu haben. Vielleicht kam er 
deßhalb in Unterfuchung ; wenigftens 
farb er nicht zu Meißen, fonbern zu 
Dresden 1719. Zu den vielen Fabeln 
Über B. gehört aud die, daß er 
geabelt worben fey. Er war übrigens 
ungebildet , und konnte nicht einmahl 
orthographifch ſchreiben; babey war 
er aber wohl ein guter Laborant. 
Böttiger (Carl Auguft), geb. 1762 
gu Reichenbach im Vogtlande; Lebte 
nad) vollendeten Gtubien (zu Schul⸗ 
pforte und Leipzig) einige Jahre bey 
bem geheimen Rathe von Zerber zu 
Dresden als Hausiehrer. 1784 kam 
er ald Rector nah Guben und ward 
Magiſter, 1790 aber Rector zu Baugen 
u. 1791 Sonfiftorialrath u.Director des 
Gymnaflums zu Weimar; 1804 warb 
er in Dresden als Studiendirector ber 
Wurfürftlichen Pagen, mit dem Cha⸗ 


Bottiger 


zabten als Hofrath angeftellt u. 1814 
zum Studiendirector bey ber Fönigl. 
Nitteralademie ergannt, wobey ihm 
auch die Ober s Infpection über bie 
königl. Muſeen der antiken Marmorß 
und der Mengfiſchen Gypsabdrücke ans 
vertraut warb. Bey ber neuen Otga⸗ 
nifation ber Ritterakademie (1821) 
warb zwar ber Poften eines Studien 
Directors eingezogen, body genleßt B. 
noch lebenslänglich den vollen Gehalt 
diefer Stelle. Seine Schriften betreffen 
größtentneild Gegenflände aus ber 
Archäologie. Unter biefen zeichnen ſich 
befonders aus: GSriechiſche Wafenges 
mählde, Weimar 1797 — 1800, 3 Hef⸗ 
te; Archäologiſche Hefte, 1 Heft, 
Weimar 18015 Archaͤologiſches Mus 
feum, 1 Heft, ebend. 18013 bie Yuriens 
maste im Trauerfpiele und auf ben 
Bildwerkender alten Briedyen, ebend. 
1801 5 Sabina ober Morgenfcenen 
im Yugzimmer einer reihen Römes 
rinn, Leipzig 1803, 2. verb. Ausgabe, 
in 2 Bänden, 1806; Andeutungen zu 
24 Borlefungen über bie Ardyäologie, 
1. Abtheil., Dresben 1806 ; die Abos 
brandiniſche Hochzeit, eine ardyäoles 
Fa Andeutung , ebenbaf. 1810, 

.; Ideen zur Archäologie der Mah⸗ 
—* 1. Thl., ebendaſ. 18113 Ars 
chaͤologiſche Ährenlefe , 1. Bamml., 
ebend. 1811; D. Kranz Volkmar Rein⸗ 
hard, literariſch gezeichnet, ebend. 
1813, 4.5 2. Aufl. 1816; Rorlefuns 
gen und Auffäge zur Alterthumskunde, 
Altenburg und Leipzig 1817 ; Kosmos 
graphifche Erläuterungen ber griedhis 
fchen Borwelt, 1. Heft, ebenb. 18173 
über bie Dresbner Antileggallerie ) 
ebenb. 1818 ; Amalthea ober Muſeum 
ber Kunftmythologie unb' bilblichen 
Alterthumskunde, Leipzig 1820 — 
1824, 3 Bde. Au gab er heraus; 
D. Wanſey's Tagebuch einer Reiſe 
durch Rordamerika, aus dem Engl. 
überf. von I. 6. Hüttner, Berl. 1797 
Glife von der Rede, Tagehuch einer 
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der Moldau zurückführen. Begdan 
wid biefee Racht aus, verbarg ih 
wit feinen Leuten in den Mäldern 
und bath um Prieben. Diefer wurde 
ihm unter folgenden Bedingungen zu⸗ 
geftanden. Er wurde zumi Regenten bis 
gu der Zeit verordnet, da Aleranber 
das fünfzehnte Jahr feines Alters ers 
zeit haben würbe, wofür er einen 
ährlihen Zribut an Pferden und 
Dchſen und 7000 türkifhen Ducaten 
gu entrichten haben würde. Dieſer 
Preis fehlen dem Bogdan zu hoch zu 
ſeyn. Er beſchloß daher, die Pohlen in 
einem engen Wege zu überfallen. Als 
lein fein Anſchlag warb verrathen und 
vereitelt. Die Pohlen empfingen ihn 
am 6. September 1450 in Schlacht⸗ 
orbnung und trieben ihn in die Flucht 3 
da fie jeboh in dem Kampfe ihre 
beten Anführer verloren, mußten Re 
die Moldau fchleunig verlaffen. Ales 
gander entwich abermahis nad Poh⸗ 
ien. Der König fandte ihn aber in 
Begleitung des. Lembergifchen Woy⸗ 
woden und einiger zuflifcher Gaſtella⸗ 
nen zu Suczawa (fpr. Sutſchawa) 
zurück unb vermittelte einen neuen 
Bergleich mit Bogdan. Bogdan's uns 
ehelicher Bruder, Peter Aaren, miß⸗ 
gonnte ihm fein Glück, vereinigte fi 
mit dem jungen Alesander gegen ihn 
und töbtete ihn im 3.1451 im Trun⸗ 
te: 3) 8. 11I,, mit dem Zunahmen 
der Schielende , Sohn bes Woywoden 
Stephan VI. (geft. am 2. Zuny 1504 
am PYobagra), nahm ganz anbere 
Gtaatsgrundfäre als fein Vater an, 
der es mit den Türken hielt und ges 
gen Pohlen feindfelig gefinnt war. 
Denn er befchtoß, fi durch eine Vers 
mählung mit einer pohlnifchen Prins 
zeflinn mit dem poblnifhen Könige 
zu vereinigen und ſich dann mit pohl⸗ 
niſcher Hülfe ben Türken zu widers 
fegen. Daher gab er dem pohlniſchen 
Könige Alexander zwey kleine Gebie⸗ 
the in Rothreußen, die fein Bater an 


Bogdan 
Ka gebtacht hatte, zurück, and bach 


ſich im Juny 1505 Eliſabeth, eine 


Schwefter des Königs (Tochter eines 
öfterreichifgen Prinzeffinn und Enke⸗ 
Knn des Kaifers Albert) zur Gemah⸗ 
linn aus. Allein da er fhielend (nad 
Girigen eindäugig) war und in bems 
fe fand, daß er ein wilber umb 
uber Krieger und ein ſehr eifriger 
altgriechifcher Glaubensgenoſſe fey, 
fo wollte weber bie Mutter, noch vie 
Tochter dem Geſuche Gehör ſchen⸗ 
Ten, und bie GSefandten wurden daher 
vom Könige mit einer zweydeutigen 
Antwort entläffen. Da Bogban vrse 
nommen hatte, Süß vorzüglich bie 
Mutter feinem Gefuche entgegen ge= 
wefen war, erneuerte er feinen Ans 
trag, ale biefe bald barauf geftorben 
war. Run befam er aber dor ber 
Prinzeffinn ſelbſt einen förmlichen 
Korb. Darüber aufgebracht, fiel er 
im 3.1506 in Pokutien ein, verbeerte 
dieſes Land und belagette die Schiöffer: 
Der aufgebothene pohlniſche Abel ent⸗ 
fegte aber die Schiäffer und verfoigte 
Begdan’s Truppen bis in die Moldau, 
Da jedoch dieſer Sieg für die künftige 
Sicherheit der pohlwifchen Grenzlän⸗ 
der nichts entihieb, fo nahm der 
König eine neue Befandtfhaft Bog⸗ 
dan’s gefälliger auf, und gab ihr eine 
Urkunde, in welcher er ben Wegdan 
feine Schwefler unter ber Bedin⸗ 
gung verſprach, wenn der Papft die 
She geriehmigen , ber Woywode aber 
mit feinem Hofftaate zur römifch: ka⸗ 
tholiſchen Kirche übertreten ans in 
feiner Hauptſtadt einen Tatholifcgen 
Biſchof anftellen würde. Der Woy⸗ 
wode genehmigte diefe Bedingungen, 
und verpflichtete fich zugleich, ſtets im 
pohlniſchen Deere gegen bie Türken 
zu fechten und mit den Pohlen in 
genauefter Breundfcyaft zuleben. Als 
aber bald darauf König Alerander 
flarb und fein Bruder Sigismund die 
pohlniſche Krone erbte, ſchloß dieſet 
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ausgelaſſener Junglinge, ward eigen⸗ 


finnig, hochmüthig, grauſam, wollü⸗ 


ſtig und ein Verräther der väterlichen 


Religion. Die Pohlen hatte er durch 
Beywohnung üppiger Gaftmähler bey 
pohin. Großen fo liebgewonnen, baßer 
fi in feinem Hülfsbündniffe mit dem 
pohlnifchen Könige Sigismund Auguft 
im 3. 1569 ausdrüdiih das Recht 
ausbebung, fo oft es ihm gefiele, 
nad Pobolien zu fommen, um ſich bey 


feinen dafigen Gaſtfreunden aufzuhals- 


ten, von welchem Rechte er zum Ars 
germif feinee Unterthanen fehr häufig 
Gebraudy machte, und baf er viele vors 
nehme Pohlen mit fi nad der Mols 
dau bradıte , ihren Rathſchlägen Ges 
Hör gab und fie bey Befegung der 
Ämter den Moldauern vorzog. Beine 
Kathgeber verleiteten ihn auch zu eis 
ner Religionsverfolgung und zu dem 
Entſchluße, bie armenifhen Glaubens⸗ 
genofien mit ber griechiſchen Kirche 
zu vereinigen. Die Armenier wibers 
#anben feinen Zumuthungen unb blies 
ben ihren Blaubensichren und ihrer 
Kirchenverfaffung getreu, ungeachtet 
ee im 3.1550 zwey ihrer Städte (Nas 
tin und Vaszlui) zerflörte und meh⸗ 
vere von Ihnen hinrichten IKB, was 
Häufige Auswanderungen der armenis 
fchen Künftier und Handwerksleute aus 
. der Moldau veranlaßte. Bald darauf 
verlobte er eine feines Schweſtern mit 
dem zwar vornehmen, aber fehr vers 
ſchuldeten pohlniſchen Edelmanne, 
Chriſtopyh Sborowsky, u. bewarb ſich 
ſelbſt um die Tochter des pohlniſchen 
Magnaten, Johann Tarlo. Beyde 
Verbindungen mißfielen ben Mol⸗ 
dauern und einige molbauifhe Kath: 
geber beredeten ihn, daß er plöglich 
bas VBerlöbniß feiner Schweſter mit 
Sborowsky aufſchob, und diefen, als 
er zum Beylager fam, mit Schimpf 
nah Pohlen zurückkehren ließ. Als 
er aber bald nachher in Geſellſchaft 
weniger Bedienten feine Braut in 


Bogdan 


Pohlen beſuchte, fing ihn Sboroweky 
auf und hielt ihn in feinem Schloße 
gefangen, bis er für die dem Sbo⸗ 
rowsky angethane Beſchimpfung und 
verurſachten Koſten 6000 Dukaten 
baar bezahlte und für eine noch groͤ⸗ 
ßere Summe Bürgen ſtellte. Bey ſei⸗ 
ner Gefangennehmung hatte er einen 
Hieb ins Geſicht bekommen, der ihn 
bettlägerig machte und in Pohlen län⸗ 
gere Zeit zurückhielt. Die Moldauer 
Bojaren glaubten nun, entwöcher durch 
ein falfches Gerücht verleitet, Bogdau 
fey auf feinen pohlniſchen Euftreifen 
ermordet worden, ober fie bintergin« 
gen das Volk wiſſentlich mit der fals 
{hen Nachricht von feinem Tode. Die 
Moldauer Stände zeigten dem Sultan 
ben Hintritt ihres Woymoben an und 
bathen um einen neuen. Der Gultan 
gewährte ihre Bitte u. gab ihnen einen 
Abenteurer, Zohann oder Zoonias 
(Iwan), der ein mafovifcher People 
gewefen ſeyn fol und ein Recht auf 
den molbauifchen Woywodenſtuhl vor 
gab, auch Lift, Beredſamkeit, Schmei⸗ 
cheleyen und Beſtechungen anwendete, 
um Woywode zu werben. Der Sultan 
erfuhr zwar, daß Bogdan noch lebe, 
allein feine genaue Verbindung mit 
den Pohlen war ihm verbädhtig, und 
baber war ihm bie Gelegenheit, Bags 
dan zu verdrängen, ganz erwünfdt. 
Sobald fi) Johann oder Iwan in der 
Moldau zeigte, legten ihm alle Mol 
dauer am 17. Fehruar 1572 ben Hul⸗ 
Bigungseid ab, und dem Bogdan blieb 
nur die, größtentheils yohlnifche, Bes 
fagung in Shoczim (Chotſchim) fren. 
Bogdan war kurz zuvor aus Pohlen 
in die Moldan zurüdgelehrt, wich aber 
feinem Gegner Ivonias aus und baty 
von dem pohlnifchen König das trat» 
tatmäßig verfprochene Hülfsheer. Der 
König aber, der ihn für verloren hielt, 
weigerte ſich, ben Tractat zu erfüllen, 
unter bem Vorwande, , daß fein ältes 
red Bündniß mit ber ottomaniſchen 
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ralleles dividendis (Pestifl 1786, 
8.), von ihm bearbeitet. Die Begier⸗ 


. .vde, ſich mehr auszubilden, zog ihn 


—X 


nach Wien, wo er mehr Hülfsmittel 


— finden konnte, feine Kenntniſſe in ber 


Aftronomie zu erweitern. Im Jahre 
1796 wurde er enbli als zweyter 


- Abjunct an die koͤn. ungariſche Unis 


verfitätd : Sternwarte zu Dfen berus 
fen, und nad) der Ernennung des das 
mahligen erften Abjuncten, 9. Bruno, 
zum Profeflor der höheren Mathemas 
tit an der kön. Univerfität im Jahre 


- 1798, zum erſten Adjuncten ernannt. 
- Hier unternahm er, außer ben in 


den Ephemeridibes astronomicis 
"Vindobonensibus }ährlid) angezeigs 
‚ten, aftrenomifchen Beobachtungen, 
noch manche gelehrte Arbeiten. Go 
hatte er eine Mechanica coelestis in 


. la Place's Geift zu verfaflen anges 


fangen, wovon eber bey feinem Tode 
erft 10 Bogen fertig waren. Im Des 
cember 1798 trat er die zum Behufe 


‚ver geographifchen Unternehmung bes 


verdienſtvollen Rittmeiſters, Johann 


von Lipßky, vom Kaiſer ſelbſt anbe⸗ 
fohlene und von dem Erzherzog Pas 


Latin eifrig unterſütte aſtronomiſche 
Reife an, um die Breite und Länge 
verſchiedener Städte und Grenzorte 


ungarns aſtronomiſch zu beflimmen. 


Welcher Vortheil füs die inlaͤndiſche 
Erdkunde erwuchs, haben theils ge⸗ 


lehrte Blatter näher erörtert, theils 


die vortrefflichen Lipßkyſchen Karten 


zur Genüge erwieſen. Schade, daß 


feine Krankheit ihn hinderte, noch 


“mehrere und zwar ſchnellere und bes 


deutendere Kortfchritte in feinen aftros 


‚ nomifchen Beflimmungen zu madıen, 


als ex zum Behufe berfelben vondem 
Freyherrn Joſeph von Podmanitky 
mit einem vortrefflichen Hadleyſchen 


. Gpiegels Gertanten, und einem von 


Bogdo⸗Lama | 


: vom Februar 1801 an kränkelte er 


beftändig; im März verfiel er in 
einen Bluthuſten, der, ungeachtet 
aller Sorgfalt feiner einſichtsvollen 
Ärzte, in eine wahre Lungenſchwind⸗ 
fucdht Üüberging. In freyen Stunden 
befchäftigte ſich Bogdanich gern und 
mit glücklichem Grfolge ber lateinis 
fhen Poeſie; im Drude erfcienen 
nur einige Gelegenheitsgebichte. Seine 
gründliche Gelehrſamkeit, fein reblis 
des, wohlwollenbes Gemüth, feine 
ausgezeichnete, von Zartgefühl bes 
gleitete Geiftesftärte machten ihn 
allen Freunden ſchätbar. 


Bogdanowitſch, ruſſiſcher Dichter, 


geb. 1743 in Weiß⸗Rußland; ward 
1:61 Infpector bey der Univerfität 
su Moskau, und 1766 Legationdfes 
eretär bey der ruſſ. Geſandtſchaft in 
Dresden, lebte dann in Petersburg 
und 1795, als Archivſecretär ent⸗ 
laſſen, in Klein⸗Rußland; ſtarb zu 
Petersburg 1803. Er hat mehrere 
dramatiſche Werke, auch einige hiſto⸗ 
riſche Schriften geliefert. Geine Ge⸗ 
dichte gehoͤren groͤßtentheils zu der 
Anakreontiſchen Gattung. 


Bogdany, Marktflecken (nicht Dorf, 


wie Cruſius im Poſtlexicon behauptet) 
in Niederungarn, dießſeits der Do⸗ 
nau, Peſther Geſpannſchaft, Pili⸗ 
ſcher Bezirk, zur Herrſchaft Alt⸗ 
Ofen gehörig, an ber Donau, mit 
magyar., deutfchen und flowak. Gins 
wohnern, worunter 2060 Katholiken, 
192 Reformirte, 10 Juden, einer 
Lathol. Pfarre, fruchtbaren Boden 
und einem guten Weingebirge ; ber 
Söslegy (Galzberg ) bey Bogdany 
ſoll einſt ein Salzbergwerk gehabt 
haben. Den Rahmen Bogdany führen 
auch verſchiedene Dörfer und Präbdien 
in ber Abaujvarer, Scharoſcher, Sza⸗ 
boitfcher und Weßprimer Geſpannſch. 


Bogdo⸗Lama (mongol. Religion), 
ſo v. w. Groß⸗Lama, Regent im füds 
lichen Tibet, reſidirt zu Tiſhi Lum⸗ 


denm Grafen Franz Gzechenyi gelie⸗ 
'henen genauen engliſchen Taſchen⸗ 
Ggronometer verſehen war. Alein 
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der aufſteigenden Aorta in bie abs: 
fteigende ; f. unter Aorta; 15) das 
Blatt Papier, wie ed aus der Papiers 
mühle kommt ; gewöhntid, ift ein ©. 
13— 18 300 lang und 16 — 22 3oll 
breit. Größeres (wie Royal, Impes 
sial, Diiphant) ift bloß zum Zeichnen, 
gu Kupferftichen und Landkarten bes 
Rimmt. Bon ungeleimtem Papiermas 
Yen 25 Bogen 1 Bud (daher 800 
B. einen Rieß, 5000 8. einen Bals 
len), von geleimtem dagegen 24:8. 
ein Buch (atfo 480 B. 1 Rieß, 4800 
®. 1 Ballen). 

Bogen (Beogr.), Marktflecken mit 
900 Einw. im Landgerichte Mitters 
fels, des baierifchen Unterbonaufreis 
ſes; liegt unter dem Bogenberge, 
worauf fonft bie Burg der Grafen 
von Bogen fland, jegt aber ein Gnas 
denbitb if, zu dem man häufig walls 
fahrtet. 

Bogensgang(fr. berceau,ßartent.), 
Spazierweg inBärten in gerader Richs 
tung mit hinlänglicher Breite, um 
mehreren Perfonen neben einander 
Räumlichleit zu gewähren, weicher mit 
zu beyden Geiten angepflanzten Ges 
wächſen oben fo dicht quer Übergezogen 
ift, daß erim Sonnenfceine zu jeder 
Tageszeit Schatten gewährt. 

Bogenhauſen (Beogr.), Dorf mit 
200 Ginw., im Lanbgerihte München 
des Ifarkreifes in Baiern, bat Bad 
und feit 1817 eine ſchoͤn eingerichtete 
Sternwarte. 

Bogensinfirumente (eigen, 
Fiedeln, Muſik), diejenigen Darm⸗ 
ſaiteninſtrumente, wo der Ton mittelſt 
GStreichens mit einem Bogen hervor⸗ 
gebracht wird. Die gewoͤhnlichſten find 
bie Violine, Bratfche, Violoncello 
und das Biolon; andere, wie bad 
Barpton , die Viola di Samba, Vio⸗ 
la d’Amore u. dgl. find ganz außer 
Gebrauch. Ihnen entgegengefent find 
unter Saiteninſtrumenten bie chruſti⸗ 
fyen Inſtrumente, wo ber Ton durch 


Boghaz 


Schlagen mit Hämmern ober ben 
Fingern hervorgebracht wird, 3. B. 


. das Glavier, die Harfe, Guitarre 


u.f.w. Die B. bildenjegt bie Grunde 
Lage einer guten Harmoniemuſik, ta 
fie minder raufhend und ermüdenb 


- ale die Blasinftrumente, von größerem 


Umfange und volllommener in ihrer 
Einrichtung find , als jene , aud 
dem Spiele eine längere Ausdauer 


‘ geftatten. Yauptfache if bey den Bo⸗ 
. geninftrumenten, zu allen Beſtand⸗ 


theilen moͤglichſt altes und trodes 
ned Holz zu nehmen, und biefes 
ift ein Hauptgrund, warum bie Geis 
gen von Amati, ®uarnerio, Stradi⸗ 
vari, Stainer, Raud und Kiog fo 
vortrefftich find. - 


Bogenstäfer (Zool.), 1) (toxicum 


Latr.), Gattung aus der Familie ber 
Fliegenkäfer; unterfcheidet fi durch 
die biütterige, viergliederige, zufam« 
mengedrüdte , eyrunde Kolbe am 
Ende der Kühler, durch verlängerten, 
linienförmigen, etwas niebergedrüds 
ten Leib, faft vieredige Bruſt, kurze 
Beine, wohnt in Gärten und Wäls 
dern von Europa. 


Bogen⸗ſchluß (Bauk.), 1)das 


Schließen eines Bogens; 2) (Schluß⸗ 
ſtein), der oberſte und legte Stein, 
durch welchen Bogen oder Kreuzbo⸗ 
gen vereinigt und feſtgehalten wer⸗ 
den; er muß genau paſſen und mit 
ber größten Sorgfalt eingefegt werben. 


Bogensfee (Geogr.), Stadt am 


Kattegat,, in bem Amte DOdenfee des 
Gtiftes Fühnen (Dänemark); Hat 800 
Einw., weldye Aderbau, Branntweins 
brennerey , vorzüglich Getreidehandel 
treiben und Kümmel bauen. 


Bogen:ftrih (Mufit), das Wich⸗ 


tigfte beym Spielen ber Bogenin⸗ 
firumente. 


Boghaz (Boghas, Bogas, Weog:.), 


1) gefährlicher Wirbel im Roſettearm 


- des Rils in Unterägypten; der von 


Meereswellen aufgefpühlte Sand wird 





— ine Sache vers 
langen, ’ 


tritte 

ber morgenländifden Theo⸗ 
bora im 3. 843 ohne Urſache den 
‚Krieg; doc) bald änderte er feine 


eine Gerundfaft mit Cudwig, dem 


Könige der Offranfen, tieß fi aber 


im Jahre 853 von dem weiifräntis 
Könige Garl verleiten, mit den 
akiſchen Slaven zufammen zu tre⸗ 
ten und in Pannonien zu ſtreifen, 
bis ihn udiig ſchlug und zurücktrieb. 
Im 3. 852 machte er der Kaiferinn 
Theodora einen feindtichen Beſuch 
in Zhrakien und Makedonien, allein 
die Kaiferinn ließ ihn durch verſchie⸗ 
bene Beine Heere fo geſchickt beunrus 
bdigen, daß er feine Kräfte verlor, 
und bie Bulgareyjben Siegern übers 
laſſen mußte, die fie verheerten, und 
mit einer großen Beute zurückkehr⸗ 
ten. Dieſes Unglüd machte ihn Eleins 
müthig. No mehr aber demüthigte 
Ähn eine groe Hungerönoth und Peft. 
Als daher im 3. 860 der morgenläns 
bifhe Kaiſer Michael und fein Gäfar 
Barda von biefer Noth Vortheil zie⸗ 
den wollten, und fi mit einem 
‚Heere und einer Flotte feiner Grenze 
mäherten, fo wagte er es nicht, if» 
nen entgegen zu gehen, fondern bath 
um Frieden und gelobte dem Kaifer, 
daß er ihn ſtets für feinen Oberherrn 
erkennen und ſich felbft taufen Laffen 
wolle. Diefes legtere Verſprechen blieb 
mod) einige Zeit unerfüllt, ungeachtet 
Bogoris fi) auch gegen ben deutſchen 
Rönig Ludwig, da dieſer Ihm als eie 


‚und ließ dem 
Könige Ludinig meiden, daß gemiffe 


Handlung zum Saufpatgen —* 
und deßwegen nahm Bogoris dem 
Zaufnahmen Michael an. Sobald 
Bogoris Chriſt geworden war, befahl 
er feinen Unterthanen, daß fie feinem 
Beyſpiele folgen und nach dem drifts 
lichen Gefege Ieben follen. Run bath 
Bogoris den orientalifen Kaifer 
um ein Friedens⸗ und wechfetfeitiges 
‚Hülfsbündniß, und zugleich 
eine griechiſche Provinz, weil fein 
biöheriges Land bie Einwohner nit 
näbren konnte, ba diefe nun als 
Ehriften den Räuberzügen in bie be · 
nachbarten Länder entfagen mußten. 
Der Kaiſer bewilligte fein Geſuch, und 
räumte ben Bulgaren ihre ehemablis 
gen Befigungen zwiſchen Develtus 
und bem eifernen Zhore ein (Steit- 
ter p. 570). Diefer Gefäligkeit uns 
geachtet fertigte der wanfelmüthige 
Bogoris Gefandte an den beutfchen 
König Ludwig und an den Papft Ni 
Eolaus IX. ab, unterwarf ſich dem 
Öberhaupte der Lateinifhen Kirche, 
und verlangte Priefter, Bücher und 
Kirchen » Gerathſchaften. Die Ges 
ſandtſchaft, die er dem Papſte zu⸗ 
fhidte, beftand aus den Vornehm ⸗ 
ften der Nation und einem feiner 
Sohne, und Überlieferte dem Papke, 





2354 Bogota 


Kupfer s unb Eiſenhütten, iſt der Sig 
einer Berghauptmannfcaft. 
Bogota (Geogr.), 1) Provinz bes 


Dep. Suadinamarcea bed Freyſtaates 


welche fib am Fluße 


Golumbia , 


Magbalena herauf erftredt, von ber. 


Bogota bewäflert wird , 172,000 
Einw. zählt und die Hauptftadt bes 
Departements, wie bes ganzen Staa⸗ 
tes ©. $6 de Bogota, enthält. 2) Fluß 
dieſer Provinz, welder buch ein 
frudtbares Schal, worin fih ©. Fo 
de Bogota ausbreitet, firdmt und 
der Magdalena zugeht. Wo er das 
Gebirge durchbricht, macht er ben bes 
rühmten Kataralt von Zeguenbema, 
einer ber majekätifhfen der Erbe. 
Der vor feinem Kalle 145 Fuß breite 
Fluß wird durch einen Engpaß zu 
30 — 35 Fuß zufammengezwängt u. 
ſtürzt fi mit einer ungeheuren Waſt 
fermafle 56:0 Fuß perpenbiculär in 
das Thal herab ; ein Schaufpiel, das 
einen unbefchreiblichen@indrud zurück⸗ 
läßt u.in feiner ganzen &röße in dem 
3 Meilen entfernten ©. Fo be Bor 
gota gefehen, werben kann. 3) Fluß 
im Golumbiabep. Quito, welcher nad) 
Wehen fließt und fich vor feinem Ein» 
tritte in ben Xuftralocean, wo er ben 
Hafen von Limona macht, mit den 
Fıäßen Santjago u. &. Miguel vers 
bindet. 

Bogſch(Johanny), emeritirter Lehrer 
ber Grammatik am evang. lutheri⸗ 
(hen Eyceum zu Preßburg, geſtor⸗ 
ben am 18. Zänner 1821, Über 70 
Jahre alt, ein verbienter ölonomis 
ſcher Schriftfteller. Er war geboren 
su Poprad oder Deutfchendorf in der 
3ips, fludirte an dem evang. luth. 
Lyceum gu Preßburg unter bem bes 
rühmten Rector Sztrecſko, wurbe 
dann Lehrer der Grammatik am evang. 
Iutherifhen Lyceum zu Leutfchau, 
woher er nah Preßburg an das Ly⸗ 
eeum X. ©. gleichfalls ale Lehrer der 
Grammatik und zugleich als Orga⸗ 


Vogſch 


niſt der evang. luth. Gemeinde bern⸗ 
fen wurde, wo er viele Jahre lang 
im Schulſtande verlebte, bis er ei⸗ 
nige Jahre vor ſeinem Tode als Leh⸗ 
ser penſionirt wurde und nur Drgas 
nift blieb. Er war ein ſehr guter 
Lehrer unb gründlicher Padagog, 
wurde aber von vielen verkannt und 
lebte, trog feiner Sparſamkeit unb 
feines NRebenerwerbes burdy Bärtnes 
rey (er arbeitete in feinem Garten 
vom frühen Morgen an und ſonſt in 
freyen Stunden) in großer Dürf⸗ 
tigkeit. Durch feine populären Schrifs 
ten über den Gartenbau, in wels 
hen er eigene Grfahrungen vors 
trug, bat er in Ungarn bie Liebe 
zur Küchengärtnerey unb zur Obſt⸗ 
baumzucht fehr befördert, nahments 
lid in ber Zips, wohin er jährlidy 
vielen guten Samen von Käüchenge⸗ 
wächſen fhidte. In früheren Jahren 
befhäftigte er fi aud mit ber Bie⸗ 
nenzucht. Seine „Eurze und auf Ers 
fahrung gegründete Anleitung, nüt⸗ 
lihe DObftbdäume und umensbebrliche 
Küchengewächſe für bürgerlihe Haus⸗ 


"haltungen zu erziehen ‚” erfdhien in 


Wien bey Aloys Doll 1794, unb ers 
lebte im 9. 1803 die dritte Auflage. 
In Lübel’s patriotifchem Wochenblatte 
für Ungarn 1804 fliehen mehrere 
fdägbare dkonomiſche Abhanbiungen 
von ihm. Dagegen bat fein „Burger 
Unterricht zu einer auf vieljährige 
Verſuche gegrünbeten natürlichen Bie⸗ 
nenzudt, zur Belehrung für Uners 
fahrne” (Wien 1795, 8.) mancherley 


weſentliche Mängel. Seine Anleitung 


zur Obſtbaumzucht und Küchengärt⸗ 
nerey erfhien im Johre 1796 zu 


Preßburg, feine Anleitung zur Bie⸗ 


nenzucht aber noh im 3. 1795 zu 
Komorn in einer ungarifchen Überfes 
gung im Drud. — Sein Sohn Jos 
bann Bogfdh der füngere,, der 
auf der Univerfität zu Göttingen 
Rudirt Hatte, farb in Wien als 


Bogudi 


Bohain 236 


Bicer bey ber evang. Lutherifhen Bogue (Bogub), König von Maus 


Gemeinde im 3. 1810; gab einige 
Gelegenheitsfchriften und Auffäge in 
Beitfhriften heraus , unb war ein 
Birtuos auf dem Kortepiano. 
Bogudi (Tobias), Agramer:Propft 
unter dem ungariſchen Könige Bes 
la IV. Als diefer König feinen Sohn 
Bela zum Herzoge von Glavonien ers 
nannte, war Bogubi fein Kanzler. 
Seinen Bates tödteten bie Tataren 
im Jahre 1241. Als der König Bela 
mit Ottokar, Könige von Böhmen, 
dem er im 3. 126) Steyermark abs 
nehmen wollte, Frieden zu fchließen 
fi genöthiget fah, weil die Tataren 
aufs Reue Ungarn bedrohten, und 
dem Dttotar , ber ſich von feiner Ges 
mahlinn Margareth trennte , feine 
Enkelinn Kunigunde von Machovien 
ober Matfchau in Glavonien (nicht 
Maſovien in Pohblen, wie in Grills 
parger’s Trauerſpiel: Ottokar, irrig 
ſteht) verfprechen mußte, fandte Bes 
la den Propft Bogudi als Abgeorbs 
neten zum Papfte, um die Schwies 
rigleiten, bie ſich dieſer Heirath ents 
gegen ſtellten, zu befeitigen. Bogubi 
entfprady hierin der Erwartung bes 
Adnigs volllommen , fo baß ihm bie: 
fer, aus Dankbarkeit, im 3. 1263 
die ihm von ber Schweſter feiner 
Mutter Gertrub im Teſtamente vers 
machten Büter in Krain ſchenkte. 
Bogupbalus, Bilhof au Pefen im 
3.124253 nad Kadlubko der ättefte 
pohlin. Geſchichtſchreiber, KBerfufler 
des: Chronicon Poloniae, welches 
vom Urſprunge der Nation anfängt 
und bis auf 1252 geht, von wo an es 
von Gladizlaus Baczko, Cuſtos der 
Kirche zu Poſen, bis 1271 fortgefegt 
warb. 

Bogurbicn (Schabacz, Geogr.), 
feſte Stadt an der Bosnamündung 
in die Save im Sandſchack Isvornik 
des Cjalets Bosna (europ. Türken); 
iR ein vorzügl. Waffenplag. 


ritanien, bed Könige Bochhus Sohn ; 
erhielt von Julius Gäfar, ber feine 
Gemablinn liebte, und dem B. in 


Spanien, bef. in ber Schlacht vom 


Munda, die wefentlidhften Dienfte 
leiftete, den königl. Kitel, brad) dar» 
auf in Juba's Reich ein und eroberte 
Girtha. Nach Eäfar’s Tode trat er 
zur Partey des Antonius, warb aber 
von Agrippa zu Methone gefangen 
und 31 v. Ghr. hingerichtet (n. And. 


. fiel er als Dctavian’s Freund in ber 


Schlacht bey Actium). 


Boguslam (Boguslawl, Geogr.), 


1) Kreis in der Statthalterſchaft Klew 
(europäifches Rußland), mit dem 
Dnepr; hat fruchtbaren Boden; 2) 
Hauptftadt darin am Roß; hat 1800 
Einw. (viel Juden). 


Bogutfhar (Beogr.), 1) Kreis in 


ber Statthalterſchaft Woronefh (eu⸗ 
ropäifches Rußland) ; bemwäflert vom 
Don und feinen NRebenflüßen Kruſcha, 
Bogutfharau. a.;hat Aderbaum. 
Viehzucht; 2) Hauptftabt darin an 
der Bogutfchara und dem Don; hat 
500 Einw. 


Bohapdin (WBohachöyn), berühmter 


arabifcher Geſchichtſchreiber zur Zeit 
Saladin's, beffen Leben und Thaten 
er befchrieb, war 1145 zu Mofful - 
geboren und ft. 1235. Eine Ausgabe 
von Galadin’s Lebensbefchreibung bes 
forgte mit einer lat. Üherf. Atbert 
Schuttens, erden 1732, Bol. 


Bohadſch (Joh. Baptifta, auch Joh. 


Taufer), Doctor ber Medicin und 
feit 1755 8. k. Kammerrath u. Pros 
feffor der Naturgefcichte gu Prag ı 
fl. 1772; binterließ unter mehreren 
Schriften: de quibusdam animali- 
bus marinis corumgue proripetati- 
bus, m. K., Dresden 1761, 4., dentſch 
von Reste, ebend.1766, 4.3 Abhand⸗ 
lung vom Gebrauche des Waides in 
der Haushaltung , Prag 1766. 


Bohain (Beogr.), Marktfl. mit 2200 


D 


336 Bohdanetz 


Einw., im Bezirk St. Quentin, Dep. 
Alsne, Königreich Frankreich; liegt 
am gleichnahmigen Kanale, hat Muffes 
linbereitung und Biehhanbel. 
Bohdanesx (Bohdanetſch, Geogr.), 
Marktflecken im Kreiſe Chrudim (Kös 
nigreih Böhmen); bat 750 Einw., 
weiche Leinwand fertigen und mit 
Garn banbein. 

Bohemund (B.I.), ein Sohn von 
Herzog Robert Buiscard von Apulien, 
geb. um 1065 , zeichnete fich in dem 
Kriege, ben fein Bater gegen ben 
byzantinifhen Kaifer Alerius führte, 
durd) Muth und Tapferkeit aus, warb 
- Jebo nad ben tapferften Thaten 
durch eine von Alerius unter feinem 
Deere angeſponnene Berfhwörung 
zum Rüdzuge aus bem eroberten Epis 
zud gezwungen. Deßhalb faßte er ben 
. bitterfien Groll gegen ben Kaifer Ale⸗ 
xius, ber baburch, daß ein 2. Zug 
gegen Griechenland mißlang und dem 
Vater B.'s, fo wie faft bem ganzen 
Deere, das Leben Eoflete, nur vers 
mehrt warb. Begierig benugteer die 
Aufforderung zum Kreuzzuge. In Pas 
läſtina zeichnete er fih im Kathe 
und in der Schlacht gleich aus. Be⸗ 
ſonders war diefes bey Antiochien der 
Bad, das er durch Einverſtändniß mit 
einem armenifchen Renegaten in bie 
Wände ber Kreugfahrer brachte, und 
fi) dadurch ben Befig biefes großen 
Kürftenthumes, das durch Befchluß der 
Fürſten dem erften in Antiochien Eins 
gedrungenen zufallen follte, errang. 
B. blieb nun von bem Kreszesheere 
gurüd und nahm nicht an Jeruſa⸗ 
lems Eroberung Theil, fist aber bey 
einem Gefechte in bie Befangenfchaft 
bes Smir Kamſchtegin, in ber er vier 
Jahre blieb, big er fidy endlich durch 
Gelb und Berfprehungen löfte. Tan⸗ 
. red verwaltete während berfelben fein 
Hei. Durch bie Gefangenihaft war 
ihm bey Gottfried's von Bouillon Tode 
bie Koͤnigekroge von Jeruſalem ent 


Bohle 


Bohne 


gangen; er ſuchte ſie durch eine Kaiſer⸗ 
krone zu erſegen, eilte nach Italien, 


warb dort u. in Frankreich 5000 Reiter 


u. 40,000 M. Fußvolk zu einem neuen 
Kreuzguge, ber jedoch mehr gegen Gon⸗ 
Rantinopel als gegen die Mufelmäns 
ner gerichtet war. Schon vor Durazzo 
wußte indeffen Alexius Uneinigteit in 
das Heer zu bringen und das Unters 
nehmen dadurch zu vereiteln. B. er⸗ 
Bannte ihn von Neuem als Lehensherr 
an, eilte aber nichts deſto weniger, 
in Italien ein neues Heer gu ſam⸗ 
meln. Mitten in diefen Rüſtungen 
ftarb er aber 1111 in Apulien. 

(Bole , Pfofte, Bauk.), 
ein 1 1/2 bis 4 (aud) wohl 6) Zou 
dickes, 1-2 Fuß breites, 12 bis 24 
Fuß Tanges Stück Holz, das auf 
Schneidemühlen aus flarten Baum: 
ffämmen (Sägeblöcken) gefchnitten 
wird; zum Unterfchieb von Dielen, 
Bretern, Bie unter 1 1/2 3011 ftart 
find. 


Bohlen⸗dach (Bauk.), erfunden 


1561 von Philibert de l'Drme, franz. 
Baumeiſter; beftceht aus bogenförs 
migen Sparren (Bohlenfparren), 
bie aus 1 1/2 bis 2301 ſtarken, 5—7 
Fuß langen, zwey oder dreyfach mit 
hölzernen, beffer aber eifernen Nägeln, 
an einander genggelten und hochkan⸗ 
tig geftellten Bohlenſtücken zufammens 
gefeht find. Das durch diefelben ge> 
bildete Dach erhält entweder einen 
Spitzbogen ober eine halblugelförmige 
Kuppelgeftalt. 


Bohne, 1) die Pflangengattung Pha⸗ 


feeius (f. db.) ; 2) mehrere Pflanzens 
gattungen, ober deren Arten, welde, 
gleich jener, in Hülfen meift nierenföre 
mig geftaltete mehlige Früchte tragen 
oder in Biättern und fonft Thnlich⸗ 
keit mit jener haben, jebod dann 
gewöhnlich mit einem begeichnenden 
Beyfag , als: Baumbohne, Feig⸗ 
bohne, Saubohne u.a.; 3) die Frucht 
des gemeinen Phafcolus, oder auch 
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Bohnenberger 


der Bohnen vor ber GSamenreife. 
Die noch jung abgenommenen Schoten 
werben, nachdem man bie Seitenfafern 
abgezogen, in feine Stüden geſchnit⸗ 
ten , in Waffer abgefotten, nach Abs 
guß des erfien Waſſers weich gekocht, 
auf verfchiedene Weile, ale Gemuſe 
mit Fleiſchbrühe, ober auch als Salat 
mit Eſſig und anderer Zuthat genoflen, 
oder auch eingemadıt wie Eſſiggurken. 
Durch Trocknen und Einfalzen erhält 
man auch für die Wintersgeit Bohnen 
grün. 
Bohnenberger, 1) (Gottlieb Ghris 
ſtoph), geb. zu Neuenburg 1732 ;warb 
1260 Belbprebiger, dann Pfarrer in 
Simmozheim; farb als Pfarrer zu 
Altburg bey Kalm im Würtember⸗ 
gifchen 1807. Dan hat von ihm: Bes 
ſchreibung einer auf eine neue fehr 
. bequeme Art eingerichteten Elektriſir⸗ 
. mafcine, nebſt einer neuen Erfindung, 
die elektriſchen Flaſchen und Batte⸗ 
rien betreffend, Stuttgart 1784, 
1786- 91, m.8.; Beytraͤge zur theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Elektrici⸗ 
tatslehre, ebend. 1795—95, 5 St. m. 
K.; Beytrag zur höheren Drehkunſt, 
Närnberg 1799, mit 14 K., u. a. m. 


Bohnenkoͤnigsfeſt 


für Naturwiffenfchaft und Arzneyk., 
1815-18, heraus. 


Bohnen⸗erz (Linfenerz, körniger, 


gelber Thoneifenftein, Bugeliger Thon⸗ 
eifenftein, Mineral.), Art aus ber 
Gruppe Eiſen; erfcheint als vollkomm⸗ 
nere ober unvolllommnere Kugeln, 


: welche bisweilen zufammengewadfen - 


find ; der Bruch ift erdig ober eben; 
Außerlih ift Fettglanz, bie Narbe 
roͤthlich oder braun; enthält Eiſen⸗ 
oxyd, Kieſel, Thon, Waſſer; findet 
ſich in Flößen und Lagern in Sachſen, 
Böhmen, Schleſien, am Harz, Jura, 
in Schweden, auf dem Borgebirge 
der guten Hoffnung. 


Bohnen⸗geſchwulſt, (hydrops 


bursae mucosse, Med.), Anfchwels 
Yung eines Schleimbeutels (ſ. d.) durch 
in ihm angehäufte wäflerige Feuch⸗ 
tigkeit, ale Folge von Quetſchung 
oder Verrenkung, duch rheumatifchen 
od. ſtrophulöſen Urfprunges ; gewöhns 
lid) langfam fich bildend, unſchmerz⸗ 


. haft, dem Bingerbrude nachgeben, 


doch elaftifch umgrenzt ; nur erheblich, 
wenn bie Bewegung eines Gelenkes 
dadurdy erfchwert wird; mnf bann 
zertheilt oder geöffnet werben. 


2) (Johann Gottlieb Friedrich von), Bohnen⸗köonigs⸗feſt, die Gitte, 


Sohn des Bor., geb. zu Simmozheim 
1765 , ordenti. Profeffor ber anges 
wandten Mathematik und Aftronomie 
gu Zübingen ; fchrieb : Anleitung zur 
geographiſchen Orts beſtimmung, vors 
zuglich vermittelſt bes Gpiegelfertans 
ten, Gött. 17933 Aſtronomie, Tuͤbin⸗ 
gen 1811; Anfangsgründe der höheren 
Analyfie, ebend. 1812; Befchreibung 
einer Maſchine (nah ihm Wohnens 
bergerfhe Maſchine gen.), zur 
Grliäuterung der Geſete der Umdre⸗ 
Yung ber Grde um ihre Are und ber 
Beränderung der Lage ber letzteren, 
ebend. 1817; gab mit von Linbenau 
Beitfchrift für Aftronomie und vers 
wandte Miffenfchaften, 1816—18, auch 
mit v. Autenriethb Tübinger Blätter 


daß am heiligen Dreylönigstage, unter 
einer vertrauten, bey froͤhlichem Mahle 
verfammelten Befelfchaft ein Bobs 
nenstucen, der eine einzige Bohne 
eingebaden enthält, völlig unter bie 
Anwefenden vertheilt wird, wo dann 
ber, welder die Bohne in feinem 
Stücke findet, für das nächfte Jahr 
Bohnenkönig ift, ſich im Scherz eis 
nen Hofflaat waͤhlt, gewiſſe ſcherzhafte 
Huldigungen von den Anweſenden er⸗ 
fährt 2c. Für dieſe Ehre iſt er gehal⸗ 
ten, zum nächſten Dreykönigstage ein 
Feines Feſt zu geben, wo bie Königs⸗ 
wahl durdy die Bohne von Neuem vor 
ſich geht. Dan leitet dieſe Sitte, die vors 
züglich in Frankr., weniger in Deutſch⸗ 
land gewöhnlich iſt, von den r8mi⸗ 





2340 Bohren 
ſchiefen Fläche dem Bohrer entgegen, 
welcher zu gleicher Zeit durd einen 
Hammer gegen ben Stein geſchlagen 
und etwas herumgedreht wird; ber 
Sammer if an einen Schlägelarm 
befeftiget , welcher durdy die Däums 
linge einer Mühlwelle bewegt wird. 
Bey einer anderen Steinbohrmafdine 
‚bewegt fich der Bohrer aufwärts ges 
gen den lothrecht über ihm hängenden 
Stein, damit die losgeſchlagenen 
Steinſtückchen fogleich herausfallen; 7) 
las, wirb mehr burdhgefchliffen ale 
gebohrt, 8) das B. der Klintens 
Iäufe geſchieht durch eine Bohrmas 
fine; ein Hauptrad treibt gewöhnlich 
3 Bohrer, weldye vierkantige ftählers 
ne Gtäbe find; auf dem Bohrſtuhle 
ift ein Schieber und auf biefem wird 
das Flintenrohr befeftigets mittelſt 
eines Hebels, der an ber einen Geite 
gekrümmt ift und in Zapfen gehadt 
wird, welche an ber Wand bes Bohr⸗ 
ſtuhles befindlidy find, wird ber Schie⸗ 
- ber und mit diefem das Rohr gegen 
den Bohrer gebrüdt. Die zum allmähs 
Nigen Ausbohren bes Rohres nöthigen 
: Bohrer dürfen nur um eine Linie an 


Stärke fleigen und um die Erhigung 


bes Bohrers u. des Rohres zu mindern, 
wird das Rohr beftändig mit Waffer 
begoflen. Um zu erforfcyen, ob das Rohr 
‚ die nöthige Weite Habe, bedient man 
fih eines 2 Zoll langen eifernen Cy⸗ 
linders, von ber Stärke ber Kugel, 
- welche das Rohre fchießen fol. Zum 
Poliren des Rohres braucht man eis 
nen Rumpfen Bohrer und legt auf 
"die eine Seite desfelben ein Stück 
. weiches Holz, welches in Leinöhl ges 
taucht worden iſt; 9) das B. der ges 
. goffenen Geſchürröhre gefchieht 
ebenfalle durch Bohrmaſchinen, die 
durch Waſſer, od. auch durch Pferde, ob. 
4 Menſchen getrieben werden ; biefe 
Bohrmaſchinen heißen horizontale, 
. wenn ber Bohrer wagerecht liegt (dieſe 
ſollen die beften feyn), ob.verticale, 


Bohrer 


wenn er aufrecht ſteht. Das B. feib 
gefchieht entweder fo, daB das. Rohr 
feft liegt und der Bohrer ſich in dem⸗ 
feiben dreht oder umgelchrt, oder 
endlich, wie in Dresden, daß beybes, 
Geſchuͤt und Bohrer, ſich nad eute 
gegengefegten Seiten drehen. Das B 
geſchieht mit dem Bohrkolben, und 
meiſt werben drey Bohrer, der Raſſiv⸗ 
bohrer (aus dem Groben), ber Ka⸗ 
liberbohrer und ber Schlichtbohrer 
angewendet. Bey anderen Berfahren 
folgen 5 — 6 Bohrer von immer zus 
nehmendem Durchmefler auf einanber, 
und der Kaliberbohrer, mit bem bie 
legten Unebenheiten ber Seele ausges 
glichen werben, macht ben Beſchluß. 
Bey einer neueren Bohrmafdine, 
4.8. bey der von Chaillot erfundbenen, 
bohrt man dagegen nur mit einem 
Bohrer im Groben und ebnet nur mit 
bem Kaliberbohrer. Früher wurden 
bie Gefchüge Über den Kern gegoſſen 
und bloß nachgebohrt, fpäter aus bem 
Bollen (mafliv) unb durchaus geboßet. 
Roch jetzt werben bie Mörfer, au 
wohl große Heubigen über den Kern 
gegoflen. Elias Flieker, in der Bitte 
bes 14. Jahrh., fol der erſte Bohr⸗ 
meifter zu Augsburg gewefen ſeyn. 
Keller zu Kaflel erfand um 1720 das 
B. aus ben vollen gegoflenen Kano⸗ 
nen, und ber Genfer Morig(1739), 
ber General Moöntalembert um.1752 
und in neuerer Zeit v. orfiner, 
Chaillot und Graf Runıforb verbeflere 
ten das bisherige Berfahren bedeu⸗ 
tend; 10) ſ. Bergbohrer; 11) (Schif⸗ 
ferſpr.), ein Schiff in den Grund 
bohren, es fo zerſchießen, daß es un⸗ 
terſinkt. 


Bohrer, 1) eine Perſon, welche das 


Bohren verrichtet; beſonders 2) beym 
Bergbau derjenige, welcher in das zu 
ſprengende Geſtein die Löcher arbeitet; 
3) (Technol.), ein eiſernes Werkzeug, 
Löcher in Holz, Stein, Metall, Kno⸗ 
chen u. ſ. w. zu bohren; er iſt von 
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-diguitate palatinali, ein fehr ſchaͤtz⸗ 
‚bares Wert über dasJus civile Hun- 
garicum, um ben von dem Kaifer 
‚CartVI. ausgefigten Preis von 30,000 
Gulden zu verdienen. Das Werk wurs 
de von den Preisrichtern nad) Ver: 
dienſt gewürbdiget ; allein eben als es 
gedruckt werden follte, ftarb der Vers 
faffee und nun unterblieb der Drud, 


‚Boileau 


(1789 — 91). Geine eigenen früheren 
Gedichte erfhienen zu Brenier und 
Leipgig1770, bie fpäteren in ber Göt⸗ 
tingifheh Blumenlefe, in dem Voßi⸗ 
[hen Mufenalmanade u. ſ. w. Ges 
meinſchaftlich mit Voß hat er auch 


- Shandler’s Reifen durch Klein » Aften 


und Griechenland, 2 Thle., Leipzig 
1776— 77, überfegt. 


was fehr zu bedauern ift, da Ungarn Boieldieu (Adrian), geb. zu Rouen 


an guten, gerechten Korderungen ents 

fprechenden Werken über bas ungaris 

ſche Eivitrecht keineswegs reich iſt. 
Bohuslowicz(ſlaw. Bohuslawice), 

flowakiſches Dorf in Niederungarn, 

dießſelts ber Donau, Trentſchiner Ges 

Apannſch., unterer Bezirk , bem Gras 

fen Erdödy gehörig, an ber Commerz⸗ 

ſtraße, mit einem großen und [hönen 

Caſtell, welches mit einer Gapelle 

verfehen ift, und einem Luftgarten; 

bat Weinbau. . 

Bohuffomwalfpr. Bohuſchowah, Verg 

in der Thuroczer Geſp. in Nieder⸗ 

ungarn, dießſeits der Donau, ober 
Kot Prona gelegen. Von dieſem Berge 


überfieht man die ganze Geſpannſchaft. 


Er hat eine gute Weide. Es entfpringt 
auf demfelben eine Quelle, bie im 
Hinter nicht gefriert und im Sommer 
nicht austrocknet. 

Boie (Heinr. Chriſtian), geb. 1744 zu 
Meldorp im Hollſteiniſchen; fludirte 


1775; zeichnete ſich bald als gefchids 
ter Orgel: und Glavierfpieler aus 
und ward 1795, wo er nady Paris 
ging, am bortigen Gonfervatorium 
Lehrer auf biefem "Inftrumente. 1803 
kam er als Sapellmeifter nach Peterss 
burg und fegte bort die Opern Aline, 
Abderfan, Telemach u.m. a. in Muſik. 
1811 reifte er mit Urlaub nach Frank: 
reich und war wegen bed Krieges nicht 
im Stande, nach Rußland zurüdzus 
tehren. Er arbeitete zu Paris für bas 
Theätre comique, unb feine vorzügs 
lihften Stüde find außer den fon 
genannten : der Kalif von Bagdad; 
Johann von Paris; der neue Guts⸗ 
herr; Rothkäppchen. Anfprechende u. 
natürliche Melodie, einfache und ans 
genehme Begleitung, u. Ausdruck zeich⸗ 
nen die Gompofitionen B.'s aus. 1816 
ward er Mitglied der Commiffion, 
welche die der großen Oper in Paris 
angebothenen Stüde prüft. 


zu Göttingen und ſchloß fi daſelbſt Boi In ac u (Anakonda, boa murina, 


dem belannten Dichtervereine an, den ' 


Voß, Hölty, die Grafen Stolberg , 
Miller u. A. zu Anfang ber 70ger 
Sabre bildeten. Im -3. 1765 ward 
er Staatsſecretär zu Hannover und 
41784 königl. dän. Juſtizrath; farb 
als Statsrath zu Melborp 1806. Er 
bat für die ſchöne Literatur mit vies 
lem Gifer gewirkt, fowohl durch bie 
Gtiftung bes Böttingifhen Mufenals 
manachs (1770 — 75), in Verbindung 


mit Götter, als durch die Herausgabe 


des beutfhen Mufeums (1776 — 88) 


b. gigas, b.scytale, 3001.), Art aus 
der Gattung Rieſenſchlinger; hell⸗ 
braun, mit einer Reihe runder, dun⸗ 
elbrauner Kleden auf dem Rüden, 
hat auf der Seite viele Augenflede, 
auf der Schnauze Schilder, rautens 
förmige Schuppen; ift mit ber Abs 
gottsfchlange oft verwechfelt worden, 
erreicht ihre Größe, lebt, wie fle, im 
warmen Südamerika, hängt fidy mit 
demSchwanze anBäume, während deſ⸗ 
fen fie den Vorderleib aufdem Waſſer 
ſchwimmen läßt u. fängt fo ihbrenRaub. 


und bes neuen beutfchen Mufeums Boileau, 1) (Gilles de Bullion), 





Bot, tegte Aufl. ehon 


i 2: —— * 


in varlis cor« 


1554, Fol., und öfters, zulegt 
1661 aufgelegt; de menstruis 
et homjgis generatione, 
jarid 1536, und mehrm., zulegt daf. 
1561, u,m, Geine fämmtlichen Werke 
erſchienen, herausgegeben von Reni 
Morean, Genf 1630, auch 1635, Fol, 
Boishtane (Gengr.), 1) Infel in 
der Meerenge Detroit in Ganada (N. 
Amerika); 2) Heiner Landfee zwifchen 
dem Ober⸗ und Holzfee in N.» Ames 
B.commun, &t. mit 1200 
hner im Bezirke Pethiviers, 

Dep. Eoiret ( Frankreich). 
Boisgelin de Guce (Jean be Dieu 
Raymond be), geb. zu. Rennes 17325 
ward 1756 Bifchof von Lavaur und 
1770 Erzbiſchof von Air, vertheidigte 
in ber Verfammlung ber Notablen 
mehrmapis die Rechte der Geiſtüch⸗ 
eit und warb fogar Präfident ber 
Nationalverfammlyng. Noch vor dem 
Anfange der Zakobiner-Gräuel ging 
er nach England, Eehrte nad) Unter» 
zeichnung bes Goncordates 1802 nad 
Paris zurüd, und ftarb 1804 zu Ans 
geroilliers bey Paris. Man hat von 
ihm ; Exposition des principes sur 
Ia constitution de clerg6 par lis 
‚#vöques deputös a Tassemblee nar 
tionale, Paris 1791; Memoires pour 
le clerg& de France, au spjet de Ja 


Barbuat de), geb. — 


wo er ſich bey der Einnahme und Ver⸗ 
theidigung von Mainz und anderen 
‚Diten, fo wie beym 


ben Neapels erhalten hatte, und hins 
terlich mehrere Schriften über die 
ditgefäihte und Memoires sur Io 
Beni militaire, i 

Boisrobert (Brangois Metel de), 
geb. um 1592 zu Gaen, ftarb als Abt 
su Ghatillon u. war Mitglied der Fran. 
Afabemie 1662. Als ausgezeichneter 
Eyftigmaher war er ein Günfkling 
des Gardinals Nicelieu und perans 
Tafte biefen zur Stiftung ber Acader 
mie frangaise, Dabey liebte er Tofel 
und Spiel mit Leidenſchaft. Außer 
einigen Zrauerfpielen und Komödien 
ſchrieb er: Diverses poesies, Paris 
1647— 69, 2 Bde. ; Histoire indj- 
enne d’Anaxandre et d’Orasie, ebend, 
1629; Nouvelles heroiques, 1657, 
wam 

Boiffe (Geogr.), Schwefelbab in der 
Nähe von Chambery in der Provinz 
Shambery bes Herzogth. Savopen, 

Boifferse (Sulpiz und Melchior), 
wey Brüder, beyde in den iehten 
Jahrzehenden des 18. Jahrhundertes 
geb., vorzüglich befannt durch die 
ihnen benannteBoiffereefch 
mähldefammlung. Die 
B. fammelten fie mit Joh. Bertram 
aus Köln. Die erfte Beranlaffung dazu 
gab eine 1805 von hen Brüdern nad 
Paris unternommene Reife, mo fie 
Fe. Schiegel Eennen Ternten und bey - 
Anſicht der in dem Wufeum aufger 


” 
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Chambre, im Dep. Ardehe; ward bald 
maitre d’hötel bey dem Grafen von 
Provence (Lubwig XVIII.). Bey Eins 
berufung ber stats-generaux Depus 
tirter von Annonay, war er ber erfte, 
der erllärte, baß der 3. Stand bie 
wahre Rationalverfimmlung confti- 
tuire. Später zum Generalprocuras 
tor bes Dep. Arbeche ernannt ‚„wirkte 
er dort viel Gutes u. milderte manche 
Gräuel der Revolution. In ber Na⸗ 
tionalverfammlung flimmte er gegen 
ben Tod bes Königs, feste einigen 
Aufftänden des Volles über Brot⸗ 
mangel Muth und Kraft entgegen; 
warb Gecretär des Rathes der 500. 
1797 309 er ſich als Gegner bes Di⸗ 
rectoriums vom Öffentlichen Leben zu= 
rüd, warb aber zurüdgerufen und 
1803 Präfident , "Mitglied des refor- 
mirten Gonfiftoriums zu Paris, 1805 
Senator und Commanbeur ber Ehren⸗ 
Iegion. Beym Ginfall der Alliirten 
ward er als außerordentlidher Com⸗ 
miffär in die 12. Mititärbivifion ge⸗ 
ſchickt und erlannte dort die Bours 
bons an. Im Juny 1814 warb er zum 
Pair ernannt, 1815 von Neuem in 
bie füblihen Dep. geſchickt, fpäter 
sur Kammer ber Pairs einberufen ; 
bier ſprach er gegen die Einſetzung Na⸗ 
poleon’sII., warb n. Eudwig’s XVII. 
Rückkehr aus der Kammer geftoßen, 


bald aber wieder aufgenommen. Als 


Schriftfteller iſt er bekannt durch: 

Recherches sur Mr, de Malesherbes, 

2Bde.,und mehrere Flugſchriften in 

der Revolutiongzeit. 

Boiſt la w (Dobroslaw Stephan), (den 
Rahmen Boiſtlaw geben ihm nur die 
griechiſchen Schriftfteller), Regent im 
ferbifhen Dalmatien im XI. Zahrs 
hunderte. Er brachte als Prinz eine 

Berſchwoörung der Serbier gegen bie 
griechifche Herrfchaft in Dalmatien zu 
Stande, die im Jahre 1034 bey des 
byzantiniſchen Kaifers Tode ausbrach, 
und der griechiſchen Herrſchaft in 


Boiſtlaw 


Dalmatien ein Ende machte. Der 
Kaiſer Michael Poyhlago ſtellte fie 
zwar im Jahre 1036 wieder her, ließ 
den Dobroslaw in Gonſtantinopel ver⸗ 
wahren, und ſetzte einen gewiſſen 
Theophilus Erotikos zum Statthalter 
ein. Allein der Prinz entwiſchte, be⸗ 
kam im Jahre 1040 einen großen Zu⸗ 
lauf, vertrieb den Statthalter und 
nahm eine große Geldſumme, die mit 
einem Schiffe ſtrandete und dem Kai⸗ 
fer nach Theſſalonich gebracht werben 
ſollte, zu fih. Der Kaifer gebrauchte, 
um biefe Gelber wieder gu erlangen, 
erft Drohungen, bann ein Heer. Allein 
Dobroslaw zog ſich in das Gebirge, 
ftreifte auf diejenigen Gerbier und 
Albanier, die unter griedy. Staats⸗ 
bebienten flanden, "lodite den unvors 
fichtigen Eaiferlichen Feldherrn Georg 
Hrobata in ein Thal bey Vranie im 
Lande Zenta und bradte ihm eine 
ſchwere Niederlage bey. Diefer Vers 
lu ſchmerzte den Kaifer fo fehr, daß 
er große Geldſummen unter bie Schu⸗ 


panen von Ragzien, Bosnien und 


Chelm vertheilte, und durch fie unter 
ber Anführung des Gliätovid Gems 
ledragovich auf der einen, bucdy dem 
Statthalter von Durazzo, Michael, 
aber auf der andern Seite zufammen 
bringen lich. Allein Dobroslam zeig» 
te, daß nicht die Menge der Feinde, 
fondern die Geſchicklichkeit der Feld⸗ 
herren den Sieg beftimme. Die ſla⸗ 
wifchegrichifchen Deere fließen nähm⸗ 
ch bey Scutari zufammen, vertheils 
ten fıch darauf und fchloßen den Dos 
broslaw nit feinem kleinen Heere 
bey Cernioniha ein. Dobroslaw ers 
laubte ihnen eine Zeitlang auf Beute 
auszugehen. Endlich aber fandte er 
fetne Söhne mit wenig Leuten, aber 
vielen tönenden Pauken, Pofaunen 
und ähnlichen Werkzeugen insgeheim 
auf das Gebirge, lich im griedifchen 
Loger ein Gerücht von einem angebs 
lichen nahen Entſatze ausbreiten, und 
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Bojardo 


benbfirgen auf der nach ber Walachey Bojano (Geogr.), Stadt am Viferno 


führenden Poſtſtraße. Es befindet ſich 
daſelbſt ein k. Hauptdreyßigſtamt, u. 
am dftlichen Ende deſſelben liegt das 
zur Vertheidigung bes Engpaſſes ges 
gen die Walachey beflimmte, der 
zotheXhurmgenannte, Bergſchloß. 
Boitzenburg (Geogr.), 1) Domä- 
Hiale und Nitteramt im wenbifchen 
Kreife des Großherzogthumes Mediens 
burg s Schwerin. 2) Stadt und Amtös 
. fig, liegt am Einfluße der Boitze in 
die Elbe, hat 2350 Einw., weldye Zus 
der fieden, Tabak fpinnen, Bier, uns 
ter dem Rahmen: Biet den Staerk, 
fehr belannt, und Broihahn brauen, 
Schifffahrt und Fiſcherey treiben ; der 
. biefige Elbezoll bringt gegen 40,000 
Thlr. 3) (Boͤtenburg), Marktfl. amt 
Guillow und umgeben von 22 Seen 
(zum Shell mit Schildkröten), bat 
Schloß, Park und 700 Einw.; liegt 
im Kempliner Kreife, Regierungsbez. 
Potsdam (Königreich Preußen). 
Boj, Fluß und Berg in Öberungarn „ 
jenfeits ber Theiß, Biharer Gefp. 
- Der Fluß entfpringt im Deßnaer Bes 
zirke aus einer Höhle dm Fuße des 
Berges Boj. Er Hat gleich beym Ur: 
fprunge eine beträchtliche Breite und 
treibt kaum 30 Schritte von feiner 
Quelle bereits eine Mühle. Gr wird 
dann durch die Quellen aus anderen 
Bergen verftärkt und vereiniget ſich 
bey Vaskoh (fpr. Waſchkoh) mit ber 
Kördih. Er ift reich an Fiſchen und 
feiert im Winter felten gu. 
Bojana oder Iſcha, Fluß in Bul⸗ 
garten , ber bey ber Feſtung Sophia 
ober Triaditza, in der Nähe bes Ber: 
ges Ima, vorbenfließt, wo im Jahre 
1443 eine Schlacht zwifchen ben Uns 


garn und Türken vorfiel, welche die 


erften , unter Anführung bes Könige 
MWiabislaw HE. (der bald barauf in 
der Niederlage bey Warna 1444 fein 
Leben verlor) und bes tapfern Feld⸗ 
heren Johann Hunyady, gewannen. 


in ber Provinz Molife (Königreid 
Reapel); hat einen Bifchef, liegt iu 
einem tiefen Xhal; fieht nur 4 Mo⸗ 
nathe die Sonne unb warb durch den 
Berg Matefe: beym Erdbeben 1783 
verfhüttet, wobey das Thal durch 
den Biferno verſumpft ward. 


Bojanowo (Boganow, Geogr.), St. 


Im Kreiſe Kröben, des Regierungsber. 
und der Provinz Pofen (Königr. Preus 
fen); hat 2700 Ew. und große Audi 
und Leinwebeteyen. 


Bojar (ſlavoniſch), eigentlich Krie⸗ 


ger, daher in ſlaviſchen Ländern Bes 
zeichnung bes Adels. In Rußland hies 
Sen fonft eigentlich die aus pen edels 
fien Bamilien genommenen hödften 
Reichsbeamten (meift 2030) fo, die 
Peter I. abfhaffte und bie Reiches 
zäthe an ihre Stelle treten ließ; Boch 
bezeichnet man damit auch den fämmt- 
lichen Abel. In der Moldau find 8. 
ber hohe Adel und die Familien ber 
segierenden und bie Nachkommen früs 
herer Böckten. In der Salachey Peißen 
fie Boiladen. In beyden Provins 
zen waren fievon jeher fehr reidg, und 
bildeten meift eine DOppofition gegen 
die Fürſten. 


Bojardo (Matteo Marin), Graf von 


Scandiano, geb. um 1434 auf einem 
Landgute bey Ferrara, geft. 1494 ale 
Gouverneur von Reggio; VBerfafler 
des romantifchen Heldengedichtes: Or- 
lando innamorato,Scandiano1490, 8., 
Bas dem Ariof zur Wahl feines epi⸗ 
ſchen Stoffes Beranlaffung gab. Berni 
(f. d.) arbeitete das Gedicht unter 
dem Titel: Orlando rifatto um, und 
Riccolo degli Agoftini, ein mittelmäs 
ßiger Dichter in ber 1. Hälfte bes 16. 
Jahrh., fügte zu den 69 Befängen 
B.'s noch 33 hinzu, die aber burdy 
den : Orlando farioso bes Arieft (ſ.d.) 
gänzlich verdunkelt worben find. B.e 
Gonette und Canzonen erfchienen 


1501 zu Venedig. Außerdem bat er 
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Stromes, gegen Süden bis au bie 
Gebirge, welche Tyrol von Baiern 
trennen. Mannert irrt, indem er in 
feiner Germaniq, Ahaetia, Roricum, 
Pannonia, S. 480 behauptet, daß 
die Sitze der Bojer auf der Oſtſeite 
fi vielleicht bey der Münhung ber 


Ems(En 8) endigten und hinzufügt: - 


»das Sftlichere Öfterreich gehörteihnen 
ſchwerlich, und auffeine Weife reichte 
ihre Ausbehnung nach Ungarn.” Die 
Stelle bes Pliniusnebfl anderen Chats 
ſachen und Daten flreitet gegen biefe 
Behauptung. Eine ausführliche Unters 
fuhung über die deserta Bojorum 
feht in dem erften Bande ber Monu- 
menta Hungarica ober Magyar Em- 
lekezetes Iräsok von Rumy (Pefth 
1815, zweyte Aufl. 1817) in der Ge⸗ 
ſchichte des Neufiebler » Gees und befs 
fen Umgebung. Die Stadt Odenburg 
ſelbſt fcheint ihren Rahmen, „öde 
Burg”, von biefen Desertis Bojorum 
erhalten zu haben. 

Bojti (Gafpar), ein Unger, ſtudirte 
auf Koſten bes Fürften Gabriel Beth 
len zu Heidelberg 1617, unb wurbe 
nach feiner Rückkunft Rector bes 
Collegiums zu Vaſirhely und Hiſto⸗ 
riograph dieſes Fürſten, auch deſſen 
Abgeordneter an bie deutſchen Stände. 
Sein vorzüglichſtes Merk, bie Ges 
ſchichte feines Kürften, ift von Engel 
in feinen Monumentis Ungricis (Wien 
1809, Geite 237—436) zum Theil im 
Drud herausgegeben worben. Außers 
dem erſchienen von ihm zwey lateinis 
fe Reden am Grabe ber Gräfinn 
Sufanna Karoly, Gemahlinn bes 
Kürften Bethlen 1629 (nicht, wie 
Horanyi in Memoria Hungarorum, 
Tom. I., p. 315 fagt, 1624) in 4. 
Bokhary, Beynahme bes Abu Abs 
dallah Muhamed, einer ber berühms 
teften theologiſchen Schriftfteller ber 
Moslim, geb. 810 zu Bochara, geft. 
870 zu Khargant bey Samarkand. 
Stine Sammlung von Bentenzen Mu: 


Bolabola (Borabora, 


- Bolakola 


hamed's iſt fchr gefchägt, und faſt dem 
Koran gleich geachtet. 


Bokhtori, Beynahme des Abu Ebada 


Balid ben Obeid, welcher unter dem 
Khalifat bes Moftein blähte unb 822 
zu Bagdad flash. Durch feine Wedfhte 
hatte er ſich die Bun der Großen 
erworben , unb von ihnen fo viel Ger 
ſchenke bekommen, daß er-allein 100 
volftändige Kleider , 200 Hemben und 
500 Zurbane hinterließ. Dean hat 
noch Gentenzen von&itm, welde hey 
ben Türken gemähntid find. 


Bokhtſcha Adaffi (Beogr.), f. 


Bogdſcha Adaſſi. 


Bokſäan (ſpr. Bokſchan), zwey Ort⸗ 


ſchaften in Dherungarn, jenſeits der 
Theiß, Kraſchoer Geſpannſchaft und 
Bezirk. 1. Nemet Boksän, Deutſch⸗ 
Bokſchan, auch Hamor Boksän, eine 
tönigl. Cameralherrſchaft u. am Fluße 
Berzava liegender, wegen mehrerer 
Gifenpämmer berühmter , Bergort, 
welcher von Deutſchen und Walachen 
bewohnt wird, und wo ſich nebft 
einem Bergamte noch mehrere andere 
Ümter, fammt einer kathol. Kirche, 
befinden. 2. Olslı Boksan (Walachiſch⸗ 
Bokſchaͤn), ein lönigl. Cameralborf, 
zur Derrfchaft Nemet Boksäan gehörig, 
nabe am Fluße Berzava, von Walas 
hen bewohnt, mit einer eigeden 
Pfarre u.einem königt.Verwalteramte. 


Bol, 1) (Bol, Hans), niederländifcyer 


Mahler, geb. zu Mecheln 1593 ; mahlte 
bef. Vögel, Arabesken, Infecten und 
Blumen ; ft. zu Amfterdam 1683. 2) 
(Berdinand), Geſchichts⸗ und Porträts 
mahler der nieberländifchen Schule, 
gebor. zu Dortredt 1611. Schüler 
Rembrandt's; ft. zu Amfterbam 1686. 
Raparra, 
Geogr.), Infel aus der Gruppe der 
Geſellſchaftsinſeln; hat 8 Seemellen 
Umfang, bringt Brotfrücte, Kokos⸗ 
palmen, bat einen hohen, auf ber 
Oſtſeite nakten, auf ber Weftfeite 
fruditreichen Berg und ift von rohen 


Bolbee 


Wilden bewohnt. Hafen: 
Banna. 

Bolbec (Bollebeck, Geogr.), Stadt 
am Bolbec, im Bezirk le Hadre, Des 
partement Rieber:Geine (Frankreich) ; 
hat 4900 Einw , welche wollene Waa⸗ 
ren, Spigen, Meffer, Leder verfertigen 
und mit den in ber Gegend verfertig« 
ten toiles cretonnes handeln. 
Bolchow (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Orel (europäifches 
Rußland); bewäflert von der Oka, Bols 
Gowlau.a., ift fruchtbar; bie Einw. 
fertigen viel Strümpfe; 2) Hauptftabt 
daſelbſt, an der Bolchowkamündung 


Dtea 


in die Rugra ; hat 22 Kirchen, 14,000 , 


(8200) Einw., welche Leder, Schuhe, 
Sandfchuhe, Seife fertigen, viel Obft 
bauen und Handel treiben. 


Bolda (Beogr.), Arm der Wolga, vers 


einigt fi mit dem Kurum und fällt 
ins kaſpiſche Meer. 

Boldbogaszszony (Frauenkir⸗ 
chen, Frauenhain, Frauen⸗ 
heid, Prata Mariana), großer 
deutſcher Marktfl. in Niederungarn, 
jenſeits der Donau, Wieſelburger 
(Moſonyer) Geſpannſchaft, Reufiedler 
Bezirk, dem Fürſten Eſterhazy ge⸗ 
hörig, von 1189 Deutſchen kathol. 
Religion (worunter 69 Bauern) und 
549 Juden, mithin 1738 Einwohnern 
bewohnt , mit einer eigenen Tathol. 
Dfarre u. Ihönen Kirche, nebft einem 
geräumigen Klofter der Franziskaner, 
deren Quardian bie Pfarre verfieht, 
und einem berühmten Bnabenbilde 
der heil. Jungfrau Maria (woher der 
‚Rahme- bes Ortes), welches der Kürft 
Paul Eſterhazy aus Fralno oder 
Kordtenftein, wo es lange aufbewahrt 
und verehrt wurde, bicher bringen 
ließ und ber Aufficht der Franziska⸗ 
ner anvertrauete, welchen er das 
Kloſter unb bie fchöne Kirche bauen 
ließ, auch mit berrfchaftt. Gebäuden 
und einem fürftl. Verwaltungsamte 
verfehen. Die Zahl der flcuerbaren 
Häufer beträgt 205; das Ackerland 


Bolentium, 
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enthält 2039 Joch, der Wiefengrund 
112 Tagwerke. Angeblicher Viehfland; 
Zugochſen 150, Melkkühe 110, andes 
res Rindvich 489, Zugpferde 161, 
Küllen 12, Schweine? 45, Bauern; 
ſchafe 232. Gefteuert wurben im Jahre 
1816: zur Kontributions:Gaffe 1687fl. 
128r., zur DomefticalsGaffe 6346 fl., 
zufammen 8033 fl. 12 kr. W. W. 


Boldogks,Regécz u.Szalancy, 


3 mertwürbige Schloͤſſer in ber Abaujs 
varer Sefpannfhaft in Oberungarn, - 
bießfeits ber Theiß, welche die Kins 
der des Stammvaters der Rakoczyfchen 
Familie, der (nad ber Sage) ein 
wohlhabenber Schäfer war, erbaut 
haben. Sie liegen jegtin Ruinen. In 
biefer Gegend wirb guter Wein ges 
baut, ber von! Szanlancz verurfacdht 
aber leicht Durchfälle. 


Boldogkö-VBärallya (Bodé«ksö⸗ 
väarallja), altes Schloß, Reli⸗ 


gionsfondherrſchaft und Marktflecken 
in Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
Abaujvarer Geſpannſch. Das Schloß, 
welches jegt in Ruinen liegt, war 
ein Zufluchtsort ber Ungarn bey bem 
Ginfalle der Zataren unb hatte unters 
irdifhe Kammern und Bänge. Der 
Marktfleden unter dem Schloße ges 
hört der Familie Pechy (fpr. Petfchi), 
bat eine eigene kathol. Pfarre, ein 
berrfchaftliches Caſtell, 1145 kathol. 
Einw., guten Obſt⸗ und Weinbau. 


Boldu (Johann), Mahler u. Kupfers 


ftecher, geb. zu Uri in der Schweiz; 
blühte um 14:0 und warb einer ber 
erſten, die in Stahl zu ſtechen wagten. 


Bolechow (Beogr.), Stabt am Su⸗ 


fiel, hat 2100 Einw. und Salzwerk, 
liegt im Kreife Stry bes Königreiches 
Salizien (Kaiſerthum Ofterreid). 

römifche Ortfchaft in 
Pannonien. Diefen Ort hat Ptoles - 
mäus, und mit ihm bie Peuting. 
Zafel und das Itinerar. Hieros. , aber 
nur als eine Mutatio, ober Poſtſta⸗ 
tion 10 Mil. öſtlich Serota. Lag et⸗ 
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mas öftlich von Verocze ober Wero⸗ 
wit in dem heutigen Slavonien. 
Bolero (Tanzk.), fpanifher Raties 
naltang, von zärtlichem Charakter und 
bem Wefen und mit den Bewegungen 
ber Menuet. Er wird mit Gaflags 
netten getanzt. Die Begleitung befteht 
aus einer Gither ober aud aus meh⸗ 
zeren Inftrumenten, auch wohl aus 
Gefang. 
Boleslavianer, ſo v. w. Bohmiſche 
Brüder, fo von Boleslavia (Alt⸗Bunz⸗ 
lau) in Böhmen genannt. 
Bolbeslaw, Rahme von dem heills 
gen Bogislaus abgeleitet und nad) 
den verfchiedenen ſlaviſchen Dialee⸗ 
ten zu Bogislaff, Boguslav, Boles⸗ 
laus, Boleslav, Bolko geftaltet, bes 
ſonders bey Fürſten u. Vornehmen ſla⸗ 


viſcher Boiker gebtaucht. M4. Kürten 


von Böhmen. 1) B. J., der Grim⸗ 
mige genannt, Herzog in Böhmen, 
geb. 909, ein Sohn von Wratislav 
und Bruder bes St. Wenzeslan, bes 
erſten Königs von Böhmen ; kam 930 
gur Regierung und bradjte auf Ans 
fiften feiner heibnifchen Mutter Dras 
banira biefen 938 ums Leben, ward 
deßhalb vom Kaifer Otto T. bekriegt, 
und mußte fih in Boleslavia (Alt⸗ 
Bunzlau) ergeben. Er erhielt zwar 
Gnade, mußte aber dem Kaifer huldi⸗ 
gen unb durfte bie Fönigliche Würde 
feines Bruders nit einnehmen. Gr 
blieb nun bem Kaifer und dem, Chris 
ſtenthume treu, ſchlug 953 die in Böhs 
men eingefallenen Hunnen, u. fl« 
967. 2) ®. II., der Fromme ober 
@ätige, Sohn und Nachfolger bed 
Bor:, bekannte ſich zum Ehriftenthume 
und ſuchte das Heidenthum in feinem 
Sande ganz auszurotten ; ftiftete 971 
das Erzbisthum Prag und legte vers 
ſchiedene Kirchen in feinem Lande an. 
Mit den Pohlen gerieth er in Krieg 
und nahm Krakau ein, ſchlug ſich zur 
Partey bes aufrührerifhen Herzogs v. 
Baiern, ward aber vom Kaifer Otto Il, 


WBoleslaw 


bey Pilſen geſchlagen, erhielt jedoch, 
man weiß nicht bey welcher Gelegen⸗ 


heit, Meißen. Er ſtarb 999. 3) WB, III. 


Sohn und Nachfolger bes Bor., der 
bie Groberungen feines Baters in 


- Meißen unb Pohlen wieber verlor, 


und feine Brüder Zaromir unb Ubals 
sid übel behandelte, weßhalb Kaifer 


Geinrich II. Wlabemar zum Herzog 


etnannte. B. ſchloß ein Bundniß mit 
dem Könige Boleslav IL. von Pohlen, 
gerfiel aber mit demfelben, warb von 
ihm gefangen und geblendet , unb 
Böhmen v. ben Pohlen Überfhwernm:. 
Kaifer Heinrich 11. befreyte das Land 
wieder unb ernannte B.d Bruder 
Jaromir zum Herzog. B. lebte dar⸗ 
auf noch wenige Jahte und ſtarb 
wahrſcheinlich in Meißen. B. Herzog 
d. Kaliſch. 4) B. Pius, Herzog von 
Kaliſch, Bruder Przemisl's; ſt. 1279. 
C.Herzog von Lithauen. 5) B. 
Swidrigail, Eroßherzog von Lithauen, 
Btuder Wladislav's Bes Jagellonen, 
Königs von Pohlen; beſaß Artfange 
Podolien, ward aber wegen Gtreitig« 
Zeiten mit feinem Bruder von biefew 
gefangen und 9 Jahre im Ketten ges 
halten. 1430 gab ihm Bladislav ins 
deſſen Lithauen, er machte aber for 
gleich audy Anſprüche auf Pobollen, 
es Fam zum Kriege, die Lithauer uu« 
terlagen , und wählten 1432 Gigie: 
mund Starodubsky zum Herzeg. Zwey 
Berſuche das Land wieder zu erobern 
mißlangen, u. 8. Karb in Därftigleit 
1452. D.Herzoge v. Maſſovien. 
6) 8. L, Sohn Semovit’s und En⸗ 
tel Konrad's von Maflovien ; fl. 
1313. 7) 8. II., Sohn Wenjel's 
und Enkel deö Vor. ; begünftigte die 
Geiftlicgkeit ; farb 1351. 8) Sohn 
Troydenus, Herzogs von Maflovien ; 
erbte die Staaten feines mütterlichen 
Oheims Lombardus, Herzogs von 
Rußland, warb aber durch Bebrüs 
dungen fo verbaßt, daß ihn feine 
Unterthanen 1339 vergifteten. E. ũ u 
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wußte geraume Zeit durch Klugheit 
den Kaifer Konrad abzuhalten, dem 
Verbrändten bie verbießene Hülfe 
wirklich zu Leiften. Endlich nöthigte 
ihn aber Kaifer Friedrich I. Wladis⸗ 
lav 1163 Schlefien abzutreten unb, 
da! biefer ſtarb, es deffen Söhnen 
wirklich zu übergeben. In bemfelben 
Sabre befiegte B. die Preußen, ließ 
fi aber 1167 fpäter von denfelben 
in Sümpfe loden, wo er eine Rie⸗ 
derlage litt. Kaft hätten ihn nun 
BWladislav's Söhne entthront, doch 
beſchwichtigte er fie durch Abtretung 
einiger Diftricte. 1170 bothen feine 
mißvergnägten Unterthanen feinem 
Bruder Gaflmir, bem 8. Lublin ab: 
‚getreten hatte, ben Thron an, die⸗ 
fer nahm ibn aber nit an. 8. fl. 


1173. 13) B. V., der Keuſche ge 


nannt, Sohn Leſſek des Weißen, geb. 
1221, kam ſchon 1228 zur Regierung. 


Heinrich der Bärtige und Konrad 


von Maflovien ftritten fih "um bie 
Bormundfhaft, B's Mutter, Grzi⸗ 
mislama , wollte ihren Sohn vor ber 
Zeit für volljährig erfiären, Konrad 
ließ daher beyde 1233 verhaften; doch 
entflohen fie 1234 nad) Breslau, und 
Heinrich der Bärtige, Herzog von 
Breslau, fepte B. wieder in ben, Befig 
feiner Staaten und erhieltbafür einen 
Theil derfelben auf Lebenszeit abge: 
treten , bie 8. indeffen ſchon 1237 
wieber erhielt. Die Ehe mit Kuni= 
gunda, Tochter Bela's von Ungarn, 
die indeffen B. nie vollzog, befefligte 
ihn aufdem Thron, body benahm er fi 
1240 bey dem Einfalle ber Zataren 
ſehr ſchwach, floh, ohne zu fechten, 
nad) Mähren, und Boleslam ber Kah⸗ 
le, Herzog von Schleſien, und Kons 
rad von Maffovien ftritten nun um 
das Land. Die Pohlen Seriefen 1243 
B. zurüd, der 1244 durch Konrad’s 
Tod Ruhe erhielt , 1260 bey einem 
neuen G&infalle der Tataren wieber 
nach Ungarn flüchtete, 1264 aber nad 


Boleslam 


feiner Rückkehr die Jakwinger ‚Yein lis 
thauifches Volk, befiegte u. zum Ghris 


ſtenthume zwang. Er fl. 1279. F. Her 


zoge in Pommern: 14) BL, 
Herzog von Borpommern , Sohn bes 
Herzogs Wratislan;' warb, ba’ Ders 
309 Deinrich ber Löwe von Sachſen 
fi) feiner Befigungen im Mecklenbur⸗ 
gifhen bemädhtiget hatte, von feinem 
Better, Ratibor, zu Stettin erzogen, 
und erhielt durch desfelben Bemähuns 
gen fein väterliches Erbe zurück, was 
ihm jedoch 1164 König Waldemar von 


* Dänemarf, der von Kaifer Friebrich J. 


mit den Ländermber Wenden u. Pom⸗ 
mern belehnt worben war, wieder ents 
riß. Im balbj darauf erfolgten Frie⸗ 
den erhielt er gegen Srlegung einer 
großen’ Summe Geldes bas Land gis 
eüd und regierte es mit feinem Bru⸗ 
der Caſimir gemeinfchaftlidh. 15)B. I., 
der Große, Sohn Erich 611. zu Pom⸗ 
mern = Wolgaft u. Sophiens, B. IX. 
in Hinter =Pommern einziger Toch⸗ 
ter ; warb von kegterer fo unmütter⸗ 
lich behandelt, daß fogar ein Bauer 
von Lanske, Georg Lange, ihn mit 
den nöthigften Kieibern verfehen 
mußte; führte Kriege mit dem Chur⸗ 
fürften Albredt von Brandenburg, 
vereinte nad) Herzog Wratislav V. 
zu MWolgaft Tode ganz Pommern, 
wadte über firenge Gerechtigkeit 
im &ande ; erhielt 1522 auf bem 
Reichſstage zu Nürnberg Gig und 
Stimme und ft. 1523. G. Herzoge 
in Schleſien: 16) B. I., genanst 
Altus oder Procerus, Herzog von 
Schleſien, Stammvater ber Piaftifchen 
Herzoge in Rieder - Schlefien, Sohn 
Bladislav's II., geb. 1127; erhielt 
nebft feinen Brüdern durch "Kaifer 
Sriebrih I. das fchon feinem Ba⸗ 
ter von beffen Brüdern verfprodyes 
ne, allein nicht wirklich eingeräumte 
Schleſien zurüd und befam auf feinen 
Antheil Mittels Schlefien (Breslau, 
giegnig, ls u. ſ. w.). I) B. IL, 


Boletta 


genannt Caldus (der Kahle) oder Sae⸗ 
dus, Rogatka, der Wütherich, Her⸗ 
zog von Nieder-Schleſien‘, Breslau 
und Liegniz, geb. 1217, ein Sohn 
Heinrich's II., der in bet Zatarens 
fhlacht 1241 umlam. Anfangs Herzog 
von Klein Pohlen und DOberregent, 
drang er, ale er dort von feinen Uns 
terthanen und den Derzogen von Maſ⸗ 
fosien und Pommern vertrieben ward, 
auf Theilung feiner ſchleſiſchen Bes 
flgungen mit feitten Brüdern und er. 
hielt Breslau, tauſchte aber bald mit 
feinem Bruder Heinrich, der Liegnig 
erhalten hatte, gerieth aber doch we⸗ 
gen bes Antheiles, den bie jüngeren 
Brüber, Konrad und Wladislav, vers 
langten, mit benfelben in Krieg, vers 
wüftete bas Land, verpfänbete; 1247 
Gorlit und Zittau, verkaufte 1250 
Schloß und Gebieth Leubus an Brans 
denhurg u. gerieth endlich in die größte 
Armuth. 1255 kam es enblih zum 
Krieden, und B. trat feinem Bruder 


Konrad Blogau und bie Umgegend ab, 


Rad) neuen Fehden mit feinem Brus 


der Konrad, wo er gefangen warb, 


und feines Bruders Heinrich's II. 
Erben, Heinrich IV., den er gefangen 
nahm, fl. er1278.18)8., mit dem Beys 
nahmen Gloriosus od. Bellicosus, als 
Herzog zu Schweibnig u. Kürftenberg 
B. J., ein Sohn von B. 17), geb. 
1255; erhielt Anfangs ein fehr ges 
ringes Erbe, erwarb ſich aber bald 
durch Waffen und Unterhandlungen 
mehr und erwählte fih Schweidnit 
zur Refidenz. Die Vormundfchaft über 
die Kinder bes ihm feindlichen Brus 
ders, Heinrich V., führte er ſehr ge⸗ 
wiffenhaft und war überhaupt ein 
fapferer und kluger Fürſt, der fi 
durch mehrere Einrichtungen, Befe⸗ 
fligung ven Gtädten, Stiftung von 
Kıöftern, viel Verdienft um fein Land 
erwarb ; ftarb 1392. 

Boletta(v. ital.), Zettel, Schein; 


Bolics 255 


beſonders Beſcheinigung irgend einer 
Abgabe. 


Bolgä Ahomae), Wajda (Voywod) 


ber zahlreichen Zigeuner in Ungarn 
unter der Regierung des Königs Wla⸗ 
dislav MI, Dobſche. Der König Wlar 
bislav trug ihm auf, durd bie Bis 
geuner Kugeln und andere Munition 
für den Krieg gegen die Türken vers 
fertigen zu laffen, und gab ihm felbft 
in Ofen einen an den Fünflircdhner 
Biſchof, Sigmund Hampd, gerichtes 
ten Neifepaß, vermöge deffem er, ohne 
Oreyßigſt zu zahlen, Überall frey 
paffiren konnte, im 3.1496. 


Boli(Bogli, Bolu, Borla, Geogr.), 


1) Sandſchack im Ejalet Anaboli (türk. 
Aſien); hat tiefe, zum Theil frucht⸗ 
bare Thäler; das Gebirge Alatagh 
gibt Schiffsholz, Galläpfel und Knops - 
pern, der Kirktagh bat eine Höhle, 
Güngörmaß; an dem Ufer find viele 
Borgebirge ins ſchwarze Meer; 2) 
Dauptftadt bafelbft, am Fluße Bolis 
fu (ſonſt Bylias); Hat 1000 Häufer, 


bedeutenden Handel, Bab unb vers 


fallenes Gaftel ; ift das alte Hadrian⸗ 
opolis. 


Bolies (ſpr. Bolitſch, Procopius), 


griech. nicht unirter; ferbifcher Archi⸗ 
mandrit (Kloſterabt) des Kloſters Ras 
kovacz in Sirmien, Beyſitzer des 
erzhiſchoͤfl. Conſiſtoriums zu Carlowit 
und der Gerichtstafeln der Comitate 
Sirmien, Temeſch, Kruſcho und Bis 


har, au in den Jahren 1817 und 


1818 Abminiftrator des griech. nicht 
unirten Arader Bisthumes ; geftorben 
(auf feiner Rückkehr von Arab nad 
Rakovacz) zu Neufag den 26. Dctos 
ber 1818 am Schlagfluſſe, 52 Jahre 
alt. Er war ein gelehrter Dann und 
verdienter ferbifher Schriftfteler. Aus 
Ber feiner Mutterfprache, der gemein» 
(prosta) ferbifhen, war er in ber 
ſlaweniſchen Kirchenſprache, in ber 
tateinifhen, griechiſchen, deutfchen, 


356 
magparifchen und waladhifchen Spra⸗ 
&e gut bewandert. As Schriftſteller 
machte er fi durch einige gebrudte 
Predigten in ferbifcher Sprache , und 
ein nach Shaptal verfaßtes Wert über 
ben Weinbau , mit Zufägen Über ben 
Sirmier Weinbau aus eigenen Er⸗ 
fahrungen,, in ferbifher Sprache, 
unter bem Zitel: „Szoversen Vinod- 
jelucz’” (d.h. der volllommene Wein⸗ 
bauer), Dfen in der Univerfitäts- 
Bucddruderey, 2 Bde., 1816 (328 
und 455 ©. in 8.) vortbeilhaft bes 
Fannt. Schade nur, baf ber Styl we⸗ 
der rein ſerbiſch, noch rein ſlaweniſch, 
fondern gemifcht iR. Die in diefem 
Werke vorkommende, fehr gründliche 
Befchreibung ber Weintraubenforten 
in Girmien hat Dr. Rumy (damahls 
Director des grieh. nicht unirten 
Gymnafiums gu Sarlowig) in ber 
Halliſchen landwirthſchaftlichen Zei⸗ 
tung (ober Land⸗ und Hauswirth ſchaft 
von Schnee), Jahrgang 1818, in eis 
ner deutſchen Überfegung mitgetheilt 
und mit Anmerkungen begleitet. 
Bolina, Mädchen (Gclavinn) ber 
Adyala, in welche fih Apollon perliebt 
hatte, und bie deßhalb, um feinen 
Rachſtellungen zu entgehen, fih in 
das Meer flürzte, aber von dem Gotte 
bie Unfterblichleit zum Geſchenke er⸗ 
hielt. Nach ihr erhielt eine Stabt in 
Achaia ben Rahmen. 
Boltingbroke (Geogr.), Dorf in der 
Srafſchaft Lincoln (England); hat 
380 Ew. und altes Schloß ; Gehurts⸗ 
Rätte König Heinrich's IV. 
Bolingbrote (Henry Gt. John 
(dee eigentliche Rahme), Biscount), 
geb. zu Baterfea in Surreyſhire 1672 ; 
legte fih zu Oxford beſonders auf 
Dichtlunft und fhöne Wiffenfchaften, 
und führte dabey ein fehr lockeres Les 
ben, das er aber, ale ex 1700 Pars 
Jamentsglied wurbe, plöglich änberte ; 
er zeigte nun bie größten Talente, 
ward daher 1704 Kriegsfegretär und, 


Boline 


Bolingbroke 


nachdem er nach dem Siege ſeiner Ge⸗ 
genpartey, der Wighs, 2 Jahre in 
Untyhätigkeit gelebt, dieſe aber durch 
feinen ECinfluß bey ber Königinn 
gekürzt hatte, 1710 Gtaatsfecretär, 
als weldyer er 1712 bie Würde unb 
ben Titel eines Biscount von Boling⸗ 
brofe und Baron St. John von Eis 
byard Tregoze erhielt. 1712 unterzeich⸗ 
nete er in Frankreich bie Gonvention 
wegen des Waffenftillftandes, welchem 
der Utrechter Friede, der allein fein 
Wert war, folgte, und warb nad) 
feinee Rückkehr Lorblieutenant ber 
Grafſchaft Sfier. Streitigkeiten mit 
dem Lorbfchagmeifter, Grafen Ors 
ford, dem er zum Theil feine Erbes 
bung zu banken hatte, verleiteten ihn 
zu einem unmwürbigen Betragen, wo⸗ 
bey er nicht das Wohl bes Staates, 
fondern nur feinen Privatzwift berüd: 
fihtigte und zwar endlich fiegte, in» 
dem Drforb 1714 von ber Königinn 
entfegt warb, dennoch aber, da bie 
Königinn 4 Zuge darauf flarb und 
das Haus Hannover, dem er entgegen 
geagbeitet hatte, ben Thran beftieg, 
deſto tiefer fiel. Wirklich verlor er bey 
Georg I. Regierungsantritte fogleidy 
feine Ämter u. follte wegen Hochverra⸗ 
thes zur Unterfuchung gezogen werben; 
er floh baher nach Frankreich, wo er 
1715, auf Robert Walpole's Antrieb, 
des Hochverrathes ſchuldig erklärt und 
feiner Büter beraubt wurde. Gr trat 
nun bey dem Prätenhenten ale Minis 
ſter in Dienfte ; dieſer traute ihm aber 
nicht und feste ihn nad) ber veruns 
glüdten Landung in Schottland, zu 
Bunften bes Herzogs von Ormond, ab. 
Beorgi. machte nun B. Anerbiethuns 
gen , wenn er gegen das Haus Stuart 
wirkte, was B. zwar Anfangs abs 
lehnte, fpäter aber verfprad. As 
1723 das ihm feindlihe Parlament 
aufgelöft wurbe, erhielt er @rlaubniß, 
nad) England zurädgufehren, und 1728 
auch feine Güter wieber. In Brants 
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Bolla 


delte mit dem Wlutterlende, ohne Bollt (Geogr.), 1) Dorf im Dberamte 


jedoch zum Ziele gelangen zu könllen. 
Vielmehr entfpann fidy der Kampf mit 
dem, Morillo erfegenden General, 1a 
Zorre, von Reuem, und B. nahm ihm 
durch den Sieg bey Galcbofa 1821 
Garateas u.la Suayra ab, mußte audh, 
trot aller Weigerung, die Präftbent- 
ſchaft in demfelben Zahre wieber übers 
nehmen , verzichtete aber zu Gunften 
des Staates auf feinen Get von 
50,000 Yiafter. Er fol nun biefe Stel⸗ 
1e, fo wie bie eines Oberbefehlshabers 
der Eruppen 7 Jahre lang bekleiden. 
1822 Ham er mil dem Protector von 
Peru, St. Martin, zuſammen &. ſchloß 
ein Bündniß zwiſchen ber Republik 
Peru und Golumbia. 1823 eilte er 
der Republik Peru zu Hülfe und bes 
Rand in diefem Sabre und 1824 mit 
verfhiebenen royatiftifchen Generalen 
wehrere Kämpfe, wo balb bie eine, 
bald bie andere Partey ſiegte. 
Bolkaes (Ipr. Bolkatſch, Bulkeſch, 
Bolgar), ſächfiſches Dorf im Groß⸗ 
fürſtenthume Etebenbürgen, Kakaällder 
Gefpannfch., unteren Girkel, Tanta⸗ 
loker Bezirk. Gin volkreicher Ort, 
defien eine Hälfte zu den fogenannten 
fieben Richtergütern ber ſächſiſchen 
Nation gehört, weßwegen man ihn 
auch unter ben Ortſchaften bes Hers 
mannftädter Stuhles angeführt findet, 
Diefer Ort hat zwey Jahrmärkte, u. 
König kabislaus V. verlieh bemfelben 
im 3. 1453 da6 Jur gladii. Die hier 
erzeugten Weine werben fehr ges 
(hät. 

Bolkenhayn (Geogr.), 1) Kreis im 
Regierungsbezirte Liegnis ber preuß. 
Provinz Schleſien; bat (14) 7 1/6 
Q. M., (63,700) 24,600 Ew., ift 
gebirgia und waldig, bewäflert vom 
Reife und Bober; man. treibt viel 
@pinnerey ; 2) Hauptflabt baf., an 
ber Reif; bat 1350 Ew., treibt 
Tuch⸗ und Leinweberey, in der Nahe 
Bolusgruben. 


Göpingen , im Donautreife (Könign 
Bärtemberg) ; bat 1390 Ew., Bab 
(Bollerbad) und if rei an Berſtei⸗ 
Rerungen; 2)(Bulle), Amtöbezirt u. 
Skadt, diefe mit Schloß, 1300 Ew. 
und anſehnlichem Käfchanbel, im Gans 
ton Freyburg (Helvetien). 


Bolla (Martin), Piariſt and Profefor 


der Geſchichte, Anfangs an der königl. 
Alodemie zu Rlaufenburg in Sieben⸗ 
bürgen, bann an dem biſchöflichen 
Epeeum zu Waigen; geb. zu Sitmegh, 
einem Marktfleden ber Weßprimer 
Geſpannſchaft. Er trat in ben Orden 
der Picriftek (frommen Schulen) im 
J. 1769. Als lateiniſcher Dichter mach⸗ 
te er ſich fchon in den 7Oger Jahren 
des 18. Jahrhundertes vorkheilhaft 
bekannt; fpäter (inben 90ger Jahren) 
trat er auch als magyariſcher Dichter 
mit Glück auf. Im 3.1784 wurbe er 
an der königl. Akademie zu Klaufens 
burg in der Profeffur ber Univerfals 
und vaterländifhen Geſchichte der 
Nachfolger des gelehrten Phariſten, 
Carl Koppi, ber als Profefſor der⸗ 
ſelben an die Peſther Univerſität ver⸗ 
fegt wurde. Er Durde ſpäter auch Dis 
rector der Akademie und bes adeligen 
Sonvietes dafelbft. Später wurbe er 
an das bifhäfl. Eyceum zu Waitzen 
als Profeffor der Geſchichte verfegt. 
Als Profeffor verlegte er fih ganz auf 
das Studium ber Geſchichte und ars 
beitete ein lateinifhes Compendium 
der Univerfalgefdichte aus, welches 
er endlich, das Horazifche nonum pri- 
matus in aonum, {in 3Bben. in Drud 
herausgab, unter dem Titel: Primae 
linese historiae universalis, in usum 
studiosae Juventutis Claudiopolita- 
nae. Tomus I., complectens praeno» 
tiones, prohistorism et historiam 
aevi antiqui, a dispersione Babylo- 
nica ad magistrationem gentium, 
cum tabulis synchronisticis, Klaufens 
burg, gebrudt unb verlegt von Hoch⸗ 
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Szäſzky biefelbe 


Bollicano 


in den Donauftrom fällt. Aber ſchon 
viel früher hegte der gelehrte unga⸗ 
sifhe Geograph Johann Tomka 
Überzeugung, 
daß die Bollia bed Jornandes die 


Ipolya fey, in feiner fhyägbaren In- 


troductio in Geographiam Hunga- 
rise antiqui et medii aevi (Lipsiae 
1781, 8.);5 denn er führte ©. 12 in 
der Aufzählung ber Flüße Pannonis 
ens bie Bollia und Ipolya als einen 
und benfelben Fluß an, fagt ©. 15 
ausdrüdlih: „Regio Herulorum at- 
que Scirorum iuter Marium et Bol- 
liam seu Ipollam amnes,« fchreibt 
6.16: „Regio Hunuorum inter Bol- 
liam amnem et Dacism Gepidicam, 
a monlibus Sarmaticis ad Danubi- 
um extendebatue und verzeichnet 
auf der beygefügten erſten Karte, die 
den Zitel führt, »Huunia occiden- 
talis per Scythiam seu Gepidiam 
Daciae et Ostroguthiam Pannonise 
saeculo V. et VI. extensa« den Fluß 
Bollia gerade auf ber Stelle, wodie 
Spolya in der Reograder und Hon⸗ 
ter Geſpannſchaft fließt. 


Bollicano (Geogr.), berühmte Bäs 


ber zwifchen Viterbo und Monte Fias⸗ 
cone, in dem Kirchenftaate. 


Boltimann (Erid), geb. 1770 zu 


\ 


Hoya; fludirte in Göttingen Mebis 
ein, ward Doctor, lebte eine Zeit lang 
bey dem Hofrath Böckmann in Karls⸗ 
guhe, und ging 1792 na Paris, wo 
er praftieirte. Der Revolution abhold 
ward er doch wider Willen in fie ges 
zogen, führte den geächteten Grafen 
Narbonne, der bey Frau von Stael 
verborgen war, burdy alle Gefahren 
nach London, Fam badurdy dort in die 
erften Girkel und ließ fi) von Freun⸗ 
den Lafayette's Überreden, diefen aus 
ber Gefangenfhaft zu befreyen, was 
jedoch mißlang. Gr wandte fih nun 
nach Amerika, erwarb fi bort bes 
deutendes Vermögen, kam 1814 nad) 
Guropa zurüd, u. war beym Congreß 


Bologna 


zu Wien anweſend. Er kehrte auf 
kurze Zeit nach Ainerika, von da aber 
nach London, wo er feinen Wohnſit 
nahm, zurück. 


Boll⸗werk, 1) im Allgemeinen irgend 


ein Gegenſtand, der einer Kraft ein 
Hinderniß in den Weg legt, daher) 
(Kriegw.) fo viel wie Baftion. 


Bologna (Geogr.), 1) (Bolsgnefe), 


Delegation im Kirchenſtaate (Ita⸗ 
lien); bat 67 1/4 (80 1/4) Q. M., 
meift ebenes, an die Apenninen 
grenzendes, vom Reno, Panaro, Qua⸗ 
berno und anderen’ (alle zum Poge⸗ 
biet gehörig) und einer Menge Kanäle 
bewäffertes, von 281,000 (379,000) 
Menſchen bewohntes Land. Man 
treibt Getreide s (vorzüglih Heiß), 
Danfs, Geides (die dafige Beide folk 
die beſte im Occident feyn), (es 
müfe-, Obſt⸗ und Südfrüchtenbau. 
2) Hauptftadt barin mit 64 — 65,000 
Einwohnern; liegt zwifchen den Zlüßen 
Reno und Saveno, ift Sig des Delega⸗ 
ten, eines Appellationsgerichtes und 
eines Erzbiſchofes, einer Univerfizät 
(einft mit 5— 6000 Studenten), zu 
der ſchon Theodoſius II. durch eine 
Rechtsſchule den Grund gelegt haben 
fol und zu welcher verfdiedene 
Sammlungen für Künfte und Wiſſen⸗ 
haften, aud eine Bibliothet ven 
150,000 Bben. gehörten, ferner meh⸗ 
zerer Sefelfchaften für Mufil, Acker⸗ 
bau, Medicin u. dgl. Man befchäfs 
tigt fih mit Seidenweberey (Sammt, 
Taffet, Flor), Papier⸗, Leinwanbe, 
Branntwein⸗, Liqueur⸗ und Öhlfabris 
kation, macht Arbeiten in Gold und 
Silber, Holz (muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente), Glas (Bologneſer Fla⸗ 
ſchen), Kryſtall u. a., liefert Macaroni 


‚und Wäürſte (Mortadelli), handelt 


mit dieſen Waaren und zieht Bo⸗ 
logneſer Hündchen. Merkwürdige Ge⸗ 
bäude find: drey Theater, mehrere 
Kaffehhäuſer, die große Brücke über 
den Reno, ber Reptunusbrunnen auf 
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Vologni 


Strahlbaryt, Mineral.), Art aus der 
Gruppe Baryt, kommt in rundlichen, 
auch platt gedrũckten Stüden vor, wel⸗ 
che ſtrahliges, bisweilen ins Blätte⸗ 
rige oder Faſerige übergehendes, Ges 
füge haben, an den Kanten durchſchei⸗ 
nend ſonſt perlmutterglänzig und 
grau gefärbt find. Er heißt B. S., weil 
ein fih Mit Alchemie befchäftigender 
Schuſter zu Bologna, Vincenzo Cas⸗ 
earialo, um 1630 feine Eigenfchaft, zu 
leuchten, entdedte. 


BolognilBononius, Seronimo), geb. 
zu Treviſo 1454 5; Anfangs Abvocat, 
. Später Geiſtlicher; flarb 1517. Er 
gab mehrere Autoren, wie ben Cäſar, 
Livius u. m. a. heraus, war aber 
auch gekroͤnter Lateinifher Dichter 5 
frieb u. a.: Mediolanum, Zrevifo 
1624 (ein Heldengebidt) ; Elegidion, 
" Venedig 1625. Ä 
Bolond (Valentin), Dofnarr des uns 
garifchen Aftertöniges, Johann Zäs 
poiya. Da Bolond in ber magyar. 
Sprache Narr bedeutet, fo galt von 
ihm: nomen et omen habet. Gr bes 
gleitete feinen Herrn im Jahre 1528 
ins Eril nad Pohten. 


Bolongaro, ein mailänd. Schneis 
dergefelle ; lernte von feinem älteren 
Bruder in Amfterdbam die Kunft, dem 
Schnupftabak eine gute Beize zugeben, 
erhielt, nach einem Frankfurter Hauſe 
gegebenen Proben, kleine Vorſchüſſe, 
legte nun eine Schnupftabaksfabrik 
- an, die den ausgezeichnetſten Fortgang 
hatte, baute, als man in Frankfurt 
feiner Aufnahme als Bürger Schwies 
rigteiten in den Weg legte, in Hächft 
bie prädtigften Fabriksgebäude, und 


ftarb zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 


dertes ale Millionär. Daber Bo lons 


Bolſcheretzk 


Bolton 


Blutdurſte fo genannt), ein ungari⸗ 


ſcher Heerführer zu ben Zeiten des 
Herzogs Toxus; Fam, nad) einem mit 
den Byzantinern geſchloſſenen 5jäh> 
rigen Stillftande als Geißel nad Kon⸗ 
ftantinopel (943), warb hier mit 
Büte behandelt, zum Patricier ers 
hoben und zur Annahme des Chris 
ſtenthumes bewogen durch beflen 
Ginführung die Griechen, allmählig 
die Wildheit der Nation zu zähmen 
bofften. Doc Boloſudes kehrte nach 
ſeiner Rückkunft zum Heidenthume 
zurück, und erneuerte feine Raubzü⸗ 
ge gegen die Griechen. In dem für 
die Ungarn verhängnißvollen Jahre 
955 ward er bey Augsburg nad ers 
littener Niederlage feines Heeres ges 
fangen, dem Derzoge von Baiern übers 
geben und zu Regensburg mit bem 
Strange hingerichtet. 

( Bolfcheregkoi 
Oſtrow, Geogr.) , felte Slobode im 
Kreiſe Niſchni Kamtſchatsk, der 
Statthalterſchaft Irkutzk (ruſſiſch 
Aſien); liegt an der Bolfchaja Reka, 
war eine Zeit lang Hauptort der 
kamtſchatkaliſchen Halbinſel, jegt in 
Verfall, hat nur 430 Einw. und Ha⸗ 
fen mit noch einigem Verkehre. Die 
Ebene, worin ſie liegt, iſt Aufenthalt 
vieler Rennthiere. 


Bolswert, 1) (Boecius ober Boe⸗ 


tius a. B.), geb. zu Bolsward um 
1580; guter Kupferſtecher, auch Ku⸗ 
pferftihhändler zu Antwerpen. 2) 
(Schelte oder Scheltius a. B.), deſſen 
Bruder ; geb. zu Bolsward um 1586, 
Kreund von Rubens, von dem er 
viele Gemählde burdy ben Grabſtichel 
vervielfältigte , unb ber mehrere feis 
ner Blätter felbft retoudirte und das 
durch verbefferte. 


sarostabat, nah ihm benannte Bolt on, mehrere Ortfchaften in Rorbs 


Sorte Schnupftabal, aus virginifchen 
Tabaksbläattern verfertigt. 


Boloſudes (Boͤrbulcs, von feinem 


amerika, als: 1) in der Graffchaft 
Ridpelieu, in der brittifchen Provings 


Unter-Ganada; hat 800 Einw.; 2) in 
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Paris 1762, 1774, 2 Bde., deutſch 
Dresden 1769, 2 Bde.; Dictionnaire 
Faisonne uuiversel d’histoire natu- 
relle, Yaris 1755, 5 Bde., Supples 
mente 1768, vermehrt durch Haller, 
de Lenze u. Bourgeois , Yverdun 
1768, 12 Bde., 12., deutſch gänzlich 
umgearbeitet und zu einem neuen 
Werke umgebildet von F. H. W. 
Martini. 

Bomaſchki (ruff.), in Rußland bie 
Heinen Banlaffignationen y.10 — 1 
Rubel herab, im Gegenfage ber Afligs 
naten. Der Rahme bedeutet Papier: 
geld; fie find von der Größe eines 
quer gelegten DOctavblattes und nady 
dem Werthe von verfchiedener Farbe. 


Bombati (Bombay , Geogr.), 1) 
Präfidentfhaft in brittifh Vorder⸗ 
Indien; hat 611 Q. M. mit 2 1/2 
Mill. Einw. (mit den Eroberungen 
von Bejapoor, Berar, Aurungabad 
u. Khandeſh 3302 A. M. mit 10 1/2 
Mil. Einw.), liegtan der Welt « Küs 
fle von Border s Indien, bringt Ges 

würz, Reif, Baumwolle, Bambus, 
perlmutter, Bauholz; wird regiert 
von einem Gouverneur iſt abhängig 
von dem Beneralgouverneur von Bens 
‚galen und bedit durch feine Einkünf⸗ 
te bie Ausgaben (megen des großen 
Heeres) nicht. Hierzu gehören bie 
Inſeln Bombai und Galfette, Fort 
Victoria und ein Antheil von Bus 
jerate. 2) Infelin Aurungabad, obis 
ger Pröfidentfchaft; hat faſt 2. M. 
mit 177,200 Einw. in 2 Städten und 
einigen Dörfern, ift von der Infel 
Salſette nur durch eine ſchmale Meers 
enge getrennt, bat unfruchtbaren Bos 
den, body große Sultur, treibt anfehns 
lichen Handel, 3) Stadt barauf, Haupt⸗ 
flabt der Präfidentfhaft, Sit der 
Behörden diefer Präfidentfchaftz hat 
162,000 @inw., Hirbus (mehr als 
bie Hälfte), doch aud Parfen, Mus 
bamebaner, Europäer und And., ein 
ſtarkes Kort (mit den Öffentlichen Bes 
bäuden, Magazinen, Sciffswerften , 


Bonıbarbier 


Caſernen u. ſ. w.), feit dem großen, 
Brande v. 1803 viel ſchoͤne Häufer, body 
enge Straßen, viele Moſcheen, Pa⸗ 
goden, Sonnentempel, chriſtliche Kir⸗ 
chen, 1 Synagoge, ferner eine lite⸗ 
rariſche Societät, Univerſität, meh⸗ 
rere Schulen, Spitäler für Menſchen 
und. Vieh, Fabriken für Baummols 
Ienwaaren, Leber, Indigo, Tabak, 
Zuder ; treibt ausgebreiteten Handel 
mit allerhand inbifchen und arabis 
[hen Waaren, befonders aber mit 
Pfeffer (deffen Hauptniederlage hier 
ift), weicher Handel durch en ſchoͤnen 
Hafen begünſtiget wird. Die Amgebun⸗ 
gen find reizend, doch ift die Loge uns 


Y 


gefund. . 


Bombarbe (Bombarba) , 1) eine 


Kriegsmafchine, die, noch vor Erſin⸗ 
bung des Pulvers, nrttelft Federn 
und Sehnen Gteine und anbere 
Körper gegen ben Feind fchleuberte, 


wohl faft eines mit Ballifte; 2) kurz 


nad Erfindung des Schießpulvers in 
Stalien ber allgemeine Rahme für 
alle Pulvergefhüge ; dann 3) beyben 
beutfchen Artilleriften Gefchäge von 
großem Caliber, befonders wenn fle 
Steine [hoffen und kurz waren ; zus 
weilen fchoffen fie 250 Pfund Stein. 


Bombardement (fr., Kriegsw.), 


das Beichießen einer Stabt mit Möre 
fern, Haubigen und Kanonen (hier⸗ 
aus befonders mit glühenden Kugeln) 
ohne Laufgräben und anderen Belages 
rungsarbeiten. Es bezwedt die Zer⸗ 
flörung der Magazine und Bäufer 
und foU ben Commandanten, die 
Einwohner und Befagung in Schres 
denfegen u. fo die Übergabe befchleu= 
nigen. Diefes glückt befonders bey reis 
chen und großen Städten. 


Bombardier (Kriegsw.), bie bee 


fonders zu Bedienung ber Mörfer 
und Daubigen beftimmten Artillerie 
fen; bey ben meiften XArtillerien 
eine avantirte Charge, welche zwi⸗ 
fhen dem Unterofficiere und Ka⸗ 
nonier mitten inne ſteht Bey anderen 
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von) Berry u. 1819 Bifhof pon Ami⸗ 
ens. 3) (Ludwig, Marquis von), Sohn 
bes Vor., geb. zu Regensburg 1780; 
ergriff beym Ausbruche der franz, Res 
volution bie Parten der Bourbons u. 
ließ deßhalb feinen Sohn in Wien 
und Neapel erziehen. Bon legterem 
Orte vertrieb ihn bie Ankunft ber 
Fraͤnzoſen; er ging nad Wien und 
erhielt bafelbft eine biplomatifche Ans 
flellung. 1813 war er öfterreidifcher 
Gefandter in Berlin und wirkte fehr 
gum Beptritte Öfterreichs zur Allianz 
mit. Nach dem Parifer Frieden warb 
er ald Geſandter nad) Kopenhagen 
geſchickt, ging in gleicher Eigenfchaft 
1816 nah Dresden,u.1820 nach Neapel. 

Bombelti (Sebaftian), Geſchicht⸗ 

u. Portraitmahler, geb. zu Udine 1635 ; 

ft. 1685 5 befannt durch feine Nach⸗ 
ahmung ber Gemählde des Paul Veros 
neſe. 

Bomberg (Daniel), berühmter Buch⸗ 
drucker, geb. zu Antwerpen; ließ ſich 
zu Venedig nieder und druckte zu⸗ 
erſt Hebräifche Bücher. Man hat von 
ihm: Biblia rabbinica, Venedig 1518, 
4., u. ben Zalmub in11 Folio-Bän⸗ 
den. Er ft. zu Venedig 1550. 

Bombyx (Zool.). Einne bezeichnet 
damit cine Unterabtheilung feiner 
Schmetterlingsgattung phalaena, 

Bomel (Thomas), evang. Luther. 
Pfarrer zu Stolgenburg in Sieben: 
bürgen,, geft. 1592. Er war geb. zu 
Kronftadt. Er widmete fich zuerft der 
Rechtsgelehrſamkeit und dem Dienfte 
der Themis und trat erft [päter in den 
geiftlihen Stand. Im J. 1548 wurde 
er in Herrmannftabt Provinzial: Ros 

„tar. Als ſolchen ſandten ihn bie fie: 
benbürgifhen Stände zu Szekely 
Bafarheiy, in Gefeufchaft des Ladis⸗ 
laus Kemeny und Johann Sonibori 
(fpr. Schombori), an ben König Fer: 
dinand I. 1556 nach Wien, um beflen 
Sinwilligung zur MWieberrufung ber 
Kdniginn Habelle umd ihres Sohnes 


Bommel | 


Johann Bigismund Zapolya gu er⸗ 
halten. Seine Rede an Ferdinand I. 
erſchien im Drade. Nachher wurde er 
Mitglied des inneren Rathes unb im 
3. 1561 ernannte ihn Johann II. zum 
Vicefimator. Allein noch in dieſem 
Jahre verwechſelte er feinen Stand, 
und erhielt nach bem Tode des Bars 
tholomäus Kertfhen bie Pfarre zu 
Stolzenburg. Bier flarb er am 30. 
Sänner 1592, nachdem es im 3.1569 
auch das Decanat bekleidet hatte. Er 
gab im Drude heraus bloß das Werk: 
Chronologia Rerum Ungaricarum , 
a primo Unnorum in Pannoniam ad- 
ventu, ad millesimum, quingentesi- 
mum seplimum a nato Christo an- 
num, Coronae 1556, in 4. Er hin» 
terließ aber in ber Handſchrift das 
wichtige Werft: Statuta jurium mu- 
nicipalium @ivitatis Cibiniensium 
reliquaramque Civitatam et univer- 
sorum Saxonum tranusilvanicorum , 
collecta per Thomam Bomeljum 
anno 1560, und beffen deutfche Über« 
fegung: Statuta oder Satungen ges 
meiner Stadtrechten ber 'Hermanns 
fladt und anderer Städte und aller 
Deutfchen in Siebenbürgen, colligirt 
durch Thom. Bomelium 1560. Beyde 
Handſchriften werden in ber Kapitus 
lar = Bibliothef zu Hermannftadt aufs 
bewahrt. Diefes juridifche Wert Bo⸗ 
mel’s, das erfte in feiner Art über bie 
fähfifye Municipal = Verfaffung in 
Giebenbürgen, fand viel Beyfall und 
man machte davon Gebraud. GSpä: 
ter trat Mathias Fronius in feine 
Zußftapfen und gah der fächfifchen 
Nation ein Geſetbuch, das bey ben 
ſächſiſchen Gerichtsftühlen ale Richt: 
ſchnur eingeführt wurde. 


Bommel (Geogr.), Stadt und durch 


das Waffer, das fie umgibt, fonft ſtar⸗ 
fe Feſtung, jedoch jest mit verfalles 
nen Werken, links der Waal, im Ber 
zirke Thiel der Provinz Geldern (Nie⸗ 
berlande), auf einer von der Maas 
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Bona, 1) (Hieronymus Franz), ein 
Dalmatiner, Merkaner und Tribuni⸗ 
ger Biſchof, in der Mitte des 18. 
Sahrhundertes. Außer feiner Parens 
tation auf ben Prinzen Gugen von 
Savoyen (Venedig 1749) gab er (um 
dieſelhe Zeit) eine Latefhifche Überfes 
Yung des Lebens Cicero’ 5 von Mibz 
beiton im Drucke heraus. 2) (Johann 
Paul), aus einer patricifhen Kamilie 
zu Raguſa, ein lateinifcher Dichter, 
den Ludovicus Pafchalis (ein zu feiner 
Zeit gefhäster Dichter zu Gattaro) 
sühmt; geflorben 1584, im 61. Jahre 
feines Alters. 3) (Johann Seraphi⸗ 
nus), gleichfalls aus einer patricis, 
Then Familie zu Ragufa, geft. 1658. 
Er gab in dalmatinifcher Sprache ein 
epifches Gedicht unter dem Xitel: 
Magdalienua Pokorniza (Magbdalis), 
zu Venedig 1630 im Drude heraus, 
wovon bie 2. Ausgabe 1658 erfchien. 
4) (Johann Seraphin, der jüngere), 
Mitglied der Akademie zu Raguſa u. 
Mitarbeiter an einem iligrifchen Les 
xicon, geft. 1712. Gab unter andern 
eine Paraphrafe auf den 50. Pfalm 
heraus und überſettte einzelne Epis 
gramme von Wartial. 5) (Michael 
Babulinna), au ein Ragufaner, 
ber in der lateiniſchen, italienifchen 
und dalmatinifchen Sprache bichtete, 
um die Mitte des 16. Jahrhundertes. 
Sr überſette bie Tragödie Jokaſta 
aus dem griechiſchen ins dalmatini⸗ 
ſche, und ſchrieb auch: Prosciastia 
od sabudguega Driemena Miha Bo- 
bilunovichia (Bergangenes, womit die 
Seit verdarb, Michael B.). 6) (Mich. 
Matthäus), gleichfalls ein Ragufaner, 
dem unter Den Tostaner Dichtern feiner 


Bona 


Beit Ricol. de Gozze den erften Pag “ 


einräumte (mit den Worten; „ed al 
presente, quauto leggiadri sieno nel 
verso Torcano Michaele di Bona 
etc.”). Er lebte zu Anfang des 17. 
Sabrhundertes. 7) (Nicolaus Johann), 
aus eines patriciſchen Yamilie zu Ras 


Bonaeoffi. 


sufa, ein Rechtögelehrter u. UAyriſch⸗ 
balmatinifcher Dichter, der in ber 
türkifchen Gefangenfchaft zu Siliftria 
1668 flarb, Bon feinen Gedichten 
wurbe jedoch bloß das eine gedrudt, 
weldyes "den Zitel führt: Grad Du- 
bronnik Ulastalom u tres egnu (die 
Stadt Ragufa an die Patricier bey 
bem Erdbeben) 1667. Unter feinen 
ungedrudten Gedichten ift das vors 
süglichfte „Phoenix“, welches er gu 
Abrianopel 1668 verfaßte. Er fchrieb 
auch eine Biographie ber heil. Jung⸗ 
frau Maria in feiner Mutterſprache. 


Bona (Bonne, Blaidel Aneb,.Geogr.), 


Stadt! in der Prov. Gonftantina, des 
afritanifchen Reiches Algier am Sai⸗ 
bufe und am Mitteimeere ; hat 8000 
Ginwohner, welche Mäntel, Teppiche, 
Gättel verfertigen und mit Getreide, 
Wachs, Leder u. dgl. handeln. 


Bonacoffi, 4) (Pinamento), aus 


einer edlen mantuanifchen Familie; 
bemächtigte fih um 1275 der Herr⸗ 
fhaft über feine Vaterſtadt und bes 
bauptete fie trog mehrerer Aufftäade 
mit Glück und Ruhm bis 1293, we 
ihn fein Sohn flürzte; er larb 1293 
dur feinen Sohn. 2) (Barbillone), 
Sohn des Vor.; empörte fi 1292 
gegen feinen Vater, fperrte ihn, nebſt 
feinem Bruber Taino, ein und warf 
fid an der Spite ber von feinem 
Vater verfolgten Buelfen zum Herrn 
von Wantua auf. 3) (Bottafella), ein 
Berwandter des Bor. ; verjagte den» 
felben in Gemeinſchaft mit feinen Brüs 
bern, Pafferino u. Bectirone, mit Hülfe 
ber Gibellinen 1299 und behauptete 
ſich als Oberhaupt diefer Partey zu 
Mantua bis zu Heinrich's VII. Ankunft 
in Stalien; flarb gegen 1311. 4) 
(Yafferino), Bruder des Bor.; folgte 
demfelben als Herrſcher von Mantua, 
warb zwar vom Kaifer Heinrich VII. 
vertrieben, bemädhtigte ſich aber ber 
Herrfhaft wieder und warb felbft 
vom Kaiſer beflätiget , bemädhtigte 





2% Bonaventura 


Bonaventura, 1) St. (Johann v. 
. Bidanza), geb. 1221 zu Bagnarea im 
Zoscanifhen, 1248 Franziskaner, 


Bondhamp: 


hatte, 1574, ermordet; 4) ber von. 
Schelling als Dichter angenommene 
Pfeudonahme. 


1253 Lehrer ber Theologie an ber Bonavilla (Aquilino), ft. zu Mais 


Univerfität zu Paris, 1256 General 
feines Ordens, 1274 Garbinallegat 
auf dem GSoncilium zu &yon, wo er 
den 15. Julius d. 3. fl., 1482 zum 
Kirchenheiligenfund 1587 zum ſechſten 
unter den größten Kirchenlehrern ers 
hoben, in Lyon als Schugpatron vers 
ehrt; war einer ber berühmteften 
ſcholaſtiſchen Theologen, unter denen 
ihm der Titel Doctor seraphicus ges 
.geben warb. Er begründete in feinen 
asketiſchen und philofophifchen Schrifs 
ten (Biblia pauperum, Itinerarium 
mentis in Deum, Reductio artium 
in theologiam) bie myſtiſche Theolo⸗ 
gie, vertheidigte im Sommentar zum 
Magister sententierum bes 9. Lom⸗ 
bardus und in feinen dogmatifchen 
Handbüchern (Breviloquium, Centi- 
loquium) die Lehren und Geremonien 
der Kirche feiner Zeit mit künſtlichen 
Beweifen, und widmete feinem Orben 
nit nur die eifrigfte Thätigkeit als 
General, fondern auch mehrere apo⸗ 
Logetifhe Schriften. Noch find feine 
Werke (Rom 1588—96, 7 Bde., Bol.) 
das ODrakel der Franziskaner u. eine 
Fundgrube myftifher Deutungen, aber 
auch vor anderen foholaflifchen, wegen 
ihres praktiſch religiöfen Geiftes, ges 
fhäst. 2) B. von Padua, geb. 1332; 
Cardinal, u. General bes Augufliners 
Ordens; fchrieb: GSommentar über 
die Briefe St. Johannis u. Jacobus; 
Leben der Heiligen; Prebigten 5; Spe- 
culum Mariae , war Petrarca's vers 
trauter Freund und hielt beffen Leis 
chenrede. 3) (Pietro), Handlungsbies 
ner bes florentinifchen Hauſes Sal⸗ 
viati zu Venedig, bekannt wegen 
feiner Vermählung mit Bianca Gas 
pello, der nachherigen Großherzoginn 
von Toscana; warb, weiler ſich durch 
feinen Stolz bebeutenbe Feinde gemacht 


land 1820; bekannt durch fein mit 
Mari herausgegebenes Dizzionario 


‚ etimologico di tutti i vocaboli usati 


nelle scienze, arti e mestieri che tra- 
gono origine dal Greco, Mailand 
1819 — 21. 


Bonavifta, 1) (Geogr.), eine ber 


größten Baien auf der Oſtküſte der 
brittifchen Infet Neu = Youndland ; 
wirb vom Gap Freels und Bonaviſta 
gefchloffen und Hat rings umher meb⸗ 
sere Niederlaffungen und Filcherpläs 
ge: 2) das erwähnte Cap bey biefer 
Bai; 3) f. Boaviſta. 


Bonbardi (Michael), ein ungarifcher 


Sefuit zu Anfang bes 18. Jahrhun⸗ 
dertes. Sein Hauptwerk iſt: Topo- 
tzraphia Magni Regui Hongariae, 
sive nobilissimae eius ditionis, quam 
modo Hungariam dicimus, cum an- 
nexis Dalmatiae, Croatiae, Slavo- 
niae, Serviae et Bulgariae etc, reg- 
nis, tum etiam T'ransylvaniae, Va- 
lachiae, Moldaviae provinciis, Vien- 


. nae 1718, p. 371, 4. Eine vermehrs 


te und verbefferte Ausgabe beforgte 
der Sefuit Joh. Trsztyanszky, Wien 
1750, 8.59 in ol. Aud gab Bons 
barbi heraus das Wert: Academici 
undeni Graecenses suo sanguine 
purpurati, Graecii 1727, p. 168, 8. 


Bonzbon (v.fr.), Überhaupt Zucker⸗ 


wer? in Eleinen niedlichen Formen 
unterfohieblicher Art, Färbung unb 
Mifhung , als leichte Näfcherey. 


Bonhamp (Graf Artus de), gebor. 


1:59 in Anjou ; diente im franz. 
Heere in Nord = Amerila unb ward 
beym Anfange der franz. Revolution 
von der Provinz Anjou zum Anführer 
gewählt und bald mit db’ Eibee, la 
Roche Jaquelin u. X. an bie Spitze 
der Royaliften in der Vendee geftellt. 
Gr zeichnete fi hier fehr aus unb 
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Sräueln des 10. Auguft feinen Ads 
ſchied und zog ſich in die Einſamkeit 
zurück, bis er zufällig Cugen Beau⸗ 
harnois kennen lernte, der ihn 1805 
Rapoleon empfahl. Won dieſer Zeit 
an begleitete er den Letzteren ald Kams 
merberr bis 1809 auf feinen Zelbzüs 
gen, warb 1810 Requetenmeifter und 
Präfident des Rhonebepartements, mo 
er unermübdet thätig war. 1815 ward 
er Präfect bes Seinedepartements u. 
Staatsrath, fchloß den 3. July 1815 
mit ben Allüirten bie Übergabeconvens 
tion und bekleidete 1816 — 18 .bie 
Stelle eines Abgeorbneten in der Des 
putirtenlammer, wo ex fi flets ben 
Abänderungen des Wahlgeſetzes ents 
gegenfegte. 

Boner (Bonerius), Fabeldichter, ber 
zu Anfange bes 13. Jahrh. gelebt has 
ben foll und eine Sammlung von Fa⸗ 
bein, nad Lateinifhen Originalen, 
die meiſten nach dem Avianus, unter 
dem Zitel: der Edelſtein ober Kabels 
budy in beutfchen Reimen, herausges 
geben hat. Bon feinen Lebensumfläns 
den ift nichts weiter bekannt. Merk⸗ 
würdig ift diefes Wert als das erfte 
in beutfcher Sprade (1461 zu Bam⸗ 
berg, 81. Fol.) gedrudte und zugleich 
mit Holsfchnitten verfehene; man 
tennt von ihm nur Gin Exemplar in 
der Wolfenbüttler Bibliothek. Bobs 
mer ließ diefen Edelſtein unverändert 
im alten ſchwäbiſchen Dialekte, wies 
wohl unvollftändig und ohne kritiſche 
Bearbeitung, unter dem Zitel: Fa⸗ 
bein aus den 3eiten der Minnefänger, 
Sürh 1757, abdruden. Eine neuere 
Ausgabe, worin der Text indefien 
modernifirt ift, lieferte Eſchenburg 
(Berlin 1810). Die neuefle und vors 


züglichfte erfhien unter dem Titel: 


der Edelſtein, aus Handfchriften bes 
richtiget und mit einem Woͤrterbuche 
verfehen von G. F. Benere, ebend. 
1816. Proben diefer Kabeln findet 
man in Docens Miscellaneen. 


Bonfni 


Bonet (Johann Paul), lebte zur Zeit 


König Karl’s II. von Spanien und 
wird von Majans als Erfinder der 
Kunft der Taubſtummenſprache ges 
nannt, als beren Erfinder font Pes 
ter Ponce aus dem 16. Jahrhunderte 
angeführt wird. Er fchrieb: Beduc- 
cion de las letiras y arles para en 
senar a bablar a los mudos ,„ Mabrid 
1620, 4. 


Bonfini (Anton, Bonhunias ober Ao- 


tonio de Bonfinis), ein gelebrter 
Staliener,, fowohl Humaniſt als Ges 
ſchicht ſchreiber, geb. zu Ascali in ber 
Anconifchen Mark im 3. 1427. & 
ſtudirte in feinem Baterlande, lehrte 
darauf zu Recanati Humanioris und 
war mehrere Jahre Rector des bafl- 
gen Sollegiums. Sr überfegte mehrere 
griechifche Claſſiker ins Lateinifche u. 
dedicirte die zwey Überfegungen von 
Dermogenes und Herodianus bem 
großen Mäcen ber bamahligen Gelehr⸗ 


ten, Mathias I. Corvin, Könige vom . 


Ungarn, und gab Sommentarien über 
einige lateiniſche Glafliter heraus. 
Dadurch wurde er berühmt und ber 
geniale König Mathias, der ſich an 
feinem glängenben Hofe gern von itas 
lienifchen Gelehrten umgeben fah, Iub 
ihn im 3.1485 zu ſich ein. Bonflni, 
der zuvor, der Erfahrung wegen, eine 
gelehrte Reife durch Italien u. Dentſch⸗ 
land gemacht hatte, folgte bem eh⸗ 
renvollen Rufe, und überreichte dem 
Könige und feiner zweyten, bie Künfte 
befhüsenden, Gemahlinn, ber neapo⸗ 
litan. Prinzeflinn Beatrir, bey ber ers 
ften Audienz verfchiebene feiner Werke, 
und empfahl fi) bey bem freygebigen 
Könige fo fehr, daß er ihn mit einem 
anfehnlichen Gehalte in feine Dienfte 
nahm und ihm ſtets feine Gnade und 
fein Wohlwollen ſchenkte. Sehr bald 
trug er ihm auf, eine Geſchichte von 
Ungarn zu fihreiben. Als Mathias l. 


‚im 3.1490 in ®ien ſtarb, ermum 


terte ihn deffen Nachfolger , Wtabise 


>] 
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‚universelle, Tome V.; 


Bongars 


te. Allein es fehlte ihm ber Geiſt u. bie 
‚seine elafſ. Latinität des Livius. Sein 


‚Berk ift mit vhetorifhem Schmude 


‚Überladen, es fehlte ihm an Quellens 
ſtudium und an hiſtoriſcher Kritik, 
Indeſſen trug fein Wert unftreitig 
viel dazu bey, um in Ungarn ben 
Sinn für das Stubium der Rationals 
geſchichte zu weden, und es gereicht 
ibm zum Ruhme, daß er nicht bloß 
bie Größe feines königl. Mäcens, 
Mathias I,, pries, fonderr auch feine 
Schwächen und Mißgriffe nicht vers 
wiegen Hat. (Mehr über Bonfint 
$..in D. W. Molleri Dissertatio de 


‚Ant, Bonfinio, Altdorf 1698, 4.5 


Bayle Diotionnaire Czwittingeri Spe- 
cimen Hungariad literatae, p. 80.5 


: Windifch ungarifches Magazin, J. Thl. 


11. &tüd; Georg. Jerem. Haner de 
Soriptoribus Rerum Hungaricarum et 
Trausilvanicarım Adversaria, Vien- 
nase 1777, p. 79—90; Biographie 
Wadler’s 
Geſchichte der Hiftorifchen Forſchung, 


3.86, 6.162, ff.).. 


Bongars (Jacob, nicht Zohann, wie 


er bey mehreren ungariſchen Schrift⸗ 


ſtellern, nach Schwandtner's Vorgang, 
.in den Seriptor. Rerum Hung., Tom. 


1., p- 847, irrig genannt wird), ein 
gelehrter Franzoſe, der ſich unter ans 
dern aus Vorliebe auch mit dem Sams 
meln und der Herausgabe von Quellen 
der ungarifchen Geſchichte befchäftigte. 
Er war geboren zu Orleans in einer 
pꝓroteſtantiſchen Familie, im 3. 1554. 
Gr wurbe vom 3.1571 an zu Straß« 
burg trefflich Humaniftifch unterrichtet, 
‚war fpäter, im 3.1576, Zuhörer bes 
großen Hechtögelehrten Gujas in 
Bourges (wie Bayle verfihert) , und 
verlegte fih mit allem Gifer auf bie 
Humaniora, Beihichte und Rechte. 
Er trat frühzeitig in bie Dienfte bes 
großen Königs Heinrich IV., da dies 
fer noch König von Ravarra war, 
als Conseiller et Maltre d’hötel du 


Bongars 


Roi (wie Morer in dem hiſtoriſchen 
Wörterbuche verfihert), und war ges 
gen 30 Jahre fein Geſchäftsträger, 
einige Mahle auch fein Befandter bey 
verfchiedenen deutfhen Höfen. Gr 
zeichnete ſich aus burch viel? umfaflenbe 
Kenntniffe, feltenen Scharfblid und 
biplomatifhe Bewanbtheit in Ver⸗ 
handlungen, gefällige Sitten unb nie 
verläugnete Rechtlichkeit der Gefins 
nung und bes Charakters. Gr flarb 
zu Paris am 29. July 1612 (nad 


Bayle, Zöcher: und Haner; bagegen 


gibt Wachler in ber allgem. Encyclo⸗ 
pädie, jedoch ohne Anführung einer 
Quelle, den 29. Zuny ale Zobestag 
an). Er flarb ehelos. Er war nit 
nur ein unermübeter Geſchichtsforſcher, 


-fondern au ein vielwiffender geifts 


reicher Philolog, wie bie von ihm 
beforgte Eritifche Ausgabe des Justinus 


-(Paris 1581, 8.) barthut, und blieb 


unter allen 3erftreuungen bed Hof⸗ 
und Gefchäfttebens ben Stubien freu, 
fand mit den geachtetften Belchrten 
feiner Zeit, nahmentlidy audy mit Iſaak 
Gafanboe und Zoahim Gamerarius, 


‚in enger Verbindung , und wurde von 


allen, die wahres Verdienſt zu würs 
digen verftanden,, gefhägt. Auf Ber 
reicherung ferres Bibliothek verwens 
dete er große Summen. Gin Theil 


- feiner Bibliothek fol mit dem Hei⸗ 


beiberger Bücherfchage in bie Baticas 
nifche Bibliothek nad Rom gefommen 
feyn ; das Meifte aber wurbe der dfs 
fentlichen Bibtiothef zu Bern einver⸗ 
leibt. Darunter befinden fi (nad) 
Sinner's Satalog ber Berner Biblio⸗ 
thek) das Tagebuch über feine Reife 
nad Gonftantinopel im 3. 1585, eine 
reiche Sammlung geſchichtlicher Rach⸗ 
richten und Bemerkungen, Ungarn, 
Böhmen, die deutſchen Höfe und ihre 
Staatsverhältniffe betreffend, Anmers 
tungen und Gollationen zu römifchen 
Claſſikern u. f. w. Bon ihm erfchies 
nen im Drucke: Collectio Hungarica- 





276 Bonifacius 


Bonn 


ſtenthumes übergab es zulett ſein Boniuta (Seogr.), Tierra und Stadt 


Erzbisthum feinem Schüler und 
Amtsgehülfen, St. Lullus, und bes 
gab ſich auf bie Heife, um ben heibs 
nifcgen Friefen noch einmahl bas Evan⸗ 
gelium zu prebigen. Schon hatte er 
mit feinen Gefährten mehrere Tau⸗ 
fende unterwiefen und getauft und fie 
nun anden Fluß Borna (bey Dodum, 
6 Stunden von Leuwarden) zur Fir⸗ 
mung beſchieden, wo er fie unter aufs 
gerichteten Zelten erwartete, als ein 
Daufen Heiden über die heil. Männer 
berfiel und fie am 5. Zuny 755, 40 
Sabre nah B. erfter Ankunft in 
Deutſchland, ermorbete. Bein Leichs 
nam warb zuerft nad) Utrecht gebracht, 
von ba aber auf Begehren bes Erz⸗ 
bifchofes Lullus nach Fulda Übertragen. 
Man hat eine Sammlung Briefe von 
B., gelammelt von Sevarius, Mainz 
1605 ; mebrere Briefe, Canons, Res 
den u. f. w. find in anderen theologis 
[hen Werken zerſtreut; mehrere anz 
dere Schriften, wie pro rebus eccle-, 
siao, de suis inGermania rebus u. a. 
nur noch in Handichriften vorhanden. 
2)8.1., 419 nach ftreitiger Wahl vom 
Kaifer Honorius als Papſt beftätigt, 
Nachfolger des Zofimus; hinderte durch 
feine eftigkeit die Erennung Illyriens 
von feiner Gerichtsbarkeit; legte den 
Gtreit der Bifchöfe von Arles und 
Vienne um die Metropolitanrechte 
beys fl. 422. 3) 8. II., ein Gothe, 
Nachfolger Felix IV.,530 ; behauptete 
fi gegen ben Gegenpapft Dioscurus, 
4) 8. VIII., vor der Wahl Benedict 
Gajetan genannt, geb. zu Anagni 
aus einer catalonifhen Familie. 8. 
verordnete, daß alle hundert Jahre 
ein Zubildum gefeyert werde, legte 
dem heil. Ludwig bie Würde als 
Heiliger bey, und fegte der päpftlichen 
einfachen Krone eine zweyte zu. Er 
gab ein 6. Buch ber Decretalien bers 
aus, das, von Fuſt und Schäffer 1465 
gedruckt, eine fehr feltene Jacunabel 
geworben if. 


darin mit 1600 Ew., in ber fpan. 
Provinz Avila. 


Bonin (Beogr.) , neuedings erft be⸗ 


kannt gewordene , von Sapanern bes 
vdikerte Infelgruppe zwiſchen Japan 
und den Marianen; beſteht aus 89 
Inſeln, deren Hauptinfel Nordeyland, 
eine kleinere Südeyland heißt, haben 
gemäßigtes Klima; bringen Getreide 
und Sartenfrücte, Palmen, Eiſen⸗ 
holz, Kampferbäume,, Bienen. Die 
Ginw. treiben Handel wit den Sans 
beserzeugniffen und Fiſcherey. 


Bonipert, war ber erſte Biſchof 


von Fünfkirchen (Pecs), weiches Biss 
thum Stephan der Heilige ftiftete, 
im 3.1009 beftätigte und mit vielen 
Gütern dotirte. Er war zugleich Hofs 
geiſtlicher Stephan's und wahrſchein⸗ 
lich zugleich Kanzler. 


Bonito, 1) (Joſeph), Mahler und 


Schüler des Solimene lieferte luſtige 
Gefellfchaften, mit angebrachten ähns 
lichen Porträten ; blühte um 1760. 2) 
(Ricolas), Landfchaftsmahler und 
Schüler Beich’s; berühmt wegen gus 
ter Ausfichten, fhönen Baumſchla⸗ 
ges u. zweckmäßiger Staffage ; blühte 
um 1730. 


Bon jour (fr.), guten Tag. 
Bon mot (fr.), Witzwort, launiger,, 


finnreiher Einfall, Ausdrud. Bons 
motifiren, wigeln. 


Bonn (Geogr.), 1) Kreis im Regie⸗ 


rungsbezirke Köln ber preuß. Provinz 
Sütich s Steve s Berg, fonft zum Erz⸗ 
ftifte Köin gehörig; hat 3 70. 
M., 35,200 Ew. ; liegt meift am lin⸗ 
ten Rheinufer, in fruchtbarer Gegend ; 
man baut Getreide und Bemüfe, auch 
etwas Wein, treibt Viehzucht und 
Fiſcherey, fertiget Töpfe und Etein- 
gut; 2) Hauptſtadt desſ. am Rhein, 
von 1273 bis 1794 Nefidenzftadt des 
GShurfürften von Köln; hat ſchönes 
Schloß, 4 Kirchen (die Martinskirche 
nad) der Hotonde in Rom gebaut) und 
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ben ev Schuld war, und überredete 
Franz J. zu der unglücklichen Schlacht 
bey Pavia 1525, wo er nach ber Ge⸗ 
fangenſchaft des Königs den Tod 
ſuchte und fand. 

Bononia (Banonia, Pannoniae), 
sömifche Feftung in Yannonien, früs 
ber Milata (auch Malata), im Abs 
lativ der vielfachen Zahl Milatid ges 
sannt, 16 Mill. von Gucci ober Eur 


eis (in der Nähe des heutigen Fvtfes 


Suſzey in Slavonien) nad; Fer Peus 
tingerifchen Tafel, atfo a ber Nähe 


.. ber heutigen Feftuns Peterwarbein, 


wo auch eine Joeſchrift gefunden wur⸗ 
de mit dem Rahmen Malata und 
der ansrgebenen Entfernung von 16 
wir. nad Eufum, Bononia ift ohne 
- gweifel ein und berfelbe Ort mit 
Milata, Die Notitia imperii verlegt 
in biefes Bononia nicht nur die fünfte 
Cohorte der fünften Legion und bals 
matifche Reiter, fondern fie bemerkt 
auch, daß gegenüber im Barbaren» 
lande das Gaftell DOnagrinum, mit 
einer Befagung von der fünften Les 
gion und an Hülfstruppen angelegt 
war. Mannert (in feiner Germania, 
Ahaetia, Roricum, Pannonia , 2te 
Auflage, Leipzig bey Hahn 1820, 
@eite 671) vermuthet daher mit Recht, 
. bag dieſes Gaftell ba war, wo jegt 

gu Zage Reufag (Neoplanta, Ujvidek) 
im Batſcher Gomitate if, und es 
finden fih in der That noch jest von 
demſelben an in nördlicher Richtung 
bie zur Scheiß die fehr vollftändigen 
Überbleibfel eines römifchen Walles, 
ber noch heut zu Tage bie Römer 
‚fange genannt wird. Die Römer 
betrachteten mithin ben Winkel zwi⸗ 
fen der Donau und Theiß als einen 
Zuwachs ihres Gebiethes. Wo eigents 
lich Milata oder Bononia lag, dars 
. über wagt Mannert keine Gonjectur: 
allein es ift fehe wahrſcheinlich, daß 
ed ba war, wo heut gu Sage das 
Dorf Bäanoftor in Siavonien, in ber 


Bonpland 


Sirmier Geſpannſchaft und Eſeredi⸗ 
der Herrſchaft, an der Donau, ſteht 
und wo man auch roxiiſche Denkmäh- 
ler finbet. 


Bonplanb (aime), wurde als Böge 


(ing der Araneyfchule und bes botas 
niſchena Gartens zu Paris vom Alex. 
v. Humboldt, während beffen Aufent⸗ 
halt zu Paris 1799, veranlaßt, ihn 


“auf feiner großen naturhift. Reiſe 


in Südamerika zu begleiten; an ben 
[0 bedeutenden Früchten diefer Reife 
nahmer, bef. für das Fach ber Bota⸗ 
nit, ben thätigften Antheilz man redj> 
net, daß bie Botanik ihm bie Kennts 
niß-von mehr als 6200 neuen Pflans 
zenarten verdankt. Won der großen 
Reifebefhreibung, bie in einzelnen 
Abtheilungen feit 1799 mit Atlaffen 
erſcheint, ift er Mitherausgeber. Rad 
feiner Rückkehr nad Guropa 1804 
warb er Vorſtand bes berühmten 
Gartens zu Malmaifon und es eis 
ſchien: Description des plantes, que 
l’on cultive a Navare et & la Mal- 
maison, in 11 Lieferungen, Paris 
1813— 1817, gr. Fol., mit 66 col. 
Kupfertafeln. 1818 ging er als Pros 
fefior der Naturgeſchichte nad Bue⸗ 
nos⸗Ayres; 18.20 begann er eine neue 
Unterfudhhungsreife in das Innere von 
Paraguay und legte zu St. Anna, 
am nörblichen Ufer bes Rio Parana, 
Pflangungen von paraguanifchem Thee 
an, die neuerdings durch Truppen 
des Doctore Krancia, Dberbirectors 
in Paraguay, zerftört worben. Bons 
piand felbft ift dann nach Affomption, 
ber Hauptflabt Paraguays, geführt 
und als Garnifonsarzt in ein Kort 
geſchickt worden. Es wird behauptet, 
baß diefe Berbannung aufgehört habe 
und er von Francia nad) einer anberen 


Gegend, wo erüber eine Hanbelsvers 


bindung zwiſchen jenem Lande u. Peru 
Aufſicht führen fol, abgefanbt wors 
ben fey. Er follhier, während er feine 
botan fen Forſchungen fortfegt, bie 





383 Bon ton 
mehreren Schriften, meift auch lat. 


unb in mehrere Sprachen überſetzt, 


erfchienen mit biefen holländiſch in 
2 Bden., Amfterdam 1689, 4. 
Bonton (fr.), guter Ton ‚üfsine Le⸗ 
bensart. 

Bontzida, Dorf im Großfürftenthus 
me Giebenbürgen, Dobokaer Gefpann= 
fhaft, unteren Cirkel, Széker Bezirke, 
liegt in einer romantifchen Ebene am 
Fluße Samoſch, 3 Stunden von Klaus 
fenburg entfernt. Der verflorbene 
Eönigl.Bouverneut von Giebenbürgen, 
Graf Banffi, hatte hier ein ſchoͤnes 
Euftfhloß mit fehenswürbigen Gars 
tenanlagen , und eine vorzüglidhe 
Stutterey. 

Bonvivant (fr.), ein Menſch, ber 
ſinnlichen Genüſſen nadjagt. 


Bonvroyage(fr.), 1) gute, glüdlis 


che Reiſe; 2) Glück zu, als Wunſch. 
Bony (Geogr.), 1) Königreich auf der 
ſüdaſiatiſchen Inſel Celebes, ſehr 
mächtig ; liegt an der Bay gleichen 
Rahmens (Sewa), ftellt 70,000 
Krieger, bringt Reiß, Sago, Saflia; 
die Einwohner nähren ſich durch Fiſch⸗ 
fang , Gold⸗ unb GSilberarbeiten, 
Kattunmwebereyen ; werben despotiſch 
eegiert. 2) Hauptſtadt bafelbft und 
Reſidenz bes Königs, von ben Britten 
1814 hart mitgenommen. 3) Inſel⸗ 
gruppe, füdlidy von Gelebes, wenig 
bekannt. 

Bonyha (deutſch Bachnen, wala⸗ 
chiſch Baknn a), Dorfim Großfürſten⸗ 
thume Siebenbürgen, Küküllöer Ges 
ſpannſchaft, oberen Cirkel, Kunder 
Bezirke, ein weitläufiges walachiſches 
Dorf, in deſſen Nähe ſich eine be= 
träcdhtliche und vorzügliche, ber gräflis 
hen Familie Bethlen gehöfige, Stuts 
terey befindet. 
Bonyhad, einer der ſchönſten und 
volkreichſten Marktflecken ber Zolner 
Geſpannſchaft, in Niederungarn, jens 
feits der Donau, in der Gegend bes 
alten Pannoniens, welche die Römer 


Bonyhad 


Pons fociorum nannten. Hieß che 
mahls Bongha. Liegt 3 Stunden von 
dem durch feinen rothen Wein bes 
rühmten Marktflecken Szekszärd ges 
gen Weften entfernt, an einem ans 
genehmen Thale von Norden nad) 
Süden. Neben biefem Thale ˖ liegen 
die herrfchaftlichen Allodialgebäude, 
gegen Oſten umgrenzen es die Biefen 
und endlich bie Weinberge, von wels 
hen man auf ben Marktfleden, bie 
Gebäude und die Güter eine fhöne 
Ausfiht hat. Die heut zu Tage tro⸗ 
denen und gutes Heu lieferndben Wies 
fen waren noch vor 50 Jahren ſum⸗ 
pfig, und lieferten nur Rohr und 
Schilf. An ben Rändern -berfelben 
wachſen noch jest Bachweiben (sslix 
viminalis Linn., ungarifch reketiye). 
Sept wohnen in Bonyhäd Dentſche, 
wenig Magyaren una viele Zuden. 
Die Seelenzapl beträgt 4700. Daruns 
ter find 1586 Katholilen, 1132 Pros 
teftanten &. ©. ( Sutheraner ), 360 
Reformirte, 1631 Juden. Die Ka⸗ 
tholiken und Lutheraner haben ihre 
eigenen Kirchen und Geiſtlichen, die 
Juden ihre Synagoge und ihren Kab⸗ 
biner, die Reformirten machen aber 
eine Filialgemeinde von Hidasd aus. 
Die Einwohner bauen Weizen, Rog⸗ 
gen, Kulurug (Maps), Gerſte, Ha: 
fer, Kartoffeln und Zutterwiden an; 
vorzüglich aber befchäftigen je fi 
mit dem Tabakbau und erzeugen jährs 
li 3500 Gentner Tabak. Außer ben 
Rationalfchulen ber vier Kirchenpar⸗ 
teyen beftcht in Bonyhadb ein Mäbds 
den = Erziehungs s Inftitut, welches 
im Sabre 1813 eine ehemahlige deuts 
fe Reichsgräfinn, Anna Philipps, 
errichtete. Geit 1819 ift in Bonyhab 
eine eigene Apotheke. Das biefige 
Spital bat fammt ber Fatholifchen 
Kirche ber hiefige Pleban Michael 


Winkler im Jahre 1780 auf eigene 


Koften erbauen laffen. Die Juden bes 
figen ein zwey Stod hohes, wohl eins 
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gäglich bey Landungen, bey dem Ans 
griffe der Häfen ober im Meere lies 
gender Feſtungen gebraudit; 2% o0ts 
fenboot, unterfcheidet fidy bisweilen 
von einer gewöhnlichen Schalupe bas 
durch, baß es inwenbig mit Kor ges 
füttert if, damit es nicht finten kann, 
wenn ed audy in heftigem Sturm voll 
Wafler wird; daher es auch ben Nah⸗ 
men eines Rettungsbootes führt. 
Boot, 1) (Gerh.), gebor. zu Goreum 
1604 5; nahm, als er fi) noch 1630 
als Arzt erft nad) London, dann nad 
Dublin wandte, den Rahmen Boate 
an. 2) (Arnold), des Vor. Brus 
der, geboren zu Borcum 1606 ; machte 
Sprachſtudien zu feinem vornehmften 
Gefhäfte, erlernte zugleich die Arzney⸗ 
wiſſenſchaft; ſtarb 1650 5 ſchr. u. a.: 
. Observationes medicae de affectibus 
a veteribus omissis, London 1649, 
und in mehreren Ausgaben, worin er 
bie erſte Beichreibung der englifchen 
Krankheit unter dem Rahmen tabes 
piclava gibt. | 

Bootes (gr., wörtlich Ochfentreiber,, 
Aftron.), Nahme eines anfehnlichen 
Gternbilbes bes nördlichen Himmels, 
awifchen dem 200-2309 geraber Aufs 
fleigung und 10—55° nörbl, Abweis 
dung (wovon alfo ein Theil in unferen 
@Begenden nie untergeht) , norbwärts 
Über der Jungfrau, weftwärts bey 
ber nördlichen Krone u. ber Schlange, 
fübwärts unter dem Drachen. Es wird 
als eine männlidhe Figur dargeftellt, 
bie in ber linten Hand einen gekrümm⸗ 
ten Hirtenſtab von Keulenform, in 
ber rechten aufgehobenen bie Jagd⸗ 
Hunde (f. d.) an einem Bande, ober 
audy eine Sichel hält. 

Bopaul (Bopaultot, Geogr.), 1) 
Fürſtenthum in der brittifchen Prov. 
Malwah (Vorders Indien); hat 320 
Q. M., 650,000 Einw., fteht unter 
ber Oberherrſchaft ber Written, ift 
feey von Tribut; nur flellt es 1000 
Wann Hülfstruppen; iſt gebirgig, 


Bora 


wird von der Betwa (deren Quelle 
hier) und Nerbudda bemäffert. 2) 
Hauptflabt daf., Reſidenz bes Rabob; 
liegt an ber Betwa, hat einige Bes 
ſtungswerke und treibt Handel. 


Bopfingen (Geogr.) , Gtabt mit 


Poftamt , 1450 Einw., welche Zeuge 
u. Leder bereiten, im Oberamte Res 
resheim im Jartkreiſe (Königreid) 
Würtemberg). In der Nähe ber 
Spfberg. 


Bopp (Kranz), geb. 1791 zu Mainz, 


widmete fich, bef. von Wendiſchmann 
in Afchaffenburg angeregt, dem orien⸗ 
talifhen Sprachen und ging, am fie 
zu ftudiren, 1812 nad Paris, 1817 
nach London und fpäter nach @öttins 
gen. Sept ift er Prof. der orientalis 
{hen Sprachen zu Berlin. Vorzöglich 
widmete er fi dem Indiſchen. Gr 
gab heraus: über das Gonjugationd« 
foftem ber Sangcrittfprache, Frank⸗ 
furt 1816,. und Srimahäbharate Na- 
lopakbajanam, £ondon u. Paris 1820. 


Boppard (Baudobriga, Geogr.), Gt. 


am Rhein, fonft Reiheftabt; Hat 3100 
Einw., Baummollenfpinnereyen und 
Baummollenwebereyen, Pfeifenfabris 
ten (1,400,000 Stüd Pfeifen), Schiffs 
fahrt, dabey die Ruinen des Königes 
hofes; liegt im Kreife Boar, Regie 
rungsbez. Koblenz ber preuß. Prov. 
Nieder s Rhein. 


Bora, 1) (a. Geogr.), makedoniſches 


Gebirge ; geht von der das Land ums 
gebenden und fi nad der Mitte 
zu ziehenden Bergkette aus nach JUy⸗ 
rien zu; warb bey ber Eintheilung 
Makedoniens dur die Römer 167 
v. Chr. Grenze ber 3. und 4. Abtheis 
lung; jest Prilipo. 2) (n. Geogr.), Ges 
birgsdiftrict im Reiche Zigre in Abyſ⸗ 
finien mit den Gebirgen Salowe und 
Bora. 3) Rebenflüßchen ber Gibe, 
mündet bey Pirna. 


Bora (Katharina von), geb. 1499; 


entwich aud dem Klofter Rimptfchen 
bey Grimma mit no 9 anderen Nons 
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Boraxſaure Salze 


Tibet aus, wo fein Hauptfundort ein Borar-fäure (Boronſäure, acidum 


See (15 Zagereifen nörbl. von Tesbue 
Lombon, 18 franz. Meilen im umfang) 
iſt, auf deffen Grunde er Eryftallifirt 
‚vorfommt. Außerdem wirb er aud) 
in Japan, China und Perfien in Mens 
ge auf ähnliche Art gefunden, und ift 
daſelbſt feit den Alteften Zeiten bes 
kannt; nad) Europa bradten ihn zus 
erft die Araber. Zu feiner reinen 
Darftellung bedarf er einer chemiſch⸗ 
tehnifhen Behandlung (vgl. Borax⸗ 
raffinerie). Dineralogifch rechnet Leon= 
hard ben B. zur Gruppe Ratrium, 
Den zu ben Galsfalzen. Chemiſch 
befteht er aus Borarfäure und Natron 
(Sobiumoryd) mit dem zur Kryſtal⸗ 
lifation nöthigen Wafler. 2) (Tech⸗ 
nol.). Der 8. tft beſonders von gros 
Sem Nugen, um das Schmelzen von 
metallifchen Körpern zu fördern und 
chemiſche Verbindungen berfelben zu 
bewirken; aud zum SProbiren von 
Erzen ift er anwendbar; er dient fers 
ner zur Bafis der meiften gefärbten 
Schmelze, zur Gmailbereitung, zu 
Berfertigung künſtlicher Edelſteine u. 


des weißen Metallglafes, zu bauerhafs. 


ten Glaſuren auf Kupfer und Eifen- 
blech, auch irdenen Geſchirren, zum 
Einbrennen von Gold und mehreren 
Farben auf Glas und Porzellan, zu 
einem fhönen Grün, beſonders auf 
Ghagrin, u. 3. a. m.; 3) (Meb.). 
Der B. warb fonft ald inneres Mits 
tel, wegen vermeintlicher fpecififcher 
Wirkungen, geſchätzt; häufiger ift fein 
Gebrauch äußerlich, befonbers gegen 
Mundſchwämmchen, audy bey Kindern, 
mit Rofenhonig , dgl. gegen Leichte 
Hornhautflecke u. andere leichte Hauts 
flede. 
Borarsraffinerie(Kechnot.), eine 
Anftatt, den rohen Borar ober Tinkal 
zu reinigen und durch Zufag von Ras 
trum kryſtalliniſchen Borar rein zu 
bereiten. Es geſchieht ſolches gewöhns 
lich in Venedig und in Holland. 


boracicum, Chem.), 1) warb zufällig 
zuerft von Becher im Borar unters 
fhieden, doch eigentiih erſt durch 
Homberg 1702 genauer bekannt. Erſt 
in neuerer Zeit iſt ſie als Säure an⸗ 
erkannt worden, obgleich ihre allge⸗ 
meinen Andeutungen als Säure nur 
ſchwach ſind. Sie kommt als ſolche 
natürlich vor, am reinſten auf ber 
Inſel Vulcano in: einer Feiſenhoͤhle, 
woraus heiße Quellen entſpringen, 
wo Decke und Wand in mehrere Zoll 
ſtarken Lagen damit überzogen ſind; 
auch kommt ſie in einigen Seen in 
Toscana, beſond. beyCherlajo u. Caſtel 
nuovo vor, wo fie zu 2/100 einen 
Beftandtheil bes Waſſers bilder, au 
(aber nicht rein) in Saffolin (f.b.) 
am Rande ber heißen Quellen bey 
Saflo im Florentinifhen. Künſtlich 
wird fie aus dem Borax dargeſtellt; 
2) (Techn.). Die B. dient chemiſch 
häufig als Schmelzmittel, auch zu che⸗ 
mifhen Prüfungen, befonbers gu 
Entbedung von Allalien in Koffilien, 
von Phosphorfäure, auch zu Arfenide 
proben. Sn Alkohol aufgelöft gibt fie eis 
nen dauerhaften Borarfirniß; if 
zu farbigem Kunftfeuer anwendbar. 3) 
(Med.). Unter dvemRahmen Sebativs 
falz (sal sedativum) war fie fonf 
als beruhigendes Mittel in Krämpfen 
und Schmerzen, auch zur Grwedung 
von Kräften in Schwäcdezuftänden in 
Anſehen, jest ift es ziemlich außer 
Gredit. In Apotheken iſt fie mehr als 
reagirendes Mittel, als für Heilzwecke 
aufgenommen. " 


Borarsfaure Salze (salia bora 
cica, Chem.) werden durch die Ber⸗ 


bindung der Borarfäure mit ſalz⸗ 
fähigen Bafen gebildet, überhaupt 
aber nur durch ſchwache Verwandt⸗ 
ſchaft zuſammengehalten, und durch 
bie meiſten Säuren zerſetzt. In der 
Hige fchmelzen fie meift zu einem 
durchſichtigen Glaſe und löoſen dann 
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aufwog, und das durch bie Abbaſſiden 
md Fatimiten an ben Sultan kam, 
und den 15. des Monathes Ramazan 
feyerlih befuhr und geküßt wird; 
3) ein Gedicht von 162 Doppelverfen, 
694 n. Chr. von Scheikh Scherefed⸗ 
din, Ebi Abballah Ben Said Als 
boffiei auf das Lob bed Propheten 
verfertiget , bey bem ſich alle Reime 
auf m endigen, eines der berühmtes 
fien bes Morgenlanbes, das unzäh⸗ 
lige Sommentatoren gefunden hat. 

Borda (oh. Carl), gebor. 1733 zu 
Dear; war Anfangs zum Rechtsge⸗ 
lehrten beſtimmt, widmete ſich aber 
balb ber Mathematik und Phyſik und 
trat in das Geniecorps, machte ſfich 
1756 durch ein Memoire über die 
Bewegung ber Projeetilen bekannt, 
wohnte 1757 demFeldzuge in Hannover 
bey, trat nad feiner Rückkehr zur 
Marine über, Tam 1764 in bie Aka⸗ 
demie, warb von bdiefer 1771 beaufs 
tragt, die Nichtigkeit der Seeuhren 
auf einer Reife der Fregatte Flora 
gu prüfen, unterfuchte 1774 u. 1775 
bie Lage ber canarifchen Inſeln, und 
gab eine Karte berfelben unb ber 
Küfte von Afrika heraus, warb 1777 
und 1778 Majors General der Gees 
truppen, und machte als folcher unter 
General Eftaing den amerik. Krieg 
mit; 1782 befehligte er bas Liniens 
ſchiff le Solitaire, warb aber von 
ben Engländern gefangen, jedoch auf 
Ehrenwort nach Frankreich entlaffen. 
Zu Anfang der Revolution ward er 
mit Mechin und Delambre zu Mefs 
fung bed Meribianbogens von Düns 
kirchen bis zu den Balearen beaufs 
tragt. Er erfand bierbey bie fehr 
zweckmäßigen Metalltbermometer, bie 
nad) ihm benannten Repetitions⸗ u. 
Meflerionstreife, und mehrere andere 
für aftronomifhe Meſſungen höchſt 
wichtige Inftrumente und Einricdhtuns 
gen. Er ft. 1799 als Diviſionschef im 
Minifterium ber Marine; fchrieb: 
Reife in den Jahren 1771 u.1772, zur 


Bordeau⸗ 


Unterſuchung besRugens mehreter Me⸗ 
thoden u. Inſtrumente zur Beſtimmung 
ber Längen und Breiten, Paris 1778, 
2Bde., 4.; Beſchreibung u. Gebrauch 
des Reflexionskreiſes, Paris 1787, 4.3 
Tables trigonomötriques döcimales, 
herausgegeben von Delambre, u. m.a. 
Er iſt auch der Gründer des Syſtemes 
der neufranzoͤſiſchen Maße und ber 
Gtifter der franz. Schiffsbaufchule. 


Borbafher Kreis (Mathem.), ein 


nach feinem Erfinder benanntes, auf 
einem Stative ruhendes Winkelmeß⸗ 
inftrument mit eingetheilten Kreife 
und zwey mit Albidaben verfehenen 
Fernroͤhren. 


Bordazar de Artagu (Anton), 


geb. zu Valencia 1671, Buchdrucker; 
machte fih um die Feſtſtellung ber 
fpanifchen Orthographie fehr verbient, 
ftarb 1744 und ſchrieb: Ortografia 
espanola, Walencia 17285 Ortogra- 
fia latina, ebend. 1730; Plentifica- 
cion de la imprenta de el Rezo s» 
crado, ebend. 1732, Fol.3 Idea de 
una academia mathematica, ebend. 
1740, 4.; Calendario perpetuo, ebend. 
1740, 4. u. a. m. 


Borbeaur (Bourbeaur, bey den 


Römern Burdigala, Geogr.), 1) Bes 
zirk im Dep. Gironde (Frankreich); 
bat 77 Q. M. mit 222,300 Einw. 
2) Ganton und 3) Hauptſtadt darin, 
fo wie bed Dep. an ber Garonne; 
hat bie Departementsbehörben, Erz⸗ 
bifhof, 6 Briedensgerichte, Handels⸗ 
gericht u.⸗kammer, Gerichtshof u. ſ.w., 
91,000 (100,000) Einw., alte Mau⸗ 
ern, 2 Forts, ſchͤne Kathedrale, eine 
reform. Kirche, Synagoge, viele Pas 
läfte (ben Königspalaft, die Börfe, 
das große Theater, die neue Mühle 
mit 24 Gängen), ſchöne Pläge (Kö⸗ 
nigsplatz), Spagiergänge; ferner eine 
Bibliothek von 55,000 Bänden, Unis 
verfität, verfhiedene gelehrte Geſell⸗ 
fhaften (des Aderbaues, ber mebicis 
nifhen Wiſſenſchaften und Künfte), 
Schifffahrtoſchule, betanifchen Garten, 
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lens rapport avoc les maladies aiguds, 
leurs periodes et leur nature, ebend. 


1775, worin er fi fehr beſtimmt 


gegen Abhängigkeit bes Lebens von 
chemiſchen Vorgängen im Körper er» 
Märt. und auf Bie belebte Ratur ber 
Anftedungsftoffe hindeutet. Großes 
Auffehen erregte audy feine auf So⸗ 
lano be Luque's Vorherfagungen aus 
dem Yulfe gegründete Yulsichre in: 
Recherches sur: le pouls par rap- 
port aux crises, ebend. 1756, 12., 
dann in 3 Bänden und 4 Thlen. daſ. 
1763 und 72, 12. Außerdem binters 
ließ er: Rechorches sur quelques 
points d’ hist, de la med, , concer- 
nant P inoculation, 2 Bde., Lüttich 
(Paris) 12., und mehrere in Oeuvres 
oompletes, herausg. von Richerand in 
2 Bänden, Yaris1818, befaßt. 
Bordirung, 1) der Rand umetwas, 
fos 2) (Schneider und Kirſchner), ſ. 
Belegen u. Verbrämung , 3) (Mah⸗ 
ler), das Auftragen einer hHelleren 
oder dunkleren Karbe auf ben Grund 
eines Semähldes, um es dadurch mehr 
zu heben; 4) ber Rahmen eines Spies 
gels oder Bemähldess 5) (Bärtn.), 
die Sinfaffung der Beete ober Gaͤnge; 
6) (Bauf.), gemeiniglid unter dem 
Dedenfims eines Zimmers angebrach⸗ 
ter Streifen von Gtucaturarbeit, 
Mahlerey od. einer Tapete mit Blus 
mengehängen ober Arabesken verziert. 
Bordone (Paris), Mahler u. Schüs 
ker von Titian, gebor. zu Treviſo; 
ging 1538 nad) Frankreich und farb 
gu Paris 1570. Unter feinen Gemähls 
ben zeichnen ſich aus: eine Geiligens 
familie, und das UrtHeil bes Murfyas, 
welde in Dresden find. 

Bordoni (Benebetto), Geograph, geb. 
zu Padua ; flarb zu Venedig 1529 od. 
1531; zeichnete ſich zugleich als Mah⸗ 
ler, als gewandter Überfeger (von 
kucian's Geſprächen 1493) und als 
Schriftſteller aus. 

Boreal, Borealifch, nördlich, als 


Worelli 


GSegenſat von auſtral. Bozeal⸗ 
klima, B.⸗kgeis, B.» land, 
u. ſ. w., ſ. Polarftima u. f. w. 


Boreas, 1) (Myth.), der Nord⸗ 


Nord⸗Oſtwind, der über die thrakiſchen 
Gebirge nach Hellas kam und heiteren 
Himmel u. Kälte brachte. Im Mythus 
erſcheint er als Sohn bes Afträos 
(Sternenhimmel) und ber Eos (Mor⸗ 
genröthe, f. Aurora) und als Bruder 
des Rotos, Zephyros und Phosphor 
206 (Hefperos). Er wohnte in Thra⸗ 
kien (Nordland), in einer Höhle des 
shipäifchen Gebirges, in ber Nachbar⸗ 
[haft der Hyperboreer. Auf Darftele 
lungen (3. B. an bem noch vorhans 
benen achtedigen Thurm des Andres 
nikos Kyrrheſtes zu Athen) kündigen 
Stirn, Haarwuchs und Bart ihn als 
Beus der Winde an; fein ſtürmiſcher, 
rauber, hohler Son wird durch bie . 
Tritonsmuſchel angezeigt , fo wie 
feine forgfältige Belleidung an ben 
Winter erinnert, 2) überhaupt fo v. 
w. Rorbwind. 


Borek (Geogr.), 1) (Borke), Stadt 


am Bogonin; hat 1200 Einw. mit 
vielen Juden, Tabaksfabrik; liegt im 
Kreiſe Krotoszyn, Regierungsbezirke 
und Provinz Poſen (Königr. Preu⸗ 
fen); 2) Rahme verfhiebener Dörfer 
in Böhmen und Sclefien. 


Borel (Peter, lat. Borellus), geb. 


zu Gaftres 1620; zuerſt Arzt in Gas 
fire, dann feit 1653 zu Paris, wo 
er als Leibarzt des Königs von Frank⸗ 
rei 1689 ftarb. Bey ber koͤniglichen 
Akademie ber Wiflenfchaften hatte 
er 167% bie Stelle eines GShemiters 
erhalten. Seine Thätigkeit war viels 
feitig, wie die Mannigfaltigkeit feis 
ner binterlaffenen Schriften zeigt. 


Borelli (Joh. Alfons, lat. Borellus), 


vorzüglich berühmt als ber Stifter 
ber iatromathematifchen Schule (T.b.), 
gebor. zu Neapel 1608; bildete fi 
unter Gaftelli in ber Akademie del 
cimento zu Florenz, warb Profeffor 


Borf 


der Mathematik daſelbſt und zu 
Pifa, ging aber von da erft nad) Mefs 
fina, bann nad) Rom, wo er an ber 
Königinn ‚Shrifiina von Schweden 
eine Gönnerinn fand und 16,9 als 
Religiofe flarb. Hier fehrieb er fein 
elaffifches Werl: de motu animalium, 
Rom 1680 bis 1681, bad noch in 
mehreren neuen Auflagen, zulegt Haag 
1743, erſchien, worin er die Muskel⸗ 
bewegung auf eine völlig neue und 
einleuchtende Weife durch die Gefege 
ber Mathematik und Statik darlegt, 
und trefflidhe Erklärungen von bem 
Mechanismus der verfchiedenen Arten 
ber Bewegung desFluges, des Schwims 
mens u. f. w. gibt; fchrieb außerdem: 
Della cause delle febbri maligne, 
Verona 1647 und mehrm., zuleht 
Pifa 1658, 4.5 Euclides restitutus, 
Pifa 1658, 4.5 in der 13. Ausgabe 
sugleich mit Elementa conica Apol- 
lonii Pergsei et Archimedis opera 
nova, Rom 1679; Apollonii Per- 
gaeii conicorum libri V, VI, VII, 
parephraste Abulphato Asphavensi, 
nuno primam editi, Florenz 1661, 
Fol.; Theoriae medicorum plane- 
tarum ex causis physicis ded., Flo⸗ 
venz 1686, 4.5; de vi percussio- 
nis I., Bologna 1667, 4.; de mo- 
tionibus naturalibus a gravitate pen- 
dentibus, Reggio 1670, 4.; beybe 
legte neu aufgelegt, Senden 1686, 4.5 
Meteorologia aetnea, ebend. 1670, 
4.; de renum usu judicium, erfchien 
mit. Bellini’8 Schrift: de structura 
renum, Straßburg 1664. 

Borfd (Kalna Vorfö, Berchlo⸗ 
wer, ſlaw. Behlowce), ungarifches 
Dorf in Niederungarn,, bießfeits ber 
Donau, Honter Gefpannfh., Vather 
Bezirk, der abeligen Kamille Körs 
mendy und Anderen gehörig, mit einer 
kathol. Kirche und einem auf einem 


Hügel romantifh liegenden fdyönen' 


Schloße nächſt den Dörfern Bori u. 
Füzes. Borfö, das Dorf, Liegt in einem 
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engen Thale. Die Einwohner haben 


fruchtbaren, obgleich fleinigen und 


ſchwer zu bearbeitenden Aderboben , 
binlänglidhe Weide, Bau: u. Brenns 
holz, gute Wiefen. Der Boden if 
oft überſchwemmungen ausgefeßt. 


Borg (Burg, Geogr.), Stabt und 


Bauptort ber Infeingemern, in dem 
Herzogthume Schleswig (Dänemarf) ; 
bat 1400 @w. , Hafen, viel Aderbau, 
Schifffahrt, Kifcherey, Strumpfwe⸗ 
bereyen. 


Borg, wird gewöhnlid nur in Bufams 


menfegungen, wie 3. B. bey Borgs 
Bertrag, Borg» Befhäft, 
gebraucht; einzeln wird es nur in 
Verbindung mit dem Vorworte „auf 
gebraucht; 3. B. „Etwas auf Borg 
geben, oder auf Borg nehmen” und 
heißt fo” viel als: Etwas aufGrebit, 
d. i. ohne fogleih baare Bezahlung. 
taufen oder verlaufen; im weiteren 
Sinne wohl auch Leihen (f.d.) und 
darleihen (f. b.). 


Borga (Beogr.), 1) Kreis in der 


ruff. Statthalterfhaft Finnland; liegt 
am finnifchen Meerbufen, bat 1356 Q. 
M. mit 122,600 Em., wird bewäffert 
vom Fluße Paijenejärwi, dem Ger 
Saimen u. a., hat viel Walbung, ſüd⸗ 
Yih gutes Aderland, Überall gute 
Weiden; 2) Hauptftabt basin, ander 
Borga A.; hat 2100 Einw., Biſchof, 
Gymnafium; man fertigt Tabak, Ges 
geltuch, Leinwand, raffinirt Zuder, 
treibt Hanbel mit Holz u. dgl. Hier 
ift ber Sig bes 2. finnifchen Bisthu⸗ 
mes (Borgaftift), welches ſich faſt über 
bas ganze öſtliche Finnland ausbreis 
tet, 559,000 Seelen zählt und einige 
Gymnafien, mehrere Tridial und ans 
dere Schulen hat. 


Borgas (Borghas, Beogr.), 1) St. 


an einem Bufen bes ſchwarzen Mee⸗ 
res, im Sandfhad Kirkkiliſſa, des 
o3manifch= europäifchen Eijalets Rum⸗ 
Ili; die Einwohner nähren fi von 
Kifherey und Handel mit Brüchten 


19 * 


293 Borgäte 
und Holz. An deffen Stelle Hand einſt 
eine Stabt Apollonia; 2) mehrere 
Drtſchaften in der Türkey. 

Borgäta, ein ungarifches Dorf, in 
der Eifenburger Befp., in Nieberuns 
garn, am Fuße des Weingebirges 
Kis Comiyo, Gr. Bathiinyiſch, mit 
einer kathol. Pfarre u. Kirche. Weil 
Liefer Ort das Gomlyoer Weinges 
birge gleihfam einzdumet, führt er 

‚den ungarifden Rahmen Borgäta, 
d. 1. Weindamm. Der Aderboben if 
oft Überfhwemmungen auögefegt, u. 

‚gehört daher in Betref ber Frucht⸗ 

barkeit nur zur zweyten Slaffe. 

Borgen (GBeogr.), Eiland und Kirch⸗ 
fpiel mit 4900 Ew., im Amte Noms 
dal, im Stifte Drontheim (Norwe⸗ 
gen); bat ſtarke Fifcheren. 

Borgen, Etwas auf Borg geben 
oder nehmen; fo z. B. fagt man: 
ih borge Dir Gelb (ih leide Dir 

Geld dar); ober ich borge Gelb von 
Dir (ich entlehne von Dir Gelb). 

Borgentreich (Borgentryk, Bor⸗ 
renttyk, Gedgr.), Stadt mit 1600 
Einw., worunter viel Juden; liegt im 
Warburger s Kreife bed Regierungss 
bez. Minden, ber preußifchen Provinz 
Weftphalen, 

Borgsgeber, d. i. jener, welder 
Etwas auf Eredit gibt. 

Borge⸗geſchäft (WBorgvertrag) iſt je⸗ 
nes Geſchaͤft, jener Vertrag, wodurch 
jemanden Etwas auf Credit gege⸗ 
ben wird. 

Borgheſe, vornehme, fürſtliche, rö⸗ 
miſche Familie, urfprünglich aus Sie⸗ 
na, im Beſite ber neapolitaniſchen 

. Bürftenthümer Roffano u. Sulmone, fo 

wie auch vieler anderer großer Güter 
durch ganz Italien, u. eines Gilftheiles 
‚der Campagna bi Roma. Merkwür⸗ 
dig find: 1) (Auguſtin), ber frühefte, 
den bie Geſchichte nennt, lebte im 
15. Jahrhunderte, zeichnete ſich in den 
Kriegen Siena's mit Floreng aus. 

2) (Mare. Anton), dam im 16. Jahres 


Borghefe 


. hund, als Rechtsgelehrter nad) Mom, 


erwarb fidy dort als Gonſiſtorialadvo⸗ 
cat großes Vermögen, fo, daß er 
feinem älteften Sohne, Horazio, bie 
Stelle eines Kammer » Aubiteurs für 
70,000 3edinen kaufen Tonnte. Als 
biefer bald barauf farb, trug Yapf 
Elemens VIII. das Amt auf deflen Brus 
der 3) (Gamill) über, ber 1605 uns 
ter bem Rahmen Yaul V. (f.b.) Papft 
warb und Alles that, feine Kamilie 
zu heben. 4) (Franz), älteſter Bruber 
des Vor., von biefem zum Befehlsha⸗ 
ber ber Saleeren ernannt. 5) (Joh. 
Bapt.), jüngerer Bruder von B. 3), 
von ihm zum Gonfäaloniere u. Ober⸗ 
feldheren der Kirche und Comman⸗ 
danten ber Engelöburg ernannt. 6) 
(Gardinal B.), Schwefterfohn von B. 
3), ſ. unter feinem eigentlichen Rah⸗ 
men Gafarelli (Scipio). 7) (Mare. 
Anton), Sohn von B. 5), an Samilla 
Drfina, Tochter des Herzogs vom 
Bracciano vermäßlt , vorzüglicher 
Günftling von B. 3)3 erhielt von 
biefem die Güter der Familie Genei, 
ward durch deſſen Einfluß fpamifcher 
Grand unb Herzog von Gulmona, 
beerbte B.6) u. flarb 1658. 8) (Jo⸗ 
dann Baptiſt 1I.), Sohn von ®. 7), 
Sohn Paul u, ber Prinzeffinn Olyme 
pia Albobranbini, der reichflen Erbin 
Stalienss erhielt, als der Erbe, das 
Hürftentbum Roffano, heirathete bie 
Tochter des Herzogs von Sora, Eles⸗ 
nora Buoncampagna ; 9) (Wave. Ans 
ton III), des Vor. älteſter Sohn, 
geb. 16605 erwarb durch Heirathen 
mit Flaminia Spinola und Biolanta 
Spinola neue Reichthümer; zeugte 
8 Kinder und flarb 1729. 10) (Gas 
mil Anton Franz Balthafar), Altes 
fter Sohn und Erbe des Vor.; beis 
zathete Sherefe Agnes Golonna ; Karb 
17635 unb hinterließ 8 Kinder. 11) 
(Marc. Ant. IV.) ‚-ältefler Sohn bes 
Vor., geb. 1730, großherz. toscanifcher 
Dberfallmeifter ; endigte 1769 den fa 
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zum Herzoge von Bologna und Florenz 
zu machen. Als er ſelbſt ſeine Bun⸗ 
desgenoſſen nicht ſchonte, vereinten 
ſich dieſe gegen ihn; er wußte ſie 
aber zu trennen und die meiſten in 
ſeinen Dienſt zu locken, wo er ſie 
auf einmahl verhaften und hinrich⸗ 
ten ließ. Kurz darauf ward B. ge⸗ 
faͤhrlich krank; er war daher nicht im 
Stande, gehörige Maßregeln zu neh⸗ 
men, wurde vom Papfte Julius II. ges 
fangen genommen, und nur gegen Aus⸗ 
Lieferung von allen feinen feften Plägen 
losgelaſſen. Im Augenblide ber Abs 
reiſe nach Frankreich von Neapel 1504 
ward er von Gonzalez be Gorbova 
. von Neuem arretirt u. nad) Spanien 
geſchickt, von wo er jedoch nad) 2 
. Sahren nad) Ravarra entlam. Hier⸗ 
auf zog er gegen die Gaftilianer und 
ward 1507 durch einen Schuß vor bem 
Schloße Viana getöbtet. Bey aller 
Verderbtheit liebte er die ſchönen 
Wiſſenſchaften und war ſehr beredt 
. (Tomassi, vita di Cesare Borgia, 
Montechioro 1670, franz., Amſterdam 
1739). 2) (Franz ©t.), geb. 1510 zu 
Candia in Valencia, Herzog von 
Candia und Grand von Spanien, 
4540 Vicekönig von Satalonien, nad 
dem Tode feiner Gemahlinn 1548 
Jeſuit; 1565 General bes Ordens, 
geftorben zu Rom 1572 und 1625 
tanonifirt. Zn feinem Orden grüns 
bete er das Roviziat , verbeflerte 
das Miflionswefen und ben Unters 
sit, wollte aber die Zefuiten zu 
Büßern machen, was dem Geifte des 
Ordens wiberftrebte. Dan bat von 
ihm einige fpan. Erbauungsſchriften. 
Borgsnehmer, d. i. jener, welder 
Etwas auf Gredit erhält. 
Borgo (Geogr.), 1) Dorf im Groß» 
fürftentgume Siebenbürgen, Dobos 
kaer Gefpannfchaft, unteren Kreis, 
Borgaer Bezirke. Diifes große walas 
chiſche Dorf, welches nur eine bey⸗ 
nahe 3 Stunden lange Gaſſe bildet, 


Borgo 


und von mehr als 500 Familien bes 
wohnt wird, beſteht eigentlich ans 
fieben Eteineren Dörfern , unb ges 
hörte vormahls der gräflih Bethle⸗ 
nifhen Familie, wurde aber im 3. 
1784 bem zweyten walachiſch. Grenz⸗ 
Regimente einverleibt, von welchem 
hier der Oberſtlieutenant ſein Stand⸗ 
quartier hat. Durch dieſes Dorf führt 
eine neu angelegte, vortreffliche Poſt⸗ 
und Handelsſtraße nach der Buko⸗ 
wina. In der Nähe wird eine Thon⸗ 
erde von vorzüglicher Keinheit u. Güte 
gegraben,, und bie daraus verfertigs 
ten Tabakspfeifen werben häufig ges 
ſucht u. verfendet. 2)Im Stalienifchen 
ſo v. w. Flecken oder Städtchen, fo: 3) 
B. a Mozzano, Bezirk im Ber 
zogthume Lucca, u. Hauptfleden gleis 
hen Rahmens, hat 1500 Einw., IR 
Sig der Bezirköbehörden. 4) ®. 
Buggiano, Marktfleck. mit Schloß 
in dem PVicariate Pescia bes Gebie⸗ 
thes von Florenz (Großherzogthum 
Toscana). 5) B. d'Ales (d’Alice), 
mit 2550 Einw., in ber Provinz Vers 
celi (Piemont). 6)B. d’Angelo 
(Citta vittoriofa), Stadt auf einer 
Erdzunge am Hafen Valette (Infel 
Malta); hat 4000E. 7) B. 'O sma, 
Stadt in der ſpaniſchen Provinz Bur⸗ 
gos am Duero ; bat 1300 Einw. 8) 
B. di S. Lorenzo, reiches Dorf 
mit 3 Kirchen im Gebiethe von Flo⸗ 
renz (Öroßherzogihum Toscana) ; hat 
bedeutende Gerbereyen. 9) B. di 
Val Sugana (Burgo, Burgow, 
Worchen), Markeflecken im Val Su⸗ 
gana an ber Brenta; bat 220). Ew. 
u. Klofter. 101B. Rave zz aro, Et. 
mit 3450 Einw. und ſtarkem Seiden⸗ 
bau in der piemonteſiſchen Provinz 
Novara (Königreich Sardinien). 11) 


B. Manero, Stadt ebendaſelbſt 


an der Agogna; hat mehrere Klös 
ſter, Reiß:, Wein:, Seidenbau und 
5100 Einwohn. 12) B. Maffino, 
Marktflecken in der piemontcfifchen 


Borgondis 
Prodinz Iorea, am Kanal von Gans 


“ta; hat 1850 Ew. 13) B. ©. Dal» 


mazzo, Marktflecken mit 2800 Ew., 
in der piemontefifhen Provinz Euneo 
(Konigreich Sardinien) ; hat eine urs 
alte Benebictinerabtey. 14) B. S es 
fia, Stadt in ber piemontefifchen 
Provinz Val di Seſia; liegt an ber 
Seſia, hat bedeutenden Handel und 
6000 Einw. 15) Santon bafelbft. 16) 
Sauptfiadt des Diftrictes und bes 
Gantons, am Sturone; bat Biſchof 
und 3000 Einw., welche in Seide und 


: Banf arbeiten ; in der Nähe foU bie 


Stadt Julia Ehryſopolis gelegen 
haben. 17) B. S. Giovanni, St. 
im Diſtricte Piacenza (Herzogthum 
Parma) an der Rura, hat 1400 Ew. 
18) B. S. Sepolero, Vicariat 
und Stadt mit 3300 Einw. und Bis 
fchof, im Gebiethe von Klorenz des 
Sroßherzogthumes Toscana. 19) B. 
Bal Taro, Canton und Hauptort 
desfelben, im Bezirke Borgo San Dos 


mino (Herzogth. Parma), mit Schloß 


und 2000 Einw. 0) B. Vercelli, 
Stadt in der piemontefifchen Provinz 
Rovara , mit 1650 Einw. 21)8. 
Borgoo, f. Borgu. 22) fo v. w. 
Borga. 23)B. 8. Domino (Dos 


- nino), Diftriet im Herzogth, Parma, 


zwifchen den Flüſſen Taro und Rura. 


B orgondio (Madame Gentile), eine 


Italierinn, noch lebende berühmte &äns 
gerinn im Gontraalt, deren Stimme 
den größten Umfang (vom tiefen os 
pran G biö zum hohen zwengeftriches 
nen As) hat; fie gilt für ein Mufter 
des wahren edeln Gefanges im italies 
nifhen Style, obwohl ihr Spiel weit 


zurückbleibt. Münden, Wien, Bers 


lin, London und andere Städte hats 
ten Gelegenheit, ihre Kunftfertig: 
keit zu bewundern. 


Borgu (Borgoo , Borgo, Birgu, 


Geogr.), Stamm oder Zibbo in der 
Wüſte Sahara, öſtlich von Fezzan; 


beſteht aus dunkelfarbigen, gewand⸗ 
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ten, ſurchtſamen Menſchen, welche 
in Häuſern von Palmblättern woh⸗ 
nen, ſich In Thierhäute oder Zeug 
leiden, wenig Getreide bauen und 
von Datteln und Fleiſch leben. 


Borgsvertrag, f. Borggefhäft. 
Borhel (Auguft Chrifian)-, geb. 


1751 gu Ofterode ; warb nad) und nad) 
Hector zu Cellerfeld, Lehrer zu Klo⸗ 
fter Bergen, Hector zu Galgwebel 
und Biklefeld, 1789 Profeffor ber 
Geſchichte und Beredſamkeit zu Duis⸗ 
burg; ſtarb 1816. Er gab den He⸗ 
rodot, Leipzig 1781 — 82, 2 Bde., 
2te. Auflage 1808— 10, 3 Bde., und 
Apparatus ad Herodotum , ebenbaf. 
1795 — 1809, 5 Bde.; die Batro⸗ 
chomyomachie, Lemgo 1789, den Arri⸗ 
an, Lemgo 1792-1811, 3 Bände; 
Gicero’s Epistolae ad diversos et ad 
M. Brutum „ ebendaf. 1794 — 95 ,. 
2 Bde; den Horatius, ebendaf. 1814 
— 17, 28de, (meift Schulausgaben)- 
heraus ; überf. den Xenophon, Lemgo 
1778 — 1808 , 6 Bände; Gicero’s 
Briefe, 5 Bde., Frankf. 1782 — 895 
den Arrian, ebenbaf. 1790 —92, 2 
Bhe.; mehrere Stüde des Plautus, 
Hamb. 1798, Kölnl1803; fur. s Erd⸗ 
beſchreibung von Afrika, Frankf. 1789 
— 1791, 2 Bbe.3 GErbbefchreibung 
von Aften, Frankf. 1792-94, FBde.y 
Engliſche Sprachlehre, Götting. 1776, 
Lemgo 1782, Grammatikaliſche Ans 
weifung zur englifhen Sprade, Köln 
18033 und viele andere philologifche, 
antiquarifche, hiſtoriſche und theologt⸗ 
ſche Schriften. 


Borich, 1)(Borics, fpr. Boritfh),Ban 


von Bosnien zur Zeit des ungaris 


ſchen Königes Geyſa U. Weil ber 


griehifhe Kaifer Manuel nicht aufs 
börte, die Ungarn zu beunruhigen, 
befhloß der ungariſche König Geyſa, 
ihn vom Throne zu entfernen, und 
auf benfelben den Andronikus, einen 
Änverwandten Manuel's, zu fegen. 
Bu biefem Ende goger im Jahre 1141 


206 Brig 


gegen Manuel ins Feld, und belas 
gerte, von Böhmen und Sachſen uns 


"terflügt, die Feſtung Branifova oder - 


Branicfewo in Serbien. Zu feiner 
Hülfe Fam auch ber bosnifhe Ban 
Borics. Als aber Geyfa unter ben 
Mauern von Branifova hörte, daß 
Manuel den Andronilus gefangen 
Halte, bob er die Belagerung auf, 


Behrte nad) Ungarn zurüd, und ents 


ließ den Borics mit feinem Heere. 
Manuel, berindeffen mit feiner Macht 
bey Branifova angelangt war, ſchick⸗ 
te feinen Feldherrn Baſilius zur Vers 
folgung des Borics. Bafllius Char⸗ 
tularius ſtieß aber auf das ungari⸗ 
ſche Heer, von welchem er geſchlagen 
wurde. In dieſem Gefechte fiel im 
griechiſchen Heere jener Borics (Bo⸗ 
ritſch), der ſich für einen Sohn bes 
Königs Kolomann ausgegeben, ‚und 
gu Manuel geflüchtet hatte. Der 
Ban Bories belagerte nach breyzehn 
Sahren Belgrad. Sobald biefe Fer 
flung entfegt war, Ließ ber Kaifer 
Manuel ein Heer unter dem Bafllius 
Shartularius in Bosnien einbrichen, 
und biefes Land fo verheeren, daß ber 
Ban ſich ihm unterwerfen, und dem 
ungarifchen Bündniße entfagen mußte. 
Da der Ban feinen Rationalbifchof 
Mikowan, welcher aus der alten Dids 
cefanverbindung mit dem Erzbifchofe 
von Spalatro nicht austreten und 
unter bie neue des Grabifchofes von 
Ragufa treten wollte, gegen biefen 
Erzbiſchof Beyſtand leiſtete, wirkte 
der Erzbiſchof von Raguſa im Jahre 
1153 bey dem päpftlichen Hofe die 
Greommunication bes Bans und bes 
Biſchofes aus. Diefe erfchredite den 
Ban fo ſehr, daß er in Rom um 
Berzeihung bath, und feinen Bifchof 
sum Gehorfam gegen den ragufanis 
ſchen Erzbiſchof anzuhalten verſprach. 
Auein, da die erſte Anwandlung der 
Furcht vorüber gegangen war, an⸗ 
derte es feine Geſinnung, und ſchloß 


Vorih 


im September 1154 plöglich bie Stadt 
Ragufa mit einem Heere ein. Die 
Ragufaner vereitelten aber bie Bes 
lagerung und lieferten ihm bey Tre⸗ 
bigno oder Tribunia eine Schlacht, 
bie ihn und fein Heer gu Grunde 
richtete, und ihm über feiner 
beften Leute, die auf dem Plage blies 
ben, koſtete. In biefer Roth both 
fih der Bifhof von Trebigno zum 
Zriebensvermittler .an , ber Ban 
mußte aber den Frieden durch bes 
trächtlihe Geſchenke und Grftattung 
aller Kriegstoften von den Raguſa⸗ 
nern erkaufen. Die Bosnier wurben 
nad) dieſem Srieden fo gute Freunde 
ber Raguſaner, daß fie ihnen im 
Sabre 1172 gegen ben rasciſchen Dbers 
Schupan Miroslaw beyftanden, uns 
geachtet er ein Schwiegerfohn bes 
Bans Boritſch war. 2) (Boris, fpr. 
Boriſch), jüng. Sohn des ungar. Kö⸗ 
niges Kolomann von feiner zweyten 
Gemahlinn, ber ruſſiſch. Prebsiawe, 
bie aber der König wegen Berbadht 
einer Untreue nad) ihrer Heimath zus 
rüdfandte (1112), wo fie ben Prins 
sen gebar, und (1116) als Nonne 
ſtarb. Dennod erwarb ſich der junge 
Borich die Zuneigung feines Halb⸗ 
bruders, des erblofen Stephan IH. 
ber ihm die Tochter bes pohlnifchen 
Zürften Boleslam Krummmaul (Kri- 
wousti) zur Gemahlinn beflimmte, a. 
ihn zum Obergefpann bes Zipfer Co⸗ 
mitates erhob 1120. Bald ernanate 
Stephan feinen Halbbruder zum Für⸗ 
ſten von Halitfch und Przemysl, wels 
ches Legtere Fürſtenthum der König 
als Leibgebinge ber Gemahlinn Bo⸗ 
rich's, Judith, verfchrieb 1127. Die 
Vorliebe bes Königs für ben Prinzen 
machte die Großen uufmerffam , und 
für das Leben des geblendeten Almus 
und feines Sohnes beforgt. Sie ers 
fhraden, als der König in ber That 
den Borich zu feinem Nachfolger bes 
ſtimmte, und von den Großen deßhalb 


Borie 


einen Eid abforderte. Zuletzt gab ber 
König, det darum ſogar in Lebens⸗ 
gefahr gerieth,, der allgemeinen Abs 
neigung gegen Borich nach und der 
blinde Bela II. folgte ihm 1131. Den» 
noch wagte es Borich, von einigen 
Großen unterftügt, mit Hülfe feines 
Schwiegervaters fein Erbrecht zu bes 
‚ haupten. Seine Partey vergrößerte 
ſich durch die Strenge der Königinn 
Selena, und Borich ſchritt mit flars 
tem ruffifch = pohlnifhen Heere vor, 
bis die ungarifchen Magnaten mit 
den pohlnifchen Großen und ruffifchen » 
Bojaren durch Unterredung dem Kries 
ge zuvorlamen, und ben Keind zum 
Rückzuge bewogen 1132. Schon im 
folgenden Jahre brach Borich mit feie 
nem Schwiegervater wieder in Uns 
garn ein, war aber in feinem ers 
ſuche unglücklich, und bie Entſchei⸗ 
dung des Kaiſers Lothar benahm ihm 


bie glänzenden Hoffnungen 1135. 


Selbſt in Halitſch konnte ſich Borich 
nicht behaupten, und ſeine Bemühun⸗ 
gen um Beyſtand in Böhmen und 
Oſterreich hatten keinen günftigen Er⸗ 
folg 1146. Als König Ludwig VII. 
von Frankreich mit feinem Heere durch 
Ungarn nad) dem gelobten Lande 308, 
fand Borich fih in feinem Gefolge 
ein, warb aber verratben, und nur 
bie Großmuth des Königs von Frank⸗ 
reich rettete ihn 1147. &o Eonnte er 
nah Griechenland entweichen. Er 
diente beybem Heere Manuel’s, ohne 
den Ungarn großen Schaden zufügen 
zu lönnen. Zulegt ſtarb er in der 
Verbannung, und feine einzige Toch⸗ 
ter Anna ward in der Folge mit einem 
ferblifhen Fürſten vermäplt. (Engel 
Gedichte des ungarifhen RKeiches, 
35.1., 8.218 — 250). Rad) Otto von 
Teichingen büßte Borich durch einen 
über ben unglüdlihen Ausgang bes 
Beldzuges mißvergnügten Gumanes 
das Leben ein 1155. 


Borie (eigentlich Beaurieu, Agidius 
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Valentin, Freyh. von), geb. gu Stock⸗ 
ach 17493 fludirte zu Marburg unb 
Ingolftadt, warb 1740 würgburgis 
fher Hofrath, 1743 geb. Neferenbar, 
1749 geb. Rath, 1755 Reichshofrath, 
1761 Staatsrath, und ſtarb als öfters 
ceichifcher Reichetagsgefandter zu Res 
gensburg 1793 , eine große Anzahl 
Schriften hinterlaffend ; vorzäglidy 
bemerkenswerth: Vorfchläge, die Wis 
fitatiou und die Beförderung bes Ju⸗ 
flizwefens betreffend, Regensb. 1772, 
Fol.; Nachträge dazu, 1773; Wepträs 
ge zum kammergerichtlichen Juſtiz⸗ 
wefen, ebendaf. 1787 — 92, 10 Stüde. 


Boris (Federowig Gudenow), Gzaar 


von Rußland; war Anfangs Reiches 
ftallmeifter, dann Mitregent des Gzaars 
Fedor Iwanowit, ließ, um einft Gzaar 
zu werben, Febor's Bruder Demes 
trius ermorden, beflieg 1597 den 
Thron und: ftarb plöglich 1605, wors 
auf ber gegen ihn aufgeftandene Des 
metrius Grisca Utropeja ben Thron 
‚beftieg. 


Borifch (Boritſch), (von den Gries 


hen Boriſes genannt), bulgariſcher 
Regent im zehnten Jahrhunderte. Er 
war ber älteſte Sohn bes bulgariſchen 
Königs Peter. Als ber ruſſiſche Groß⸗ 
fürft Swätoslaw im Sabre 969 mit 
60,000 Dann über die Donau feste 
und 30,000 Bulgaren zurückſchlug und 
zerftreute, befam er die Pringen Bo: 
rifh und Roman in feine Gewalt 
und eroberte das ganze Land, Der 
bulgarifhe König Peter floh nad 
Driftra und flarb vor Bram. Gwäs 
toslaw litt, daß fein Altefter Sohn 
Boriſch von den Bulgaren zum Köo⸗ 
nige ausgerufen wurde, weil er ges 
wohnt war, untergeorbneten Fürften 
einzelne Provinzen gegen Steuer unb 
Lehendienfte zu überlaflen. Als Jo⸗ 
hann Tzimiskes im December 969 bie 
byzantiniſche Kaifertrone erhielt, fors 
derte er von ben Ruſſen die Bulgas 
rey, vermöge eines Vertrages, ben 
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de mit feinem Vorgänger geſchloſſen 
hatten. Allein der Großfürſt Swä⸗ 


toslaw verweigerte diefes, beſchimpf⸗ 


de feine Gefandten, und brohte ihn 


in Gonftantinopel aufzufuchen. Der 


. Kaifee Johann brachte ein großes 
Heer zufammen, um bie ruffifche Dro⸗ 
Bung au verciteln. Bein Keldherr 
Skleros ſchlug fie im Jahre 970 bey 
Adrianopel. Im Frühjahre 974 ers 
fhien der Kaifer vor ber Stadt 
Preſthlaba, in welcher damahls der 
bulgarifche koͤnigl. Hof fich befand. 
Der Kaifer griff zuerft das ruffifche 


£ager und nachher die Stadt an, 


brachte die Rufen zum Weichen, und 
achm am 13. April bie Stadt mit 
Sturm ein. Im ber Stadt fand er 
ben König Boriſch mit feiner Gemahs 
Linn und feinen Kindern, Eannte ihn 
old König an, feste ihn nebft den 
gefangenen Bulgaren in Frepheit, 
und machte Sffentlich bekannt, daß er 
. nur mit den Ruſſen fechten und bie 
WBulgarey von ber ruffifchen Knecht⸗ 


. Schaft befreyen, nicht aber die Buls 


garen felbft unterjocdhen wolle. Das 
durch gewann er bie Herzen der Buls 
garen, und bekam von ihnen beträchts 
liche Verftärtungen feines Heeres. Die 
Ruſſen verloren darauf zwey blutige 
Schlachten bey Sitiftria, und Swä⸗ 
toslaw erboth ſich daher zum Krieden, 
unter der Bedingung, daß der Kaiſer 
ihm einen ſicheren Rückzug in ſein 


Land verſchaffen, und bie alten Hands 


lungsvorrechte der Ruſſen beſtätigen 
ſollte. Der Kaiſer, der vier monath⸗ 
lichen Belagerung der Stadt Siliſtria 
. müde, bewilligte feine Forderungen. 
Die erfte Sorge des Kaifers war nun, 
bie Feſtungen in der Bulgarey und 
befonderse an ber Donau in beften 
Stand zu fegen, und nachdem dieſes 
gefchehen und jeder haltbare Ort mit 
erprobten griechiſchen Soldaten be— 
fegt war, 309 er nach Sonftantinopel 
surüd. Auf einem Öffentlichen Plage 


VBorja 


mußte der balgariſche König Boriſqh 
fh feiner Würde entkleiden, und 
feine Krone wurde zum Zeichen, daß 
fein Reich aufgehoben, und in eine 
byzantinifhe Provinz verwandelt ſey, 
in der großen Sophienkirche gu Gons 
flantinopel aufgehängt. Er befam ba» 
für die Würbe eined Generals. So 
warb die Bulgarey eine griechifche Pros 
ding. Boriſch wurde durch einen buls 
gariſchen Meurhelmörber ums Leben 
gebracht. 


Boriſſoglebsk (Geogr.), 1) Kreis 


in der Statthalterſchaft Tambow (eu⸗ 
ropaiſch. Rußland); hat 112 12 D. 
M. mit 60,200 Einw., gutes, ebenes 
Land, bewäflert von dem Khoper, 
Worona, Sawala u. a. 2) Haupts 
ſtadt daſelbſt am Khoper und der Wo⸗ 
rona; hat 2400 Ew., weldye Brannts 
wein brennen und -Biehhanbel treis 
ben. 3) Stabt an ber Wolga im 
Kreife Romanow ber Gtatthalters 
ſchaft Jaroslaw (europäifh. Rußland); 
bat 2300 Einw., worunter viel Keſ⸗ 
felfhymiede und Fiſcher. 


Boriffow (Geogr.), 1) Kreis in der 


Staithalterfchaft Minsk (europäifches 
Rußland); hat anfehnlihe Wälder 
und ben Fluß Berefina mit feinen 
Nebenflüßen Pliffa, Bobe, Spa u. 
a. 2) Hauptſtadt darin an der Beres 
fina,, hat 1000 Einw.; in der Nähe 
der Übergang der ſich zurückziehenden 
Franzoſen Über diefen Fluß; f. Bes 
refina. 


Borizomw, ein beträdtlicher Berg in 


der Thuroczer Sefpannfchaft, in Kies 
derungarn, der Größe nady der zweyte 
in bderfelben, mit trefflichen Schaf⸗ 
weiden. 


Borja (Geogr.), 1) Corregimcento in 


der Provinz Aragon (Königreidy Spas 
nien), am Ebro u. Salon. 2) Haupts 
ftabt daſelbſt am Huelcha, bat 3200 
Ginw. und vortrefflihen Flachsbau; 
in der Nähe find vorzügliche Feuer—⸗ 
fteine zu finden. Stammort der Bas 


Borjäthegge 


milie Borgia. 3) Hauptftadt der Pro⸗ 
vinz Mainas des Golumbia-Departes 
Aents Quito ander Zunguragua,1619 
gegründet und meiftene von India⸗ 
nern bewohnt. 

orjathegye, Borjäter Berg, 
Berg in der Tolner Gefpannfchaft, 
in Riederungaen , oberhalbjbes Flu⸗ 


Bes Sarviz gegen Weften, 11EM. 


öftlih von Simontornya entfernt, mit 
bichten Gichenwalbungen. 


Bork, berühmtes adeliges Geſchlecht 
‚in Hinter⸗Pommern; flammt ber 
Gage nad von ben wendiſchen Fürs 
len biefes Landes ab, und befaß 
deßhalb auch große Vorrechte. Es 
theilt ſich in die regenwald⸗ſtrahmeli⸗ 
fe und in bie labes » wangerinis 
fe Linie, und biefe wieber in meh⸗ 
sere Nebenlinien, Merkwürdig find: 
1) Adrian Bernhard), geb.zu 
Döbrik 1668; wohnte ben Keldzügen 
bee Brandenburger in den Nieder⸗ 
landen bey, warb nad) dem Utrech⸗ 
ter Frieden Gefandter zu Wien; Fries 
drich Wilhelm 1. ernannte ihn zum 
Generalmajor u. 1713 zum Gouverneur 
von Stettin, 1715 wirkte er zum 
Fall von Gtralfund mit, warb @es 
nerallieutenant und 1728 Staatemis 
nifter ; 1732 brachte er den wichtigen 
Vergleich mit dem Kürften von Nafs 


fau = Diez über die oranifche Erbfolge 


- zu Stande, und flarb als Felbmars 
(hal 1741. 2) (Cafpar®iihelm 
von), geb. 1704 zu Gersdorf, ein 
Sohn des Bor.; war Gefandter zu 
Wien, Dresden, London u. a. O., 


und ftarb als Minifter_der auswärs 


‚tigen Angelegenheiten 1747; übers 
feste Shakespeare's Julius CAfer, 
Berlin 1741, und Lucan's Pharfalia, 
Halle 1749. 3) (HeinrihXAdrian 
von), der jüngfte Sohn von Bork 1); 
war Generalmajor, Erzieher bes 
Prinzen von Preußen, nachherigen 
Könige Zriedrih Wilhelm II, hat 
ſich als dkonomifcher Schriftfteller be: 
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‚Sannt gemacht. Nicht aus dieſer Fa⸗ 
milie iſt 4)CCaril Friedrich Wil⸗ 
Helm), Hofſchauſpieler zu St. Pe⸗ 
tersburg und dramatiſcher Schrift⸗ 
ſteller; ſchrieb: Biederſinn ber Fran⸗ 
ken oder Einzug Kaiſer Karl's IV. in 
Nürnberg, vaterländiſches Gemählde 
des 14. Jahrhundertes, Rürnd. 1809; 
das feltene Ereigniß, Bamiliengem., 
Braunfdweig 1813. Er hat auch einen 
Scheateralmanady für das Jahr 1811 
zu Petersburg herausgegeben. 


Borke, 1)fo v. w. Rinde; 2) auf) 
UÜbergetragen daher Grind. 
Borken (Geogr.), 1) Kreis im Res 


gierungsbezirte Münfter der preuß. 
Provinz Weftphalen ; hat 13 10. 
M., 34,500 Einw.; ebenes, mooriges, 
haidiges Sand mit Erzeugniß von Ges 
treide und Holz, mit Schafs und 
Bienenzudht, aud etwas Bergbau. 
2) Kreisftabt bafelbft an der Aa; hat 
2100 Einw., Weber in Wolle; gehört 
dem Grafen Salm-Salm; 3) Amt 
ander Schwalm u. bem Olmsbach, hat 
9150 Einw. 4) Stadt daſelbſt, Hat 
1000 Eiaw.; in der hurheflifchen Pros 
vinz Niederheffen. 


Bortenstäfer, 1) (bostrichini, 


3001.), Abtheilung aus der Familie ber 
Holztäfer ; hat 8s bis 10: (auch zwey⸗) 
gliederige Kühler, mit großer blättes 
riger Kolbe, walzigen Leib, Eugelfärs 
migen tief eingefenkter Kopf, ſtarke 
Oberkiefern, vierglieberige Zehen. Die 
Larven leben im Holze oder Baft, meift 
der Nadelbäume, durchgraben und vers 
derben fie. 2) (Capuzkäfer, bo» 
strichus), Gattung aus ber Linn. 
Drdn. d. Scheidenflügler (coleoptera)s 
Fuhlhzrner Teulenförmig, Kopf ges 
fentt , Bruſtſchild ungeranbet , Flü⸗ 
geldecken fteif, Körper länglich, Larve 
ſechsfüßig; lebt unter ber Holzrinde, 
wo auch bie Verpuppung und Vers 
wanbdlung gefchieht. Won den 16 Ars 
ten, welche biefe Gattung zählt, find 
5 als fehr ſchädliche Waldinfecten bes 
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kannt. In trockenen, warmen Som⸗ 
mern vermehren ſie ſich außerordent⸗ 
lich und werden dadurch äußerſt ſchäb⸗ 
lich. Feuchte, kühle Sommer, Naäſſe 
und Froſt im Herbſte und Winter 
verderben und vermindern fie. Der 
Schade, den diefe Iufecten anrichten, 
iſt unbefchreiblih und das Beyſpiel 
ber deutfchen Fichtenwaldungen, wels 
ce burd ihren Fraß in kurzer Zeit 
abgeftorben find, machen die ſchleu⸗ 


nigften unb Träftigften Vorbauungs⸗ 
und Bertilgungsmittel gegen biefes 


Inſect nothwendig. Erſtere beftehen : 
in Schonung der fi davon nährenben 
Bigelarten, in einer regelmäßigen 
Waldwirthſchaft, in Wegſchaffung bes 
Eranten und gefälten Holzes, in Ro⸗ 
ben der Baumftöde. Bertilgungsmittel 
And: ſchnelles Niederhauen ber ans 
gegriffenen unb vom Winde gefchos 
benen Bäume und Entrinden des ges 
fällten Holzes. 

Borkten=thier (rytina 1llig., Zool.), 
Gattung aus der Sägethierorbn. Sire⸗ 
nen, haben feine Vorder⸗ u.Edzähne,in 
jedem Kiefer auf jeder Seite einen aus 
Platten zufammengefegten, flachkroni⸗ 
gen Badenzahn, eine flumpfe Schnaus 
ge, boppelte Lippen, Keine Obrmufchels 
harte, rindenartige Haut, welche mit 
fteifen Haaren bewachſen ift. Anden 
Floſſen find keine Spuren von Fins 
ger und Nägeln. Art; r. Stelleri (r. 
cetacea Illig.), ift ſchwärzlich, gegen 
25 Fuß lang; lebt geſellſchaftlich im 
Meere von Kamtihatla und NW. 
Amerila ; frißt Seetang, ſoll Muſik 
lieben ; wird gegeffen, bie Haut zu 
fetgm Lederwerk verbraucht. 
Bortpaufen (Moriz Balthafar), 
geb. zu Gießen 1760; privatifirte zus 
erft in Arheiligen bey Darmflabt, 
warb 1792 Aſſeſſor bey der Landes⸗ 
Stonomiebeputation zu Darmftabt, 
1796 Affeflor des Oberforftcolegiums, 
1800 Kammerrath; fl. 1806. Er war 
ein gründlicher Raturforſcher, beffen 


Borkovich 


wichtigſte Schriften folgende Mad: 
Raturgefchichte ber europ. Schmetter⸗ 
linge, nad foftematifcher Orbnung, 
5 Thle., Frankf. a. M. 1788 — Ui 
Verſuch einer Erklärung der zoolegis 
fhen Zerminologie, ebend. 17904 
Tentsmen dispositionis planiarum 
Germaniae seminiferaram, Darmſtadt 
1792, Frankf. a. M. 18115 Wotanis 
ſches Worterbuch, 2 Bde., Gießen 
1797, 2. verm. Aufl. 1816; Dentſche 
Fauna, 1. Thl., Frankf. a. M. 17971 
Theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der 
Forſtbotanik und Forſttechnologie, 2 
Thle., Gießen und Darmfabt 1800, 
1803 ; Überbieß war er Hauptherans⸗ 
geber der deutſchen Ornithologie, 21 
Hefte, Darmflabt 1800 — 9, Kol; 
bat aud von Johann Milfer illustre- 
tio systomatis sexualis Linnael, Sranls 
furt 1804, Zol., eine neue Ausgabe 
veranftaltet. 


Borkovich (ſpr. Borkowitſch), Biſchof 


von Agram und zuletzt Erzbiſchof von 
Kalotſcha, geſt. im J. 1687. Er war 
geboren 1597 zu Domagovicz, einem 
Troatifhen Dorfe unweit Karlſtadt. 
Schon in feiner Kindheit empfahl er 
ſich durch eine befondere Bottesfurdkt, 
aber in den Wiſſenſchaften blieb er 
lange fehr zurück. Schon war er ein 
erwachſener Züngling, als er in dem 
feinem Geburtsorte nahe gelegenen 
Städten Jaszka die Anfangsgrände 
ber Lateinifchen Sprache lernte ; doch 
ber emfige Züngling brachte durch eis 
genen Fleiß bald ein, was bisher an 
ihm vernadläffiget worden war. Mit 
gleichem Gifer verlegte er ſich auf das 
Studium ber Poeſie und Rhetorik, 
und übertraf darin an Fleiß und Forts 
f&ritten alle feine Mitſchüler. Er trat, 
ungefähr 30 Zahre alt, in den Einfied⸗ 
lerorden besheil. Paul. Zu Lopoglava 
legte er das Ordenskleid im J. 1629 
an und nachdem er den Roviciat übers 
ftanden hatte, fludirte er die Philos 
fophie mit ausgezeichnetem Grfolge. 





Soo Bormio 


kiſch Awasny), 1) ein rußniakiſches 
Dorf in der Marmaroſcher Geſp., in 
Oberungarn, zwiſchen Gebirgen und 
Baldungen, an der ſchwarzen Theiß, 
die hier einen wilden Strudel, Szur⸗ 
dok genannt, hat, welcher den Köröſch⸗ 
mezder Floßfahrern ſehr gefährlich 
iſt. Dat eine griechiſch⸗ unirte Kirche, 
einen guten Gauerbrunnen und einen 
nur mittelmäßigen Aderboden , weß⸗ 
wegen ſich die Einwohner mehr vom 
Holzhandel ale vom Feldbau nähren. 
2)(Borküt, Weinbrunn, walach. Bor⸗ 
kutu), walach. Pfarrdorf in Sieben⸗ 
bürgen, innerer Szolnoker Geſpannſch., 
oberen Kreiſe, Magyar Lapoſcher Be⸗ 
zirke, zwiſchen Gebirgen gelegen, mit 
einer griechiſch⸗ unirten Pfarre und 
einem Bauerbrunnen. 

Bormio (Worms, Beogr.), 1) Lands 
(haft in der Delegation Eondrio, 
Bouvern. Mailand (lombard. venet. 
Königreidh) ; 2) Marktfledten daſelbſt; 
hat 1050 Ew.; dabey das Wormſerjoch. 
Born, 1) Quelle und Brunnenwaffer ; 
2) Quelle im eigentlichen und bilde 
lichen Ginne, 5. B. der Born bes 
Lebens; 3) fov.w. Brunnen (f. d.); 
4) (Salzw.), der Brunnen, aus wels 
chem bie Kohle geſchöpft wird; daher zu 
Borne geben, Sohle heraufziehen 
und fieden 5; zu Borne rufen, die 
Bornknechte an ihre Arbeit rufen. 
Born, 1)(Bertrand von), Bicomte von 
Hautefort bey Perigueur; zeichnes 
te fih als Zroubabour und Krieger 
{n den Fehden Philipp Auguſt's von 
Frankreich mit Richard Löwenherz aus, 
und erhob in feinen Gebidhten bie 
Schweſter Richard's, Helene. Beine 
zwölf Sirvantes befinden ſich auf der 
Tönigl. Bibliothek zu Paris. 2) (J g⸗ 
naz, Edler von), geb. 1742 zu 
Karlsburg in Siebenbürgen; wendete 
ſich, nachdem er ſeinen (juriſtiſchen) 
Curſus in Prag vollendet hatte, und 
nach einer Reiſe durch Deutſchland, die 
Niederlande und Frankreich, einzig 


Born 


dem GStudium der Mineralogie ga; 
ward 1770 Beyſitzer in dem oberſten 


-Münzs und Bergmeiſteramte zu Prag, 


unternahm eine mineralogifche Reife 
nah Ungarn, Siebenbürgen, bie er 
in »Briefen” darüber, 1771 (engl, 
franz. und italieniſch überfegt), Ges 
fchrieb ; warb nun Bergrath, mußte 
fi) aber wegen Krankheit auf fein 
Landgut Alt⸗Zedlitſch zurückziehen, 
während welcher Zeit er jedoch durch 
Herausgabe von N. Poda's Beſchrei⸗ 
bung der beym Bergbaue zu Schemnig 
errichteten Maſchinen, Wien 1771, 
und fein Lithophyllacium bornianum, 
2 Bde., Prag 1772, 1775, unb thätige 
Theilnahme an literarifchen Inftites 
ten feinen Ruf begründete, ber erhößt 
warb, als ihn Maria Iherefta 1776 
nah Wien berief, um das kaiſ. Nas 
turaliencabinet neu zu ordnen, und ee 
Index rerum nat, musei caesarel 
Vindob. P, J. testacea, Wien 1778, 
und dann Testacea musei caes. Vind., 
Wien 1780, gr. Fol., mit 18 illum. 
Kupiın und vielen VBignetten herauss 
gab. 1779 ward er wirklicher Hofrath 
bey der Hoflammer im Münzs und 
Bergwefen. Seinen größten Ruhm er» 
langte er von 1784 an durch Anwens 
bung ber Amalgamation zu Gewins 
nung edler Metalle aus Erzen, bie 
er in einer Eigenſchrift über bas Aus 
quiden ber golb= und filberhaltigen 
Erze u.f.w., Wien 1786, auch franz. 
1789, mit Kupfern, befchrieb. Mit 
Trebra genfeinfchaftlich gab er heraus: 
Bergbautunde, 2Bde., Leipgig 1789, 
4.5 auch gefhägt iſt der von ihm bes 
arbeitete Catalogue me&ihod, et rai- 
sonne de la collection des fossiles 
de Mile. El&onore de Raab, Wien 
1790. Als launige Schrift (anonym) 
von ihm machte zu ihrer Zeit Auffes 
ben: die Staatsperüde,, Wien 1774, 
befonders aber die nach feinem Plane 
unter dem Rahmen Joannes physio- 


‘philus, lat., zu Wien 1783 erfchienes 
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ne Monachologie, auch englifh und 


mehrmahls franzöfifh. Auch Hatte er 
an den phpfllalifchen Arbeiten der 
einträchtigen Freunde in Wien, bie 
daf. 1785 — 91 erfchienen, hauptſäch⸗ 
lichen Antheil und war überhaupt in 
vielfeitiger literarifcher und anderer 
Verbindung für praßtifche Lebendzwe⸗ 
de; ftarb 1791. 

Borna (Geogr.), 1) Amt im Reipgis 
ger Kreife des Königreiches Sachſen, 
durdfloffen von der Pleiße, Eifter, 
Woyhra, Schnauder; hat guten Bo⸗ 
ben, zum Gemüſe⸗ und Getreidebau 
bearbeitet 3 auch zieht man gutes Obſt 
und viele Arzneykräuter, deßgleichen 
Vieh, befonders Schafe; hat 23,000 
(36,700) Ew.; 2) Amtöftadt daſelbſt 
ander Wyhra; hat Superintendentur, 
2400 Ew., worunter viel Schufter 


und Zeugmacher. In ber Nähe nups' 


bare Thongruben. 

Bornemann, 1) (Johann Bals 
tHafar), geb.1725; fehr geſchickter 
Porzellanmahler zu Paris; mahlte 
das Service, weldes Kriebrich ber 
Große der Kaiferinn von Rußland 
ſchenkte; fl. 1784. 2) (Wilhelm), 
königl. preuß. Lottodirector zu Ber⸗ 
lin. Seine plattdeutſchen Gedichte er⸗ 
ſchienen daſelbſt 1816, 2 Thle.; feine 
Reiſe nach England beſchrieb er ſehr 
geiſtreich, Berlin 1821. 
Bornemisza (bedeutet in der mas 
gyarifhen Sprache einen, der Eeinen 
Wein trinkt, alfo abstemius), eine 
berühmte ungarifge Familie im 15. 
und 16. Jahrh., aus welcher hier fols 
gende ausgezeichnete Männer anges 
führt zu werden verdienen: 1) ($0s 
Hann, von Berzencze), königl. Schatz⸗ 
meiſter, Ofner Gapitän und Preßburs 
ger Obergefpann unter Mathias TI. 
(Hunyadi oder Gorvin), Wladislaw II. 
oder Dobfihe und Ludwig II. Nach 


dem ungarifchen Gefchichtfchreiber Iſt⸗ 


vanfy wurbe er zu Zolna aus einer 
niedrigen Bamilie geboren und vom 
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Könige Mathias geadelt und bis zum 
Schagmeifter erhoben. Zu Anfang ber 
Regierung des Wladislaw Dobſche 
war er ein Anhänger bes Kaifers Ma⸗ 
rimilian J., der mit Wladislaw wen. 
gen Ungarn Krieg führte, aber nad 
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dem zwifchen beyden gefchloffenen Frie⸗ 


den kehrte er mit vielen anderen 
Magnaten nad) Ungarn zurüd, wurde 
vom Könige begnabiget und blieb ihm 
treu. Er erwarb ſich große Verdienſte 
zur Unterbrüdung des Bauernaufflans 
des unter Georg Doͤsza oder Szekely 
im 3.1514, weßwegen biefer geſchwo⸗ 
ren hatte, ihn an feinem langen Barte 
aufzuhängen, wenn er ſich feiner wärs 
be bemädtigen Tönnen. Als ber 
Bauernanführer Dosza aus der Peſt⸗ 
her Gegend nach Czegled zog, ließ 
er einen gewiffen Ambrus mit einens 
Theile der Bauernarmee (Kurugens 
heer genannt) unter Peſth zurüd, 
Bornemisza ſchickte gegen biefen Am⸗ 
brus den Paul Tomori mit einer Es⸗ 
cadron Huſaren, der auch einen Thell 
der Reiterey der Kurutzen ſchlug und 
viele von ihnen gefangen nahm. Dann 
näherte ſich dieſem Kurutzenheere Bor⸗ 
nemisza ſelbſt u. ſuchte die Kuruten mit 
guten Worten zu gewinnen u. von Daͤs⸗ 
za abwendig zu machen. Sr verſprach 
daher denjenigen, bie ihre Waffen 
niederlegen und ſich zur Rechten flels 
len würden, im Nahmen bes Königes 
Verzeihung. Davon machte fogleidh 
der Anführer Ambrus Gebrauch, der 
auch viele andere bewog, feinem Bey⸗ 
fpiele zu folgen. Da jedoch die meis 
fien Kurugen zur Linken blieben und 
auf bie Übergegangenen ſchimpften und 
ſchmähten, ließ B. bie Trommeln 
ſchlagen und die Trompeten blaſen, 
und befahl dem Tomori mit der leich⸗ 
ten Reiterey ſie anzugreifen. Sehr 
bald ergriffen ſie die Flucht; viele von 
ihnen wurden getödtet oder gefangen. 
B. begab ſich mit den Gefangenen 
nach Ofen und übergab ſie der Obrig⸗ 
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Leit. Bald darauf wurde auch Dösza 
gefangen. Als in der Foige in das 
Gemach des Könige Wladislaw II. 
von Unzufriebenen geſchoſſen wurbe, 
fragte der König den Erzbifchof Tho⸗ 
mas Bakacs (Bakatſch) und den Bors 
nemisza um Rath, wie er fih auf 
dem Throne befekigen könnte. Beyde 
hielten dafür, daß diefes dadurch ges 
ſchehen würde, wenn er feine Kinder 
mit ber kaiſerlichen Familie durch Bers 
wmählung verbinden würde. Der Kös 
nig folgte dem guten Rathe und ließ 
U im J. 1515 von beyden nad) Wien 
begleiten, wo ein Ghevertrag zu 
Stande kam. Wie fehr ihn Wladis- 
law fchäste, erhellt auch daraus, daß 
re ihm auf feinem Gterbebette bie 
Erziehung bed Prinzen Ludwig II. 
übertrug. Schade nur, daß der Zutor, 
Weorg von Brandenburg, das nieder» 
ei, was B. baute. Der Palatin, 
Emerich Perenyi, und ber Woywobe 
Johann Iya fahen es ungern, 
daß 8. in ſolchem Anfehen fand unb 
ſochten ihn daher im 3.1518 von der 
@telle eines Dfner Sommandanten zu 
entfernen, allein es glückte ihnen nicht. 
Der Papft richtete an ihn im 3. 1524 
ein Belobungsfchreiben wegen feiner 
Kreue gegen den roͤmiſchen Stuhl und 
gegen den König. Der unglücklichen 
Schlacht bey Mohäcs (Mohatſch) im 
%,1526, die er dem jungen Könige 
fruchtlos wiberrathen hatte, wohnte 
er entweber wegen feines Alters oder 
wegen Krankheit oder aus beyden Urs 
ſachen nicht bey, unterflügte aber ben 
König mit 300 Reitern and einigen 
tauſend Ducaten. Rah dem Tode 
Lubwige U. begab er ſich mit ber 
verwitweten Königinn Maria, weil 
ſich die Kürten näherten, von Dfen 
nach Komorn und von ba nach Preßs 
burg, wo er in eine gefährliche Krank⸗ 
heit fiel, und baher bie ungariſchen 
Großen, Johann Szalai, Thomas 
Wabasdy (Nadaſchdi) und Stephan 
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Majlath zu ſich berief und ihnen ben 
königl. Schag übergab, indem er fie 
fhwören ließ, daß fie denfelben fammt 
dem Preßburger Schloffe nuc ber 
Schweſter des gefallenen Königs Lud⸗ 
wig, Anna, Gemahlinn Ferdinand's J. 
zuftellen würden. Wenige age bars 
auf farb er, ohne Kinder zu hinters 
laffen. 2) (Paul), Probft zu Ofen 
und dann Biſchof von Weßprim, Gies 
benbürgen und Neutra und Föniglis 
her Statthalter unter ben Königen 
Ferdinand I. und Maximilian I. Er 
gelangte zu diefer hohen Würde aus 
geringem Stande. Ofner Probſt war 
ee noch im 3.1548, in welchem ihm 
König Ferdinand I. übertrug, von 
Peter Perenyi’s Witwe bie Feſtung 
Erlau, laut bed Vertrages, zu übers 
nehmen, was ihm jeboch nicht glädte. 
Bifchof war er bereits im 3. 1550, 


in welchem ihn der Preßburger Reichs⸗ 


tag mit Paul Sftoanfl und Anderen 
nad Guüns (Köszeg) zu einer Grenz 
befihtigung beorberte.e Im J. 1553 
wurde er Bifchof zu Karlsburg in 
®tebenbürgen , in welchem Sabre bie 
Gefandten des Königs Ferdinand, 
Anton von Verincz unb Paul von 
Bay, ihn und ben Woywoden Gtes 
phan von Dobo auffprderten, &iebens 
bürgen in der Treue gegen Berdinand 
zu erhalten. Er hielt ſich in Sieben 
bürgen meiftens in dem Dorfe Gyala 
auf. Als Ifabella (die Witwe Johann 
Zapolya's) und Peter Petrovics nach 
Siebenbürgen zurückkehrten, kehrte 
der Biſchof Paul B. im J. 1866 nach 
Ungarn zurück und verſicherte, nichts 
als eine Schreibfeder aus Siebenbärs 
gen mitgenommen zu haben. Die ihn 
mit 500 Reitern, der Sicherheit we⸗ 
gen, begleitenden fiebenbürg. Großen , 
Anton von Szekelyi, Franz von Sza⸗ 
lay u. f. w. bewog er unter Weges, 
bie Partey der Ifabella zu verlaflen 
und fih an den rehtmäßigen König 
JFerdinand anzufchliegen, was fie audy 
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Yaburdy bewieſen, daß fie mit @merid) 
Telekeſp gegen bie Iſabella in deu 
Krieg zogen. Iſabella entzog ihm da⸗ 
für die Einkänfte bed ſiebenbürgiſchen 
Bisthumes, und ein halbes Jahrhun⸗ 
dert wohnten feit der Zeit die fieben» 
bürgiſchen Bifchöfe in Ungarn unb 
hatten von ihrer biſchoͤflichen Diäcefe 
nur den Zitel, und in @iebenbürgen 
ſelbſt Bicarien. Um ihn zu entfchäbdis 
gen, ernannte ihn Zerdinand zum 
Abminiftrator bes Reutraer Bisthumes 
1558. Er war im J. 15653 bey ber 
Krönung Marimilian’s II, zum Könige 
von Ungarn in Preßburg gegenwärtig. 
As Marimilianim 3. 1566 gegen bie 
Kürten 309, begleitete er ihn mit 
vielen anderen ungarifhen Magnaten 
bis Ungarifch = Altenburg (Magyar 
Dvar) und blieb dann mit ihm im 
Lager zu Raab, bis er nad Wien 
zurüdtehrte. Gr wohnte auch hem 

Preßburger Reichstage im 3. 1569 
bey; in demfelben Jahre erhielt. er 
vom Papfte ein Belobungefchreiben 
wegen ber von ihm aufredht erhaltes 
nen Kirchendisciplin. Nach bem Tode 
bes Graner Erzbiſchofes, Nicolaus 
Dlah, wurde er Eönigl. Statthalter, 
legte aber nad) vier Jahren, wegen 
Altersſchwäche, diefe Stelle auf dem 
Preßburger Reichetage 1572 nieder. 


Bald darauf ſtarb er im 3.1579, 87 


Jahre alt. 3) (Gregor, Gergely), 
Sapitän ber Zeitung Erlau unter Fer⸗ 
binand I. Sein Vater war Schloffers 
meifter zu Fünfkirchen, ber ihm wifs 
ſenſchaftlichen Unterricht ertheilen ließ, 
weßwegen ex von feinen Zeitgenoffen 
Gergely Deal genannt wurde ; benn 
ber Zitel Deat (ſowohl Schreiber als 
Gtubirter , jest Student) wurbe bas 
mahls in Ungarn wiffenfhaftlid ges 
bildeten Drännern als eine Auszeichs 
nung ertheilt (fo wie früher im Las 
teinifchen Magifter). Er wollte jedoch 
feinem Waterlande nit mit ber Fe⸗ 
der, fondern mit den Waffen dienen, 
Gonverfationd = Lexicon. 3. BP. 
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und trat daher als Jungling In den 


@ilitärdien. Im 3. 1552 war er 
bereits unter den tapferen Vertheidi⸗ 
gern ber Jeſtung Eriau (Gger) gegen 
die türkiſchen Paſchen Ahmeb und 
Aly. Er war dahin mit 250 Infantes 
siften dem Stephan Dobö zu Hälfe 
geeilt. Ungeachtet er ich bey dieſer 
Belagerung allen Gefahren ausfehte, 
wurbe er body nur an der rechten 
Sand verwundet. Yerbinand I, ſchenk⸗ 
te ihm zur Belohnung das Dorf Wars 
tosfalva in ber Scharofcher Geſpann⸗ 
fhaft, im 3. 1553. In demfelben 
Sabre war er audy bereit? Comman⸗ 
dant zu Erlau. Als er aber nad) einem 
Jahre den Hatvaner Beg, als dieſer 
bey Erlau plünderte, angriff, ſiel er 
mit anderen Ungarn in beffen Gefan⸗ 
genſchaft, der ihn mit den übrigen 
und mit den abgefhlagenen Köpfen 
einiger Ungarn nad) Gonftantinopel 
ſchickte, wo er am 12. December 1854 
Anlangte. Noch an bemfelben Tage 
wurbe er dem Großvezier vorgeftellt, 
der ihn und ben Blaſius Nagy in bie 
fieben Thürme, bie übrigen Ungarn 
aber in andere Befängniffe werfen 
ließ. Da ihm bie Türken Befreyung 
verfpracdyen , wenn er ſich befchneiben 
ließe , und wenn er fagen würde, we 
die Zeſtung Erlau am ſchwächſten fey, 
und aud) verfprähe, zur Partey bee 
Sfabella überzugehen, wandte er ſich 
mit einem Schreiben an die E.E. Ges 
fandten Anton von Verancz u. Franz 
von Zay zu GSonftantinopel und bat 
fie um ihren Rath. Sie antworteten 
ibm, daß, wenn er fi aud würde 
beſchneiden laflen, bie Türken ihn 
wahrfcheinlich eben fo wie den Kene⸗ 
gaten Ladislaus Mörs im Befängniffe 
behalten würdenz in Betreff ber Yes 
fung Erlau folle er fagen, fie fey 
überall ſtark und nur da uneinnehm⸗ 
bar, wo fie etwa ſchwach vertheibige 
würde ;, in Betreff der Ifabella woll⸗ 
ten ihn aber bie Türken in ein ver⸗ 
20 
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fangliches Reg verwideln' u.|.w. Da 
Bornemisza Chriſt und feinem Könige 
treu blieb , Hatte er im Befängniffe 
nicht nur mit anderem Ungemache zu 


ämpfen, fondern mußte audy Hunger 


Leider, weßwegen er fih mehrmahls 
an die k. k. Gefandten um Unterflüs 


? gung wandte. Als endlich der auf ihn 


wegen ber tapferen Bertheibigüung von 
Erlau erbitterte Achmeb Großvezier 


wurde, verurtheilte ihn diefer zur 
“ Strangulation. B. erhielt die Vers 


nf 


erbdroſſelt wurde. 


günftigung, daß nicht der gewöhnliche 
Henker, fondern ein guter Freund ihn 
erbrofielte. Wann diefes geſchah, iſt 
"nicht gewiß, aber wohl weiß man, 
daß Achmed ſelbſt bereits am 10. Oe⸗ 
tober 1555 mit der ſeidenen Schnur 
4) (Johann), 


Gohn des Vorigen. Er kämpfte zuerſt 


in Ungarn, als Georg Bebek im J. 
1567 Szatvar in der Torner Geſp. 


einnahm. Dann ging er nach Sieben⸗ 


bürgen, und zeichnete ſich in Diens . 


ſten des Fürſten und pohlniſchen 
Koniges Stephan Batori im J. 1579 
in dem Kriege gegen die Ruſſen bey 
Pod (fpr. Plogt) aus. Als nach dem 


TJode des Königs Stephan B., Sig⸗ 


Mund, Sohn des ſchwediſchen Königs, 


den pohlnifchen Thron zu erhalten fich 


bemühte, fandte ihn der Fürſt Gig» 
mund Bätori ‘oder vielmehr der fies 
benbürgifhe Gubernator, Johann 
Geéczy, demſelben gegen Maximilian 
gu Hülfe, und B. trug auch viel zu 
dem Siege bey Biczin in Schiefien im 
3.1588 bey. Im 3.1594 ſchickte ihn 
Sigmund Bätori dem Könige Rubolph 
gegen die Türken zu Hülfe, Er half 
auch dem Greifen Simon Forgäcs 
(Forgatſch) den Dfner Paſcha Haſſan 
bey Hatvan befiegen. In demſelben 
Sabre fandten ihn die flebenbürgifchen 
Etände nach Meszes gegen bie Tata⸗ 
zen, die ſich aber zurückzogen. &päs 
ter Tieß ihn ber argwoͤhniſche Gig: 


mund Bätori, nebft vielen anberen ' 
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Magnaten, zu Klaufenburg fangen 
und am 12. Sept. zu Gyalu hinrich⸗ 
ten. 5) (Gregor), 3ipfer und Jäs 
ßoer Prob, Sfanaber (Tſchanader) 
und Großwarbeiner Biſchof, unter 
den Königen Ferdinand I., Marimis 
lan IT. und Rudolph. Zum Probfte 
ernannte ihn Ferdinand I. am 26. Zus 
ny 1561 und der Graner Erzbiſchof, 
Nicolaus Olah, beftätigte ihn darin. 
Die Familie Turzo, deren Eigenthum 
das Zipſer Schloß war, wollte zwar 
das Jus patronatus fiber die Zipſer 
Probftey ausüben und ernannte aus 
ihrer Mitte den Franz Zurzo zum 
Probfte ; aber König Ferbinand ſchützte 
den Sregor B. Zum Cſanader Bifcyofe 
ernannte ihn Ferdinand auf dem Preß⸗ 
burger Reichötage am 19. Rovember 
1563 und fchentte ihm am folgenden 
Tage die Güter des Sarthäuferklofters 
zu Lechnig in ber Zips und brey Tage 
darauf bie Kloftergüter des Lapis Re⸗ 
fugii in der Zips, unter ber Bedin⸗ 
gung, für gute Schullchrer zu forgen. 
Im 3. 1564 ſchrieb Ferdinand I. gu 
feinem und der Bifhöfe Georg Brass 
kovies (Draſchkowitſch) und Anbreas 
Dudics (Duditfch) Beten an den Gars 
dinal Moͤroͤ nah Rom, daß der Papft 
von dieſen 3 Biſchöfen nicht die Annaten 
{m erften Jahre des Bisthumes begehs 
ren follte, weil fie, wegen ber Macht der 
Türken, aus ihren Didcefen kaum fe 
viele Einkünfte, als zu ihrer Erhal⸗ 
tung erfordert würde, bezögen. Der 
König Marimilian beftätigte ihm 1863 
den Beſitz der Kloſtergüter bes Lapis 
refugii in ber Zips. Als General 
Svendi Oberungarn verließ, vertraus 
te er, mit Ginwilligung des Königs 
Maximilian, den zuerft zu Efötörtöls 
hely ( Donnersmartt ) in der Bips, 
dann zu Leutſchau, endlich zu Kaſchau 
aufbewahrten königl. Schag dem Bis 
ſchofe und Probfte Gregor B. an. Im 
%.1572 wurde er Großwardeiner Bi⸗ 
ſchof, behielt aber die Prodſtwürde 
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bey, weil bie bifchäftichen Güter in 
türkiſchen Händen waren. Auch bie 
Pfarrer ber 13 Zipſer Kronſtädte ſtan⸗ 
ben unter feiner Aufſicht und zahlten 
ihm eine gewiffe Summe Geldes. Im 
3. 1582 war er auf dem Prefburger 
Reichſstage gegenwärtig. Im 3.1584 
führte er in der Zipfer Gefpannfchaft 
mit vieler Mühe den Gregorianifchen 
Kalender ein. Um die verpfändeten 
Güter ber Zipfer Probftey auszutdfen, 
verwenbete er aus eigenem Vermögen 
zu diefem Ende 12,000 Gulden, allein 
mit biefer geringen Summe Eonnte er 
nicht viel ausrichten. Er flarb im Des 
cember 1584. 

Borneo (Boreo, Yulo Klemantan, 
VBarnui, Geogr.), Infel unter dem 
Üquator im füdafiatifhen Archipela⸗ 
gus, von ungefähr 9909 (14,250) Q. 
M., kaum ben Ufern nach bekannt, 
im Inneren gänzlich unerforfcht , ums 
geben von bem Meere Sulu, Mindos 
ro, Bunde, Schina und den Stra⸗ 
. Ben Makaſſar und Koremata ; ift fat 
zund, nur gegen Nordoſt mit einem 
Borfprunge, Hat wenig Baien (größte 
von Banjer Maffing). Durchs Innere 
Teint ein großes, waldiges Gebirge 
mit erlofhenen Wulcanen (größter: 
Zigafla) in zwey Armen ſich zu zies 
den; zwifchen beyden mögen viele und 
zum Theil große Seen liegen; ausbem 
größeren (Kienin Balluh) follen meh⸗ 
rere Flüſſe entſpringen, die von Zeit 
zu Beit Überfhwemmungen verurfas 
en. Auch bie Flüſſe (Banjer Maf: 
fing, Paſſir, Varſche, Borneo, Suc⸗ 
cadanah, Lawa u.a.) find Höchftens den 
Mündungen nad bekannt. Man Eennt 
zwey Sahreszeiten; das Klima ift im 
Ganzen gemäßigt, doch gibt es viel 
Erdbeben. Producte: Bold (fehr reich⸗ 
lich), Eiſen, Zinn, Kupfer, Dia⸗ 
manten und Edelſteine, Salz; ferner 
Getreide, Reiß, Gewürze aller Art, 


Bornheim | 307 


. Rotang, Bambus, Ebens, Yärbes 


u. Schiffsbauholz, Baumwolle u. dgl. 3 
ferner Affen (afiat. Orang : Dutang), 
fliegende Hunde, Ziger und Panther, 


Wildpret (Waſſerhirſche), Elephans 
‚ten, Wallfiſche, Raubvögel, Papas 


gayen, Nashornvögel, Pfauen, Gas 
langanen, Flamingos, Karettfchilds 
kroͤten, prächtige Schmetterlinge, 
Bienen, Seidenwürmer, Auſtern und 
zahlreiche Fiſche. Der Boden iſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch nicht ſehr angebaut, 
nur die Eingewanderten haben einigen 
Acker⸗ und Gartenbau und ziehen Ge⸗ 
treide, Melonen, Ananas, Obſt, fie 
halten Herden, treiben Bergbau und 
befigen einige Kunftfertigleiten im 
Weben aus Baummolle, Seide (Klei⸗ 
der und Deden) und im Kertigen thös 
nerner Gefhirre und Körbe. Man 
glaubt die Infel von kaum mehr als 


34 Mill. Menſchen bewohnt ; fie find 


nad) den Hauptſtämmen Malaien (das 
Herrſchervolk ift das gebilbetfte, aber 
auch graufamfte und rachſüchtigſte, 
mit Lehensverfaffung), Dayaks (f. d.), 
im Inneren des Landes, GChinefen, 


Papuas (wahrfcheinlich die Ureinwohs 


ner). Man theilt B. in mehrere Heie 
he (Banjer Maſſing, Sakkabana, 
Sambas, Borneo, Paflir, Suluh); 
von Europäern haben bloß die Nieder» 
länder mitdenBornefen Verkehr, 
von Aflaten die Chinefen. 2) Ehemahls 
großes, jegt unbebeutenderes Reich auf 
obiger Infel, bewäflert vom Borneo;: 
wird befpotifch regiert von einem Herr⸗ 
ſcher, der fih Gang de Patuan nennt. 
3) Hauptfladt dieſes Reiches, Reſidenz 
bes Herrfchers, an bes Borneo Müns 
dung 3 hat gegen 3000 Häufer, treibt 
anfehnlichen Handel mit Rohr, Schilds 
patt, Salanganenneftern, Kampfer 
und Pfeffer. 4) Fluß auf ber öftlichen 
Seite ber Infel; fält ins chinefifdge 
Meer. 


vorzüglich Pfeffer (6— 8000 Gentneer Bornheim (Geogr.), Warltfleden 


jährlich), Südfrüchte, Kolosnüffe, 


der freyen Stadt Frankfurt a. M.; 
20 X | ” 


368 Bornhoved 


bat 1900 Ew., viele Lanbhäufen des 
Frankfurter, Obft: und Weinbau ; iſt 
Luftort für bie Bewohner Frankfurts. 
In der Rähe das Schloß Günthers⸗ 
‚burg. .n 
Bornhdved (Bornhovede, Bornho⸗ 
vet, Geogr.), Kirchſpiel und Dorf 
im Amte Segeborg bes däaniſchen 
Herzogthumes Holſtein; hier waren 
ſonſt Zuſammenkünfte des Holſteiner 
Adels unter freyem Himmel. Hier auch 
Schlacht 1227 zwiſchen Adolph IV., 
Grafen von Holſtein, und Wolde⸗ 
mar I., König von Dänemark ; Letz⸗ 
teree unterlag, Holftein, Ditmarfen 
und Lübel wurden hierdurch unabs 
bängig. Hier auch 1813 am 7. Dec. Ars 
rieregarbegefecht zwiſchen ben ſich zus 
rüdziehenden Dänen u. den Schweden. 
Bornholm (Geogr.), Infel und Amt 
zum bänifhen Gtifte Geeland gehös 
eig; hat mit einigen benachbarten 
kleineren Infeln 10 1/2 Q. M. und 
19,000 Ew. Die Inſel iſt ringsum 
felfig, daher ſchwer zugänglich; hat 
ſandiges, fleiniges und Heideland, 
viele Bewäfler und gefundes Klima. 
Der Aderbau liefert nicht den bins 
länglihen Bedarf, Viehzucht gibt 
gutes Rind» und Schafvieh, auch 
Bienen ; die Bifcherey bringt Heringe, 
Dorfche, Lachſe; der Bergbau Steins 
Tohlen, Porzellanerbe u. a. Die Eins 
wohner find Dänen ; ſtarker, muthiger 
Menſchenſchlag; bie Güter erben auf 
den jüngften Sohn oder auf die ältefte 
Tochter. Der Kunftfleiß liefert Wol⸗ 
lengeuge, Stubenuhren und Brannt⸗ 
wein, der Handel befchaäftiget viele 
Einwohner. Die Infel gehörte Dänes 
„mark -feit langen Beiten, war im 16. 
Jahrh. an Lübeck verfegt, nach 50 Jah⸗ 
zen wieber eingelöft, 1645 den Schwes 
den übertaffen, 1658 durch Empörung 
(unter Jens Koeföd) wieder Losgerifs 
fen, feit dem ſtets bey Dänemark. 
- Hauptflabt Rönne. 
Borniren (ſich b., r. fr.), befchräns 


Boros 


ten, begrenzen; fi einfcgränten , 
baher: Bornirt, eingefchränft, 
befchräntt, albern. 


Bornftädt (Geogr.), 4) Dorf tm 


oſth avellaͤndiſchen Kreife des Regke⸗ 
rungsbez. Potsdam in Preußen ; hat 
300 Einw., weldye Bier und Brannt⸗ 
wein fertigen. 2) Dorf und Kammer» 
gut im Kreife Sangerhaufen, bed 
Hegierungsbez. Merfeburg in Preußens 
bat 550 Ew., die gutes Bier rauen. 


Bornum (Beogr.), 1) Dorf an des 


Ratte im Harzbiftricte bes Herzog⸗ 
thumes Braunfdweig; hat 600 Ew. 
a. bedeutende Eifenwerke. 2) Pfarr» 
borf im Elmdiſtricte (Braunſchweig)) 
Yat 500 Einw. und Domäne. 


Borobdbino (Beogr.), Kirchdorf an 


der Kolotfche im Kreife Mofaist der 
Statthalte Ichaft Moskwa im europ. 
Rußland; die dortige Schlacht am 
25. und 26. Auguft 1812 ſ. untes 
Moſaisk. 


Boron (Borium, boracium, Chem.) 


tft ein von Davy 1807 auf galvanis 
ſchem Wege entdedter, von Gay⸗Luſſae 
u. Thenard aber chemifch in größerer 
Menge aus ber Borarfäure, ald deren 
Radical, bargeftellter, dem Carbon 
ähnlicher Stoff. Man erhält ihn aus 
der verglaften Borarfäure. 


Boros (pr. Borofh), 1) (Franz), 


Secretär bey der königl. ungarifchen 
Gtatthalterey zu Ofen, geftorben das 
feibft am 20. December 1810, am 
Nervenſieber, erft 27 Zahre alt. Er 
fludirte an ber Therefianifhen Rit⸗ 
teralademie zu Wien, und madhte 
ſich nicht nur mit den juribifchen 
und Staats⸗, fondern au mit 
ben fchönen Wiffenfchaften,, mit ber 
Geſchichte, den Katurwiſſenſchaften 
und der Ökonomie vertraut und bil⸗ 
dete fih zum beutfchen Dichter. Gr 
war ein talentvoller Kopf und zeigte 
als deutfcher Dichter viel Benialität. 
Bon ihm erfchienen im Drude deutfihe 
Gedichte und profaifche Auffäge unter 


Bores Jenb 


dem Titel Genialitäten,“ Pannenien 
(Ofen) 1808, 94 ©: 8. Auch lieferte 


er naturhiſtoriſche und dkonomiſche 
Aufſätze in Dr. Lübed’s Patriotiſchem 


Mochenblatte für ungarn (3. B. über 
ben in Wien fo beliebten ungariſchen 
Fiſch Fogas ober Zahnmaul aus dem 
Balaton, und Methode: Wögel 
auszjuftopfen) , in deſſen ungarifchen 
Miscellen 1805 (worunter fih fein 
Langer , leider nicht beendigter Aufſat 
fiber den Menefcher Weinbau auss 
zeichnet) und Gedichte in Dr. Köffins 
ger's Muſenalmanach für ungern 
1809. Rekrologe von ihm fichen in den 
vaterländifchen Blättern 1810 und 
in den äfterreichifchen Annalen 1811. 
2) (Joſeph von), Jeſuit. Gr 
Aubdirte an ber Löniglichen Akademie 
gu Kaſchau, wo er 1715 in ben Je⸗ 
faiten s Orden trat. Rachdem er ſich 
einige Jahre (nach der löblichen Eins 
eihtung ‚des Sefuiten= Ordens) mit 
dem Jugend s Unterrichte befchäftigt 
batte, wurde er Pfarrer zu Szath⸗ 
mar und fpäter bis zu feinem Tode, 
ber im 3.1757 erfolgte, Präfect bes 
geiftlihen Seminariums zu Klaufen> 
burg in Siebenbürgen. Er gab im 
Drud: Antilheta Evangelica 1724,8. 
3) (Samuel v.), Doctor ber Mes 
bicin und ausübenber Arzt in Ungarn, 
gab 1819 zu Peſth, wo er Mebicin 
fiudirte und die Doctorwürde erhielt, 
eine Abhandlung de chorea Sancti 
-Viti im Drude heraus (72 S., 8.). 

Boros Iend, 1) Marktfleden in 
Dberungarn , Arader Gefpannfchaft, 
Transtibiskaner Bezirke, an ber weis 
Ben Koͤroͤſch (Fejer Körds), mit einer 
sömifch = Eatholifhen und griechifchen 
nit unirten Kirche u. Pfarre, einem 
alten verfallenen Schloße u. Weinbau. 
Dos Caſtell oder Schloß von Boros 
Jens wurde fiets als der Schlüßel 
bes nad) Siebenbürgen ziehenden oder 
bon ba herausbrechenden Feindes ans 
gefehen" Ge ſtand fhon im J. 1240, 


Borod nok Sog 


denn das Carmen miserabile des os 
gerius über bie Tataxenverwüſtung 


erwähnt bereits beffen und des Schlo⸗ 


Fed Dezme, und Hogerius war Aus 
genzeuge. Es hielt, wie bie benadhs 
barten Gclößer Lippa, Salymos, 
Bilägos, Arad, viele Belagerungen 
aus. Es liegt auf dem Berge Apate⸗ 
let ober Mokra, dicht an der weißen 
Koͤrbſch und es find davon noch vier 
Bafteyen und bie Rundelten übrig. 
Der lette Schloß: Sommandant war 
Gabriel von Haller im Jahre 1652. 
2) (Boros + Zend od. Weinborf) Heißt 
aud ein Pfarrdorf in Niederungarn, 
bießfeit8 ber Donau, Pefther Ges 
fpannfchaft, Pilifcher Bezirke, dicht 
an ber Donau, zum Heligionsfond 
gehörig. 


Boros⸗Sebes (pr. Boroſch⸗Sche⸗ 


beſch), Cameral⸗Marktfl. in Obere 
ungarn, jenſeits der Theiß, Arader 
Geſpannſchaft, Transtibiskaner Bes 
zirke, am Bache Sebes (Schebeſch) 
und an ber Köröfch, mit einer refor⸗ 
mirten Kirche und griechifhen nicht 
unirten Pfarre, magyarifchen und 
walachiſchen Einwohnern. Der Bad 
Sebes, von welchem der Ort feinen 
Nahmen hat, fließt durch ben Flecken. 
Der Boden ift theils gebirgig , theils 
niedrig und den Überfhwemmungen 
ausgefegt. Die Einwohner nähren fi 
vorzüglich vom Handel mit Obſt, Holz 
und Zöpfergefchirr, 


Boroszunok (ſlap. Brußnik), ein flas 


vifhes Dorf, in der Gömörer Gefp. 
in Oberungarn, bießfeits der Scheiß, 
Ratkoer Bezirken zwifchen Bergen, am 
Bache Zurocz, mit 23 Häufern, hat 
mehrere Grundherren. Es ift hier ein 


Eiſenhammer; die emfigen proteſtant. 


Einwohner A. Conf. verfertigen viele 
wohlfeile Spindeln und beſchäftigen 
ſich ſtark mit Kohlenbrennen. Auf den 
Ackern wird vorzüglich Roggen und 
Hafer angebaut. Ehemahls wurden 
hier viele Wetzſteine gegraben und zu⸗ 


Sıo Borotin 


gerichtet: daher ber ſlawiſche Nahme 
Brußnik, von Brus (Wegſtein). 

Borotin, Mfl. in Böhmen, Taborer 
Kr., bat 100 Häufer unb eine kath. 
Pfarrkirche. 

Boroughbridg e(Geogr.), Borough 
in der Grafſchaft York in England; 
fendet zwey Parlamentöglieder ; hat 
760 Einw., handelt mit Eifenwaaren; 
auf dem Markte fteht ein 6 Ellen hohes 
Kreuz (Obelisk). Gefecht 1322 zwis 
fhen den Parteyen ber weißen und 
zothen Rofe. 

Borova, Berg in ber Sohler Gefp, 
in Niederungarn, auf dem Ortöges 
biethe von Alt⸗Sohl (O Zolyom), mit 
Schwefelkies. Bon bdiefem Berge wurde 
ehemahls gefabelt (und der Peſther 
Drofeflor Andreas Valyi führt es noch 
im Jahre 1796 in feinem Werte: Ma- 
gyar Orszägnak leiräsa, d. i. Bes 
[hreibung des Königreiches Ungarn, 
1, Thl., Seite 249 als Thatſache an), 
baß man auf bemfelben vegetabilifches 
Gold in Ähren und Blättern findet. 

Borovo, 1) großes Pfarrborf in Sla⸗ 
vonien, Sirmier Diftricte, Werdczer 
Geſpannſchaft, Eßeker Bezirke, am 
Ufer der Donau, an ber Grenze bes 
Marktfleckens Vukovar, zur griech. 
nicht unirten Karlowiczer erzbifchäfl. 
Metropolitan⸗Herrſchaft Dalya ge⸗ 
hörig, mit einer griech. nicht unirten 

‘Pfarre und 1670 nicht unirten raizis 
ſchen (ferbifchen) u. 29 kath. Ew.; 2) 
Pfarrdorf in Slavonien, in bemfelben 
Diftricte und derſelben Geſp., Vuc⸗ 
finer (ſpr. Wutſchiner) Bezirke, zur 
Herrſchaft Bucfin gehörig, unter dem 
Gebirge nicht weit von ber Stabt Ves 
rdeze, mit einer griech. nicht unirten 
Pfarre und Kirche. 

Borowitfhi (Borowizy, Geogr.), 
1) Kreis in ber Statthalterfhaft Ros 
wogorob des europ. Rußlands hat 
64,200 Einw., meift fandigen, bügelis 
gen Boden, bewäflert von dem Fluße 
Mfta, dem See Sanino (f. b.). 2) 


Borrhaus 


Bauptftabt daſ. an der Mſta; bat 
2600 Einw. , worunter viel Zotfen 
(Borowitſcher Porogi); treibt Hanbel. 


Borowsk (Geogr.), 1) Kreis in der 


Statthalterſchaft Kaluga im europ. 
Rußland ; hat 28 2/5 A. M. u. 56,500 
Einw., mittelmäßigen Boden, viel 
Gartenbau ; wird bewäflert von ber 
Oka, Rara, Yrotwa u. a. Die Ew. 
fertigen Bauerhbemben u. Strümpfe. 
2) Hauptſt. desfelben an der Protwa; 
hat 6000 Einw., 123 Bäder, große 
£einwandmanufacturen, anfehnlichen 
Gartenbau (3wiebeln und Knoblauch 
jährlich für 4000 Rubel nach Moskau) 
u. f. w. In der Nähe das Klofter der 
heit, Yafnutiew, mit deren Reliquien. 


Borowsky, 1) (Ludwig Ernſt), geb. 


1740 zu Königsberg; ward Pfarrer 
zu Schaaben, dann zu Königsberg 
1793 Kirchen⸗ u. Schulrath daſelbſt 
1816 evangelifher Siſchof, erhielt 
1818 den rothen Ablerorben 1. Glaffe. 
Außer vielen Predigten und liturs 
giſchen Schriften fchrich er: Gaglies 
firo , Königsberg 1790; Moſes Mens 
delsſohn's u. G. D. Kypke's Auffäge 
über jüdifche Gebethe, ebend. 1791 5 
Über Geift und Styl D. M. Luther’s, 
ebend. 1793 5. Über die Kortfchritte der 
gelehrten Eultur in Preußen bis zu 
Kant, ebend. 1793; Über Kant, ebend. 
1804. 2) (Georg Heinrich), geb. zu Kös 
nigsberg 1746 5 bereifte eine Zeit lang 
Deutfhland, kam 1779 als Prof. ber 
Hkonomie und Gameralwiffenfchaften 
nad Frankf. an ber Oder u. fl. daſelbſt 
1801. Dan bat von ihm: Syflematis 
fhe Tabellen Über bie allgemeine unb 
befondere Naturgeſchichte, 2 Thle., 
Berl. 1775,8.; Bemeinnügige Raturs 
gefchichte des Thierreiches, 10 Bde., 
mit 454 illum, Kupfern,, Berlin und 
Stralfund 1780—89, 8. ; Abriß einer 
Raturgefchichte des Elementarreiches, 
Mannheim 1779, 8., u. a. m. 


Borrhaus (Martin), zuerf unter dem 


Rahmen Gellarius bekannt, geb. gu 


Borriana 


GStuttgard 1499; lernte von Johann 
Reuchlin die orientaliſchen Sprachen, 
genoß zu Wittenberg der Freundſchaft 
Melanchthon's, bekannte ſich aber 
dennoch zur Lehre der Wiedertäufer 
und ward defhalb 1525 in Preußen 
auf Befehl des Herzogs Albrecht ver⸗ 
haftet. Diefes brachte ihn auf andere 
Gefignungen, und er veränderte mit 
feinem Rahmen Gellarius auch feine 


Meinung zu Bafel 1538. Er lehrte _ 


daſelbſt Rhetorik und Theologie, und 
ftarb 1564 an der Pet. Dan hat von 
ihm Sommentare über einige Schrif⸗ 
ten bes Ariſtoteles u. a. m. 
Borriana (Burriana, Geogr.), Billa 
ber Provinz Valencia in Spanien, am 
Mijares und dem Mittelmeere; bat 
6300 Ew., Hanfı, Wein: u. Öhlbau. 
Borrich (Dlaus, eigentlich Olaf Clau- 
dii, lat. Borrichius), nady dem Dorfe 
Borch in Nord: Zütland, wo er im 
J. 1626 geboren war; warb 1660 
orbentlicher Prof. ber Philofophie u. 
Poeſie und ayßerorbentlicher ber Bo⸗ 
tanit und Chemie zu Kopenhagen, 
durchreifte Holland, England, Frank⸗ 
reich u. Italien, kehrte 1666 zurüd, 
ward dann ordentlicher Profeffor der 
Medicin u. bielt zugleich Vorlefungen 
über Botanil und Chemie, Metallurs 
gie und Sprachkunde. Der König er⸗ 
nannte ihn zum Leibarzt, Univers 
fitätss Bibliothefar 1681, Beyſitzer 
des höchften Gerichtes 1686 u. Kanzs 
leyrath 1689. Gr flarb nad einer 
unglüdlihen Operation bed Stein⸗ 
fchnittes im Jahre 1690. Sein großes 
Vermögen widmete er öffentlichen 
Stiftungen, worunter befonders ein 
nad ihm benanntes Collegium medi- 
cum in Kopenhagen, in bem 16 Stus 
dirende aus allen Yacultäten freye 
Wohnung und Unterflügung erhalten. 
Unter feinen Schriften find mehrere 
bemerfenswerth. 

Borriol (Geogr.), Billa in dem Go⸗ 
vierno de Peniscola, in der Provinz 


Bortomeo Br 


Valencia (Spanien) ; hat 2350 Ew., 
welche ſtarken Weinbau treiben (jäbrs 
liche Ernte 200,000 Arroben). | 


BorsomäifheSInfeln (auch isole 


de conigli, Beogr.), 4 Heine Infeln 
im Lago maggiore. Die größten heißen 
Iſola bella und Iſola mabre „ bie 
kleineren U’Sfolino u. Iſola fuperiore 
(bei Pescatori), Bitalian und Renat 
Borromeo ließen 1671 auf bis bis 
bahin nadten Felſen Gartenerde fah⸗ 
ren und ſie terraſſiren. Sie ſind jetzt 
mit Myrten, Lorbern, Kaſtanien 
und Orangerie bepflanzt, und gewäh⸗ 
ren einen reizenden Aufenthalt und 
bie ſchoͤnſte Ausſicht. Die pyramiden⸗ 
förmig terraſſirte Iſola bella iſt ins 
deſſen im franz. Gartengeſchmacke mit 


zu vielen Schnörkeln überladen. 
Borromeo (Borromäus), alte bes 


rühmte gräfliche Familie im Herzogs 
thume Mailand, von denen ſchon 1370 
Glieder genannt werden, und bie faft 
ben ganzen Landſtrich um .ben Lago 
maggiore und viele andere Güter in 
Nord > Italien befigt. 1) Sohn von 
Philipp B., ber 1370 von Gt. Miniato, 
das von ben Florentinern erobert warb, 
nad Mailand entwich; der junge B. 
warb ber Vertraute des Herzogs Jo⸗ 
bann Galeazzo, der ihn zum Vor⸗ 
mund feiner Kinder ernannte. Gines 
von diefen, Sohann Maria, belohnte 
ihn 1403 mit dem Val bi Tara und 
dem Gaftell Arguato. 2) (italian), 
eigentlich Vitalian Vitalliano , Sohn 
ber Schwefter des Bor. Margaretha, 
und von dem Bruber beyber, Johann, 
ber bey dem Herzoge von Maikend, 
Philipp Maria, in großer Gunft 
ftand,, unter dem Nahmen Borromeo, 
an Kinbesftatt angenommen. Erwarb 
fpäter Schagmeifter und Günftling des 
Herzogs, und erhielt von ihm große 
Güter, unter andern 1439 Arona, das 
1445, nachdem er mehrere umliegende 
Befigungen durh Kauf an fi ges 
bracht hatte, zur Grafſchaft erhoben 


% 


da⸗ Borro meo 


ward, Rad Philipp Baria's Mode 
gegierte B. den Staat ald einer der 
pier Genatoren mit Weisheit und 
Nneigengügigkeit und ſtarb 1449 auf 
einem feiner Schiöffer. 3) (Johann), 
des Bor. Enkel, Rath bes Herzogs 
Getraz Marig Sforza von Mailand, 
rechtlich und genial, fiegte 1487 über 
Die Schweizer bey Domo b’Offola ı 
ſtarb, vom Herzoge verfolgt und mit 
feinem Bruder entzweyt, 1495. 4) 
(Garl), ber Heilige, geb. ben 1. Octob. 
1538 zu Arona, zum geiſtlichen Stans 
be beffimmt, fon 1550 Sommendas 
turabt, 1554—1559 zu Papia gebile 
Dets ward 1560, ba fein Oheim Pius 
IV. den päpftlidden Thron beftiegen 
hatte, ſchnell nach einander apoſto⸗ 
liſcher Protonotar, BReferenbar bey 
der Gignaturen , Sarbinal und Erz⸗ 
bifchef von Mailand, bald auch Legat 
über bie Romagna, Marc Ancona u, 
Wologua, Protector von Portugal, 
den Nigberlanden , bee Schweiz, des 
Branzistanegs, Garmeliters, Humilia⸗ 
tene u, Maltheferordens und päpft⸗ 
Jicher Großpänitentiar,, fo daß bie 
wichtigſten Gefchäfte der päpftlichen 
GSivils und Kirchenregierung in feine 
Wände kamen. Noch Züngling, doch 
von Kindheit ap fromm und ſtreng 
gegen ſich ſelbſt, verwaltete er ſie mit 
muſterhafter Areue, nahm 1562, um 
nach dem Tode feines älteren Brubers 
bas Majorat nicht antreten zu müffen, 
bie Prieſterweihe, betrieb den Schluß 
ber Kircyenverfammlung zu Trient 
unb deren beilfame Reformationsdes 
aete, vebigirte 1564 den Catechismus 
vomanus und bielt zur Vollziehung 
ber Krienter Befchlüffe 1565 feine erſte 
GSynode in Mailand. Seit 1566, da 
Pius IV. geft. u. er feiner römifchen 
Umter entiediget war, reſidirte ex 
betänbig in Mailand und gab ſich 
gang bee Berwaltung feines Erzbis⸗ 
thumes hin. Die Hinderniffe feines 
Planes, dieſen während BOjähriger 
Abppeſenheit ber Erzbiſchoͤfe verwil⸗ 


Borromeo 
derten Sprengel gang nach ben Trien⸗ 


- ter Beſchlüſſen zu reformiren, übers 


wand er durch Klugheit, Kraft unb 
Siebe. Wie die Diener in feinem Pas 
lafle, brachte ex audy die Stifter und 
Klöfter zu geregelter Haugzucht, er» 
richtete Schulen für ben Abel und 
Priefterfeminarien, übergab ben Bars 
nabiten und ben von ihm geftifteten 
Dblaten bes heil. Ambrofius dep Uns 
terricht, gewöhnte die Weltgeiftlichen 
on fromme Sitten und Amtstreue, 
bebute feine Vifitationsreifen über die 
entlegenfien Gegenden, 1570 auf 
fiber die Schweiz aus, für die er das 
helvetiſche Collsgium in Mafland und 
den goldenen Borrpmeifhen Bund bey 
7 Tatholifchen Cantone ftiftete, forgte 
in Mailand felbft durch Anftalten bes 
Kirchenpoligey und Armenpflege für 
Verbeſſerung ber Sitten, verfchörerte 
ben Dom, hob ben Gottesdienft durch 
gute Prediger und Kirchenmußten, 
leiftete in ber Hungersnoth 1570 un) 
während der Pet 1556 ſchnell bie 
swedmäßigfte Hülfe und wibmete der 
unabläffigen Sorge für das allgemei⸗ 
ne Befte 3/4 feiner Einkünfte. Bon 
ſolchen Anftrengungen aufgerieben 
farb er ben 3. Rovember 1584 und 
wurde 1610 heilig geſprochen. Seines 
Gleichen an fittlihem Ernft und ges 
wiffenhafter Amtsthätigkeit hatte die 
Kirche wenige Bifchöfe. Eine Toloffale 
ebene Bilbfäule ift ihm zu Arone 
errichtet. 5) (Friedrich), war Gardis 
nal u. Erzbifchof von Mailand ; grün⸗ 
bete dafelbft die Ambrofianifche Bib⸗ 
liothek u. flarb 1631, 68 Jahre alt, 
Wan bat von ihm: Sacra colloquis, 
Mailand 1632, 10 Bde., 12.3 Ser- 
mones synodales; Meditamenta lit- 
teraria, ebenbafelbft 1633, Kol. ; Ba- 
gionamenta synodalia, ebenbafelbfl 
1632, 3 Bde., Kol. 6) (Renat. II.), 
ftarb 1685. 7) (Witalian), ſpaniſcher 
seh. Rath und Großmeifter ber Ars 
tillerie, bes Bor. Bruders flarb 1690, 
Bepden verdanken bie Borsomgifchen 


Borromini 


Anſeln thee Schönheit. 8) (Antonio 
Maria); geb. 1724; ſtarb 18133 ele⸗ 
ganter italieniſcher Schriftſteller, befs 
fen Gedichte in mehrexen Sammlun⸗ 
gen zerſtreut find. Die von ihm ans 
gelegte werthpoe Sammlung italies 


nifdyer novalatori wurbe leiber von 
englifhen Buchhändlern, die fie ges . 


Kauft Hatten, in London vereinzelt. 
Borrom ini (Brancesco), geboren zu 
Biffone im Mailändifchen 1599: war 
glei groß als Mahler, Bildhauer 
und Arhitelt, doch in Allem geigte 
er viel Phantaftifches und Bizarres. 
Bär fein Heftes Werk gilt die Bacabe 
ber Kirche ber heiligen Agnes an ber 
Piesza navona in Rom. Papfl Urban 
Vils. und der König von Spanien 
beehrten ihn mit Orden; er ft. 1667. 
Bm Jahre 1727 erſchien: Fr. Borro- 
mini opus architectonicum opera. 
Geb. Gianniui , Rom, Kol. 
Borrowdale (Geogr.), Dorf in bes 
Graffchaft Sumberland (England) ; 
bat 320 Ew. und bie fehönften Reiß⸗ 
bleygruben, welche nur alle 6—7 
Sabre geöffnet werben. 
Borrowſtowneß (Boneß, Geogr.), 
Marktflecken in ber Grafſchaft Lins 
lithgow (Büd-ScHottland) ; liegt am 
Forth, hat 2200 Einw., welche Salz, 
Kitriol, Salmiak, Zöpfe u. Schiffe 
fertigen ; der Hafen war fonfl ftärker 
befucht, und führt, außer jenen Pros 
bueten, audy Steinkohlen aus, 

Bors (fpr. Borſch), Borfo(Borfdho), 
Borfod (Borfhob), 3) Sohn bes 
Eumanifchen Heerführere Bunger, ber 
fih bey Krow in Rußland mit ben 
Magyaren unter Almus verband, und 
wit diefem nach Ungarn kam. Als ber 
ungarifche Herzog Arpad im J. 893 
fein Lager bey Szerents aufgeſchlagen 
hatte, ſchickte er diefen Bors mit 
einem beträchtlichen Heere an die pohls 
niſche Grenze, um bie Grenzen zu 
befichtigen und zu befeftigen. Als Ar⸗ 
pad bald darauf gegen ben mähr. Her⸗ 
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son Svatoplug bie Feldherren Buard, 
Kabufa und Huba ausſandte, ſchickte 
er gleichfalls biefen Bors ihnen zur 
Hülfe, der auch, Über den Fluß Gran 
fepend, fie bey bee Burg WBarab era 
reichte. Hier beſchloßen die vier Selb» 
Gerren, daß Bors mit dem britten 
Theile bes Heeres gegen bie Sohler⸗ 
Berge ziehe u. dort einige Feſtungs⸗ 
werte erbaue, bomit bie Magyaren 
von biefer Seite vom Feinde nichts 
zu befürchten haben möchten. Als Bors 
auf diefem Wege bey dem Fluße Gran 
ritt, fah er einen Hirſchen, den er 
bis auf den Gipfel eines Berges ver» 
folgte und mit einem Pfeile erſchoß. 


"Auf biefem WBerge ließ ee bie Burg 


Bars bauen, von der bie Barſcher 
Geſpannſchaft ihren Rahmen erhielt, 
Auf den Gohler Bergen legte er die 
befchioffenen Feſtungswerke an. Auch 
ließ er die Burg Borſod (die er nach 
feinem Rahmen benannte) am Fluſſe 
Bodva, wo ihm Arpab Befltungen . 
gefchentt hatte, bauen, und von dies 
fer Burg erhielt bie Borſchoder Bes 
fpannfchaft ihren Nahmen. 2) Ein 
ungarifher Graf unb Anverwandter 
des Grafen Dominicus Bann, beb 
Gtifters ber Siftereienfer = Abtcy Mas 
zienberg ober Borsmonoftra bey Büns 
in ber Eifenburges Gefpannfchaft in 
Ungarn (im J. 1195). Weil Bors dies. 
fer Abtey im J. 1233 viele Beſitzun⸗ 
gen verlieh, erhielt fie ben Rahmen 
Bors s Monoftra (Borfch = Klofter). 
3) B. hieß auch ein ungarifcher Obers 
gefpann unter dem Adnige Stephan 
1. Da diefer keine Hoffnung hatte, 
Böhne zu geugen, ließen bie zwey 
Magnaten Bors und Ivan fi von 
einigen Rebellen zu des Königs Nach⸗ 
folger wählen, als biefer im Jahre 
1129 an einer Krankheit ſchwer ba- 
nieder lag. Als aber ber König geſund 
wurde, ließ er ben Ivan enthaupten, 
verwies ben Bord nach Griechenland 
und verorhnete, daß Riemand aus 
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feiner Familie an den Eöniglichen Hof 


kommen dürfe. 


Borfa, 1) (Borfs, Borſcho, Borzi), 
ein großes walach. Dorf, welches zers 
freut, aber volkreich ift, in der Mars 
marofcher Befp., in Oberungarn, am 
Einfl. der Gfisla (Tſchisla) in den 
Biſo (Wiſcho), mit 2 unirten gries 
chiſchen Kirchen, u. einem Dreyßigſt⸗ 
amte. Hier iſt der Hauptpaß in die 
Bukowina, durch welchen aber nicht 
anders als mit Saums und Trag⸗ 
pferden zu kommen iſt. Vor der Be⸗ 
fienehmung der Bukowina war bier 
auch ein Kontumazhaus. Die Einw. , 
größtentheits walachiſche Edelleute , 
nähren ſich vorzüglich von ber Vieh⸗ 
sucht und vom Floßbau. Hat Brenn⸗ 
und Bauholz, Wieſen und Weiden 
in binlänglicher Menge. Auch find hier 
vier Sauerbrunnen u. ein goldhältiges 
Bergwerk. Die Kataren erlitten hier 
einf eine Niederlage. 2) (Borsva, 
Borſchwa), ein Fluß ber Beregher 
und Ugotſcher Geſpannſchaft, in Ober⸗ 
ungarn, der an ber Grenze der Mar⸗ 
marofcher Befpannfchaft gegen Brezs 
uilfalva an der Linken Geite fliegt, 
in der Ugotfcher Gefpann fh. eine Pleine 
Inſel bildet, von ber bie Hälfte zur 
Ugotfcher, die andere Hälfte zur Bes 
regher Geſpannſch. gehört, oft Über: 
ſchwemmungen verurſacht, und ſich 
endlich bey Bari mit ber Scheiß vers 
einigt. 

Borsborf (Porsborf s Porfchdorf, 
Geogr.), Pfarrborf an ber Parda, im 
Leipz. Kreiſe; ein anderes im Meißs 
nerkreife, bey Meißen (Sachſen); eines 
von beyden ſoll den Borsdorfer Äpfeln 
ben Rahmen gegeben haben. 
Borsborfer Apfel (Maſchanzger, 
Pomolog.), eine Apfelfamilie, die von 
einem fähfifhen Dorfe Borsdorf, nach 
Anderen von dem Kloſter Pforta 


(Schulpforta), deſſen Mönche ſie gebaut 


u. die Apfel Anfangs Portsdorfer ge⸗ 


Borsdorfer Apfel 


nannt haben ſollen, benRahmen haben. 
Sie zeichnet fih durch ihre etwas platts 
gedrückte Seftalt u. ihr weißes Fleiſch 
aus. Arten: 1) der Borsborfer 
(edler B., Winterb., Aubinapfel); 
hat das Anfehen’einer plattgebrüdten 
Kugel, iſt am Stiele etwas breiter 
als an der Blume; bie Vertiefung 
berfeiben ift flach, bie bes Stieles 
tiefer und enger; die zarte Schale 
iſt geüngelb, auf ber Sonnenfeiteroth, 
bisweilen m. Puncten u. Streifen ; das 
fefte, weiße, zarte Fleiſch wird durchẽ 
Liegen weich, hat nicht beſonders viel 
Saft, ſchmeckt ſüßſäuerlich, hat einen 
eigenen guten Geruch; wird su Weih⸗ 
nachten gut, hält fi bis April und 
May, verliert jedoch bey der Übers 
seife feinen Saft. Der Baum wird 
groß, ſparrig, hat mehr rund⸗ als lang⸗ 
gebaute Blätter. Die Frucht wird 


ſelbſt in Algier als Delicgteffe in 


Querſcheiben geſchnitten, auf bie Ta⸗ 
fel des Dey's gebracht und auch in 
großer Menge nach dem Norden, beſ. 
Petersburg, verführt. 2) Der große 
B. (böhmifhe B.); iſt größer als 
jener, bat eine faltige Blume, mit vies 
len weißen Yuncten beftreut, if flumpf 
walzenförmig ; der Stiel fleht in eis 
ner engen, nicht beſonders tiefen Höhs 
lung; bie Schale ift glatt, gelb und 
dunkelroth, hat auf ber Sonnenfeite 
viel dunklere Streifen und ringsum 
weiße oder grünliche Puncte; bas 
Fleiſch iſt gelblicher, faftiger, u, eben 
fo wohlriehend wie beym erſten; reift 
su Weihnachten und Hält fi bie 
Pfingften. Der Baum ift mittelgroß, 
trägt früher als jener, hat braunröths 
liche, wollige Sommertriebe, dunkle, 
born etwas zugeſpitzte, ſcharfgezaͤhnte 
Blätter. 3) Der grüne, ähnlich dem 
8.1); die Blume figt nicht tief, oft 


zwiſchen Falten, d. Stiel in einer tiefen, 


breiten Einſenkung; Schale Hellgrün, 
fpäter etwas gelblich, die Sonnenfeite 
etwas rothlich, überall mit graumweis 
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Sen und hellgrünen Punctenz bas 
Fleiſch ift weiß, etwas grünlich, feſt, 
faftig, Tüß, ohne Gewürzgeſchmack; 
die Frucht reift im December , bauert 
durch ben Winter. Der Baum trägt 
frühzeitig, bat ſchlanke, braunrothe, 
wollichte weißpunctirte Eommertries 
be, kleine, faft runde, vorn zugefpigte, 
ſtark gezähnte Blätter. 4) Herbſt⸗ 
borsdborfer (früher B., Soms 
merb.), wie der B. 1) an Geflalt und 
Büte ; wird im September reif, bauert 
nit lange; auch ber Baum gleicht 
bem 1), hat nur etwas dunklere Blätz 
ter, gebeiht nicht als Wilbling, aber 
Thon und gut auf Johannisſtamm; 
6) rother B. (Abart von 1), hat 
deſſen Größe u. Geftalt, auf der einen 
Seite glänzend roth, bisweilen mit 
Warzen unb gelben Yuncten; das 
Fleiſch ik weiß, faftig, füß, riecht 
nah Rofen, hat um das Kernhaus 
eine rofenrothe Ader, wird um Weih⸗ 
nachten reif, der Baum wächſt fehr 


groß, trägt häufig; 6) [panifcher. 


B., ganz weißfchalig, klein; reift im 
März, wird dann gelb; er hat weiße 
Yuncte u. langen Stiel. ImFleiſche hat 
er Ähnlichkeit mit dem Borsborfer 1) u. 
hält viel Froſt aus; 7) ſchwarzer 
B. (kleiner, violetter, Zigeuner⸗, kohl⸗ 
ſchwarzer Apiapfel) ; ein Eleiner, platts 
zunder, dunfelvioletter, ans Schwarze 
grenzender Apfel, britten Ranges, bat 
die Geftalt von 1), gang flach figende 
Blume, bünnen, holzigen, kurzenStiel, 
eine etwas bide Schale, weißlich 
grünes, unter der Schale röthliches 
Fleiſch, von mispelartigem, weinfäuers 
lihem Geſchmacke, reiftim December, 
dauert bis “.prit. Der Baum ift mits 
telgroß,, etwas gablig, die Sommer: 
triebe flart und fhwarzbraun, hat 
länglich runde, fcharfgezähnte Blätter; 


8) ſüßer B., zweyten Ranges; hat 


die Geftalt von 1), bie Farbe von 5); 
feine Blume fleht etwas tief, wie ‚der 
arte, kurze Stiel; fein Kleifchift weiß, 
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etwas gelblich, feſt, ſaftig, zuckerſüß; 
ber Baum iſt groß, pyramidenförmig, 
mit langen, braunrothen, graupuncs 


tirten Sommertrieben, hat lange, 
langgefpigte, flumpfgezähnte Blät⸗ 


ter. Frucht reift im Januar und fol 
1 Jahr dauern. 


Borſi, ein ungarifches Dorf in ber 
Bempliner Gefp., in Oberungarn ,-am - 


Fluße Bodrogh, dem Grafen Afpres 
mont gehörig, mit einem verfallenen, 
alten, weitläuftigen Schloße, welches 
manche irrig für bie Reſidenz bes 
ungarifchen Herzogs Arpad halten, 
Der legte Fürſt Rakoczy II. erblidte 
darin das Lidht der Welt. Der Boben 
ift fruchtbar, Wieswachs, Weide, 
Brenn= u. Bauholz hinlänglich. Hat 
eine reformirte Kirche. Der urbare 
Boden beträgt 380 Joch. 


Borfieride Kanilfeld (Johann 


Bapt., lat. Burserius de), einer der 
berühmteften ttalienifchen Ärzte des 
18. Jahrh., geb. zu Trient im Jahre 
1725, Profeflor der Chemie, Pharmaͤ⸗ 
eie, Arzneymittellehre unb Therapie 
zu Pavia, mailänbifcher Leibarzt; fl. 
1785 ; bef. befannt burd feine Insti- 
tutiones medicae practicae, Mailand 
1785—1789, aud zu Venedig und 
Neapel gebrudt, auch Leipzig, 4 Bde., 
1787 u.1798 3 engl. u. itat. überfegt, 
beutfh von &. K. Hinderer, als Ans 
leitung zur Kenntniß und Heilung ber 
Sieber, 2 Bde., Gießen u. Murburg 
1783—85 , und Anleitung zur Kennts 
niß und Heilung der fleberhaften Aus⸗ 
ſchlagskrankheiten, 2 Thle., ebenbaf. 
1:89, 1790. 


Borſinskiſcher Salzſee, imeuff, 


Gouv. Irkutſk, Rertſchinskiſcher Kr., 
am Borſo. Er hat 1 Meile im umfange, 
und liefert ungemein viel Glaubers u. 
Küchenſalz, welches ſich auf der Obers 
fläche des erfteren kryſtalliſirt. 


Borsmonoftra. Eine no vorhans 


bene Giftereienfer Abtey in Ungarn, 
1/2 Meile nördlich von Güns, In des 
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Eiſenburger Geſpannſchaft, auch Klo⸗ 
ſter (Klastrom), fo wie ehemahls 
Marienberg (Mons Marise) ges 
Bannt. Sie wurde im Jahre 1195 von 
bem Grafen Dominilus Bann, 


als er bas Kreuz genommen und bie. 


Wallfahrt zu dem Grabe bes Griös 
ford angelobt hatte, geftiftet. Rach 
mancherley Schickſalen kam fe im 
Sabre 1680, als ein Geſchenk des 
Grafen und nacdmohligen Fürſten 
Paul Eßterhazy, an bie Lilienfels 
der Abtey in Nieberöfterreih, wur⸗ 
be mit berfelben im Jahre 1789 auf⸗ 
gehoben, aber im folgenden Jahre 
wieder hergeftellt. (Wergl. Katona 
Historia Regai Hungariae, Tom, IV., 
P. 4423; Heimb de ortu et prograssu 
Abbatiae ad $. Gotthardum, Wien 
1764, Bol, Feßlerꝰs Geſchichte der Un» 
garn, 2, Theil, &. 320). 
WBorsna (Geogr.), 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Sfchernigow (euros 
pälfh. Rußland), mit den Fluſſen 
Borna, Deöna, Oſter; bat fanbis 
gen Boden, gute Bichzudit; 2) Haupts 
ſtadt daſelbſt, am Fluſſe gleichen Rah 
mens; bat 900 Einw. 
Dorfod (ſpr. Borſchod), 1) Borſcho⸗ 
derGomitat oder Gefſp. (unga⸗ 
riſch: Borsod Varmegye, ſlav. Bors- 
sodska Stolice, lat. Comitatus Bor- 
sodiensis), Geſpannſchaft in Oberun⸗ 
garn, im Kreife biepfeits der Theiß. 
£iegt zwiſchen den Gefpannfchaften 
Korna, Abauj, 3emplin, Heves und 
Gömör. Der Flaͤcheninhalt beträgt 
nad) Lipszky 65 525/1000 Quadrat⸗ 
meilen (nad Peter Barany im Zus 
bomanyos Gyüjtemeny 1817, IX. H., 
nur 62 D. M.), wovon 14 noch nicht 
benugt find. Die Flüſſe diefer Ges 
ſpannſchaft find: bie Theis, Saj, 
Boͤdva, Hernad, Wärfonyos, Szi⸗ 
nyva, Hejo, Pecze, Eger (Erlau), 
Bodrogh und vexſchiedene kleinere. 
Der Fiuß Barfonyos bildet eine Ins 
ſel. Unter ben vielen Moräfen iſt 
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beu Fekete 16 (ſchwatze Ges) ber 
größte. Zu Szendrd, Sapolcfan, Ga 
lanna find GSchwefelbäder,, zu Diöss _ 
györ und Kacs andere mineralife 

Gefundpeitsbäber, bey Miskolcz und 
Szirma find Sauerbrunnen. Die Ges 
ſpannſchaft if frudytbar an Getreide 
(befondess Weizen), welches vorzägs 
lich in.die Zipſer, Siptayer und ans 
dere nördliche Geſpannſchaften ver» 
kauft wird, Wein (befonders wäh 
bey Miskoͤlez, Szants und Dissgpör 
fehr guter Wein, und findet viel Ab» 
ſat nad) Galizien) und Obſt. Die 
Viehzucht wird flarkgetrieben, fo daß 
mehrere taufend Stück Ochſen und 
Schweine an Fremde verkauft wers 
ben. Die Walbungen enthalten noch 
viel hartes Holz, und nähren viel 
Wildpret. Die Züge find fehr fiſch⸗ 
teih. Bon Mineralien ift befonbers 
das Eiſen zu merken, weiches in 
Diösgyör (mo große Eiſen⸗ und Hüts 
tenwerte find) zu Stahl verarbeitet 
wird; Kupfer wird zu Ruba WBapya 
gegraben. Der häufige Kalkſtein wird 
sum Kalkbrennen 'benugt. Bey Biss 
nyo brechen Gchiefertafeln, die zum 
Dachdecken gebraucht werben. Die Ges 
fpannfhaft ift zum heil bergig. Die 
Berge fangen an bey ben Erlauer 
Bergen der Heveſcher Geſpannſchaft 
und kehren ſich mit einander verbuns 
den bey Miskoͤlcz nach Diösgypr, 
worauf fie fih dann, gegen bie Apäbs 
fatver Berge, trennen. Bon ben auf 
ihnen wachfenden Buchen (bik, bük) 
und Eichen (tölgy) haben fie die Rah⸗ 
men Bıkes und 'Tölgyes. Ferner if 
gu merken, das Grdöhätfäger und 
Byärazvölgyer Gebireꝛ, wohin bie 
Rakatzaer, Szalontaer, Dtartonper, 
Meszefer, Sender und andere Berge 
gehören ; nicht minder ber Berg Beıld 
und der ihm gegenüberftehende Berg 
Eged, auch die Rovajer, Tarder, Das 
sövczer, Säger, Barfanyer, Goörom⸗ 
bölye und Miskolczer Berge. Erwaͤh⸗ 
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nung verbienen auch: ber Berg Deztra 
oberhalb Varboͤ wegen-feiner Größe 
and feines vielen Wildpretes, der 
hohe felfige Berg Nyaͤrjuk zwiſchen 
Bisnyé und Mälnyila, und Szent 
Loͤlek hegye (heilige Geiſt⸗Berg). Es 
fehlt auch nicht an merkwürdigen Hoͤh⸗ 
len. Darunter ſind vorzuglich gu mer⸗ 
ten: a) Fekete Iyuk (ſchwarzes Loch, 
ſchwarze Hoͤhle), welche Hoͤhle unge⸗ 
fähr 100 Schritte in der Länge und 
16 in ber Breite hat, und in Krieges 
geiten einen Zufluchtsort gewährte, 
was auch in dem legten Räkoͤczyſchen 
Kriege der Fall war. b)Kecıke Iyuk 
(Ziegenhoͤhle), größer .als die vorige, 
nimmt einen Raum rbn 200 Schrite 
ten ein, und hat ihren! Rahmen bas 
her, weil bey Regen und Ungemwitter 
die Ziegen und Schafe von ber Weide 
hineingetrieben werben. c) Die Dioss 
györer Höhle, die ſich weit ausbreitet, 
und in mehrere Zweige vertheilt. Die 
angenehmen Hügel find meiftens mit 
Weinreben bepflanzt. Sie hat aud 
viele Thäler und in bem öſtlichen und 
füdlichen Theile weit ausgedehnte Ebe⸗ 
nen, welche die fetteften Zriften ents 
halten. Das Klima iſt gemäßigt und 
angenehm. Das Fluß: und Bruns 
nenwaffer ift geſund, die Luft ift rein. 
Ihren Rahmen hat die Gefpannfchaft 
von dem alten Schloße Borfod. Sie 
wird in vier Bezirke eingetheilt: 
ber Miskolczer , Erlauer, Szendrder 
und Szent Peteren. Der Leptere 
iſt faft durchaus bergig. Der Haupts 
ort iſt der große Marktfleden Mis⸗ 
koͤlcz, mit 20,000 Ginw. , ber eine 
fhöne Stadt vorftellt. Nach der Eons 
feription vom Jahre 1787 unter 30s 
ſeph II. hatte die Geſpannſchaft das 
mahls 10 Marktflecken, 166 Dörfer, 
23 Pußten, 136,684 Sinw. Nach ber 
Sonfeription von 1805 zählte die Ges 
ſpannſchaft 125,141 Unabelige, die 
Adeligen (von weldyenjene vom männs 
lichen Geſchlechte im Jahre 1785: 
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9952 betrugen) wurden nit gezaͤhlt. 
Mayda nimmt 145,045 Cinw. an, 
mit Ginfcyluß von 19,900 abeligen 
Perfonen. In allen 4 Bezirken findı - 
10 Marktflecken, 167 Dörfer, 57 
Pußten, 05,947 Katholilen, 9490 
unirte Griechen, 81,167 Reformirte, 
4126 Evangeliſche A. G., 359 nicht 
unirte Griechen, Abderhaupt 63,767 
chriſtliche und 1728 jüdifdhe Familien, 
zuſammen 166,321 Seelen. Die ge⸗ 
genwärtige Zahl der Einwohner über⸗ 
fleigt jene vom Jahre 1787 (136,084) 
um 29,637 und wuchs baher jährlidy 
um taufende. Juden gab es damahls 
nur 2273 (im Jahre 1780 gar nus 
990), mithin mehrte fidy die Zahl bes 
Juden binnen 30 Sahren um 3028. 
Bor 30 Jahren kamen in diefer Ges 
fpannfchaft auf eine Quabratmeile 
nur 2204 Seelen, jest aber 2682. Die 
Steformirten übertreffen an Seelen⸗ 
zahl die Römifc = Katholifchen und 
bie unitten Griechen um 5730 @eelen. 
Die, Katholiten gehören zur Erlauer 
exzbiſchoͤfl. Diöcefe, die unirten @rie» 
hen zur Munfätfcher bifchöfl. Diäcefe. _ 
Die Einwohner find meifleı:s Magya⸗ 
ren (NRationalungarn) und Slaven, 
aber auch Deutſche, Reugriechen, 
Raigen, Romanier (Biezaren), Ruß⸗ 
niaken, Armenier, Juden und Zi⸗ 
geuner. Ungeachtet: Glaubensge⸗ 
noſſen ber morgenfühdifchen Kirche 
(die nit unirten Griechen) nur den 
1/463 Sheil der Vollömenge ausmas 
hen, fo find fie doch durch ihre glück⸗ 
lichen Hanbelsfpeeulationen bie reiche 
ften in der Sefpannfchaft geworben. 
Die Reformirten haben zu Miskolez 
ein Symnafium. Eben daſelbſt haben 
die Evangeliſchen A. ©. eine latei⸗ 
nifhe @ranmatilat s Schule , und 
bie nicht unirten Griechen eine wohle 
eingerichtete neugriecdhifche und romas ' 
nifhe Rationalfchule. Was den nutz⸗ 
baren Boden anlangt, fo bat bie Ge⸗ 
ſpaunſchaft (laut ber Ausmeffung durch 
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ben Feldmeſſer Johann Eofonezy uns 
ter Joſeph 11): Aderfeld 201,330 
Joch, Wiefen 176,048, Weingärten 
15,263, Waldungen 201,240, zuſam⸗ 
men 593,883 Joch. Dem Landbaue 
widmen fi in diefer Geſpannſchaft 
3/4 der Einwohnerzahl. Man kann 
(mit: Bärany) annehmen, daß bie 
Beldarbeiten 3,422,610, die Wieſen⸗ 
arbeiten 2,640,720 , bie Weingarten 
arbeiten 869,991, die Holzfuhren 
2,885,220, die übrigen gemeinen Ars 
beiten 30,000 Tagwerke jährlidy er⸗ 
fordern; fo kommen auf die 174,741 
Landbauer zufammen 9,848,541 Tag-⸗ 
werte, und bavon auf eine Perfon 
78 Arbeitstage für bie nöthigen eiges 
nen Feldarbeiten, fo daß für ben 
Grundherrn 287 Tage Übrig blieben. 
An Manufacturen und Zabriten fehlt 
es dieſer Gefpannfchaft nicht. Diöss 
györ hat eine Papiermühle, zwey 
Glashütten und mehrere Eifenwerte, 
in welchen auch guter Stahl ges 
macht wird. Ebendafelbft werben eine 
Menge hölzerne Weinflafchen (Veres 


Borfos 


Beobachtungen au, und machte fie 
in folgendem Werte durdy den Drud 
befannt: Novae Ephemerides astro- 
nomico -medicae Annorum 1796 — 
180, in Inclyto Oomitata Borsodi- 
ensi, siguanter in Regio Camerali 
Oppido Miskolcz factae, Wien 1802, 
8. Karten des Borfchoder Comitates 
findet man im Görögfchen Atlas von 
‚ Ungarn (Magyar Atlas, Wien) und 
in Karabinszky’s Atlas Regni Hus- 
gariae portatilis. Eine ſchatbare 
srünbliche flatiftifche Beſchreibung bes 
Borſchoder Comitates hat Peter Bäs 
rany im Subomanyos Gpüjtemdny 
1817, IX. Heft, ©. 49 — 63, in bem 
Auffage : Borsod Varmegye nemelly 
statistikai tekentetekben (die Bors 
ſchoder Geſpannſchaft in einigen flatis 
ftifhen NRüdfichten) geliefert , der 
bey diefem Artikel benugt wurbe. 2) 
Sin magyarifches Pfarrborf (früher 
ein Marktflecken) in Oberungarn, 
dießfeit8 der Theiß, Borſchoder Ges 
fpannfhaft , Szendroer Bejirke, 
am Kluge Boͤdva (nicht Bolva, wie 


Gyurka, Kulacs) verfertigt. Zu Abog, Grufius in feinem Poftlericon fagt), 


iſt eine Wollenzeugmanufactur und 
Schönfärberey. Mit Getreide, Rinds 
vich , Wein, Schafwölle, Honig, 
Holz, Eifen und Eifenwaaren wird 
großer Handel getrieben. Die gewöhn⸗ 
liche Gontribution in biefer Gefp. ift 
nach 81 Porten vertheitt, und beträgt 
63,411 fl. 16 4/8 ir. (Im 3. 1780 
betrug fie 62,683 fl. 50 kr.). Nach 
Barany werben in diefer@efpannfcaft 
zur Kriegscaffe 66,356 fl., zur Domes 
ſticalcaſſe 143,438 fl., zuſ. 209,774 fl. 
bezahlt. Das Wappen der Geſpann⸗ 
Schaft it ein Löwe, welcher in ber 
rechten Tatze eine Krone, in ber lin⸗ 
ten aber eine Wage hält. Der ges 
ſchickte Somitatss Phyfitus Dr. Gas 
muel Bentö (geftorben im März 
1825) ftellte in ben Jahren 1794 — 
1801 in diefer Geſpannſchaft interefs 
fante meteorologiſche und mediciniſche 


mehreren abeligen Familien gehörig, 
mit einer reform. Kirche, einem vers 


fallenen alten gleihnahmigen Schloße, 


von welchem bie Borfchober Gefpanns 
fhaft den Rahmen führt, mit einem 
zum Theil fehr frudtbaren Adierbos 
ben, mittelmäßigen Weinbau, unzus 
reichenber Weide und Waldung. Der 
Fluß Boͤdva verurfadht häufig Übers 
[hwemmungen. 3) Borfod heißt au 
ein Prädium in der Batſcher Ge⸗ 
fpannfchaft in Niedberungarn , bießs 
feitö der Donau, im oberen Bezirke, 
mit einer Tatholifchen Kirche, 17,451 
Joch Yausgrund, 13,422 Joch herrs 
ſchaftlichen Boden, 650 kath. Ginw. 


Borſos (ſor. Borſchoſch), 1)(Michael), 


ein Siebenbürger-Szekler u. Jeſuit. 
Nachdem er den philoſophiſchen Gur⸗ 
ſus abſolvirt hatte, trat er zu Ofen 
im Jahre 1728 in den Jeſuitenorden, 


Borfova 


vollbrachte das Noviziat zu Trent⸗ 
Thin, docirte zu Kaſchau vier Jahre 
lang Grammatik, Poetik und Rheto⸗ 
rik, ſtudirte dann vier Sabre lang 
Theologie, wurde hierauf ungariſcher 
Prediger, dann Pfarrer gu Gaross 
Patak, ferner Vorſteher des religids 
ſen Ordenshauſes zu Thurocz, end⸗ 
lich Verwalter des Collegiums zu Tyr⸗ 
nau, wo er im Jahre 1761 ſtarb. 
Bon ihm erfhhien im Drude: Idea 
Belliducum, Kaſchau 1734, 12. 2) 
(Thomas), ein Siebenbürger⸗Szek⸗ 
ler, Geſandter des Fürſten Gabriel 
Bethlen bey der ottomaniſchen Pforte. 
Er ſchrieb eine Geſchichte ſeiner Zeit, 
die aber nur in ber Handſchrift vor⸗ 
banben ift. (S. Josephi Benkö Tran- 
.sylvania, Tom. II., p.385). 


Borfova, 1) ſ. Borſa; 2) ein umgar. 
Dorf in der Torner Gefp. an den Goͤ⸗ 
mörer Grenzen, mit einer Gishöhle. 


Borfisbefen (Bürftenbinder), ein 
Werkzeug zum Kehren ; beftcht aus 
einem hölzernen Stiele, entweder an 

‚einem zunden ober breiten Holze, in 
welchem Büfchel von Borften befeftis 
get find (vgl. Befen) ; erfterer (Bors 
wiſch) mit langem Etiel zum Abkeh⸗ 
ren hoher Wände, Deden, Winkeln 
u. dgl., letzterer mit kürzerem Gtiele 
zum Fegen von Zimmern. Vergleiche 


Borſtwiſch. 


Borfte, 1)(seta, 3001.), ſteifes Haar, 
beſonders mandyer Thierarten, nahs 
mentlich ber Schweine , auch ber Igel 
u.m. (vgl. Borften); 2) (seta, Bot.), 
baarförmige ober fteife Spitze, bie 
Über den Rand eines Blattes oder 
font an einem Pflanzenorgane her⸗ 
vorragt ; 3) befonders an ben Sräfern 
‘ Berlängerung eines ober mehrerer 
Nerven über die Spige ober ben 
Hand ber Spelzen; 4)an Moofen 
unb Ingermannien, eine Art Frucht⸗ 
träger, bie erft nach der Befruchtung 


Borſten 


deutlich ſichtbar wird und verlängert 
die Frucht trägt; 5) vgl. ariga; 6) 
(Borft), Erdriß, befonders aber 7) 
(Baflerb.), ein Riß in einem Danıme, 
ber beträchtlich tief geht. Dan ſchnei⸗ 
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det bis zu dem unterſten Ende dieſes 


Rißes ein Dreyeck Erbe fo aus, daß 
deſſen Baſis oben liegt, und fült 
diefe Lücke mit neuer Erde aus, 


Borftell (General v.), trat fehrjung 


in Dienfte, zeichnete ſich fchon 1793 


bey Pirmaſens aus, war nach dem 


Kriege Adjutant des Königs von 
Preußen, führte im Jahre 1813 als 
Generalmajor die Brigade, welche 
Magdeburg auf dem rechten Elbufer 
einſchloß, und lieferte den Franzoſen 
das erfle Treffen bey Dannigkow; Rand 
dann unter ben Generallieutenant von 
Bülow, u. wohnte ben Gefechten bey 
Hoyerswerda, Luckau, Großbeeren, 
Dennewig und Leipzig bey; blockirte 
dann Wefel, rüdte zu Anfang bes 
Sahres 1814 in Belgien ein, warb 
bey Hochſtraten verwundet, bedite bie 
Blodade von Antwerpen, focht dann 


unter dem Herzoge von Weimar bey 


Gourtray und bey anderen Gelegen⸗ 
heiten mit Ruhm, warb Benerallieus 
tenant und organifirte 1815 das ihm 
übertragene zweyte Armeecorps zu 


‚Ramur; ber König gab ihm ben Bes 


fehl über bie Magdeburger Brigade, 
und übertrug ibm das Generalcons 
mando von Preußen, weldes er noch 


führt. 


Borflen (Waarenk.), bie fteifen Rüs 


ckenhaare der zahmen und wilden 


: Schweine ( bey letzteren in ber Ja⸗ 


gerſprache Federn), die fortirt und 
unfortirt aus Rußland, Preußen, 
Pohlen, Ungarn ze. in den Hanbel 
kommen unb in verfchiedene Klaffen 
getheilt werben; boch gehen bie fortirs 
ten im Handel gewöhnlid unter prima 
und secunda Borſten. Sie werben 
ſtark nad) England, Frankreich, Spas 


3:8 Berfod 


ben Feldmeſſer Johann Eofonezy uns 
ter Joſeph 31): Aderfeid 201,330 
Zoch, Wiefen 176,048, Weingärten 
15,263, Walbungen 201,240, zuſam⸗ 
men 593,883 Joch. Dem Landbaue 
wibmen fi) in diefer Geſpannſchaft 
3/4 der Einwohnerzahl. Man kann 
(mit: Biarany) annehmen, daß bie 
Beldarbeiten 3,422,610, die Wiefen- 
arbeiten 2,640,720 , bie Weingarten 
arbeiten 869,991, bie Kolzfuhren 
2,885,220, bie übrigen gemeinen Ars 
beiten 30,000 Tagwerke jährlidy er= 
fordern; fo kommen auf die 174,741 
Landbauer zufammen 9,848,541 Tag⸗ 
werte, und davon auf eine Perfon 
78 Arbeitstage für bie nöthigen eiges 
nen Beldarbeiten, fo daß für den 
Grundherrn 287 Sage übrig blieben. 
An Manufacturen und Zabriten fehlt 
es diefer Geſpannſchaft nicht. Diös⸗ 
györ hat eine Papiermühle, zwey 
Glashütten und mehrere Eiſenwerke, 
in welchen auch guter Stahl ge⸗ 
macht wird. Ebendaſelbſt werden eine 
Menge hoͤlzerne Weinflaſchen (Veres 


Borſos 


Beobachtungen an, und wmachte fe 
in folgendem Werke durch ben ODruck 
befannt; Novae Ephemerides astro- 
nomico -medicae Annorum 1794 — 
1801 in Inclyto Oomitata Borsodi- 
ensi, siguanter in Regio Camerali 
Oppido Miskolcz factae, Wien 1802, 
8. Karten des Borfchoder Comitates 
findet man im Görögfchen Atlas von 


‚ Ungarn (Magyar Atlas, Wien) und 


in Karabinszky’s Atlas Regni Hus- 
gariae portatilis. Eine fihägbare 
gründliche ſtatiſtiſche Befchreibung bes 
Borfchober Gomitates hat Peter Bäs 
rang im Tudomanyos Gyüjtemeny 
1817, IX. Heft, ©. 49—63, in dem 
Auffage : Borsod Värmegye nemelly 
statistikai tekentetekben (die Bors 
fhoder Gefpannfcaft in einigen flatis 
ftifhen NRüdfichten) geliefert , der 
bey diefem Artikel benugt wurde. 2) 
Ein magyariſches Pfarrborf (früher 
ein Marktflecken) in Oberungarn, 
dießfeitß der Theiß, Borſchoder Bes 
fpannfhaft , Szendröer Bezirke, 
am Fluße Bobva (nicht Bolva, wie 


Gyurka, Kulacs) verfertigt. Zu AboR  Grufius in feinem Poftlericon fagt), 


ift eine Wollenzeugmanufactur und 
Schönfärberey. Mit Getreide, Rinds 
vieh , Wein, Schafwolle, Honig, 
Holz, Eifen und Eifenwaaren wird 
großer Handel getrieben. Die gewöhns 
liche Gontribution in dieſer Gefp. ift 
nach 81 Porten vertheilt, und beträgt 
63,411 fl. 16 4/B ir. (Im 3. 1780 
betrug fie 62,683 fl. 60 kr.). Nach 
Bäranp werden in dieſer Geſpannſchaft 
zur Kriegscaffe 66,356 fl., zur Domes 
ficalcafje 143,438 fl., zuf. 209,774 fl. 
bezahit. Das Wappen der Geſpann⸗ 
Schaft if ein Löwe, weicher in ber 
rechten Tatze eine Krone, in der lins 
ten aber eine Wage hält. Der ges 
ſchickte Comitats⸗Phyſikus Dr. Sa⸗ 
muel Benköõ (geftorben im März 
1825) ftellte in den Jahren 1794 — 
1801 in diefer Geſpannſchaft interefs 
fante meteorologiſche und medicinifche 


mehreren abeligen Familien gehörig, 
mit einer reform. Kirche, einem vers 


fallenen alten gleihnahmigen Schloße, 


von welchem bie Borſchoder Geſpann⸗ 
[haft den Rahmen führt, mit einem 
zum Theil ſehr fruchtbaren Aderbos 
den, mittelmäßigen Weinbau, unzu⸗ 
reichender Weide und Waldung. Der 
Fluß Boͤdva verurſacht häufig Übers 
ſchwemmungen. 3) Borfod heißt auch 
ein Prädbium in der Batſcher Ges 
ſpannſchaft in Niederungarn , dieß⸗ 
feitö der Donau, im oberen Bezirke, 
mit einer katholiſchen Kirche, 17,451 
Joch Hausgrund, 13,422 Zoch herrs 
ſchaftlichen Boden, 650 kath. Ginw. 


Borſos (ſpr. Borſchoſch), 1)(Micyael), 


ein Siebenbürger-Szekler u. Jeſuit. 
Nachdem er den philoſophiſchen Cur⸗ 
ſus abſolvirt hatte, trat er zu Ofen 
im Jahre 1728 in den Jeſuitenorden, 


Borſova 


vollbrachte das Rooiziat zu Trent⸗ 
fhin, docirte zu Kaſchau vier Jahre 
4ang Grammatik, Poetik und Rhetos 
zit, ſtudirte dann vier Jahre lang 
Theologie, wurde hierauf ungarifcher 
Prediger, dann Pfarrer zu Siros⸗ 
Patak, ferner Vorſteher bes religids 
. fen DOrdenshaufes zu Thurocz, enbs 
lic) Verwalter des Gollegiums zu Tyr⸗ 
nau, wo er im Jahre 1761 flarb. 
Bon ihm erfhhien im Drude: Idea 
Belliduoum, Kaſchau 1734, 12. 2) 
(Thomas), ein Siebenbürger⸗Szek⸗ 
ler, Geſandter des Fürſten Gabriel 
Bethien bey der ottomanifchen Pforte. 
Gr fchrieb eine Geſchichte feiner Zeit, 
die aber nur in der Hanbfchrift vor⸗ 
handen ift. (S. Josephi Benkö Tran- 
. sylvania, Tom, II., p.385). 


Borfova, 1) f. Borſa; 2) ein umgar. 
Dorf in der Torner Gefp. an ben G8s 
mörer Grenzen, mit einer Eishoͤhle. 


Borftsbefen (Bürftenbinder), ein 
Werkzeug zum Kehren; beftcht aus 
einem hölzernen Stiele, entweder an 

‚einem runden ober breiten Holze, in 
welchem Büfchel von Borften befeftis 
get find (vgl. Befen) ; erfterer (Bors 
wifh) mit langem Etiel zum Abkeh⸗ 
ren hoher Wände, Deden, Winkeln 
u. dgl., letzterer mit kürzerem Gtiele 
zum Fegen von Zimmern. Vergleiche 
Borſtwiſch. 


Borſte, 1)(seta, Zool.), ſteifes Haar, 
beſonders mancher Thierarten, nah⸗ 
mentlich der Schweine, auch der Igel 
u.m. (vgl. Borſten); 2) (seta, Bot.), 
haarförmige oder ſteife Spitze, die 
über den Rand eines Blattes oder 
fonft an einem Pflangenorgane her⸗ 
vorragt ; 3) befonders an den Sräfern 
Verlängerung eines ober mehrerer 
Nerven Über die Spitze ober ben 
Rand der Spelzen; 4)an Moofen 
und Ingermannien, eine Art Frucht⸗ 
träger, die erft nach der Befruchtung 


Borſten 


deutlich ſichtbar wird und verlängest 
die Frucht trägt; 5) vgl. striga: 6) 
(Borft), Erdriß, befonders aber 7) 
(Waſſerb.), ein Riß in einem Damme, 
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‚ber beträchtlich tief geht. Wan ſchnei⸗ 
det bis zu dem unterſten Ende dieſes 
Rißes ein Dreyeck Erbe fo aus, daß 


befien Baſis oben liegt, und füllt 
diefe Lücke mit neuer Erde aus. 


Borftelt (General v.), trat fehrjung 


in Dienfte, zeichnete fi Thon 1793 


‚ bey Pirmafens aus, war nad dem 


Kriege Adjutant des Königs von 
Preußen, führte im Jahre 1813 als 
Generalmajor bie Brigabe, welche 
Magdeburg auf dem rechten Elbufer 
einfchloß, und lieferte den Franzoſen 
bad erſte Treffen bey Dannigkow; flanb 


dann unter ben Generallieutenant von 


Bülow, u. wohnte den Gefechten bey 
Hoyerswerda, Luckau, Großbeeren, 
Dennewig und Leipzig bey ; blodirte 
dann Wefel, rüdte zu Anfang des 
Sahres 1814 in Belgien ein, warb 
bey Hodhftraten verwundet, dedite bie 
Blodabe von Antwerpen, focht dann 


unter bem Herzoge von Weimar bey 


Gourtray und bey anderen Gelegen⸗ 
heiten mit Ruhm, warb Benerallieus 
tenant und organifirte 1815 das ihm 
übertragene zweyte Armeecorps gu 


‚Ramur; ber König gab ihm ben Bes 


fehl über die Magdeburger Brigade, 
und übertrug ibm das Generalcoms 
mando von Preußen, welches er noch 


führt 


Borft e n (Waarenk.), bie fteifen Rüs 


ckenhaare der zahmen und wilden 
Schweine ( bey Iehteren in ber Y&s 
gerfprache Federn) , die fortirt und 
unfortirt aus Rußland , Preußen, 
Pohlen, Ungarn ze. in den Handel 
kommen und in verfchledene Klaffen 
getheilt werden; doch gehen bie fortirs 
ten im Handel gewöhnlich unter prima 
und secunda Borſten. Sie werben 
ſtark nad) England, Frankreich, Spa: 


380 ' Vorſtenſiſch 


nien,. Portugal, Hallen x. Über 
Hamburg, Lübed u. Bremen verfah⸗ 
zen. Ihr Hauptverbraud) iſt zu Bür⸗ 
fien und groben Pinfeln (vgl. Borſt⸗ 
befen und Borſtwiſch). Ihre Stei⸗ 
ſigkeit haben fie von einer ihnen eigen 
nen hornartigen Subſtanz, die fd 
wie anderes Horn von Thieren verhält. 
Borftensfifch (eirrhites Lacep., 
B001.), @attung aus ber Familie der 
Barſche (bey X. Untergattung von 
Lutjau), Ahnlid ben Lutjanen, in 
Hinſicht der Kinnladen, Zähne, Kies 
mendedel, Figur; Haben aber läus 
gere, didere und freyſtehende untere 
Strahlen in den Bruftfloffen, und 
weiter hinten ftehende Bauchfloſſen. 


Borfkensigel(Dornenthier, centetes 


Hlig.), Gattung aus ber GSäugthiers 
familie Grbwühler; hat zwifchen ben 
Borften Stacheln, und kann fich nicht 
ganz fo aufammenrollen , wie ber 
Age; im Munde find wahre Eckzaͤhne, 
die Augen find klein, der Kopf durch 
die Schnauze fehr lang, bie Füſſe find 
kurz, fünfzehigs iſt ein nächtliches 
Thier, lebt in ſelbſt gegrabenen Höh⸗ 
len, ſchläft im Winter. 
Borſten⸗ſchwanz⸗thier⸗ 
che (trichoceroa Lam., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Mona⸗ 
den (Drbnung der Infuſionsthierchen); 
haben einen länglich walzigen, vorn 
abgeftumpften, durchſichtigen Leib, 
deutliche, mitHaaren umgebene Mund⸗ 
Öffnung, einen Schwanz ; zittern mit 
ihren Härchen, wodurch fie ihre Beute 
erhaſchen. 
Borſtowiſch(Bürſtenmacher), häus⸗ 
liches Handwerkszeug zum Abkehren 
von Möbeln, Simſen u. bgl., bey 
welchem ber kurze Griff mit bem Hol⸗ 
ze, in welchem die Borften fteden, 
aus einem Gtüde iſt. 

Borszéak (fpr. Borßehk), eine bes 
sühmte Heilquelle und Sauerbrunnen 
im Großfürftenthbume Gicbenbürgen, 
im Szekler Lande , Eſiker (fpr. Tſchi⸗ 


Bortjet 


ter) Stuhle, im oberen Eirkel, im 
Gyergyder (ſpr. Djerdjder) Bezirke, au 
ber äußerſten nordöſtl. Szekler⸗Grenze 
gegen bie Moldau zu, auf dem Territo⸗ 
zium von Zarhegy und Ditro, ungefähe 
10 Stunden vom Dorfe Ditro entfernt, 
in einem romantifhen Gebirgstgate 
ber Gyergyö (Dierdjb), in bem Poſt 
lericon von Grufius, in Rumy’s gebe 
graphifch = ſtatiſtiſchem Wörterbudge 
des Öfterr. Kaiferfiaates und anberen 
topographifchen Werken noch nicht ane 
geführt, da Borszel erſt neuertich 
zur Gelebrität gelangte. Der ungari⸗ 
ſche Rahme Borszek bebeutet Wein 
(von bor Wein, szek Gig), weil 
das Waffer dieſes Sauerbrunnen fo 
ſtark ift, daß es wie Wein berauſcht, 
und weil die Magyaren das Sauer⸗ 
wajler (savanyu viz) im gemeinen ©es 


ben borviz (einwaffer) nennen. Das* 


Borsgeter Thal, welches bavom 
feinen Rahmen führt, liegt bereits 
über jene die Waſſerſcheidungslinie 
bildenden Gebirgen, zwiſchen den nach 


Siebenbuͤrgen und der Moldau abe 


fließenden Bäffern. Son ber fhönen, 
großen, mit zwölf Dörfern flark bes 
völkerten Maroſch⸗ Ebene der Gyergyd, 
auf welcher die Flüſſe Maroſch, At 
(Dit, Aluta) und die kleine Krkel 
ihren Urſprung nehmen, iſt diefes 
Thal von dem Dorfe Ditro 5 und von 
Szaͤrhegy 6 Stunden entfernt; nicht 
ganz fo weit von ber an die Gebirge der 
Gpergyd angrenzenden Moldau. Eine 
einzige Quelle ift es, welche ben reins 


.ften, von fremden Zumiſchungen freyen 


Geſchmack defigt, deßwegen allein zum 
Trinken benugt wird, und ſich burdy 
ihre Stärke und Reichhaltigkeit am 
Kohlenfäure vor ben anderen ausgeichs 
net ; diefe allein wird fehr häufig an 
Ort und Gtelle gebraucht und ihe 
Waſſer feit einigen Jahren durch den 
ganzen Öfterr. Kaiferflaat verführt. 
Diefes ift der fogenannte Hauptbruns 
nen ober bie Hauptquelle (fons prin- 
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Borszel 


eipalis) von Borszel. Die im J. 1820 
angelegte Kunftftraße in diefem Ges 
birge führt durch Vogelbeer- 'und 
Ahornbaum-Alleen zu dieſer Heil⸗ 
quelle. Die um den Brunnen ange⸗ 
legten Verzierungen, bie Umfaffuns 


gen desfelben, die Vorkehrungen zu 


deffen fonft bedrohten Erhaltung, zur 
Bequemlichkeit der Säfte mit Sitz⸗ 
bänfen, Spagieralleen u. f.w. geigen 
die Heilquelle felbft. Die Quelle fprus 
elt in einem aus kalkartigem Kies 
ufgeftellten Behältniffe eines längs 
ichten Vieredes von 2 Schuh, 2 Boll 
nge und 1 Schuh Breite cinen 
afferfpiegel von 14 1/2 304 Waffers 
e darftellend, aus feitem Steins 
de von Kalklies und GEifenftein 
ierzehn bemerkbaren Puncten und 
bebeutenden Spalten durch einen 
thlichen Bodenfag mit dem Übers 
den Phänomen aus bem Bruns 
fleigender Perlen ununterbros 
d fo reich zu Tage, daß bie 
es abfließenben Waſſers, durch 
ßröhre aufgefaßt, in einer 
nde 74 1/2 fiebenbürg. Geis 
in 4 Stunden 299 Wiener 
71/2 Öfterr. Eimer beträgt. 
r in biefem Behältniſſe hat 
em Reaum. Thermometer 
tet diefe Temperatur ſelbſt 
agszeit im heißeften Soms 
ſpecifiſche Schwere iſt bey 
1,098. Es ift Eldr, wie 
deſtillirte Waſſer, nad 
übe; es verdunkelt jedes 


es Glaſes bilden ſich dann 
etlen und endlich erlangt das 
eine ehemahlige Klarheit wies 
Es verbreitet den durchdringen⸗ 
angenehmen Geruch bes kohlen⸗ 
uren Gaſes, hat einen Tieblichen, 
fduerlihen , beißenden Geſchmack und 
binterläßt ein merkliches Gefühl von 
Kälte aufder Zunge bey und nad 
Goaverſations⸗ Lericoa 3, Bd. 
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deffen Genuße, worauf bald ein ans 
genehmes Gefühl von aufſtoßendem 
Brunnengeifte, ein angenehmer Kigel 
von der im Magen entbunbenen koh⸗ 
lenfauren Luft folgt und zu mehrerem 
Zrinten einlabet. Ein wefentlidjee 
Vorzug dieſes Sauerwaſſers befteht 
darin, daß es, weit verführt und lan⸗ 
ge Zeit aufbewahrt, fehr wenig von 
feiner urfprünglichen Kraft verliert, 
wenn nur dieFlaſchen gehörig verfchlofs 
fen find. Se Eleiner die Flafchen find, 
um defto leichter Überwinden fie den 
Drud u. die Ausdehnung bes ſich ents 
bindenden fohlenfauern Gaſes, u. find 
baher um fo reicher u. ſtärker an Bruns 
nengeift. Das kohlenſ. Gas ift fo ins 
nig in diefer Mifchung verbunden, daß 
felbft bey einer Higevon 50° Reaum. 
dasfelbe ſich nur lanaſam verflächtet, 
unb eben deßwegen ift diefes Sauer⸗ 
wafler vor fo vielen anderen zu lange 
dauernden Verfendungen geeignet. Die 
mebicinifhe Sacuität zu Wien, wels 
he diefes Gauerwaſſer genau unters 
fuchte, beftätigte (unter dem 24. July 
1805) die Reichhaltigkeit diefes Mines 
ralwaſſers an Eohlenfaurem Bafe oder 
bem fogenannten Brunnengeifte, fo 
wie deffen Reichthum an Tohlenfauren 
Salzen, und zählte basfelbe unter bie 
ftärkften und reinften Sauerbrunnen. 
Nach einer im J. 1822 von derſelben 
Facultät vorgenommenen ſtrengen che⸗ 
miſchen Unterſuchung find in einem 
Wiener Pfund Borszeler Mineralwaſ⸗ 
fers enthalten: 56,27 ®ran tohlens 
faures Gas oder fire Luft, 18,80 ®ran 
tohlenfaures Natron (Soda), 12,52 
Gran lohlenfaurer Kalk, 5,26 Gran 
Magnefia oder Bittererde, 0,17 Gran 
kohlenſaures Eifen, 1,75 Sran fchwes 
felfaures Ratron (fogenanntes Glau⸗ 
berfalz), 0,65 Gran falzfaures Has 
tron (Kochſalz), 0,87 Gran Thon⸗ 
erde, 0,87 Gran Kiefelerde. In Sie⸗ 
benbürgen, bem angrengenden Uns 
garn und in ber Moldau wich diefes 
21 
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Mineralwaſſer ſeiner Reinheit, Leich⸗ 
tigkeit und ſeines Wohlgeſchmackes 
wegen häufig an ben Tafeln gebraucht, 
und fehlt nie in dem warmen Früh⸗ 
jahre, im beißen Sommer unb in 
den wärmeren Herbftmonathen als 
Getränk zum Miſchen bes Weines auf 
den Zafeln der Magnaten und Grunds 
befiger und ber molbauifhen Bojaren. 
Als Arzneymittel wird der Haupt⸗ 
brunnen zum Trinken, eine anbere 
Quelle aber, unweit des Hauptbruns 
mens, zum Baden gebraudt, von 
vielen Brunnengäften aber nur (wie 
andere Gefunbbrunnen und Bäder) 
zur Erhohlung, Erheiterung und Bes 
fefigang und Stärkung ber Gefunbs 
heit mit ausgezeichnetem Erfolge vers 
‚wendet. Als ‘Heilmittel empfiehlt ſich 
der Borßeker Sauerbrunnen durch ben 
Reichthum an Kohlenſäure und durch 
die innige Verbindung der darin aufs 
gelöften Tohlenfauren Neutrals und 
erdigen Mittelfalge, weßwegen fein 
belebender , angenehm fäuerlicher Ges 
ſchmack, in Berbindung mit feiner 
natürlihen Kälte, ihn felbft ben 
ſchwächſten, reizbarften Menfchen ans 
genehm und unſchädlich madt, und 
nad dem Genuſſe vorzüglich auf die 
Ihätigkeit der Berbauungs s und Mes 
productionsorgane wirkt, die Verrich⸗ 
tungen des Magens und ber Gebärme, 
ohne Erhitzung bed Körpers, erhöht, 
Appetit erregt, die Verdauung und 
leichten Stuhlgang bewirkt, ben z&s 
ben Schleim in dem Wagen und in 
den Gebärmen aufiäft, Verſtopfungen 
und Berbärtungen in ben Untcrleibes 
eingeweidben bebt und bie Unorbs 
nungen der Hämorrhoiden zur Ord⸗ 
nung zurüdführt. Der Borfeler&auers 
brunnen wirkt zugleich auf die fecers 
nirenden Organe der Haut, beren 
Schlaffdeit und Schwäche, fo wie die 
der übrigen feſten Theile, beſonders 
der Faſern, dadurch gehoben wird; 
am auffallendſten aber I die Wirkung 


” 
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deöfelben auf die Urinwertgeuge. Auch 
befchräntt dieſes Mineratwaller (nad) 
VBerficherung der Ärzte) die Vereite⸗ 
rung in ber Lunge, bem Magen, ben 
Gedärmen, der Leber, dem Gekröfe 


.unb der Magendrüfe, fo wie die ans 


fangende Fäulniß der Säfte. Es erhöht 
ferner die Nerventhätigkeit und dient 
daher vorzüglich Ihwächlidhen, reiz⸗ 
baren, bufterifhen Frauen und Hy⸗ 
pochondriſten. Durch basfelbe wirb 
auch dad Erbrechen jeder Art (das 
von Entzündung des Magens herrühs 
rende ausgenommen) gehoben. Es 
hebt auch die GSchleimhämorrhoiben 
und in faulichten, gangrändfen, brans 
digen, Erebsattigen u. übelriechenden, 
unb veralteten unheilbar gebliebenen 
Geſchwüren wird biefes Waffer und 
der Schlamm ber Bäder mit auffals 
lendem Nutzen gebraudt. Das Borße⸗ 
fer Mineralwaſſer iſt mithin ein Wit⸗ 
tel, welches belebend, aufregend, 
reizend, abſondernd, eröffnenb , aufs 
Iöfend , fowohl das Nerven» ale Bes 
fäßſyſtem, fswoht probucizenbe als 
fecernirende Organe afficirenb wirkt. 
Diefe Wirkſamkeit hat ein Arzt in 
der Schrift: „Die Heilquelle von Bors 
ßet“ (Wien 1825) durch mehrere aufs 
fallende Krankheitsgeſchichten bewies 
fen (8. 31 —47). Es verſteht ſich 
von felbft, daß die Kranken vor dem 
Gebrauche einen Arzt confulizen müfs 
fen. An der Quelle wird es gewöhn⸗ 
lich zu 2 bis 4 Geiteln bes Tages für 
fi) oder auch mit Mitch gemiſcht ges 
trunten. Im Borßeker Thale find auch 
an mebreren Orten Babeftellen durch 
Ginfaffungen hölzerner Leiten zu kal⸗ 
ten Bädern für das Militär zugerich⸗ 
tet worden. Auch ließ der Siebenbürr 
ger katholiſche Biſchof, Freyherr von 
Szepeſſy, ſeparirte kalte Bader für 
beyde Geſchlechter zurichten. Für den 
Gebrauch warmer Bäder hat das Re⸗ 
giments s Commando cin Badehaus 
aus Holz errichten laſſen. Wie beliebt 
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diefer Sauerbrunnen in feiner Umges 
bung ſey, erhellt aus dem Umftande, 
daß im 3.1824 nur nad) der Moldau, 
nad) Siebenbürgen u. Ungarn 135,000 
eins und zweymaßige Klafchen vers 
führt wurden. — Dr. Heinr. Joh. v. 
Strang kannte bereits die Borßeker 
Heilquelle und führte fie in feinem 
Werke über die Gefundbrunnen ber 
öfterr. Monardie, 1777, 8., an, 
nachdem unter feiner Auffiht fein 
Schüler Lucad Wagner feine Dis- 
sertatio inaug. medico - chemica de 
aquis medicatis Magni Principatus 
Transylvaniae, Wien 1773, herauss 
gegeben und fie darin befchrieben hatte. 
Später wurde fie gemwürbiget von 
Dr. Stephan Mattyus (ſpr. Mattjuſch) 
in feiner O es üj Diaetetica (alte u. 
neue Diätetit), V. Bandes, zweyten 
Theiles, S. 81; vom fiebenb. Protos 
medicus, Dr. Michael Reuſtädter, in 
der ſiebenb. Quartalfchrift, ILL. Jahr⸗ 
gang, 3. Heft (1793), ©. 179—193 ; 
in bes Dr. Sigisntund Belteli’s Con- 
speclus systematico - praclicus aqua- 
zum mineralium Magni Principatus 
Transylvauiae indigenarum, Wien 
1818, ©. 65— 85, und in bes Pro: 
tomebicus, Dr. Samuel Patali, De- 
scriptio physico-chemica aquarum 
mineralium M, Principatus Transyl- 


vaniae ’ Peſth 1820, ©. 16 ff. End⸗ 


lich gab ein anonymer Arzt zu Me⸗ 
diaſch in Siebenbürgen über dieſen 
Sauerbrunnen eine Monographie her⸗ 
aus, unter dem Titel: die Heilquelle 
von Borszek, nach eigenen Erfahrun⸗ 
gen in Kürze beſchrieben von einem 
practiſchen Arzte, Wien1825, 55 S., 
B., mit einem Kupfer, welche bey die⸗ 
ſem Artikel zu Grunde gelegt wurde. 
Borte, 1) der Rand, die Einfaſſung 
einer Sache; 2) (Schneider), die 
Beſetzung der Kleider; 3) (Poſamen⸗ 


tirer), ſtarkes u. dicht gewebtes Band, 


welches vorzüglich zu Beſetzung der 
Kleider, zum Beſchlagen der Kutſchen 


Borziwoi (Borzivoius, 
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u. ſ. w. gebraucht wird; man hat 


Borziwoi 


- glatte und gemuſterte, leinene, wol⸗ 


lene, ſeidene, rauhe oder Sammet⸗ 
borte, Silber⸗ und Goldborte (vgl. 
Treſſe und Gallonen); 4) (MWaſchi⸗ 
nenw.), ſ. Windbreter; 5) (Bauk.), 
ſ. Fries. 


Borussia, ſ. Preußen. 
Bory de Sanct Vincent (J. B. 


G. M.), geb. zu Agen 1772; beglei⸗ 
tete 1798 den Capitän Baudin auf 
ſeiner Küſtenfahrt um Neuholland, 
warb 1816 verbannt und erhielt erſt 
1820 die Erlaubniß zur Rüdkehr. 
Man adıtet von ihm feine Essais sur 
les iles fortundes de l’antique Atlan- 
tide ou precis de l’histoire generale 
de l’archipel des Canaries, Paris 
1803; Voyage dans les quatre prin- 
cipales lles des mers d’Aftique, 3 
Bde., ebend. 1804, mit einem Atlas 
in Folio; über die Erpptogamifchen 
Waflergewähfe in Annales du mu- 
seum d’histoire naturelle, u. m. Bes 
merfungen. 


Boryfihenes (a. Geogr.), ber alte 


Rahme des heutigen Dnepr; an feis 
nen Mündungen wohnten die WB os 
ryſtheniten. 


Boryſthenes, Jagdpferd des Kaiſers 


Hadrian, nach dem Tode von dem⸗ 
ſelben durch ein Grabmahl und durch 
Epigramme geehrt; von legtteren 
eines bey Spartianus (vita Hadriaui 
c.20). 
Borivos 
rius), 1) 8. I., Herzog von Böh« 
men; regierte von 856 bi8 906, führte 
die chriftliche Religion ein (864), warb 
aber deßhalb vertrieben und flüchtete - 
zu dem Herzoge Swentopolk. Rad 
langer Zeit ward er jedoch von ben 
Böhmen zurüdberufen, legte nun 
Prag an, baute Kirchen und Gapellen 


- und trat 906 feinem älteften Subne, 


ımd als diefer flarb, feinem zweyten 
Sohne Wratislaw bie Regierung ab; 
21° 


334 


fl. 910, 77 Jahre alt. 2) 8. II., 
Herzog von Böhnen, Sohn des Kö⸗ 
nige Wratislaw, regierte von 1100 
bis 1120, wo ihm fein Bruder Wla⸗ 
dislaw des Thrones beraubte, nach⸗ 
dem er viele Kriege mit den Deutfchen 
geführt Hatte. 

Borzone, 1)(Luciano), Mahler, 
geb. zu Genua 1590; zeichnete fi 
als Porträts und Hiftorienmahler 
aus, und flarh zu Mailand 1645. 2) 
(Marie Krancesco), des Vor. 
Sohn, geb. zu Genua 16255 flarb 
daſelbſt 1679; vorzüglich berühmter 
Mahler durch Landfchaften, Seege⸗ 
mählde und Stürme. 3) (Giams 
battifta) und 4) (&arlo), Brüs 
der des Vor., farben beyde um 
1657 und waren nicht unbedeutende 
Mahler. 


Borzova, einmagpar. Dorf in Obers 
ungarn, dießfeits der Scheiß, Zorner 
Geſp., unteren Bezirke, zur Herrſchaft 
Szadvar gehörig, zwifhen Wäldern 
gelegen, mit einer reform. Pfarre, 


Borzone 


merkwürbigen Eishöhle mit felfigen. 


unterirdifchen Gängen, die zur Som⸗ 
merszeit mit Eis angefüllt ift, wels 
ches aber, wenn die Äußere Wärnie 
nachlaͤßt, in Kleine Bäche zerfließt, 
u, worin im firengen Winter bie Luft 
lau ift, ganz wie in der benachbarten 
berühmten Höhle zu Szilicze. Die 
Eishöhle zu Borzova iſt aber wegen 
der befchwerlihen Zugänge weniger 
unterfucht worben. 


Bos, 1) (300l.), f. Od; 2) (Bous, 
Antig.), alte griechiſche Silbermünze 
in Attita und Delos; wog 2 Drach⸗ 
men und war etwa 6 Groſchen Con⸗ 
ventionsgelb werth; den Nahmen 
bat fie von dem barauf geprägten 
Dchſen. 

Bosc (Pierre Thomines bu), geb. zu 
Bayeur 1623; ſtudirte zu Montau⸗ 
bau und Saumur, ward Prediger zu 


Bosc d’Antic 


Gaen, gingnad Aufhebung bes Edic⸗ 
tes von Nantes nach Holland und 
ftarb als Prediger zu Rotterdam 1692, 
Sermons , Rotterbam 1692 und 1701, 
4 Bde., hinterlaffend. 2) (k. A. G.), 
franz. Raturforſcher, geb. zu Paris 
1759 ; war von 1784 — 88 Redacteur 
des Journal des Savans, warb beym 
Anfange der Revolution vertrieben, 
und hielt fi im Walde von Monts 
morency auf, wo er ſich mit Botaniſi⸗ 
ten u. fchriftlichen Arbeiten befchäftigs 
te; 1796 fandte ihn das Directorium 
nach Nordamerika, er warb aber nicht 
angenommen, und fudhte, da er fih 
einmahl bort befand, feinem Waters 
tande durch botanifche und zoologifche 
Sammiungen näglich zu werden. Nach 
feiner Rückkehr (1799) ward er Ad- 
ministrateur des hospices, nahm au 
allen größeren Werken in der Pflans 
genlunde und Raturgefhichte Antheil 
und ift jest Infpector der frauzöfifchen 
Stammfdäfereyen. 


Boscan Almogaver({uan), einer 


der außgezcichnetften ſpaniſchen Dich⸗ 
ter, Anfangs im Deere Carl's V. 
dienend, fpäterhin Erzieher bes Ders 
3098 von Atba; ftarb um 1543. Er 
verfuchte ſich in mehreren italienifchen 
Versmaßen, und ward auf biefe Weis 
fe der Schöpfer bes fpanifchen So⸗ 
netts; auch war er einer der Erſten, 
der fih zum Behufe poetifcher Epi⸗ 
ftein, Elegien u. f. w. der Terzinen 
bediente. Eine’ Sammlung Gebichte 
erfchien zu Medina del Campo 1544, 
nach And. Venedig 1553; feine übri⸗ 
gen Werke, meiſtens Überfegungen, 
find in Vergeſſenheit gerathen. 


Bosc d'Antic (Paul), geb. zu Piers 


res &epube in Languedoc 1726; wid⸗ 
mete fi zu Montpellier ber Arzney⸗ 
wiffenfhaft, ging, nachdem er zu 
Harderwyck Doctor geworben, nad 
Paris, fuchte feinem VBaterlande durch 
Aufnahme der Glasmanufactur zu 
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nützen, weihte fi) auch längere Zeit 
einzig dieſer, indem er eine Spiegel⸗ 
manufactur zu Rochelle und eine Glas⸗ 
fabrik zu Sevier errichtete, wandte 
jedoch ſpäter der Medicin ſich wieder 
zu, und ſtarb als königl. Arzt zu 
Paris 1784. Dan hat von ihm ein 
gefchägtes Werk: Oeuvres contenant 
plusieurs memoires sur l’art de la 
verrerie, sur la fayencerie, la pote- 
rie, l'art desforges,, la mineralugie, 
l’electricite et sur la med., 2 Bbe., 
Paris 1780, 12. 

Boſcha (Pietro Paolo), geb. zu Mais 
land 1652 ; war Auffeher der Ambros 
fianifhen Bibliothek, erhielt von In⸗ 
nogenz X. 1680 den Zitel eines apoflos 
Lifchen Protonotars u. ſchrieb: de ori- 
gine et statu bibliothecae ambrosia- 
nae hemi -decas, Mail.1674,, 4. 
Bofhini, aus Venedig gebürtig, 
Miniaturs und Ohlmahler und Dichs 
ter; blühte in der Mitte bes 17. 
SZahrh. und fhrieb: il regno tatto 
di Candia delineato a parte ed in- 
tagliato, Venedig 1651, Fol.; l’Ar- 
cipelago con tutte le isole, scagli, 
secche e bassi fondi, colla Jdichia- 
zazione, ebendafelbft 1658, 4.; la 
carta del navegar. pittoresco , ebens 
bafelbft 1658, 4.5 Funeral fatto 
della pittura veneziana per il passazo 
della terena a la celestevita del se- 
reniss. di Modana Alfonso il IV., 
ebenb. 1663, $01l.; le miniere della 
pittura, ebend. 1664, 12.; Giojelli 
pittoreschi, ebend. 16°6, 12. 
Boschovich (Boscovidh, fprid 
Boskowitfh), 1) (Anna), eine dals 
matinifche Dichterinn, geb, zu Ragus 
fa, Schwefter des berühmten Roger 
Sofeph Boscovih und feiner Brüder 
Bartholomäus und Peter, um bie 
Mitte des 18. Jahrh. Sie ließ in 
dalmatinifher Sprache die Ekloge 
druden: Rosgovor pastirski varhu 
Porodiegna Issukarstova (Hirtenge⸗ 
dicht auf die Geburt Jeſu), Venedig 
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bey Storti 1758, deſſen auch ihr be⸗ 
rühmter Bruder, P. Roger Joſeph, 
in ſeinem Lehrgedichte de solis et 
lunae defeatihus rũhmlich erwähnt. 
2) (Bartholomäus), ein Ragu⸗ 
ſaner, Bruder der Vor., ein Jeſuit 
und Dichter; da er invit« Miuerva 
zu dichten wähnte, verbammte er feine 
(wie Kenner verfidherten) trefflichen 
Fifherellogen zum euer. Nur zwey 
feiner Lateinifchen Elegien (Commo- - 
zatio in patria unb patriae deside- 
rium) erfhienen im Drude. 3) (P es 
ter), Bruder des Vor., gleichfalls 
ein Mitglied des Zefuitenordens und 
Dichter, geb. zu Ragufa und geft. im 


- September 1727, erft 22 Jahre alt. 


Er überfegte Ovid's poetiſche Epiſteln 
und Corneille's Cid in die dalmati⸗ 
niſche Sprache. Awey ſeiner ovidiſchen 
Epiſteln (der Penelope an Ulyß und 
der Phyllis an Demophoon) nebſt 
mehreren ſeiner kleinen dalmatiniſchen 
Gedichte gab Anton Bartoli im J. 
1739 in Benedig heraus. 4) (Roger 
Joſeph), Bruder bes Vor., ein 
berühmter Mathematiker, Phyſiker u. 
Aftronom im 18. Zahrh. und einer 
ber gründlichften Gelehrten aus dem 
Drden der Zefuiten,, ned. zu Raguſa 
in Dalmatien am 18. May 1711, ges 
ftorben zu Mailand am 12. Februar 
1787. Er trat zu Rom, wo er ftus 
dirte, in den Iefuitenorben nach Ho⸗ 
rinyi im 3.1729, nah Sarg im J. 
1725. Er verlegte fih inRom in dem 
Sollegio Romano mit fo vielem Eifer 
auf Philofophie und Mathematik, daß 
man ihr, noch che er ben Curſus abs 
foloirt hatte, bereits zum Profeflor 
beyder Wiffenfchaften an biefem Gels 
legium ernannte. Die Mannigfaltigs 
Zeit und Gründlichkeit feiner Kennts 
niffe,, fein Genie und bie Seftigkeit 
feiner Grundfäge erwarben ihm bie 
Zuneigung und Achtung aller, die ihn 
kannten, und bad Vertrauen ber päpfts 
lichen Regierung und ber Republik 
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Lutca. Die päpftliche Regierung bes 
auftragte ihn mit der Aufficht über 
die Reparatur ber Petersliche und 
ernannte ihn zum Mitgliede der Com⸗ 
miſſion, welche die Mittel zur Aus⸗ 
trodnung der pontinifhen Sümpfe 
prüfen follte. Als die Republik Lucca 
mit Toskana in Grenzftreitigkeiten 
gerieth, wählte fie Boscovih zum 
Vertbeidiger ihrer Anfprüdhe und 
fandte ihn zu dem Ende als Deputir- 
ten nad) Wien an den römifchs beuts 
[hen Kaifer. Nach Beendigung biefes 
Geſchäftes reifte er von Wien (wo er 
ein ganzes Jahr verweilt hatte) nad 
Stalien zurüd und befuchte bann vers 
ſchiedene Alademien in mehreren Läns 
dern Europa’s. Schon im 3. 1736 
hatte er eine Differtation de maculis 
solaribus drucken laffen, in ber er zuerft 
die geometrifhe Auflöfung der wich⸗ 
- "tigen aftronomifchen Aufgabe vortrug, 
den Kquator eines Planeten aus drey 
Beobachtungen eines Fleckens zu bes 
immen. In den folgenden Jahren 
gab er mehrere andere gründliche aftros 
nomifche Abhandlungen heraus, 3.8. 
Nora methodus adhibendi phasium 
observatioues in eclipsibus lunaribus 
(Rom 1744, 4.); de telluris figura 
(Edit. II., &ucca 1744); de motu 
corporum projectorum in spatio non 
_ resistente; de nalüra et usu infini- 
torum et inbnite parvorum in in- 
sequalitate gravitatis in diversis ter- 
rae locis ;, de annuis ixarum aberras 
tionibus ; de motu corporis adtracti 
in centrum immobile viribus deores- 
centibus in ratione distantiarum re- 
eiproca duplicata iu spatiis non re- 
sistentibus; de viribus vivia; de 
aestu marino; de lumine (zwey Abs 
Handlungen); de orbita determinan- 
ds planetae ope Catoptricae; de lu- 
nae atmosphaera (Rom 1755); de 
eontinuitatis lege ; de lege virium in 
natura existeutium , de lentibus et 
telescopiis dioptricis u. f.w. Im J. 
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1753 gab er in 3 Bänden: Elementa 
Matheseos universae heraus (neue 
Aufl., Venedig 1758, 8.). Endlich 
gab er im 3. 1758 einen Abriß des 
Newtonſchen Spftemes unter dem Ti⸗ 
tel: PLilosophiae naturalis theoria 
redacta ad unicam legem viriam in 
natura existentium,, in Wien heraus, 
welches Werk nachher mehrmahle (Ve⸗ 
nedig 1762, Wien 1764) neu aufge⸗ 
legt wurde. Dieſes claſſiſche Wert 
fand zwar vielen Widerſpruch, aber 
auch vielen Beyfall (welchen es ver⸗ 
diente) und iſt in ſpäteren Schriften 
über denſelben Gegenſtand häufig bes 
nugt worden. Die Tönigliche Societät 
zu London, deren Mitglied B. bereits 
war , hatte ihn im 3. 1760 gewählt, 
um mit einigen anderen Mitgliedern 
den zweyten Durdigang der Venus 
vor der Sonnenfdeibe in Californien 
in Amerika zu beobachten, allein er 
mußte biefen ebrenvollen Ruf wegen 


der Aufhebung des Jeſuitenordens 


ausfhlagen. Er zeifte jetzt durch 
Frankr., England, Holland, Deutſch⸗ 
land, Ungarn, und von Benebig aus 
fhiffte ee mit dem venetianifchen Bes 
fandten Cornari nad) Gonftantinopel, 
wo er ineine tödtlicdhe Krankheit vers 
fiet (fo daß fein Tod bereits durch die 
gelehrten Zeitungen verfünbdiget wurs 
de), allein wieder bergeftellt, reifte 
er durch Thrakien u. die Moldau nad 
Kohlen und kehrte im 3. 1763 über 
Wien nach Stalien zurüd. B. folgte 
jegt dem Rufe zu einer Profefſur an 
der Univerfität in Pavia. Im J. 1773 
wurde er nad) Paris berufen und ers 
hielt die Stelle als Director der Op⸗ 
tik bey der Marine mit 8000 Livres 
Gehalt. Nun legte er ſich vorzüglich 
auf die Theorie der achromatiſchen 
ernröhre und gab: Opera pertinen- 
tia ad opticam et sstronomiam nıa- 
xima ex parle et omnia huousque in- 
odita (Baffano 1785 in 4.) in fünf 
Bänden heraus. Mancherley Unans 


t 


Boschovich 


nehmlichkeiten, wozu vorzuglich bie 
unaufhoͤrlichen Anfeindungen d'Alem⸗ 
bert's gehörten, bewogen Boschopich, 
ſein Amt niederzulegen und ſich nach 
Mailand zurückzuziehen, wo ihn ber 
Kaifer mit ber Meflung eines Meris 
biangrabes in der Lombardey heaufs 
tragte. B. lebte bier in Ruhe unb, 
wie er es verdiente, hochgeachtet und 
farb dafelbft am 12. Februar 1787. 
Die Leichenrebe,, bie (zu Rayufa 1787 
in 4.) im Drude erfchien, hielt der 
Ragufaner Berupard Zamagao. Der 
berühmte franz. Aftronom Lalande 
ſchrieb auf ihn eine (im Journal des 
Savans , Fevrier 1792) abgedruckte 
Lobfchrift. Außer den ſchon angeführs 
ten mathematifchen und phyſikaliſchen 
Werken hatte B. noch mehrere ans 
dere Herausgegeben, worunter folgens 
be hie widhtigffen And: De lentibus 
et telescopiis dioptricis, Romae 1755 
in 4. (deutſch von Scherfer, Wien 
1765 , 8.) Dissertationes quinque 
ad dioptricam pertinentes (Wien 
1767, 4.); de literaria expeditione 
per Pontificiam ditionem ad dime- 
tiendos duos Meridiani gradus a P. 
P. Maire et Boscovich (Rom 1755, 


4.)5 Journal d'un voyage de Con- 


stantinople en Pologne en 1762 (Par 
ris 1772, 12., italienifch zu Baſſano 
1784, deutſch Leipzig 1779, 12.), 
B., ber viel Geſchmack und Dichters 
talent befaß, gab auch in den Jahren 
1755 und 1760 das ſchoͤne Lateinifche 
£ehrgebicht : Philosophiae a Benedicto 
Stay Ragusino versibus traditae libri 
V1(Romse, 2 Bde. in 8.) heraus 
und begleitete e8 mit gelchrten Ans 
merfungen, die ihm jedoch viel Wer: 
druß und Wibderfpruh (au in Un⸗ 
garn) zuzogen. Er ſeldſt verfaßte 
(außer verfchiedenen Tateinifchen Bes 
legenheitsgedichten) ein ſchoͤnes latei⸗ 
niſches Lehrgedicht: de solis ac lunae 
defectibus, ad Begism Societatem 


Londinensem ; in fünf Gefängen, 
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Eonden 1760, 4. (Benedig 1761), 
neue Ausgabe in 6 Gefängen, Rom 
1767 in 8., nach welcher in den Jah⸗ 
ven 1779 und 1784 zu Paris eine 
franz. Überfegung von Abbsde Barüel, 
begleitet von dem lateinifhen Texte 
und Zufägen des Berf., erſchien. Man 
muß in biefem Lehrgebichte ſowohl ben 
blühenden Styt und bie Latein. Gors 
rectheit, als auch das ungewöhnliche 
Talent, mit welchem der Dichter Ge⸗ 
genſtände einer fo ſtrengen Wiſſen⸗ 
ſchaft, als die Aſtronomie iſt, poetiſch 
zu behandeln wußte, bewundern. Er 
ſchrieb auch in italieniſcher Sprache 
perſchiedene Sonette, Gantaten unb 
Xrietten. Ein vollſtaͤndiges Verzeich⸗ 
niß fämmtlicher im Drucke erſchienenen 
Schriften bes B. enthält Horanhi's 
Nova memoria Huugarorum etc., p. 
553 — 568, und ber Catalogus Bib- 
liotbecae Regnicolaris Hungaricas. 


Bosco (Beogr.), 1) Marktflecken mit 


2700 Ew., in ber piemont. Provinz 
Cuneo (Königr. Sardinien), Geburts» 
ort von Pius V.3 babey ein großes 
Dominitanerklofter mit deffen Denk» 
mahl, mit Bibliothek und Apotheke. 
2) Dorf am Beſuv bey Neapel; hat 
11,000 Ew. 3) B. bi Guſati, 
Marktflecken mit 2950 Ew., in ber 
neapolitanifehen Provinz Prineipate 
citeriore. 


Bosbari, 1) (Michael), aus Ras 


gufa in Dalmatien, wurde General 
bes Gapuzinerorbens und farb im 
April 1729 in dem Gonvente Montis 
S. in Piceno, 75 Jahre alt. Er gab 
in italienifher Sprache Grbauunges 
fhriften gu Mailand und Bologna 
heraus und hinterließ viele Predigten. 
2) (Nicolaus), ausRagufa, trat 
als Züngling in den Jefmitenorben 
und ftarb als Borfteher bes Collegiums 
su Arezzo im 3. 1699, 50 Jahre alt. 
Er zeichnete fi als Tateinifcher Ked⸗ 
ner und Dichter aus, unb mehrere 
feiner Gedichte und Heben wurben 
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gedruckt. 3) (Peter), Bruder des 

Bor., Doctor der Theologie und bey⸗ 

der Rechte, Cauonicus S. Hieronymi 

‚Ullyricorum, Verwalter bes Gardinale 

be £uca u. f. w., geft. im Rov. 1684, 

als ihn ber Papſt Innocenz XI. zum 

Biſchofe von Macerata ernannt hatte. 

Er ſchrieb verfchiedene Iatein. Ges 

Bichte, Reben, moralifche und juridis 

ſche Auffäpe, einen Commentar de 

Januensis Reipublicae rationibus, 

italienifche u. Lateinifche Briefe, aber 

wenige biefer Schriften erfhienen im 

Drude, 

Bosheit, 1) der @emlthszuftand eis 
nres heftigen, mit Rachgier verbundes 

nen Zornes (4. B. etwas in ber B. 

thun, fagen) ; 2) bie lafterhafte Fer» 

tigkeit ober Neigung, Anderen Böfes 
zu thun; ift fie mit Schabenfreude 

Über das Gelingen diefes Böfen u. mit 

Freude an ber Verbreitung des Lafters 

durch Verführung Anderer verknüpft, 
fo heißt fie teufliſch, fatanifch ; 3) in 
ber Sprache ber Bibel befonders bie 

Safterhaftigkeit, die göttlichen Geſe⸗ 

gen mit Wiffen und Willen zuwider 

handelt; 4) figürlich, eine einzelne 
boshafte Handlung. Bgl. Böfe. 

Bosjakovina, Herrfhaft und Dorf 
in Groatien, bießfeits der Cave, 
Agramer Geſp., St. Johanner Bes 
sirke, in einer Ebene am Fluße Zelina, 
mit einem ber gräfl. Kamilie Drass 
kovich (fpr. Draſchkowitſch) gehörigen 
Goftell. 

Bostomwig (Geogr.), Stadt mit 3600 
Ginwoh. (viel Juden); hat Schloß, 
Alaun⸗ u. Bitriolbereitung, Glass 
hätte ; liegt im Kreife Brünn ber 
Warkgraffhaft Mähren. Die gräflicy 
Dietrihfleinifhe Herrſchaft gleichen 
Rahmens bat 9000 Einw. 

Bosna, 1)Bopna, Boania, f. 
Bosnien. 2) (Schloß, Varch Bosna), 
feſtes Schloß in Bosnien, am Fluße 
Miliazk, von bem Bane Kotroman, 
ben der ungarifhe König Bela im 


Bosna⸗Seraj 


Jahre 1245 an bie Stelle des Bans 
Ninoslaw eingefegt hatte, erbaut. Da 
fi) neben dieſem Schloße viele Boss 
nier anficdelten, entftand daraus fehr 
bald die Stadt Bosna = Geraj oder 
Gerajevo (italienifh Seraglio), die 
endiih in die Hauptfladt Bosniens 
verwandelt wurde (f. Bosſsna⸗Seraj). 
3) (Boszna), Flus in Bosnien, wos 
ber biefes Land den Rahmen hat. 
Bosna⸗Seraj (Ecrajevo), Haupts 
ſtadt des türkifchen Ejalets Bosna, an 
der Melaska oder Migliagza, (über die 
eine fleinerne Brüde führt, und die 
nicht weit bavon in die Bosna fällt) ; 
iſt offen; bat 15,000 größtentheils 
elende Häuſer und 63,090 Einw., 
worunter 3000 Katholiten, 900 Gries 
hen, viele Juden u. f. w. Aud 
liegen gewöhntih 10,000 Janilſcha⸗ 
sen da. Die mit alten, diden Mauern, 
Thürmen und Baſteyen umgebene Gis 
tadelle Liegt auf der Dftfeite in einis 
ger Entfernung von t«r Stadt, und 
hat 80 Kanonen. Aud find Hier ein 
vom Bultun Muhamed II. erbaus 
tes Seraj, wovon die Stadt den Bey⸗ 
nahmen führt, 100 große und kleine 
Moſcheen, morunter die Mofchee 
Ghofverbeg mit einer Blodenuhr, 
chriſtliche Kirchen, 3 Minoritenhäus 
fer und eine Refidenz derfelben, meh⸗ 
rere Medreße’s und Bäder, 2 Bas 
zars 2c. Die Einwohner liefern Lan⸗ 
gen, Dolche, Säbel, Gewehre, is 
fens u. Kupfergefchirre, Tuch, baums 
wollene Zeuge, Säde von Roßhaaren 
sum Ginpaden von Reif, Baums 
wolle 2c., Leder, Papuſchen ꝛe., und 
treiben einen lebhaften Handel, da 
bier der Gtapelplag für die ganze 
Prov. u. zugleich ein bedeutender Karas 
vanenhandel nachTheſſalonich u. Jania 
iſt. Die@inkünfte von der Stadt bezieht 
bie Mutter bed regierenden Gultan. 
Die Gegend iſt gebirgig und kalt, 
ba im Oſten 2 hohe Berge auffteigen, 
und bie Stadt am Abhange der bina: 


Bosner Bisthum 


rifhen Alpen liegt; doch gerathen 
Wein und Obſt gut. Im Weſten zieht 
fi bis zur Bosna eine Ebene bin, 
in ber das Serajevstobab liegt. Die 
Stadt mwurbe 1270 unter dem Nah⸗ 
men Varch⸗Bosna gegründet, 1415 
von den Türken zerftört; im Jahre 
1416 verloren die Ungarn in der Räde 
der Stadt eine Schlacht. 

Bosner,Bisthbum. Go heißt noch 
jegt im Curialſtyle bas zu Anfang 
des XVII. Jahrhundertes mit dem 
Girmier Bisthume vereinigte Dias 
kovarer römifch » Latholifche Bisthum 
in Slavonien, deffen Bifchof (gegens 
wärtig Emrich Garl von Raffay) ein 
Suffraganbifchof bes Kalotfchaer Erz⸗ 
biſchofes ift, weil es ſich ehemahls 
auch über Bosnien erfiredte. Das 
Bosner Bisthum errichtete der unga⸗ 
sifhe König Kolomann, Bruder Be: 
la’s IV., im Zahre 1:38. Das Sir⸗ 
mier Bisthum wurde im Jahre 1229 
vom Erzbiſchofe von Kalotfha, mit 
Ginwilligung des Papftes Gregor X., 
geftiftet. Die vereinigte biſchoͤfliche 
Diöcefe enthält (nad) dem Calenda- 
rium Dioecesarum Venerabilis Cleri 
Dioscesium Basnensis seu Diacova- 
riensis et Sirmieusis oanonice uni- 
tarum) einen Großprobſt, ein Gas 
thedral⸗Archidiaconat, drey Archidia⸗ 
conate, ein biſchoͤfliches Ryceum und 
Seminarium zu Dialovar. Der Gas 
thebral = Acchibiaconat hat 9 Pfarren 
im Diakovarer Diftricte bes Veroͤczer 
Gomitates, mit 47 Bilialgemeinden 
und 25,854 Geelen (morunter 20,998 
Katholiten, die übrigen nicht unirte 
und unirte Griechen) ; 6 Pfarren im 
Eßecker Diftricte des Veroͤczer Comi⸗ 
tates, mit 11 Filialen und 29,321 
Seelen (worunter 10,361 Katholiken, 
10,414 nicht unirte Griechen, 1950 
Reformirte); 7 Pfarren in Kopa⸗ 
niczer Diftricte des Brober Grenzre⸗ 
gimentes, mit 15 Filialen und 16,682 
Seelen (worunter 15,865 Katholiken, 
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die übrigen nicht unirte Griechen). 
Der Broder Archidiaconat hat im 
Broder Diftricte des Broder Grenzre⸗ 
gimentes 11 Pfarren, mit 46 Filialen 
und 20,322 Seelen (worunter 18,776 
Kathol., 1744 nicht unirte Griechen); 
der obere Sirmier Archidiaconat hat 
in dem Binkovczer Diftriete bes Bros 
ber Grenzregimentes 13 Pfarren, mit 
17 Filialen und 28,465 Geelen (wors 
unter 24,779 Kathol., 5272 nit uns 
irte Griehen); im Tovarniker Dis 
firiete im Sirmier Somitate 9 Pfars 
ven, mit 22 Filialen u. 26,556 @eelen 
(worunter 14,449 Kathol., 10,637 
nicht unirte Griechen, 1386 Reform., 
16 Proteftanten A. G., 27 Iuben) ; 
der untere Sirmier Archidiaconat bat 
im Mitroviezer Diftricte des Peters 
warbeiner Grengregimentes 12 Pfars 
ren, mit 84 Filialen unb 113,286 
Geelen (morunter 16,523 Katholiken, 
367 unirte Griechen, 64,399 nicht 
unirte Griechen, 2598 Protefl. A. E., 
37 Reform., 298 Juden), im Paßo⸗ 
vaner Diftricte des Broder und Peters 
wardeiner Grenzregimentes 6 Pfarren, 
mit 14 Zilialen und 15,433 Seelen 
(worunter 8762 Kathol. und 6671 
nit unirte Griechen) 5 der Peters. 
warbeiner Diftrict im Peterwardei⸗ 
ner Grenzregimente 7 Pfarren, mit 
15 Filialen und 23,543 Seelen (wors 
unter 7403 Kathol., 14 unirte Gries 
den, 16,022 nicht unirte Griechen, 


61 Proteflanten A. ©., 18 Proteft. 


Helv. Conf., 18 Juden). In biefer 
bifhöflichen Didcefe haben die Frans 
zistaner ber Provinz des heil. Jo⸗ 
bannes von Capiſtran Sitze zu Brod, 
Eßeck, Vukovar, Sharengrad, Illok, 
Semlin, und die Kapuziner zu Eßeck. 


Bosniaken oder Bosnier, ein 


ſlawiſcher, mit dem Serben nahe ver⸗ 
wandter Volksſtamm, welcher bie 
Mehrzahl ber Einwohner Bosniens 
ausmacht, und vorzüglich zwiſchen 
den Flüſſen Berbaß und Drina woh⸗ 
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net (|. Bosnien). Sie find von uns 
terfegtem Körperbau , kühn, tapfer, 
ruhmgierig in ber Schlacht, zu 
Daufe aber ruhig und ftil. Sie 
haben wenige Bebürfniffe. Sie tra 
gen, um ſich geſchwind auf das Pferd 
werfen zu können, und um bebend 
im Geben zu feyn, enge und kurze 
Kleider, ganz abweichend von ber 
Bitte der Türken und anderer Dris 
entaler, welche auch die Makedonier 
(Reugriehen), Serben und Bulgaren 
angenommen haben. Um bie Schul⸗ 
tern werfen fie Wolfs⸗ und Katzen⸗ 
felle, einige auch Adlersflügel. Auf 
den Köpfen tragen fie Kalpags (wie 
die Magyaren) oder Wolfsmägen, 
oder 3ierathen in Geflalt eines Vo⸗ 
gelflügeis. Sie befchäftigen ſich mit der 
Biehzucht (nahmentlich mit der Rinds 
vieh⸗, Schaf⸗ und GSchweinezudt, 
weniger mit der Pferdezucht), mit 
Feldbau, mit ber Fiſcherey, einigen 
Handarbeiten (nahmentlic mit der 
Sedergerberey und der Baummwollens 
weberey) und mit Handel, ber durch 
Karavanen betrieben wird, unb deſſen 
Gegenſtand meiftens rohe Probucte, 
als: Häute, Knoppern, Salläpfel, 
Baummolle u. f. w. ausmadıen. Der 
Bergbau wird von ihnen fehr nadys 
läßig betrieben. Die Bosniaken find, 
feitdem fie unter türkifcher Bothmäs 
ßigkeit ſtehen, nicht nur in ber Indus 
ſtrie, fondern auch in der Eultur fehr 
herabgefunten. Sie find theils gries 


chiſche u. katholiſche Chriſten (die Zahl 
ber legteren beträgt gegen 77,000),. 


theild Muhamedaner, deren Vorfah⸗ 
zen fih, um ihr Los unter der Herr⸗ 
ſchaft der Türken zu erleichtern, bes 
fhneiden ließen. Die mubamebanis 
ſchen Bosniaken haben aber bis heute 
ihren ſlawiſchen Dialect (jedoch noch 
mit mehr türkiſchen Wörtern vers 
mifcht , als in der ferbifchen Sprache 
der Kal ift) und die meiften Sitten 
ihrer Borältern beybehalten. 


Bosnien 


T snien (Bosna), (geographifds 


ftatiftifg), das weſtlichſte Grenzland 
der europäifchen Türkey, welches aus 
dem eigentlichen Bosnien (dem ehe⸗ 
mahligen zu Ungarn gehörigen Königs 
zeiche Bosnien ober Rama), der Herze⸗ 


gowina (Herſegowina) und dem türs 


tifhen Antheile von Kroatien und 
Dalmatien befteht, und zufammen 
das Paſchalik Travnick bildet. Hat 
feinen Rahmen von bem Fluße Bosna, 
der 3 Meilen füdlih von Bosna⸗Se⸗ 
vaj oder Serajevo auf dem Berge 
Smolin, bey dem Flecken Traniaznts 
fpringt, rechte die Migliazza, Sza⸗ 
bina, Krivaja, Buccoviga u. Sprec⸗ 
za, links die Misna, Koiniga, Ges 
pernicza, Laſchwa, Lifhnja und Uf> 


ſora aufnimmt, mitten durch Boss 


nien fließt, und nach einem Laufe von 
30 Meilen bey der Lulatfcher Schanze 
(in der Nähe von Arki) in bie Save 

fällt. Grenzen: gegen Oſten Gers 

bien, wovon es der Drinafluß ſchei⸗ 

det, gegen Süden Albanien (nabs 

mentlich Primorien, b. i. bie See⸗ 
küſte zwifchen der Starente und Gzet⸗ 
tina), und bie vormahlige Kepublik 
Raguſa (jest ein Theil von Dalma⸗ 
tien), im Rorben Slavonien, zum 
Sheil burd die Unna und Save ges 
trennt, gegen Weften Kroatien. Der 
Flähenraum beträgt, nah Einigen 
(3. 8. Galetti) nur460Q.M. (ganz 
irrig!), nach Anderen(z. 8. Shüs)700, 
nad Anderen (3. B. Cannabich) 730 
Q. M. (auch zuwenig), nad) Anderen 
(3. B. HöE und Gtein) 839 35 Q. 
MR. (wovon aufdas eigentliche Bosnien 
400, auf das tüärkifche Kroatien 200, 
und auf das türkiſche Dalmatien 230 
fommen), worauf 850,000 (nicht, wie 
Galetti verfiert, nur 180,000, ober 
nad Fabri gar nur 85,000, und nad 
Schütz 76,000) Menſchen leben. Das 
Land iſt gebirgig, oder mit einzelnen 
Gebirgen und Hügeln bededt, die ſich 
gu weiteren und engeren Thälern öffe 


Bosnien 


nen, eigene Ebenen findet man gar 
nit. Die Gebirge find Zweige der 
von dem Öfterreichifchen Gebiethe ſich 
bineinziebenden dinarifchen und julis 
Then Alpen. Die dinariſche Kette auf 
der ſüdlichen Grenze hat über 6000 
Buß Hohe Gipfel; ihre unteren Stufen 
find oft nadt , die mittleren mit £aubs 
und. Rabelholz unb fetten Weiden bes 
dedt ; das Hochgebirge befteht aus 
meiftens kahlen, ober body nur fpars 
fam mit wildem Rosmarin, Thymian 
und anderen Gefträuden bewachfenen 
Belfen, in welchen man zahlreiche 
Klüfte, Abgründe und Höhlen findet. 
Die Hauptlette führt die Rahmen: 
nilazza, Koffa, Gzernagora ( ber 
ſchwarze Berg), Weliki (dev große), 
Rabarza, Iwan Planina, Niffovas 
gora, Babagora (AlteweibersBerg), 
Zorda Planina, und von ihm trennen 
fi in fenkrechter Richtung drey ans 
dere, die nad der Save abfallen, 
und die vier Hauptflußgebiethe bes 
Landes bilden. Grenzflüße des Landes 
find: die Save an der fiavonifchen 
Grenze, die oberhalb Belgrad in bie 
Donau fällt, ein fchneller Fluß, der 
gefährlich zu befahren iſt; die Berbaß 
an der Froatifchen Grenze ; die Drina 
(der Drino), der Grenzfluß zwifchen 
Bosnien und Serbien, welcher bey 
Drinovar in bie Save fällt. Flüße 
des Binnenlandes find: die Bosna, 
welche bey der Lukatfcher Schanze in 
die Save fällt, die Rama, welde 
einft dem Königreiche Rama ben Nah⸗ 
men gab, und die Unna, weldye im 
datmatifch. Sebirge entfpringt, Kroa⸗ 
tien und Bosnien durchſtroͤmt, und 
bey Dubiga in die Save fällt. Kieis 
nere Flüße find: die Morawa mit der 
Ibar, und die Morata mit ber Sta⸗ 
renta. Die Save verurfacht oft Übers 
fhwemmungen, ba fie ſehr niebrige 
ufer hat, und bilbet Moräfte, unter 
welchen der im Weften von Bogurbs 
len der größte ift. Die größten Lands 
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feen find: Mostarska Blato bey Mo⸗ 
ſtar, Kuschko Blato im Gebirge und . 
Katana bey Jaitza. Das Klima tft 
mild, gemäßigt und größtentheild ges 
fund ; doch fällt Hier im Winter 
Schnee (ungeachtet Bosnien mit dem 
Mantuaniſchen unter einer Polhöhe 
liegt), und auf den Bergen herrſcht 
eine fchneidende Kälte. Regengüſſe 
und Wolkenbrüche find häufig, unb 
unterbrechen die brennende Sonnen⸗ 
hige. Schon im März (in milden Jah⸗ 
ren fogar bereits im Januar) blüht 
der Hafelftrauh, um bie Hälfte des 
April das Obſt, zu Anfang Day 
die Wintergerfte und der Roggen, zu 
Anfang Junius die Weinreben; und 
daher erntet man im Anfange Julius 
das Getreide, und ſtellt im Auguft 
die Weinlefe an. Der Borra oder 
Nordoſtwind iſt Falt und troden, deu 
Zugo oder Südweſtwind halten bie 
Alpen vom größeren Theile des Lan⸗ 
des ab. In manchen gebirgigen Ges 
genden iſt Waflermangel, den mas 
durch Ciſternen nothdürftig abhilft; 
duch Waſſerleitungen und Flüſſever⸗ 
bindungen konnte die ſem Mangel beſſer 
abgeholfen werden. Nur längft der 
Drina und im Sandſchak Rovibazar 
ift der Boden fruchtbar, in den übri⸗ 
gen Gegenden eignet er fich mehr für 
die Viehzucht, als für den Aderbau. 
Diefer liefert meiftens Weizenu. Ger⸗ 
fte, wenig Roggen u. Kulurug (Mays) 
doch wird wenig Brod gebaden, fon» 
dern meiftens (wie bey den Walas 
hen) nur Mamaliga (Kuchen), bes 
fonders aus Kulurugmehl. In großer 
Menge baut man Hülfenfrücdhte (vors 
züglich Phaſeolen), Flachs und Tas 
bak bey Zwornick und Novibazar. Obſt 
iſt in überfluß und von vorzüglicher 
Güte. Es gibt ganze Wälder von 
Üpfels, Birnens, Pflaumen: u. Nuß⸗ 
bäumen. Kaftanien= und Maulbeer⸗ 
bäume finden fi überall, mit ben 
Kaftanten füttert man bie Schweine, 
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von ben Pflaumen wird ber beliebte 


Branntwein Sliwovicza gebrannt und 
meiftene im Lande verbraudt ; aus 
Birnen und Pflaumen wird (wie in 
©erbien und Slavonien) der honig⸗ 
füße Saft Pekmes gekocht. Der bos⸗ 
nifhe Wein ift feurig und ſtark, muß 
aber wegen der fchlechten Behandlung 
meiftens jung getrunken werden, Die 
vielen Walbungen beftehen meiflens 
aus Eichen, Vuchen, Fichten, Fans 
nen unb Linden , liefern gutes Baus, 
Schiff⸗ und Brennholz, Pech, Theer, 
Knoppern und Galläpfel und ent⸗ 
halten auch Hirfhe, Wehe, wilde 
Schweine, Bären, Wölfe, Luchſe, 
Füchſe, Falken u. verfhiebenes eßba⸗ 
‚ ses wildes Geflügel. Auf den Alpen 
wachfen nützliche Zärbekräuter und 
beilfame mebicinifhe Pflanzen. Die 
Pferdezucht iſt ganz vernadläfligt; 
die beften bat man im Bezirke Kliucs 
und in Slamocd, fie find ſtark unb 
im Stande, große Laften zu tragen. 
Das Rindvieh wird in ſolcher Denge 
gezogen, daß das Schlachtvieh einen 
- Yauptausfuhrartilel bildet. Büffel 
find Hausthiere im Sandſchak Novi⸗ 
bafar. Die Schafe haben zum Theil 
. aufwärtsftehende , ſchraubenartig ges 
wundene Hörner, wie bie kretiſchen 
Schafe (Ovis strepsiceros Linn.); 
die Wolle wirb für die feinfte ber 
levantinifchen Eprten gehalten. Zies 
gen find Überall, und ganze Heerden 
Schweine von 100 bis 1000 Gtüd 
gehen über die Grenze nad) Kroatien, 
Slavonien und Gerbien. Die Hühners 
und Kalekutenzucht iſt ſtark; Fiſche 
find im Überfluße; die Bienenzucht 


Hiefert viel Honig, aber ſchlechtes 


Wache. Die Gebirge follen Gold ent⸗ 
hatten; 1 1/2 Meile von Travnick auf 
dem Wege nach Skobje fieht man noch 
die Halden des Goldbergwerkes Slats 
nizza (Slato bebeutet in ber Landes» 
ſprache Bold) in einem großen Walde 
unweit ber verfallenen Feſtung Tori⸗ 
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gan. Vernadhläßigte Silberminen find 
bey Srebernizza (Srebro bedeutet 
Silber) an der Drina, bey Kruppa 
an der Unna, und bey Kamengrad 
unweit bes Verbaß. Die Eifenminen 
unweit Bosnaferai bey den Franzis⸗ 
kanerklöſtern Koinicza , Suttiska, 
Kreßovo und anderen Drten werden 
von 3igeunern bearbeitet, welche Huf⸗ 
eifen, Nägel, Thürſchlößer, Eifens 
platten 2c. liefern. Bey dem Klofter 
Kreßovo befinden ſich benügte Queck⸗ 
filberminen; eine Bleymine iſt uns 
weit Zwornik eröffnet. Man hat Qua⸗ 
der: und Mühlſteinbrüche, Marmor, 
Alabafter, Steinkohlen und Galzquels 
len; doc hohlt man alles Balz aus 
ber Valachey. Der Heilquellen find 
viele vorhanden; die berühmteften find: 
die warmen Bäder von NRovibafar und 
Budimir an ber Mizlezka, und ber 
Gauerbrunnen von Lepeniczga ober 
Kifeliet , von bem jährlich einige 
1000 Flaſchen nady Dalmatien gehen. 
Die Einwohner beftehen aus Bos⸗ 
nialen zwiſchen dem Verbaß und 
ber Drina; Serben im Sandſchak 
Rovibafar und auf ber DOftfeite der 
Drina ; Kroaten zwifcden der Uns 
na und dem Verbaß; Morlachen 
und Montenegrinern im Bands 
ſchak Herſek (Herzegowina); Zürs 
len in allen Städten und ausfchließs 
lich im Diftriete Kliucs; Armeni⸗ 
ern, Griechen und Juden. Der 
groͤßere Theil derſelben beſteht aus 
griechiſchen Chriſten; ein Theil der 
Bosniaken 2c. find Katholiken, deren 
Zahl man zu 77,000 angibt; die Zürs 
ten und viele Bosniaken (beren Bors 
fahren fih, um ihr Los zu erleichtern, 
befchneiden ließen ) find Muhame« 
daner. Der Kunftfleiß liefert: Leder, 
grobes Tuch, wollene Deden u. Zeus 
ge; eine Kugelgießerey ifl in Kamens 
grad, eine Salpeterficberey in Jais 
cza, Yulvermühlen in Bihacz, Ofttos 
pacs und Banjalula ; Gewehre, Klins 


Bodnien 


gen und andere Eifenwaaren werben 
in Bosna Serai, Sepcie, Banjaluka, 
Moftar 2c., verfeztigt. Zur Ausfuhr 
kommen: Schafwolle, Ziegenhaare 
Dchfenbäute, Wildhäute, Rauchwaa⸗ 
ren, Holz und Holzwaaren, Tabaks⸗ 
pfeifen, Honig und Wachs, Färber⸗ 
waaren, Sped, Zalg, Seife, Safs 
fian und anderes Leber, Papuſchen, 
Sattler: u. Riemerwaaren,wolleneDes 
den, türkifche Kleidungsftüde, Pferde, 
Schafe, Rinder, Ziegen, Schweine, 
Sruthühner ( Kaleluten ), gedörrte 
Fiſche, Sauerbrunnwaffer, u. f. w.; 
zur Ginfuhr: Leinwand, Tuch, Gas 
fimir, feidene Zeuge, Baumwollwaa⸗ 
ren, Pofamentier:, Stahls , Zinns, 
Bleys, Kupfer: , Eifen:u. Glaswaas 
ren, Spiegel, Papier, Quedfilber, 
Arfenit, Salz, Alaun, Brafiliens 
hotz, Zuder, Kaffeh, Gewürze, Ins 
digo , Vitriol, Mebdicinalwaaren, 
Schießgewehre,, Pulver. Die Hans 
deispiäge find: Bosna⸗Seraj, Zwor⸗ 
nit, Banjaluka, Moftar, Dervent 
und Berbis, die auch einen beträchts 
lihen Durdigangshandel mit make⸗ 
donifher Baumwolle, rother Seide, 
Mokkakaffeh, DlivendHt, Reif, Gas 
fran, Cubeben (Ziweben), Feigen, 
Auripigment und Häuten treiben. Der 
Haupthandelsweg geht nad) ben Öfters 
reichiſchen Raftelen an der Grenze, 
unb über Koftainiczga, Brob und Alts 
gradiska, zuweilen auch nad) Spala⸗ 
tro und ara. Die Straßen find ſchlecht 
und meiftens nur zu Pferde zu paffis 
ren. Das Land madıte Anfangs einen 
Shell des flavonifhen Reiches aus, 
und ward 1127 Ungarn unterworfen. 
Bon 1491 warb es ben Türken zinss 
bar, und feit 1463 eine Lück. Pros 
vinz. Sie bildet jest eines der vier 
Ejalets des türfifhen Guropa, an 
deffen Spige ein Paſcha von 3 Roßs 
ſchweifen fteht, der feinen Gig zu 
Zravunid hat. Demfelben find 8 Sands 
ſchakbege ober Paſcha's von 2 Roß⸗ 
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fhweifen untergeorbnet,, von denen 
3 zu Zrapnid bey dem Paſcha find 
u. keine befonderen Sandſchakate vers 
walten, und die Übrigen zu Banjas 
luka, Zwornik, Srebernit, Noviba⸗ 
ſar und Trebinie wohnen. An der 
Spitze jeder Gerichtsbarkeit ſteht der 
Kadi, die erſte richterliche Perſon, 
der auch die Bosniaken und übris 
gen Nichtmuhamedaner untergeordnet 
ſind, die gewöhnlich auch ihre Kneſe 
oder Dorfſchulzen haben, ſo daß ſel⸗ 
ten ein Proceß an den Kadi gelangt. 
Auch hat die griechiſche und katholi⸗ 
ſche Geiſtlichkeit einen großen Ein⸗ 
fluß. Die Einkünfte des Landes wer⸗ 
den zu 5—6 Millionen Piaſter bes 
zechnet , wovon kaum 2 Millionen 
nad Gonftantinopel gefandt werben. 
Sie beftehen in bem Karadſch (Kopfs 
geib), ben die Türken von jedem männs 
lien Shriften vom 7. Jahre fordern, 
und ber 3 — 12 Piafter beträgt, im 
Grunds, Hauss, Bewerb: und Dans 
deisfteuern, Zöllen und Strafgelbern. 
Das Land wirb in Dbers und Niebers 
bosnien getheiltz jenes heißt biswei⸗ 
len aud die Herzegowina oder das 
Herzogthum St. Saba. Der Rahme 
Herzegowina wird gewöhnlich (auch 
von Stein) von dem Herzogtitel des 
boenifhen Fürften Stephan, ben er 
vom Kaifer Friebrih III. im Sabre 
1440 erhielt, abgeleitet, allein er 
ſtammt wahrfcheinlicher aus der albas 
neſiſch. Sprache, in welcher. Herzeg einen 
Felſen bedeutet. Nach Hadſchi Chalfa 
(den Hofrath Hammer in einer uͤber⸗ 
fegung herausgab) find Hier 8 Sands 
ſchakate: Bosna, Herſek, Jsnorvik, 
Klis, Poſſega, Rohiſſa, Kirza und 
Rahovicza. Im Jahre 1790, alſo ohne 
Novibaſar, waren hier 22 Städte, 
24 Feſtungen, 45 Marktflecken, 19 
Schlößer, 3 Franziskaner- und 3 Mi⸗ 
noritenklöſter, 6 Reſidenzen, 19 ver⸗ 
laßene Klöſter, 374 griechiſche und 
32 kathol. Kirchſpiele. Die Hauptſt. 
’ 
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iſt Bosna = Seraj (f.d.). Karten: 
J. Riedl, Karte von Servien, Bob: 
nien und bem größten Theile von 
Züprien , nad) bisher noch unbenug- 
ten Aufnahmen bearbeitet ale Forts 
fegung der Karte bes Herrn v. Lipsky, 
Wien 1810, 4 Bl.; Mar. Schimek, 
Karte des Königreiches Bosnien und 
der Herzegowina fammt den angren⸗ 
zenden Provinzen, nach den militä- 
rifhen Landkarten des Prinzen Eugen 
und ber Brafen Khevenhüller, Marz 
figli und Pallavicini ; herausgegeben 
von Fr. Ant. Schrämbl, Wien 1788, 
2 Bl. Zu den Schriften Über Bobs 
nien gehören, außer dem Werte Had⸗ 
fi Chalfa's: Kurze geographifche 
flatiftifche Beſchreibung des König: 
reiches Bosnien, Wien 1789, 8. (ers 
fhien während des damahligen Kries 
ges Joſeph's II. mit ber Pforte), und: 
Hiſtoriſch⸗ topographiſche Beſchrei⸗ 
bung von Bosnien und Serbien, mit 
befonderer Rüdficht auf die neueflen 
Zeiten u. mit einer Karte, Wien 1821. 
Boſok (Bosfalva, Bufdens 
dorf, Pofhendorf), ein kroati⸗ 
ſches Dorf in Nieberungarn, jenfeits 
der Donau, Eifenburger Geſpannſch., 
Günger Bezirke, am Buße des Gebirs 
ges nächſt Rohoncz oder Rechnis, der 
gräfl. Battyänpfchen Herrſchaft und 
anderen Familien gehörig, in einer 
romantifchen Gegend. Hat fruchtbare 
Kelder, gute Wiefen, Weinbau, hin⸗ 
längliches Baus u. Brennholz, Müh⸗ 
ten. Bier beſchloß die Witwe des Pas 
latins Lubwig Battyany, geborne 


Graͤfinn Kinsky, ihre Bage. Den Rabe 


men Boſok führen auch Dörfer in ber 
Beßprimer, Szalader, Baranyer u. 
Honter Geſpannſchaft, bie Cruſius in 
feinem Pofllericon zu verzeichnen uns 
terlaffen hat, Valyi aber in Magyar 
Orszägnak leirasa anführte. 

Bofona und Bofthna if ber gries 
hilfe Rahme Bosniens bey den bys 
zantinifhen (griechiſchen) Schriftſtel⸗ 


Bosporaniſches Reich 


lern. Bon Boſona rührt ber Rahme 
des ungarifchen römifch » Fatholifchen 
BofonerZitularBisthumes 
ber, weldges nidyt mit dem Bosner 
oder Diakowarer Bisthume verwedhfelt 
werben barf. 


Bofovics (fpr. Boſchowitſch) oder 


Poſovics (Poſchowit), große Mis 
litär s Gommunität in Oberungarn, 
jenfeits der Scheiß, Temeſcher Gefp., 
im banatifhen Grenzbiftricte, zum 
zweyten banatifchen waladifchsilipris 
fhen Grenz s Regiments s Gantone Kr. 
13 gehörig, am Kluße Nera u. Bade 
Monis, 1 1/2 Meile von Mehadia, 
mit 205 Häufern,, größtentheils was 
lahifhen Einwohnern, einer eigenen 
Pfarre und einer großen, Thön ges 
bauten und gut eingeridteten Saferne. 
Diefe Caſerne wurbe noch damahls 
gebaut, als der Ort nicht militäriſch 
war, um den vielfältigen Streifereyen 
der Rfͤuberbanden zu ſteuern. In der 
Mitte der Saferne ftebt die Latholis 
Ihe Gapelle. Das ehemahlige Games 
ralgebäude mit einem anfehntichen 
Garten bewohnt ber Hauptmann ber 
Station. Kerner zeichnen fi unter 
den Gebäuden aus: das Grerriers 
gebäude, das Normalſchulhaus, bie 
waladhifche Kirche, der Bafthof. Die 
Einwohner nähren fi vom Maysbau 


und Pflanzung von Pflaumenbäus 


men, aus deren Krüchten fie Sliwe⸗ 
vicza (Pflaumenbranntwein) brennen. 
Die biefigen Zigeuner befchäftigen ſich 
mit Auswaſchen bes Flußgoldes aus 
dem Sande der Rera. Auf ber Rera 
trifft man hier die fogenannten kleinen 
Löffelmühlen an. 


Bosphoros, falfhe Screibart für 


Bosporos. 


BosporanifhesKeid (a. Geogr. 


u. Geſch.), ein Staat an beyden Kö⸗ 
ften des Bosporus cimmerius, der ih 
zuweilen bis zum Tanais ausbehnte. 
Gtäbdte waren Pantikapäon (od. Boss 
poros, j. Kertſch) ander europäifcgen 


Bosporos 


und gegenüber Phanagoria 
r Infel Zaman, nach benen bald 
ehrere erhoben, wie Myrmelion, 
ſenion, Achilleion (Adyilleum). 
ſcheinlich ſiedelten ſich ſchon ſehr 
Briehen an den von ben Kim⸗ 
en verlaffenen Küflen an, unb 
rchäanaktiden werden als ein 
um 480 v. Ghr. regierender 
cherſtamm genannt. 
‚208 (Bosporus, gr., v. Bous, 
iind, u. Röpos, der Durchgang), 
gentlih Drt, wo ein Rind 
'ommen (durchſchwimmen) kann; 
ſo v. w. Meerenge; beſ. aber 
. ihracicus, B. mysicus, B. Chal- 
üae), bie heutige Straße von 
antinopel , ober bey neueren 
apben ſchlechthin der Bosphor, 
en dem Pontus eurinuß (ſchwarze 
) und dem Propontis (Meer von 
ra); von ihm foll der Rahme 
ımmen , da nach der Mythe bie 


ve Kuh verwandelte Io durch 


Meerenge ſchwamm. Am Gins 
sum Pontus eurinus ſtand ein 
voller Tempel, am Ausfluße in 
Propontis die Stadt Byzanz. 
traße iſt an ihrer engften Stelle 
100, an ihrer weiteften 11,400 
veit. Dort, wo ein Tempel ber 
8 fand, führte Dareios fein 
O0 Mann flarfes Heer auf einer 
brücke über den B. 3) B. cimme- 
bie heutige Straße von Kaffe, 
en der Krimm und ber Infel 
‚etwa 420) Fuß breit, an deren 
ven Spitze das Vorgebirge Alrae 
egenüber in Aſien die Stadt Ko⸗ 
ama lag. 
tet (fr., Bosket, Garten. ), ein 
5 Gehölz von bichtem Gebüſch, 
venigen cder keinen hoben Bäus 
ſewoͤhnlich mit ſchmalen u. krum⸗ 
Bängen durchſchnitten und mit 
gen Sigen verfehen. 
c3a, ein flav. weitläufiges Dorf 
Trentſchiner Geſpannſchaft, in 
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NRiederungarn , diepfeits ber Donau, 
an der mährifchen Grenze, zwiichen 
Bergen, die von dem Drte ben Nah⸗ 
men führen, mit einer Tath. Pfarre 
und Kirche. Wegen bes unfrudhtbaren 
Aderbobens fuchen die Einwohner ihre 
Nahrung meiſtens durch Branntweins 
brennen und ben Berſchleiß desſel⸗ 
ben. ®ehört zur Herrfchaft Beczko u. 
bat 1350 kathol., 690 evang. luthe⸗ 
rifhe und 150 jüdiſche Ginwohner. 


Boffi (Boſſo, Boflius, Boſſus), ades 


lige Bamilie Mailands ; merkwürdig 
find: 1) (Matteo), geb. zu Verona 
1428 ; fludirte zu Mailand, trat in 
bie Songregation ber regul. Chorherren 
von St. Johann vom Lateran, und 
ftarb zu Padua 1502. Außer Briefen 
bat man von ihm: de veris ac salu- 
taribus animi gaudiis dialogus, los 
renz 1491, 4.; de instituendo sa- 
pientia auimo , Bologna 1495, 4. 2) 
(Donato), geb. zu Mailand 1436, fl. 
daſ. 1500 u. ſchrieb: Gestorum dic- 
torumque memorabilium et tempo- 
rum et conditionum et mutationum 
humanarum, ab orbis Jnitio usque 
ad nostra tempora, 1492; Bistoria 
episcoporum et archiepiscoporum 
mediolanensium, desinens in Gui- 
dous Autonio Arcimbaldo 1489, 
Mailand 1492, ol. 3) (Birolamo), 
geb. zu Pavia 1588 ; lehrte zu Mais 
land bie Beredfamteit, Tam bann 
nach PYavia als Lehrer der alten Lite⸗ 
ratur und fchrieb: de toga romana, 
Yavia 1614, 4.; Isiacus s, de sistro, 
Moiland 1612 —22, 4.; de senatorum 
lato clavo ubservationes Dovantiquae, 
Pavia 1618 ; Jannlalius sive do stre- 
na commentarius, Mailand 1624, 8. 
u. a. m. 4) (Giovanni Angelo), Bars 
nabit aus Mailand ;. fl. 1665 u. bins 
terließ ; de effectibus contractus ma- 
trimonii, Venedig 1643; Moralia va- 
ria ad usum utriusque fori, 3 Bbe., 
Leiden 1649 — 51, Fol. 5) (Eharles 
Aurele, Baron de), Dichter, geb. zu 
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Zurin 1758; ſchrieb im 18. Jahre 2 
. Dramen, bie Sirkaffierinnen u. Rhea 


Sylvia, belleidete mehrere Stellen am - 


Zuriner Hofe und im Franzöftfchen, u. 
lebt jest in Paris; ſchrieb ein Gedicht 
Über bie franz. Revolution: I’horo- 
masia, £onbon 1814. 6) (Giufeppe), 
Mahler, geb. zu Mailand 1777, flarb 
1815 und ſchrieb: Del Cenacolo di 
Leonardo da Vinci, libri IV, Mais 
land 1810, gr. Zol., mit Kupfer. 
Boffiren (Boufliren, Poufliren, Puſ⸗ 
firen, Technol.), 1) im weiteren Sinne 
halb oder ganz erhabene Bilder vers 
" fertigen; 2) im engeren Sinne, ders 
gleichen Bilder in einer weihenMaffe, 
ale: Thon, Gyps ober Wachs verfer⸗ 
tigen. Das Techniſche hierbey ſ. unter 
Bildformerkunſt 2) u. Wachsboſſiren; 
vergl. auch Abguß. Zuweilen nennt 
man auch das Abgußnehmen von dem 
Geſichte verſtorbener Menſchen B. 
Hierbey wird die Form zum Gefſichte 
vom Leichname genommen, indem 
man Gyps über das Geſicht gießt, 
nachdem man die Augenbraunen und 
anderen Haare im Geſicht gehörig mit 
Ohl beftrichen hat. Auch von bem Ges 
ſichte Lebender nimmt man auf biefe 
Art Sppsformen, wobey fie eine Röhre 
in den Mund nehmen, um athmen zu 
können ; denn das Trocknen des naffen 
Gypſes dauert 8—12 Minuten. 


-WBoffuet (Jacques Benigne), geb. 


1627 zu Dijon, Sohn eines Parlas 
mentörathes, zu Paris gebildet, und 
1652 Doctor ber Theologie; lebte 
lange als Kanonikus zu Meg. Er that 
ſich feit 16859 ald Prediger in Paris 
unb burd bie Belehrung Turenne's 
hervor, ward 16:0 Lehrer bes Daus 
phin, 1672 Mitglied der Akademie, 
1680 erfter Beichtvater der Dauphine 
und 1681 Bifhof von Meaux. Bey 
der Verſammlung des franz. Klerus 
1682 betrieb er die Abfaßung u. Ans 
nahme der 4 Artikel, welche die Frey⸗ 
heit der gallicanifhen Kirche und bes 


.Boſſuet 


ſonders das Recht des Königes über 
ſie ſicher ſtellten, und vertheidigte ſie 
in der ihm ohne Grund abgeſproche⸗ 
nen: Defensio declarationis celeb., 
quam de potestate eccl. sanzit cle- 
ras gallic. a, 1682, ex speciali jussu 
Lud. M., £uremburg (Genf) 1730, 
2 Bbe., 4.5 warb 1697 königlicher 
Staatörath und erfter Beichtvater ber 
Derzoginn von Burgund, cenfurirte 
bey der Verſammlung bes franz. Kies 
rus zu St. Germain en Laye 1700 


“ janfeniftifhe und jefuitifche Schriften 


und fl. 1704 zu Meaur, wo erinben 
legten Zahren ganz für fein Bisthum 
gelebt hatte. An Genie und Gelehrs 
famteit einer ber Erften feiner Zeit 
mußte er ſich bey jedem Anlaße mit fols 
cher Überlegenheit geltend zu machen, 
daß er das Anfehen des einflußreichs 
fien Boftheologen und des Drakels 
der Geiftlichkeit errang und behaups 
tete. Seine auf der Kanzel glänzende 


Beredſamkeit bewährt fi auch in 


feinen Schriften, unter benen fein 
für den Dauphin gefchriebener Dis 
eours sur l’histoire univ. jusqu’a P 
empire de Charles M,, Paris 1681, 4. 
(am fchönften Paris 1784 in 4., 8., 18.) 
durch 3. A. Gramers 7 Bde. Kortfes 
gungen (Leipzig 1757 bis 1786) bleis 
benden Werth erhielt. Seine berühmte 
exposition de Ja doctrine de l’&glise 
oalhol, sur les matieres de contror, 
(Paris 1671, Antw. 1680, 12.), ein 
Meiſterſtück der Vertheibigung derje⸗ 
nigen katholiſchen Kirchentehren, bie 


- ben Proteftanten am anftößigften find, 


machte viele Profelyten unter biefen, 
und nad) einem nichts enrfcheidenden 
Religionggefpräcde mit dem reformirs 
ten Prediger 3. Glaube 1682 wußte 


er in feiner Hist. des variations des 


eglises protest, , Paris 1688, 2 Bde., 
4., den Proteftantismus und die Res 
formatoren in den Augen ber Ecfer 
fo zu würdigen, daß dieſes Sud nody 
jegt als ein Magazin der ſtärkſten 


Boftan 


Angriffewaffen gegen die proteftantts 
ſcheKirche gebraucht wirb. Die Unionss» 
verhandlungen des hanndverfchen Abs 
tes Molanus mit dem Bifchofe Spi⸗ 
nola zogen ihn in einen Schriftenwech⸗ 
fel, in dem er jenem Theologen und 
felbft dem großen Leibnig günftige Urs 
tbeile über ben Katholicismus abnö⸗ 
thigte. Die vollftändigfte Ausgabe feis 
ner Werke (Berfailles 1814—19, 46 
Bbe.) hat ber Carb. Bauffet beforgt 
und darin fein Leben befchrieben. 
Woftan (tärk.), ein Garten. Es ift 
biefes Wort auch der Titel mehrerer 
Bücher im Arabifchen und Perfifchen 5 
unter ihnen iſt das berühmtefte ber 
B. des perfifhen Dichters Scheith 
Saadi. 
Boſtandſchiy Goſtangis, türk.), von 
Boſtan, ein Garten, eine Art von Be⸗ 
dienten u. Wachen des türk. Kaiſers, von 
denen einige die Arbeiten in den Gär⸗ 
ten desSerails (Gartenknechte)verrich⸗ 
ten, andere als Ruderknechte dienen, 
wenn der Kaifer auf bem Meere, an 
bas die Gärten bes Serails grenzen, 
Luftfahrten macht (wie bie Azamog⸗ 
lans), noch andere bie fäußerſten Was 
&hen im Serail haben. In Friedenszei⸗ 
ten beläuft fih ihre Anzahl auf 2000 5 
geht aber ber Sultan felbft zu Felde, 
fo werden fie bis auf 12,000 vermehrt 
und bewachen das Zelt desfelben. Aus 
Serdem müſſen fie an Verurtheilten 
die Strafe vollziehen. Boſtand⸗ 


—ſchiy Baſchy, am türkifchen Hofe 


der Oberfte der Boſtandſchiy's u. Ober⸗ 
auffeher aller kaiſerlichen Gärten in 
und um Gonftantinopel und am Mars 
mormeere. Seine Gerichtsbarkeit ers 
ſtreckt fi über alle Dörfer an beyben 
Geiten bes Bosporus in Aften und 
Guropa bis an das ſchwarze Meer; 
feine Einkünfte find fehr beträchtlich. 
Er ift Oberrichter in allen Rechtsſa⸗ 
en der Luftörter bed Kaifers, bat 
die Unterſuchung in allen Liebeshäns 
bein u. bat. Bon allen Vergehen in 
Gonverfationd s Eericon. 3. Wr. 
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den Umgebungen des Seralls muß er 
dem Großherrn Bericht erftatten u. bie 
Urtheile besfelben vollſtrecken Laffen. 
Deshalb Hat er auch ſtets freyen 
Butritt gu bemfelben und ift fein ſteter 
Begleiter. Gewöhnlich wird ex aus 
ben Iſchoglans gewählt und endlid) 
mit einer bebeutenden Gtatthalters 
ſchaft belohnt. 


Boftellen (fchweb.), in Schweden 


kleine Häuſer von beflimmter Eins 
richtung, bie zur Wohnung für die 
Dfficiere und Gemeinen per Landregis 
menter eingerichtet find. 


Bofton (Geogr.), 1) Borough in der 


Grafſchaft Lincoln (England) 5 liegt am 
Witham, worüber eine eiferne Brüde 
geht, und ift durch Kanäle mit dem 
Inneren und durch einen Hafen mit 
dem Deere in Verbindung gefegt, Hat 
8-—9000 Einw., welche mit Getreide, 
Vieh, Hanf, Bauholz handeln, auch 
Fiſcherey (Garneelen) treiben, ferner 
einen 286 Buß Hohen Thurm (Zeichen 
für die Schiffer), mehrere Freyſchu⸗ 
len (au nad Bell und Lancafter’s 
Lehrweife), Theater, Hospital u. f. 
w. 2) Hauptſtadt des Staates Maffas 
Aufets und der Grafſchaft Suffolk; 
eine der älteften Städte der Union u. 
ſchon 1630 auf der Halbinfel Shammut 


- angelegt; fie breitet fih am Fuße 


mehrerer Meiner Hügel in bee Bb⸗ 
fung des Boftonhafens aus, iſt uns 
regelmäßig gebaut, mit engen, krum⸗ 
men Baflen und wenigen öffentlichen 
Plaätzen, zerfällt in 3 Theile: Rord⸗ 
ende, Südende und Weftbofton,, und 
enthält das ſchöne Staatenhaus, 1 
Rathhaus, 3 Markthäuſer, das Gens 
tralmagazin mit 1 Sternwarte, 28 
Kirchen, 1 Hospital, 1 Armenhaus, 
4000 meiſtens kalkſteinerne Häufer 
und 43,298 Eimo., die anfehnliche 
Manufacturen in Eiſen, Papier, Les 
der, Glas, Zuder, Segeltudh, Brannts 
wein u. f. w. unterhalten. 8. ift die 
dritte Handelsſtadt ber Union; Ihe 
22 
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Hafen elner der beſten u. das ganze Jahr 
hindurch zugänglichz zu demſelben gehö⸗ 
ven 145,420 Tonnen. B. hat auch meh⸗ 
were Danbelsanft., 5 Banken, 7 Afles 
euranzen, 5 Schauanftalten, 1 großes 
3ollamt, ferner 2 Lateinifhe Schulen, 
4 Athenäum mit 18,000, 1 Stadtbi⸗ 
bliothek mit 7000 Bänden, 5 gelehste, 
2 religiöfe, 10 menſchenfreundliche 
Geſellſchaften und 18 Zeitungen und 
Journale; ein theurer Ort bey reichs 
sich angefüllten Märkten. Bier präch⸗ 
tige Brüden verbinden die Stadt mit 
Gharlestown, Gambridge und Gams 
bridgehafen. Die Forts Warren u. Ins 
bependence vertheidigen den Hafen; das 
Eitand Lighthoufe trägt einen Leuchts 
thurm. Die Boftonbai, deren ins 
nerer Theil der Boftonhafen heißt, 
breitet fi vor der Stadt amd. 
Boſton, Kartenfpiel,. welches nach ber 
nordamerilanifhen Stadt gleichen 
Rahmens benannt ift und von 4 
Perfonen mit 52 Karten gefpielt wird. 
Boful (Bcogr.), Sandſchak im Ejas 
let Siwas (odmanifch Aſien), gebirs 
giges, doch fruchtbares Land ; hat bes 
fonders gute Biehweiden und Gemäfes 
bau, Hauptfig des Iſchapan Oglu. 
Diefes Land ift ein Theil des ches 
mahligen Galatien und Kappabolien; 
Dauptfladt Uskat. 

Boszuyak, eineim 16. Jahrhunderte 
inUngarn blühende Familie, aus ber 
wir folgende anführen: 1) (Ambros 
fius), tämpfte tapfer unter dem 
ungarifchen Feldherrn Menhard Bas 
laffa gegen die Türken, und fiel bey 
einem Ausfalle aus Leva im 3.1544. 
2) (Anton), Kammerberr des Kös 
nigs Ludwig IL., der ihn im 3. 1526 
vor ber Schlacht bey Mohäcs in die 
oberungarifchen Befpannfchaften Bös 
mör, Torna, Borſchod und Heweſch, 
vorzüglich zu dem Feldherrn Johann 
von Bebek unb zu bem Erlauer Doms 


capitel ſchickte, um fehleunige Hülfe, 


gegen bie Türken zu begehren. Auf 
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Reiſekoſten erhielt er 25 ungarifche 
Gulden. 35 (Martin), ver 
theidigte mit dem ungarifchen Leoni⸗ 
das, Nicolaus Zriny, die Feſte Szi⸗ 
get im Jahre 1566 gegen die Zürfen 
und fiel mit ibm am 19. Auguft in 
dem ſchönen Kampfe für das Vaters 
land, 


Bota (portug., Botta ital. u. fpon., 


Both: deutich),, großes Weinmaß im 
ſüdlichen Europa, von ba dur ben 
Handel nad) dem Norden verbreitet, im 
Durchſchnitte zwey berliner Orboft: e6 
ift gewöhnlich: 1) in Antwerpen, das 
ordentliche Weinmaß von 152 Stoopen, 
hält 412 berl. Quart oder 2 1/8 berl. 
Oxh.; 2) in Hamburg, nur für Gecte 
von 120-130 Stübchen — 2 berl. 
Oxh., u. Malvafier von 140 Stübchen; 
3) in Königsberg, allgem. Weinmaß, 
hält 2 Orb. oder 3 Ohm oder 12 Ans 
ter oder 360 Stoof, ift — 441 ber. 
Q. oder 21/% beri. Orb.; 8) in Eifs 
fabon, auch Pipa (Pipe) genannt, HALL 
324 Sanhados, ift — 372 beri. D., 
beynahe 2 Orb. ; 5) in Minorca, dat 16 
Barillos, iſt— 438 berl. Q. od. 21/4 
berl. Oxh.; 6) in Neapel, bat 12 
Barili oder 720 Garaffe, ift — 451 
1/2 berl. Q. oder 2 1/5 Orh. ; 7) in 
Riga, fpan. Sect zu 360 Stoof, iR 
= 371 1/2 berl. Q., beynahe 2 ber. 
Orb.; 8) in Rom, hat 9 Barili, ift 
— 350 berl. Q. oder 1 5/6 Drb.; 
9) in Spanien, hält 30 Arrobas majos 
res od. Gantaros, it == 405 2/3 ber. 
D. oder 2 1/10 DOrh.; der Botta 
Sect in Malaga ift etwas kleiner. 


Botalsi (Reonhard), geb. zu Afi in 


Piemont, eibarzt Heinrich’ UI. von 
Frankreich; brachte in Frankreich bes 
fonders das Aderlaffen in Aufnahme, 
das eraber eben fo mißbraudte, wie 
vorher die abführende Methode gemißs 
braucht worden war. Wahrhaft vers 
bienftlich find dagegen feine Unterfüs 
dungen über die Natur ber Shußwuns 
den. Sr bewies mit Maggi, daß fie nur 
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als Duetfhwunden u. nicht, wie Vigo 
und Ferri behaupteten, als Giftwuns 


den behandelt werben müßten. Seine 


fämmtl. medic. u. hirurgifchen Werke 
gab, Eeyden 1660, 3. v. Horne heraus. 
Botanik (botanica, bolanice, gr.), 
wiſſenſchaftliche Kenntniß ber Pflan- 
zen. Ihre Geſchichte beginnt (im Keime) 
mit der erſten Unterfcheidung einer 
Pflanze und ihrer Gigenfchaften und 
zerfällt in folgende Perioden: a) Als 
tere Periode; fie hebt, mit Richtach⸗ 
tung früherer roh empirifcher Bes 
bandlungen, von den philofophifchen 
Schulen Griechenlands an. Ariftoteles 
ift ald Gründer der wiſſenſchaftlichen 
B. zu betrachten (wegen feiner Bes 
Thäftigung mit Heilpflanzen bat er 
den Beynahmen Pharmalopoles ers 
Halten) ; feine (ächten) Schriften über 
Pflanzen aber find verloren ; dagegen 
gehört das Pflanzenwerk feines Schü: 
lerö Theophraſtos zu den Elaffifchen 


der griechiſchen Literatur, dem dann _ 


blos noch das von Dioskorides (ſ. de, 
materia medica) an die Seite geftellt 
werben kann. Die Werke von Plinius, 
Sato, Barro, Eolumella, aus der röm. 
Literatur, enthalten bloß einzelne vors 
zůglich Ihägbare Beyträge zur Pflans 
zenkunde der älteren Zeit, die jedoch 
im Mittelalter durchaus keinen erheb⸗ 
lihen Zuwachs erhielt. b) Gründung 
einer umfaflenden B. (von 1532 bie 
zur Mitte des 17. Zahrh.). Sie gina, 
nad Wiederherftellung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, befonders von Deutfchen aus, 
unter benen D. Brunfels zunächſt Bes 
merkung verdient, dem ſich C. Fuchs, 
H. Bock (Tragus), V. Cordus, 8- 
Geßner, 3. Th. Tabernäus (f.d. a.) 
„beygefellten ; von Riederländern madıs 
ten um biefelbe Zeit, R. Dodondus, 


M. Eobelius, K. Cluſius; von Itas | 
lienern: 2. Anguillara, 9. A. Mats - 


teoli, 8. Golumna, fih um die 8. 
verdient; X. Gäfalpin machte ben ers 
fen Berſuch einer wiſſenſchaftlichen 
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Pflanzenordnung, ſo wie die Brü⸗ 

der K. und J. Bauhin in die Be⸗ 
zeichnung der Pflanzen zuerſt einige 
Sicherheit brachten. Der um die Sud⸗ 
frige von Afrika gefundene Seeweg 
nad) Oftindien und die ſich daran Enüs 
pfenden Länderentdedungen, fo wie 
befonders die Entdeckung von Amerika, 
gaben auch für die 8. erhebliche wife 
fenf&haftlihe Ausbeute ; auch das 
Morgenland ward von Mehreren, bef. 
P. Alpin, dafür mit Erfolg durchreiſt. 
c) Kortgang der Ausbildung der B. 
bis zum Linnéeſchen Zeitalter. Für 
folhe waren bef. die im 17. Jahrh. 
geftifteten gelehrten Gefellfhaften von 
Vortheil; zugleih führte die Erfin⸗ 
dung der Mikroftope zu genauen Uns 
terfuchungen des Baues der Pflanzen. 
M. Malpighi, N. Grew, %. Leeus 
wenhoek u. A. erwarben fih um 
legtexe hohe Verdienſte. Den frühes 
zen Verſuchen einer zwedmäßigen 
Zufammenftellung und Bezeichnung 
von 3. Zung, R. Morifon, 3. Ray 
zeihten fid die von 9. Hermann, 
H. Boerhaave, A. ©. Rivinus, befons 


"ders 3. P. von Tournefort, an. Die 


Kenntniß der ausländiſchen Gewächſe 
ward vorzüglich duch W. Pifo u. G. 
Maregraf, 8. A. van Rheede, ©. 
Rumph, PD. Sloane und X. erheb⸗ 
lich geförbert. Die Anlage botanifcher 
Bärten warb nad) und nad) allgemein 
und in mehreren Ländern wurden va= 
terländifhe Floren angelegentlidger 
Gegenftand ber. Unterſuchung. d) Zins 
nefche Reform. Worbereitend dafür 
wirkten H. Burkhard, I. Bobaert, 
J. Samerarius, S. Baillant u. M., 
und für niedere Pflanzenfamilien 3. 
J. Dillenius, 3. Scheuchzer, P. X 
Micheli; auch waren bie naturhiſto⸗ 
riſchen Reifen von C. Plumier, &, 
Feuillse, E. Kämpfer, 3. Ch. Bux⸗ 
baum, 93. G. Gmelin für Linné's 
neue, auf das Princip der Serualität 
gegründete, Ppanı man drhnung von 


Sso 
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Wichtigkeit, der, außer durch die Eigen⸗ 
thümlichkeit feines neuen Syſtemes, 
durch Firirung ber Kunftfpradye, neue 
Unterfuhung einer Menge Pflanzen 
nad) den aufgeftellten Charakteren, für 
die B. mehr, als irgend ein Anderer, 
Epoche machte. Vergebens wiberfegs 
ten ſich feiner Umgeſtaltung ber B. 
mehrere der angeſehenſten Botaniker 
feiner Zeit, &h. G. Ludwig, J. G. 
Gleditſch, M. Adanſon, B. Juſſieu 
und Andere. Sein Syſtem ward all⸗ 
mählig fo gut wie allgemein. Von 
£inne’s Schülern madıten fidh befons 
ders um bie fortgefegten Unterfuchuns 
gen ber Kloren fremder Länder F. 
Haſſelquiſt, 9. Borstel, P. Edfling, 
K. Kalm, Ph. Sommerfon, dann ©. 
Dallas, 2. Burmann, P. Brown, 
NR. 3. v. Jaequin, F. Aublet, 3.8. 
und G. Forſter verdient, um genauere 
Kenntniß intändifcher Pflanzen 3. X. 
Seopoli, ebenfalls N. J. v. Jacquin, 
J. A. Pollich, J. D. Leers, A. v. 
Haller, in Frankreich k. Gerard, X. 
Gouan, in Italien $r.Geguire, in Spa« 
nien 3. Quer y Martinez, in Engs 
land W. Hubfon, in GSchettland 3. 
Lightfoot, in Dänemark ©. Gh. Ver 
u. &. F. Müller, in Norwegen 3. €, 
Gunnerus. e) Neuefte Periode. In 
ihn warb das Linnefche Syſtem weiter 
ausgebildet, theils aber audy berichtis 
get und nad feinem eigentlichen 
Werthe beftimmt. Das Serualfuftem 
warb befonbers in den niederen Pflans 
zenfamilien von &+ Ch. Schmidel, 
3. Hebwig, 3. ©. Kolreuter bears 
beitet, erbielt auch durch M. Sprens 
gel neue Stügen. Für bie erweiterte 
Kenntniß der Pflanzenarten nad; Eins 
né's Aufſtellung find die Leiſtungen 
von K. L. Willdenow, M. Bahl, Ch, 
8. Perſoon von Wichtigkeit, dem ſich 
theitweife die von 3. 3. Römer und 
J. A. Schultes anfügen. Gine neue 
Richtung befam aber das botanifche 
Studium jegt durch bie neueren Be⸗ 
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arbeitungen der B. nach dem natärlis 
hen Syſteme, vorzüglich von &. 8. 
Suffieu, St. 9. VBentenat, 93. 6. 
K. Batſch, A. P. de GSanbolle und 
K. Eprengel, denen 3. Gärtner, ber 
befonders bie Hauptaufmerkſamkeit 
ber Botaniter auf Samen u. Frucht 
ald Dauptpflangentbeile lenkte, för 
berlich vorgearbeitet hatte. Worzugss 
weife warb aud jest die Anatomie 
und Phyfiologie der Pflanzen bearbeis 
tet. Borbereitend darauf waren bie 
von G. Ch. Reichel, 3. Hill, F. 2. 
von Bauffure, 8. Bonnet, H. 8. 
du Hamel du Monceau früher dafür 
angefiellten Unterfudyungen, denen id 
nun ‚bie von 3. Hedwig, 4. Gompas 
retti, A. Kroder, K. Eprengel, 9. 
F. Link, K. A. Rudolphi, 2. Ch. Tre⸗ 
viranus, 3.3.9. Moldenhawer, D. 
G. Kiefer, in Frankreich von K. $. 
Briffeau = Mirbel,, in der Schwei 
von 3. Senebier,, in England von E. 
Darwin u. P. Keith u. A. anreihten. 
Die vaterländifchen$loren unterfuchten 
und bearbeiteten mit vorzüglichein Er⸗ 
folge: in Deutfhland Eh. Schkuhr, 
3. Sturm, 9. A. Schrader, 8. 6b. 
®melin u. %.; in Frankreich A. P. 
de Sandolle, 3. 8. A. LeifeleursDess 
longchamps u. A.; in Italien K. AHioni, 
M. Tenore u. A.; in Portugal F. 
A. Brotero, nebſt F. H. Link u. Graf 
Hoffmannsegg; in Großbritannien J. 
Soverby und J. E. Smith; im Nor 
den überhaupt M. Vahl u. 3. B. 
Hornemann, 3. W. Palmſtruch u. 
K. W. Venus, ©. Wahlenberg; in 
Pohlen W. S. J.G. Beſſer; in Ungern 
P. Kitaibel; in Siebenbürgen 3. Gh. 
®. Baumgarten ; in Öfterreih Eduls 
tes, Irattinit. Won fremden Ländern 
wurden befonders mit ausgezeichnetem 
Gewinne befuhr: Griechenland unb 
Kleinafien von 3. Sibthorp, Syrien 
von J. J. La Billardiere; Kaulaften 
von F. Marſchall von Bieberſtein; Oſt⸗ 
Indien von W. Roxburgh; Gochin⸗ 
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china von J. be Loureiro 5 Yapan von 
Shunberg; Agypten von X. R. Des 
lite und feinen Begleitern; bie nörd- 
liche Küfte von Afrita von R. Des⸗ 
fontaines; die Küfte von Guinea von 
A. M. F. 3. Paliſot⸗Beauvois; das 


ſudliche Afrika von 2. P. Thunberg; 


die Masacarenhas und Madagascar 
von Aubert bu PetitsThouars ; Rord⸗ 
Amerika von A. Michaur, F. Purſh, 
Th. Muttall; deſſen ſüdliche Staaten 
von St Elliott, K. Schmalz, Raſi⸗ 
nesque u. A.z Weſtindien von O. 
Swart; Peru u. Chili von H. Ruiz 
5.3. Pavon; das (ehemahlige) fpanis 
(de Amerika Überhaupt von AL. von 
Humboldt u. A. Bonpland, auch K. 
Kunth ; Auftralien von £. Nee; Neu⸗ 
Holland befonders von 3. 3. la Bil⸗ 
larbiere u. K. Brown. Auch nahmen 
fih mehrere Botaniker jest vorzugs⸗ 
weife ganze Pflanzenfamilien u. Gat⸗ 
tungen zum befonderen@egenftande der 
Bearbeitung und bereicherten dadurch 
die B. auf ausgezeichnete Weife. — 
Rach dem jetzigen Begriffe u. Umfange 
der B. zerfällt fie in zwey Haupttheile: 
theoretifhe und praktiſche. a) Die 
erfle, auch reine B., iflaa) entweder 
bios naturbiftorifch (worauf fie 
bis in die neuere Zeit faſt einzig nur 
ſich befchräntte) und befoßt dann als 
Theile =) zwey vorbereitende, aa) 
die botaniſche Kunftfpradye u. 83) die 
botanifche Syſtematik; B) die eigents 
ih beſchreibende B. (Phytogra⸗ 
phie)oder die Wiſſenſchaft, auf die 
Brundlage jener, jebe Pflanze nady 
ihren Eigenfchaften fo zu beflimmen, 
daß fie mit keiner anderen verwechfelt 
werden kann (T. Botanifche Charakte⸗ 
riſtik); zu ihr gehört auch die anges 
meffene Pflanzenbezeihnung (vergl. 
Bot. Synonymik); bb) oder fie ift 
philoſophiſch, wenn fie nicht blos 
das von den Pflanzen hiftor. Erkannte 
logiſch orbnet (wodurd bie befchrets 
benbe B. zur wiffenfchaftlichen ſich 
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erhebt) , . fondern  insbefondere ben 
inneren Bau der Pflanzen, oder deren 
Form im Inneren, fodann bie Befland» 
theile der Pflanzenorgane und beren 
Mifhung, hauptfählich aber die Ges 
fege, nad) denen die Pflanzen entſte⸗ 
ben, ſich bilden, ſich erhalten und fich 
fortpflangen, zum befonderen Gegen 
flande hat. (Bgl. Pflanzenphyſiologie, 

auch Pflangenanatomie u.» Ehemie). b) 

Die praktiſche, auch angewandt eB., 
lehrt den Rugen kennen, welche Pflan⸗ 
zen für beſondere Zwecke des menſch⸗ 

lichen Lebens haben, und iſt dann ſo 
verſchiedenartig, wie dieſe ſelbſt. Man 
unterſcheidet hiernach vornehmlich me⸗ 

diciniſche B., ökonomiſche B., tech⸗ 

niſche B. (wozu auch die Zucht von 
Zierpflanzen als äſthetiſche B. zu 
rechnen), Forſtbotanik (ſ. d. a., vgl. 
auch Blumenliebhaberey, Gartencul⸗ 
tur und ähnliche Art.). In Beziehung 
darauf ift bef. aud die Geographie 
der Pflanzen und die Pflangenpathos 
logie beachtbar und auch fie können, 
als Geitenparthien der botanifchen 
Kenntnig,in theoretifcher, wie in prak⸗ 
tifcher Hinſicht betrachtet werben. — Bu 
ben Hülfsmitteln ber ®. gehören: 
a) Studium der Gefchichte ber B. und 
ihrer allmähligen Ausbildung bis zu 
ihrer gegenwärtigen Höhe (dafür bes 
fonders: K. Sprengel's Geſchichte der 
Bot., neu bearbeitet, 2 Ihle., Ale 
tenb. u. &eipz. 1817 u. 18, u. 3. %. 
Schultes: Grundriß einer Geſchichte 
und Literatur ber Bot., Wien 1817) 3 
b) umfaflende Lebrfchriften, vorbes 
reitende (beſ. C. aLinne philosophie 
botanioa, ed. IV, st, C. Sprengel, 
Halle 1809, K. Sprengel: Anleitung 
zur Kenntniß der Gewächſe, 2 Thle., 
2. Ausg., Halle 1817 u. 18; A. 3. de 
Ganbolle's u. K. Sprengel’d Grund⸗ 
züge der wiffenfchaftlichen Pflanzens 
kunde, Leipzig 1820; G. W. F. Wens 
deroth: Lehrbuch der Botanik, Nürn⸗ 
berg 1821) ; c) zur Syſtemkunde und 


Botanik 


Botanifdhe 


543 Botanifhe Charakteriſtik 


für die beſchreibende B. (C. aLinns 
geuera plantarum, ed. c.J.C.D. 
Schreber , 2 Thle., Frankfurt 1789, 
91, u. ed. VIII. (IX.) c. Th. Haen- 
cke, ®ien 1791; C. a Lione species 
plantorum c. L. C,Willdenow, 5 Thle. 


in 10 Bden., Berlin 1797—1810; C. 


H. Persoon synopsis plantar,, 2 Bde., 
Paris 1805 — 7; A. L. de Jussieu 
genera plantarum sec, ord, natural, 


- disp., Paris 1789, Züri 1791; L. 


T. Ventenat tableau du regne ve. 
getal selon la mdthode de Jussieu, 
6 Theile, Paris 1799)3 Wörterbüs 
cher. (Onomatologia botanica com- 
pleta, oder vollſt. bot. Wörterbudg, 
10 Bde., Frankfurt und Leipzig 1772 
bis 78; M. B. Borkhauſen's botan. 
Wörterbuh u. a.; Bulliard diction- 


unire el. de bot, rev, et refondu p. 


L. C. C. Richard, 3. Aufl., Paris 
1812, 801.) ; Zeitfchriften (Flora od. 


* botanifche Zeitung, 7 Jahrgänge, Res 


geneburg 1818 — 245 8. Sprengel’s 
Entdeckungen im ganzen Umfange ber 
Pflanzentunde, 3 Bde., Leipz. 18.20— 
22)3 d) Pflanzenabbildungen mit 
Dflanzenbefchreibungen, mit befondes 
ren Beichränktungen (da umfaſſende 
in neuerer Zeit nicht mehr ausführbar 
find) auf Floren, oder Gärten, ober 
Pflanzen für befondere Zwede, ober 
erotifhe und feltene Pflanzen, ober 
Pflanzenfamilien u. Arten y. f. w.; 
e) Aniage und Benügung von Ders 
barien; f) beſonders aber eigene bo⸗ 
taniſche Ercurfionen u. Benugung bot. 
Gärten; g) endlich eigene bot. Reifen. 
Charakteriſtik, 
Feſtfetzung der weſentlichen Merkmahle 
einer Pflanze, als die Hauptaufgabe 
und die Grundlage der beſchreiben⸗ 
den Botanik. Die Pflanzencharaktere 
müſſen in einer allgemein verſtänd⸗ 
lichen botanifhen Kunſtſprache anges 
deutet werden; alles Zufällige und 
Außerweſentliche an Pflanzenift das 
ber von der eigentlichen Sharakteriftil 


Botanifhe Garten - 


ausgefchloffen, doch, wenn es im bie 
Sinne fallend ift ober mit anderem 
Wiffenswerthen in Verbindung fleht, 
zur Bervollftändigung der Beſchrei⸗ 
bung (ale Abumbration) nidt 
immer überflüßig. 


Botanifhe Ercurfionen, Auf 


fuchen von Pflanzen in ihren natür⸗ 
lichen Standorten, zur Zeit ihrer volls 
tommenften Entwidlung (zu MBiläthe 
und Frucht) mit und ohne Ginfems> 
mein derfelben. 


Botanifhe Bärten. Geit Pflaus 


* 


gen in eigenen Gärten cultioirt wor⸗ 
den, war man auch barauf bebadit, 
ausgezeichnete Gewächſe, nicht blos 
zum Nugen und Vergnügen, fordern 
auch zur Belehrung, zur Zörberung 
der Pflanzentunde als Wiſſenſchaft 
und alfo Pflanzen von ben verſchie⸗ 
benften Gattungen und Arten in 
ihnen zu ziehen. Schon Theophraſt 
unterhielt einen Pflanzengarten und 
vermadhte ihn als Fideicommiß feiner 
Schule. Den erften Öffentlihen mes 
dieinifhen Garten im Mittelalter 
lieh die Republit Venedig 1333 ans 
legen. Berbreiteter wurden eigents 
liche botaniſche Gärten im 16. Jahr: 
hunderte. Ferrara erlangte am frühe. 
ften in Europa den Ruf einer daſelbſt 
ausgezeichnet betriebenen Pflanzens 
eultur. Die früheften Spuren des pas 
rifer botanifchen Gartens finden ſich 
erft 1597. In Deutſchland waren im 
16. Zahrhunderte -nur Privatgärten 
bekannt, in denen erotifhe Pflanzen 
gezogen wurden; ber berühmtefte war 
der von 3. Camerarius in’ Nürnberg. 
In GSicilien madte der 1639 in 
Meflina , fo wie ber vom Fürften 
Della Gattolica gegründete, und bers 
nad Hortus catholicus benannte, 
den deffen Vorftcher, Fr. Supani, bes 
ſchrieb, Auffehen. Der ältefte bota: 
nifhe Garten in England iſt der von 
Damptoncourt, von der Königinn 
Eliſabeth gegründet. Altabem. Gärs 
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ten in Deutfhland und angrenzens 
ben Ländern entflanden in folgender 
Zeitfolge: zu Königsberg ſchon 1551, 
zu Leipzig 1580, zu Breslau 1587, zu 
‚Heidelberg 1597, zu Gießen 1605, 
zu Rinteln 1624, zu Altorf 1626, 
zu Jena 1629, zu Preßburg 1664, 
zu Halle 1666, zu Kiel 1669, zu 
Helmſtädt 1683, zu Straßburg 1691, 
su Ingolſtadt 1700. Im 18. Jahr: 
hunderte blieben bie botanifchen Gärs 
ten Englands, befonders der zu Chel⸗ 
fea, am angefehenften , deſſen Reichs 
thümer befondgrs PH. Müller benutzte 
und bekannt madıte, fo wie 3. 3. 
Dillenius die des ebenfalls ausge» 
zeichneten, feiner Aufficht anvertraus 
ten Gartens der Brüder Sherarb zu 
Elsham; auch blühte vorzüglich der 
Univerfitätögarten zu Gambribge, 
unter Aufficht von 3. Murtyn. Der 
berühmtefte in Großbritannien in 
neuerer Zeit ward aber der Eönigl. 
Garten zu Kew, den W. Xiton be: 
fchrieb (eine neue, von deſſen Sohn 
“ und jegigem Vorſteher, W. Townſond 
Aiton beforgte Auflage des Hortus 
Kewensis erfhien in5 Bden., London 
1810 — 15). In den Niederlanden 
machte befonders der Garten des Lorb 
Clifford zu Hartetamp bey Harlem 
unter 8. Linnes Verwaltung Epo⸗ 
che. In Italien erlangte, nebft dem 
zu Pifa und Klorenz , der turinfche, 
befonders unter Balbis, einen hoben 
Auf (der auch Horti acad. taarin, 
stirpiam min. cogn, icones et deser. 
fasc. ı, Zurin 1810, 4., berausgab). 
Sn Spanien warb jest auch der feit 
1753 beftchende mabdrider Garten 
bedeutend, deſſen Schäge vorzüg⸗ 
lich C. G. Ortega darlegta In Frank⸗ 
reich ward, nebſt dem früheren königl. 
pariſer Garten, der Garten zu Mal⸗ 
maiſon weltberühmt und durch E. P. 
Ventenat und A. Bonpland beſchrie⸗ 
ben; auch wurden durch Erſteren die 
auserleſenen Gartenanlagen eines 
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Privatmannes, J. M. Cels, bekannt. 
Auch ber alte Garten zu Montpellier, 
wie bie Gärten zu Zouloufe und 
Straßburg, erhalten ſich noch jegt im 
Flor. In der Schweiz ift in neuerer 
Beit der früher unter Joh. @ehner 
errichtete, 1799 faſt ganz zerflörte 
botaniſche Garten zu Zürich befon» 
ders durch J. J. Römer ber „vors 
züglichſte des Landes geworden. In 
Rußland warb zu Petersburg 1725 
ein botanifcher Garten angelegt, den 
Deſchiſeaux befchrieb ; außerdem zu 
Dorpat, dem 3. A. Beinmann 1810 
vorftand, gleiche zu Wilna u. a. a. Ds 
wihtig warb auch der Garten von 
Procopius Demibof in Moskau, der 
1786 befchrieben ward ; der reichfte 

aber und einer ber bebeutendften 
neuerer 3eit war der des Grafen Ales 
xis Razumoffsty zu Sorinta bey Moss 
Tau, bem Ferd. Kifcher vorftand, deffen 
Schäge der Kaifer, nach dem Tode bes 
Beſttzers, erkauft und 1823 nad St. 
Petersburg für den Apothelergarten 
daſelbſt, ebenfalls unter Fiſcher's Auf; 
fiht, hat bringen laffeh. Außerdem if 
in den lesteren Zahren ein neuer bo⸗ 
tanifher Garten von der Kaiferinn 
Mutter zu Pawlowsk, 6 Stunden von 
Petersburg, unter Weinmann's Leis 
tung, mit einem Inftitute für Gärts 
ner, gegründet worden. In Dänemark 
gehört der Garten der Univerfität zu 
Kopenhagen, den 3. W. Hornemann 
befchrieb,, zu den reichſten, fo wit in 
Schweden die zu Upfala unter K. P. 
Shunberg und G. Wahlenberg und 
zu Lund unter 8. A. Agardh fid in 
Anfehen behaupten. In Deutfchland 
wurden im 18. Jahrhunderte noch 
folgende akad. Gärten errichtet: zu 
Würzburg 1709, zu Wittenberg 1711, 
zu Göttingen 1737, zu Erlang. 1743, 
zu Frankfurt an der Dber 1744, zu 
Wien 1758, zu Greiföwalde 1765, 
zu Marburg und Ealzburg 1786, zu 
MRoſtock 17973 außerdem hotanifche 
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Gärten zu Hamburg 1710, 1821 neu 
angelegt, zu Karlsruhe 1733, zu 
- Mandeim 1771, zu Frankfurt am 
Main 1782; im 19. Saprhunberte zu 
München und Grät 1810, bey Bonn 
(Poppelsborf) 1818 u. a. a. D. Aber 
eine Menge and, großer Gartenanlas 
sen wurden in botanifher Hinfidht 
noch bedeutender, von denen wir vor⸗ 
nehmlich des kaiſerlichen zu Schöne 
bsunn gedenken, bez 1753 angelegt, 
befonbess, wie auch der wiener » Unis 
verfitätsgarten, durch 3. v. Jacquin 
berühmt geworben. Überhaupt iſt bie 
edle Pflanzencultur in den kaiſ. öfterr. 
Staaten in neuefier Zeit zu einem 
boben Gipfel von Vollkommenheit ges 
diehen, auch in Böhmen, wo. bef. der 
Garten bes Grafen Joſ. Malabaila 
von Ganal bey Prag, worin aud) Uns 
terricht ertbeilt wird, und bie bed 
Fürſten Anton Iſidor von Lobkowit 
und des Grafen Caſpar von Stern⸗ 
berg in Prag fi) auszeichnen. Im 
Preußiſchen iſt jegt der berliner Gar⸗ 
ten, um ben Willdenow, 9. 8. Link 
und fein jegiger Aufſeher Dtto hohe 
Berdienfte haben, ber reichſte; außers 
bem ift der halliſche buch Gprengel 
gu einer bedeutenden Höhe gebradit. 
An Sachſen ik ber Privatgarten bes 
Königs zu Pillaig ber wichtigfte; ber 
bey Dresden feit 1820 durch Reichen⸗ 
bad) als botanifcher Barten eingerichs 
tete fogenannte große Garten ift noch 
im Entſtehen und findet in mehres 
gen Privgtanlagen, wie bie des Gra⸗ 
fen vom Hoffmannsegg, feine Ergdus 
gungs im Hannöverfchen ift der koͤnig⸗ 
liche Garten zu ‚Herrenhaufen, unter 
Dendland, ber reichfke, mit bem jedoch 
der gättinger unter Schraber’s Aufficht 
wetteifert. In Baiern find befonders 
die betanifhen Bärten zu München 
und Nymphenburg, in Wärtemberg 
der Eönigl. Barten zu Stuttgart, im 
Baden der Garten zu Schwegingen, 
In Heſſen zu Weißenftein bey Gaffel, 
im Boimariſchen ber großherzogl. zu 
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Belvedere, ausgezeichnet. Unter ben 
Privatanlagen möge, unter vielen, der 
botanifhe Garten von 3. 3. Bern⸗ 
harbi in Erfurt, nebft der Anlage 
des Fürften zu Salm:Dyd in Dyck bey 
Düſſeidorf, bier nur noch erwähat 
ſeyn. Bon außereuropäifchen botanis 
fhen Gärten find bemerkenswerth : 
in Afien in Galcutta, zu Madras, 
auf Seyion, in Batavia, in Kanton; 
in Afrita, aufdem Kap, auf Isle 
de France, auf Teneriffa; in Ames 
rika, englifche, auf Jamaica (2), zu 
GSt. Vincent, franzöfifcher zu Gayenne; 
norbamerilanifche zu Elgin bey Reu⸗ 
York, den E. Hofad befchrieb, zu Neus 
Kork und Eharlestomwn ; außerdem in 
Merico, zu Santa Ze und Rio⸗Ja⸗ 
neiro in Brafilien. In ber Anlage 
und Einrichtung eines botanifchen 
Gartens Tann nur Annäherung as 
ein unerreichbares Ideal erfirebt wers 
den. Wehr oder minder erreichbare 
Forderungen find : hinreichende Grö⸗ 
Se, Lage gegen Süden, hügeliger 
Boden bey. mei ebenem und body auch 
geſenktem, fließendes, ſtehendes, fal⸗ 
lendes und ſpringendes Waſſer, neben 
meiſt freyem Lande auch Haine, Bos⸗ 
quets, lebendige Zäune, Mauern und 
Spaliere, beſondere Anlagen für Al⸗ 
pengewächſe, Wiefenpläge 2c. In ber 
Zufammenftelung der Gewächſe fol 
auch ber Anforderung ber [hönen Gars 
tenltunft Genüge geſchehen. Eine 
Sauptrüdfiht erfordern die unums 
gänglich nöthigen Gebäude, nebſt den 
Bohngebäuben für das Gartenperfes 
nale, wenigftens den Vorſtand (ber 
überhaupt einer nöthigen Zahl kunſter⸗ 
fahrner Gehülfen, wie auch Arbeiter 
für mechaniſche Verrichtungen, nicht 
entrathen darf), Gewächshäuſer vers 
ſchiedener Art, ſowohl Winters als 
Sommerhäufer,, Mift: und Eohbeete, 
Sonnenbeete; ferner Räume zur Auf⸗ 
bewahrung von Sämereyen, Zwie⸗ 
bein u. f. w., Geräthſchaften, Stel⸗ 
lagen zu Aufficlung von Topfge⸗ 


Botaniſche Geſellſchaften 
wächſen u. ſ. w. Auch ſollte ein Herba⸗ 


rium, nebſt ſonſtigen Sammlungen 


von ber Aufbewahrung fähigen Pflan⸗ 
gentheilen, auch eine compenbidfe bo⸗ 
tanifche Bibliothek mit treuen Abbils 
dungen merkwürdiger Pflangen und 
Pflanzentheile, nicht fehlen. Alle 
Pflanzen find mit nöthigen Eti⸗ 
‚quetten zu verfehen, und in einen 
gut geordneten Katolog zu verzeiche 


nen, in bem, ober in einem eigenen. 


Kalender oder Zagebuh, Abs und 
Zugang, auch nad Erforderniß Pflans 
zung, Blüthe, Fruchtreife u. f. w. 
zu vermerken find. 

® otaniſche Gefelifhaften, 
Bereine zur Förderung ber Bota⸗ 
nit, zu gemeinfhaftlidem Studium 
derfelben und zur gemeinfhaftlichen 
Gultur von Pflanzen. Als ſolche has 
ben ſich öffentiich angelündigt: a) die 
. societa botaniea zu Florenz (mar ſchon 
1717 von Franchi geftiftet),; Gärtner 
derfelben war 9. A. Mideli; fie ers 
hielt 1739 vom Kaifer Franz 1. eine 
Gtiftungsurfunbde; b) Academia bo- 
tanica zu Cordona; Über fie erfchlen ; 
P.T. V. Discorso letto nell’ aca- 
demia bot. di Cordona, 1758, 4.; 
c) Linnesan society zu London, ge 


_ 
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tft, vgl. Botanik); auch Denkſchrif⸗ 
ten, Regensburg 1815— 18; e)bie 
phntographifche Geſellſchaft zu Götz 
tingen , geftiftet 1803 von G. F. 
Hofmann , ber Beträge von ihr 
41803 als phytographiſche Wilätter, 
2 Stücke, Böttingen 1803, herauss 
gab; F)die botanifche Geſellſchaft zu 
Altenburg, geftiftet 1815, in die nach⸗ 
mahlige naturforſch. Geſellſchaft des 
Dfterlandes als Section übergegans 
gen; g)bie Horlicultaure society of 
Londoa feit 1805, von ber T.A. Knight 
einen Raport gegeben bat; Thon 1730 
beftand aber zu Lon don eine Garten⸗ 
gefelfchaft, die Catalogus plantarum, 
quäe in hortis Londino baud procul 
sitis im venditionem coluntur, Lond., 
Fol., mit 21 Kupfert., herausgab; b) 
Sociotò botanique zu Band; i) So- 
eietas phytographica zu Gorinka bey 
Mostau, 1809 errichtet ; Graf Razus 
moffsty warb als Präfident ernannt, 
F. G. Hoffmann als Director, F. C. 
e. Fiſcher als Secretär (eingegan⸗ 
gen, vgl. Bot. Gaͤrten); k) bot. &&% 
feufhaft zu Petersburg feit 18235 
I) Societ# Linnsenne zu Paris, mit 
einer Colonie Linneehne gu Lyon, 

auch zu Bourdeaur. | 


fliftet von Bruth; befhäftiget fh Botanifhe Kunſt⸗ſprache (Bot. 


gwar auch mit Zoologie und Mineras 
logie, body machen botanifhe Abs 
handlungen den Haupttheil ber wich⸗ 
sigen Transactions of Ihe Linnean 


sociely, Lond. 1791 1822, 13 Bde., 


4., aus; d) die königl. baieriſche bo⸗ 
taniſche Geſellſchaft zu Regensburg, 
von J. F. Kohlhaas u. A. 1790 ges 
Biftet ; gab Schriften des regens⸗ 
burger botaniſchen Gartens, 1. Band, 
Negensb. 1792, heraus; dann allgem. 
bot. Bibliothek des 19. Zahrhunders 
tes, auch unter dem Titel: Botani⸗ 
fehe Zeitung, 7 Yahrgänge, ebendaf. 
1802°— 1808 (an deren Stelle feit 
1818 bie von berfelben Geſellſchaft 
- ausgehende Flora, als noch beftes 
hende botaniſche Zeitfhrift, getreten 


Jerminologie), befteht in gewiflen 


Ausbrüden, über die bie Botaniker ber 
neueren Zeit ſich vereint und die we⸗ 
nigftens in Hauptbezeichnungen eine 
fefte Beftimmung erlangt haben. Lege 
teres ift befonders der Fall bey latei⸗ 
nifchen Bezeichnungen, bie audy als bie 
urſprünglich gebildeten in ber Cha⸗ 
ratterifirung einer Pflanze, fo wenig 
wie bie lateinifchen Pflanzennahmen 
ſelbſt, aufgegeben werben Eönnen. Wo 
die Latein. Sprache nicht ausreicht, 
it vielfach aud ein lateiniſirtes gries 
chiſches Wort in die botaniſche Kunſt⸗ 
ſprache aufgenommen worben ; body 
{ft zu mißbilligen, wenn man fich hier⸗ 
bey Zufammenfegungen aus beyders 
ley Sprachen (hybride Worte) erlaubt 
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bat. Erſtes Geſet der botaniſchen 
Kunſtſprache iſt, daß ſie jedem weſent⸗ 
lich verſchiedenen Pflanzenorgan auch 
ſeinen eigenen Ausdruck vorbehält. 

Botaniſche Synonymie, Ans 
gabe der verſchiedenen Nohmen, wel⸗ 
che eine Pflanze in ben botanifchen 
- MByftemen, oder auch fonft in Schrifs 
ten, ober auch im gewöhnlichen Reben 
erhalten hat. Das botaniſche Studium 
findet darin eine befondere Schwie⸗ 
rigkeit, daß man ſich noch nicht durch⸗ 
gängig über die Stelle, die eine Pflanze 
im (künſti.) Gpfteme behaupten foll, 
und über ihre biefer Stellung anges 
meflene Bezeichnung Hat vereinen 
können; doch werben die von ben 
neueften und hauptfählihd in Ruf 
ftehenden Botanikern dafür erfannten 
Bezeichnungen für ihre eigentlidhen 
und Hauptnahmen gehalten. Die ältes 


sen Pflanzennahmen, befonders bey’ 


Klaflitern, gehören mehr der Sprach⸗ 
forfhung und Alterthbumstunde an, 
als ber botanifchen Synonymie, qußer 
bey denen, wo bie Itendität ber ans 
geführten Pflanzen mit bptanifch ges 
nau bekannten feinem Zweifel unter: 
liegt. Richt ohne wiffenfchaftl.Intereffe 
ift es, bie Etymologie eines jeden 
Pflanzennahmens, fo wie den Grund 
des ihm bepgelegten Rahmens zu 


tennen, eben fo die Andeutung der _ 


Ausfpradhe, wo biefe.in Zweifel ge⸗ 
sogen werben könnte (Hülfsmittel 
bafür befonders G. R. Boehger (f. d.) 
lexicon rei herb, sic, Eeipzig 1802), 
Ein umfaffendes Verzeichniß der neues 
ren Botaniker feit Linné's Zeitalter, 


von welchen Pflanzennahmen herrühs 


ren, mit den entfprechenden Abbre⸗ 
viaturen (welche auch für diefes Wörs 
terbudy angenommen find), findet fi 
an der Spige folgenden Werkes, weis 
ches zugleidy für die botaniſche Sy⸗ 
nonymie ber neueren Zeit eine Haupt⸗ 
ſchrift it: L. Steudel nomenclator 
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hotanicus, 2 Thle., Stuttgard und 
Aübingen 1821 und 1824. 


BotaniſcheSyſtematik. Ohne eine 
paſſende Zuſammenſtellung der Pflan⸗ 


gen, nach einem offen gelegten Er⸗ 
tenntnißprincipe, würbe die Botanik 
ein Chaos feyn. Sie ift daher für bie 
Wiſſenſchaft gefordert, von ber Ras 
fur aber nur in großen Umriffen 
Dargebothen. Die Auffaffung biefer 
und bie Anorbgung der Pflanzen nad 
Sauptübereinftimmungen, bie folde 
in ihrer allgem. Darftellung haben, 
begreiftman alsnatürliges& 
ftem; es warb am frühejten aufge 
faßt, ale man Bäume, Gträudes, 
Gtaudengewädhfe, Gräfer, Moofe u. 
f. w. ale große Gruppen zufammen» 
ftellte und in ihnen nach augenfälligen 
Eigenfchaften eigene Familien unters 
fhied. Diefe Glaffification hat gber 
das gegen fh, daß Pflanzen in zu 
vielfaher Weife libergänge in ein« 
ander maden und von fehr vielen 
Pflanzen es zweifelhaft bleibt, mels 
he Stellung fie in einem burdhges 
führten natürlichen Syſteme erhalten. 
Es iſt daher für die Pflanzenanprbs 
nung in neuerer Zeitbas Fünftlide 
Syſtem mehr in Aufnahme gekom⸗ 
men, nach dem man ſich blos an folde 
Sharaftere Hält, welche am beftändigs 
ften erfcheinen. Indem man befonders 
fand, daß die inneren Blüchentpeile 
am gleichförmigften und beftändigften 
find , welche fi theilweife fpäter zur 
Frucht ausbilden, hat man ſich vors 
zugsweife für diefe erklärt. Doch hat 
man in neuerer Zeit die Anordnung 
ber Pflanzen nach allgemeineren Cha⸗ 
zalteren. wieder lieber gewonnen, ins 
dem man bey firenger Befolgung der 
dem künſtlichen Syfteme zum Grunde 
liegenden Beftimmungen Scheidun⸗ 
gen von Pflanzen madıt, die zu offene 
bar zu viel übereinſtimmung mit eins 
ander haben, um jenes Berfahren 
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nicht höchſt gezwungen zu finden, auch 


das Leitungsprincip ſelbſt in vielen 
Fällen gang ermangelt und dann 
durch neue Erkünſtelung ein Zuſam⸗ 
menhang bewirkt werden muß. Man 
ſieht daher jegt das künſtliche botas 
niſche Syſtem nur als ein Hülfsmit- 
tel (gleihfam ein zuredhtweifendes 
Begifter) an, um ſich der Identität 


einer Pflanze mit einer anderen gu vers . 


ſichern, als Bedarf für eine Pflans 
genanalyfe, das aber von der leben» 
digen Erkenntniß einer Pflanze ablenkt, 
weil für dieſe die nachſte Beziehung, 
Die eine Pflanze zur anderen in mehr⸗ 
facher Hinſicht und eben fo zum Ras 
turleben überhaupt hat, die Haupt⸗ 
beadhtung verdient. In der neueren 
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lius, Joh. und Gafpar Bauhin, Mo⸗ 
rifon, Ray, Zournefort, Binns felbft, 
Haller, Wachendorf, Adanfon, Oder, 
Cranz, Scopoli, Batſch und Meh⸗ 
rere auf. In neueſter Zeit iſt beſon⸗ 
ders das Jufſſieu'ſche Syſtem, das 
jedoch ald Hauptgrundiagen bie Ver⸗ 


Botanybai 


. fiedenheiten der Gamenentwidiuns 


gen und Fruchtbilbung anertennt, 
in Aufnahme gekommen unb hat vor⸗ 
züglich von Decandolle und Spreu⸗ 
gel höhere Ausbildung erhalten. Auch 
bad Okenſche Pflanzenſyſtem iſt ein 
Berſuch einer Vereinigung eines Ras 
turs und Tünftligen Syſtemes; T. das 
Befondere unter den Rahmen bez Ars 
heber der Syſteme. 


Periode der Geſchichte der Botanik Botanifhe Terminologie, f. 


find nun verfchiedene Syſteme bekannt 
geworden, die nad ihrem Urheber 
den Rahmen führen und theils natürs 
liche, theils künſtliche find. Und fo 
blieben alle Verſuche diefer Art ohne 
Durhführung, bis inne, indem er 
die inneren Blüthentheile, befonders 
die, nach Aufftelung der Pflanzenfe: 
zualität, als männliche und als weib⸗ 
liche unterfchiedene Organe zu Haupts 
momenten in Begründung besfelben 
nahm, als Serualift auftrat, ale 

welcher er jedoch, da auch in dem 
Linnefhen Pflanzenfyfteme dic Uns 
terſchiede der Fruchtbildung wefents 


lich find , keinen eigentlichen Gegen» - 


fa& der Sructiften bildet. Die weſent⸗ 
lichſten Verbeſſerungen, nad) vergebs 
. lichen, welde Richard und Gleditſch 
durch fchärfere Unterfheidung von 
Eigenſchaften erſtrehten, dievon Blü⸗ 
thentheilen hergenommen waren, 
erhielt das als künſtliches immer noch 
am weiteſten verbreitete Linnéſche 
Syſtem, indem (wie beſonders J. 
Gärtner that) den Eigenheiten der 
Frucht⸗ und Samenentwidlung eine 
noch größere Aufmerkfamteit gewidmet 
ward, Ratürliche Syſteme ſtell⸗ 
ten beſonders in früherer Zeit Lobe⸗ 


Botaniſche Kunſtſprache. 


Botaniſiren, ſich mit unterſuchung 


von Pflanzen beſchäftigen, um fie 
nach Gattung und Art zu beflimmen, 
befondere auf eigenen botanifchen Ex⸗ 
eurfionen. 


Botanysbai, 1) (Geogr.), Bai auf 


der Oſtküſte von Neu⸗Holland; hat 
gute Einfahrt, iſt ſehr geräumig‘, 
aber flachbodig; die Umgegend ſandig 
und zum Theil moraſtig; nimmt die 
Flüſſe Cook und St. Georg auf. Guts 
dedt von Cook 1770, follte fie Bex⸗ 
brecherkolonie für England werben ; 
die Unpaffenheit der Umgebung aber 
rieth, fie nach Port Jakſon, nörblis 
cher, zu verlegen. 2) Die Geſammt⸗ 
beit aller durch dieſe Verweiſungen 
peranlaßten Kolonien auf ber Oſt⸗ 
tüfte Neu⸗Hollands, nad) ber erften 
in der wirklichen B. projectirten Nies 
derlaffung fo genannt. Gtraflolonien 
auf Neu⸗Holland wurden räthlid, 
als England Rord Amerika verlor ; 
Klima, Lage und ber Kath Gook's 
empfahlen Oſt⸗Reu⸗Holland und 1788 
ging die erfte Kolonie von 760 Ver⸗ 
brechern und 570 freywilligen Kolos 
niften dahin ab, welche zuerſt bie 
Stadt Sidney Cove anlegten und 
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derch ununterbrochene Sendung neuer 
Berbrecher, freywillige Anſiedlungen 
. and zahlreiche Ehen fo zugenommen 
haben, daß bie Kolonie bereits 1821, 
60,000 Guropäer, die 60,000 Ader 
Landes bebaut haben, zählte. Das 
Klima gleiht dem Süd = Europa’s, 
deſſen Probucte, wie Wein, Ohl, 
Mais, ebenfalls hier gebeiben. Auch 
Getreide , Leber , Wolle, Fleiſch, 
Bifhe , WBealfifhthran , Fiſchbein, 
Dolz iſt in fo großer Menge vorhanden, 
. daß es ausgeführt werben kann. Bon 
‚ Mineratien find befonders Steinkoh⸗ 
- Ien und Gifen in Menge da. Die Bes 
sierung thut alles Mögliche, biefe Kos 
lonie in die Höhe zu bringen. Jaͤhr⸗ 
lich fchießt fie 20,000 Pf. zu. Schon 
find außer Sidney die Städte Para 
matta, Reweaſtle, Liverpool, Bas 
thurft und Windfor gegründet, und 
bie Stellen einer Menge anderer Orte 
fchaften beſtimmt, wo zwar die Kirs 
che, der Markt, bie Straßen u. f. w. 
abgeftedt find, und ben Rahmen eine 
Tafel an einem Maft nennt, oft aber 
noch Bein einziges Haus ſteht. Iſt ins 
deſſen die Lage günftig, fo erheben 
fi) oft in unglaublich kurzer Zeit Ges 
bäude. Gine ſchöne Ghauffee führt 
20 deutfhe Meilen weit von Sibney - 
über ein 4500 Fuß hohes Gebirge nach 
Bathurft; andere follen künftig bie 
WBtädte an den Mündungen ber Klüffe 
verbinden. Auch ſelbſt jenfeits der fonft 
für unberfteiglidh gehaltenen blauen 
Berge haben mit Glück Anfleblungen 
begonnen. Eine englifche Miſſion forgt 
für ben Unterricht der Verbrecher, 
Kinder und Gingebornen. Ein Etatts 
halter regiert mit fehr ausgedehnter 
Gewalt die ganze Kolonies er führt 
befonders die Aufficht über bie Wers 
brecher. Sobald fie anlangen werben 
ke Landleuten ober Fabrikanten zur 
Werpfiegung übergeben, wogegen fie 
aber arbeiten mäflen. Andere werben 

gum Gtroßenbaue, Holgfälen, in Häs 


© otarga (Botargo, ital. 


® 
Bote 

fen, auf den Werften u. dgl. verwen» 
det. Führen fie fih gut auf, fo ers 
halten fie eigenen Beflg, Heirathen 
werben begünftiget, Verbrechen mit 
Außerfteer Strenge beſtraft. B. if 
eine wahre Wohlthat für England ges 
worden, da es bie Begnadigungen 
leichter möglih macht, nicht fo vice 
Koften madıt als andere Strafanftals 
ten, und die Verbrecher oft beflert. 


Botany Island (Geogr.), Inſel 


im Norden von Neu⸗Kaledonien (Aus 
ſtralien), klein und flach, veih an 
gutem Holz , Bögeln, Fiſchen md 
Schlangen. 


Botao (fpan. Botaong, Geogr.), Billa 


im Gorreicao Goimbra , Provinz 
Beira (Portugal); hat 1200 Einw., 
welche allerhand Zeugwaaren fertigen. 
Boutars 
gue, Waarent.), eine aus bem Ro⸗ 
gen der Meerefche und des Sanders, 
in der Provence, Sardinien, Dalmas 
tien u. Alerandrien zubereitete @peife, 
die in den füblichen Ländern von Eus 
ropa, aud in ber Levante, fehr bes 
liebt ift, zur Aufreizung bes Appetits, 
mit Hhl und Eſſig oder auch Gitros 
nenfäure genoflen ; entfpricht alfo dem 
in nördlichen Gegenden gewöhnlichen 
Gaviar, dem fie jedoch vorgezogen wirb. 


Bote (Bothe), 1) (im Allgem.), eine 


Perfon, weldye an einen Ort gefchidt 
wird, ein Geſchäft zu beforgen,, eine 
Nachricht zu Überbringen oder etwas gu 
hohlen; daher 2) die Boten Gottes, 
bie Engel; dit 12 Boten , bie Apoe 
fiel, 3) Botichafter , ehemahls fo 
v. w. Gefandter; 4) die Abgeordneten 
su Sandtagen, 3.8. ehemahls in Poh⸗ 
len und noch jegt in der Schweigs 
5) eine Perfon, die mit Briefen ober 
Packeten an nähere ober fernere 
Drte geſchickt wird; 6) (bilbl.), ber 
binkende Bote, eine fhlimme Nach⸗ 
sicht, ein unangenehmer Borfall ; 7) 
aud) Häufig Titel Fliegender Blätter, 
die Zeitungs» und andere Nachrichten 


Boteftagne 


enthalten, 3.8. Erzgeb irgiſcher Bor 
te, Zwickau feit 1808—12; WBandös 
beder Bote u.a. - 

Boteftagno (Beitelftein, Geogr.), 
Gericht mit 7000 Einw. und Berg⸗ 
ſchloß im Kreife Bruneden ber Graf⸗ 
fhaft Tyrol, liegt im Puſterthale. 
Bgl. Haiden. 

Both, 1) tJohann), geb. zu Utredt 
um 1610, der Sohn eined Glasmah⸗ 
lers, ber ihm bie Anfangsgründe im 
Zeichnen Lehrte; bildete ſich fpäter 
mit feinem Bruder unter Abraham 
Bloemaerts u. in Italien, nahm bann 
vorzäglich fiy die Werke von Glaube 
Lorrain zum Mufter, und flarb um 
1650 zu Utrecht, au8 Bram über den 
Tod feines Bruders. 2) (Andreas), 
Bruber des Bor. ; mahlte in ber Ma⸗ 
nier von Bamboccio und geichnete fich 
befonders in der Porträtmahlerey 
aus; ertrank 1650 zu Wenebig. 
Bothe (Friedr. Heinrich), geb. 177” zu 
Berlin; lebt als privatifirender Ge⸗ 
lebrter zu Manheim, rühmlich bes 
Tannt duch feine metrifchen Überfes 
ungen: Quripides Werke, Berlin 
1809 —3, 5 Bbe., Ausg. I. H. 3 
Bde., Manheim 1823; Pindar's olymp. 
Oden, ebendaſ. 1808, 2 Thle., und 
durch Herausgabe v.: Phadrus, Leipz. 
1803 ; Xenophon's Anabafis, ebendaſ. 
1804 (1810 und 21); Anakreon's Ges 
dichte, ebendaf. 1805; Aeſchyloe, 
ebendaf. 1805, 2 Thle.3 Sophokles, 
ebenbaf. 1806, 2 Thle.; Plautus, 
Berlin 1810, 3Bde. (und Halber⸗ 
Radt 1821, 2 Bde); Dvid's Meta⸗ 
morpbofen, Manheim 18185 Sene⸗ 
ca’8 Tragödien (Leipz. 1819) ; Virgil, 
Manpeim 1820; Horatius (Heidelb. 
1820, 21, 2Bde.); Xenophon's Gy⸗ 
ropddie (Leipzig 1821). Auch ſchrieb 
er Volkslieder, Berlin 1795; Grund⸗ 
züge der Metrik, Berlin 18175 kleine 
vermehrte ſatyriſche Schriften, Leipz. 
1803; Antik gemeffene Gedichte, Vers 
lin 1804, u. a. m. 

Bothnien (Geogr.), ſ. Botten, 
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Bothwell (James Haphurn, Graf 


von), Gunſtling von Maria Stuart, 
nahm Theil an der Ermordung ihres 
Gemahles Heinrich Darniey's, ward 
aber losgefprocdhen und vermählte fidy 
mit der Königinn. Der Abel nöthigte 
ihn jedoch, zu fliehen, und feste bie 
Königinn zu Lochleven gefangen. 8. 
flüchtete na den DOrkney = Infeln, 
trieb Räubereyen und ging, dba, ihm 


auch hier nachgeftellt warb, nad) Däs 


nemark, wo er nad 10jähriger Haft 
im Gefängniffe farb. 


Boticelli (Alexander), geb. gu Flo⸗ 


renz 14373; zeichnete ſich als Mahler 
und Kupferſtecher aus, und fl. 1515, 
berühmt durch feine Kupfer au Dans 
te's Werken. 


Botin (Andreas v.), Geſchichtſchrei⸗ 


ber, geb. 17243 warb ſchwediſcher 
Staatsrath, Bitter des Norbfterns 
orbens und Mitglieb mehrerer gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften. Er farb 1790, 
eine Gefchichte Schwedens vom Urs 
fprunge der Monarchie bis auf Gu⸗ 
ſtav I., Stockh. 1754 — 64, und 1789 
— 92, binterlaffend. 


Botocuden (Aymores, Beogr.), ein 


durch Prinz Maximilian von Reus 
wied näher befannt geworbenes Bolt 
im nörblihen Brafilien, faſt ohne 
alle VBildung. Es gebt nadenb und 
seichnet ſich durch feinen Putz (große 
sunde Pflöde in den durchloͤcherten 
Unterlippen und Dprenläppdhen) bes 
fonders aus. Sie haben keine Woh⸗ 
nungen, führen große Bogen u. Pfeile 
(womit fie geſchickt umzugehen wiffen) 
und noch einige wenige andere Ges 
räthe, find unempfindlich gegen alle 
Anftrengungen, wie gegen Qunger und 


Durſt. Eicher in ben Urwäldern Bras 


filiens find fie ben Portugiefen durdy 
Ireulofigteit und Kühnpeit im Ans 
griffe oft gefährlich geworden; doch 
feinen fle für beſſere Behakblung 
niht ganz unempfänglich zu ſeyn. 
Ihre Streitigkeiten unter ſich machen 
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fie durch Zweykämpfe mit knotigen 
Stocken aus, während die Weiber 
ſich gegenfeitig bey dem Haaren zu 
Boden reifen. Sie ſtehen unter meh⸗ 
reren Anführern und leben von ber 
Beute der Zagd (Affen u. f. w.), fo 
wie vom Fleiſche erfchlagener Feinde, 
Die Raturforfcher, welche bie oͤſterrei⸗ 
chiſche Prinzeſſinn Leopoldine nad 
Amerika begleiteten, brachten ein Paar 
B. mit nach Guropa, bie eine Seit 
lang bie Neugierde ber Wiener und 
Münchner reisten. 

Botond (bey Kehler Botyondy), 
der Sohn Kölfeny’s, ein ungarifcher 
Seerführer , obwohl nicht aus der 
Zahl der ungarifchen Stammpäupter, 
nachdem die Herzoge bas Recht erlangt 
hatten, ihre Feldherrn nach eigener 
Wahl zu ernennen. Bey ber großen 
Nieberlage am Lech (25. Aug. 955) 
war er glädlicher als feine Mitanfühs 
ver des ungarifchen Heeres gegen Kais 
fer Dtto I. Mit 40,000 Wann flreifte 
er bis nach Fulda, rächte bie feinen 
Brüdern zugefügte Schmach, indem 
er eine Menge Befangener niederhauen 
ließ, die Truppen Otto's, die ihm 
bey bem Übergange über ben Rhein 
nachſetzten, fchlug, und über Lothrin⸗ 
gen, Burgund und Italien glüdlich 
in feiner Heimath anlangte. Auch in 
der Kolge bewies Botond feine phy⸗ 
fifche Kraft, indem er bey einem Feld⸗ 
guge gegen die Griechen in das mit 


Gifen beſchlagene Thor von Byzanz . 


ein fo gemwaltiges Loch mit dem Säbel 
einſchnitt, daß ein fünfjähriger Knabe 
durchſchlüpfen konnte. Roch findet fi 
bey Keza und dem Anonymus bie Gas 
ge , baß ber griechiſche Kaifer in eben 
bem Kriege einen. Riefen zum Zwey⸗ 
kampfe mit Botond ausgeſandt und 
verfnsochen habe, den Brieden, wenn 
der griechiſche Kämpfer erläge, mit 
einer Karten Beldfumme zu erkaufen; 
deß Wotond in weniger alö einer 
GStunde ben Biefen gu Boben ſtrecte, 


Borta 


aber der Kaifer das Löfegelb verweis 
gerte , und deßhalb die Gegend von 
Byzanz von den Magyaren verheert 
wurbe. 


Botfhaft (Bothſchaft), 1) das Ges 


ſchäft eines Bothens; 2) eine übers 
brachte Nachricht; 3) ein Befandter 
mit feinem Gefolge; 4) ein jeber 
Bothe. 


Botſchafter (Bothſchafter), Befanb> 


ter erſter Claſſe, der feinen Herrn fo 
tepräfentirt,, ald wäre er es felbft, 
und dem baher auch alle biefem zus 
ftehende Shrenbezeigungen zulommen. 


Botta, 1) (Alerander Mar. v. 


B. Adorno), gefhäster Dichter ; 
blühte zu Anfang des 18. Jahrh., von 
dem die Rimo scelteadi poeti illustri 
de’ nostritempi mehrere Gedichte ent⸗ 
balten. 2) (Antonio Dtto de), 
Sohn des Vorigen, geb. 1688 au Pas 
via; biente im öſterr. Deere unter 
Eugen und erwarb ſich desfelben Zus 
friebenheit; ward als Geſandter nad 
Peteröburg gefendet, wo er fidy bie 
Zufriedenheit des ruſſ. Hofes erwarb 
und klug und geſchickt unterhanbelte, 
nach feiner Abreife aber 1743 in ben 
Verdacht kam, zu Gunften des Hers 
5098 von Braunfhweig unb feiner 
Kinder gegen die Kaiferinn sonfpirirt 
zu haben. Der ruſſ. Hof klagte ihn 
deſſen offen an, doch nahm fidy ber 
Wiener Hof feiner an. 1746 erhielt 
B. ein Commando in Italien gegen 
die Spanier, fchlug fie bey MRottofrebo 
und eroberte Genua, wo er fein 
Hauptquartier nahm. Nach wenigen 
Wochen warb er aber durch einen bey 
Einfdhiffung der genuefifchen Artillerie 
zufällig entflandenen Aufftand aus der 
Stadt getrieben, verlor bad Comman⸗ 
bo, erhielt jeboch fpäter wieder Aus 
ſtellung. Er flarb zu Pavia 1774. 
3) (Karl Zof. Wilh.), geb. 1766 
zu ©. Georgio, legte fi vorzüglid 
auf Mebicin und Botanit und warb 
1794 Feldarzt bey der frangdf. Armee. 


Bottani 


1799 erhielt er eine Anſtellung bey 
der proviſoriſchen Regierung in Pie⸗ 
mont und 1814 beym geſetzgebenden 
Corps. Nach 1815 legte er feine Stellen 
nieder unb lebt jest als Privatmann 
zu Zurin. Schriften: WBefchreibung 
der Infel Corfu, 2Bbe.; Erinneruns 
gen einer Reife nad) Dalmatien ; kurze 
Geſchichte des favoyen: piemontefifchen 
Regentenbaufes, Paris 1803; Ges 
fchichte des nordamerifanifchen Kries 
ges, ebend. 1810, und ein Epos in 
12 Geſängen: il Camillo o Vojo con- 
quistata, ebend. 1816. ⸗ 
Bottani, 1) Mahler, geb. 1717 zu 
Gremona, ahmte die Werke Pouflin’s 
und Garlo Maratti’s nad. Seine 
Gemählde, deren er fehr viele bins 
terließ, tragen faft alle das Gepräge zu 
großer Nachläffigkeit. 2) (Zohann), 
ſtarb 1801 als Director der Akademie 
der ſchönen Künfte zu Mantua und 
ward durch die Wiederherſtellung der 
Gemäblde von Giugtio Romano bes 
rühmt. 

Botten (Bothaien, Geogr.), Lands 
[haft im Norden Europas, fonft allein 
Schweden zuſtändig, feit 1809 öſtlich 
von Tornea zu Rußland geſchlagen. 
Weſt⸗Botten zerfällt indie Vogteyen 
Umea, Pitea, Lulea, Tornea (auch 
wohl Lappland mit 8000 Ew.) mit 
38,000 Ew. und gehört, bis auf Eis 
niges, zur ſchwediſchenLand ſchaft Nord⸗ 
land. Dft=Botten und ein Theil Weſt⸗ 
Bottens macht einen Theil des ruſſ. 
Souvernements Finnland aus. B. hat 
viele. Flüſſe, Seen, Wälder, ift doch 
fruchtbar, hat Aderbau, Viehzucht, 
Jagd, Fiſcherey, Handel mit Holz, 
auch wohl in guten Jahren mit Ge⸗ 
treide. Der Bergbau gibt Kupfer und 
Eiſen. 

Bottich (Böttcher), ein großes, runs 
des oder ovales, hölzernes, oben offes 
nes Gefäß, welches vorzüglich in 
Brauereyen, aber auch in Wafferfüns 
ſten, Gerberegen u. f. w. gebraudt 
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wird; fie find faft immer von Eichen 
holz und die Dauben dazu 2 Zoll 
ſtark; einige Dauben find länger ale 
die anderen, unb bilden die Füße des 
Bottiches; die einzelnen Dauben und 
Bobenftüde werben geböbelt, d. h. 
mit hölzernen Nägeln sufammenges 
fügt ſtatt der hölzernen Reife bedient 
man ſich öfters eiferner Reifen. 


BottnifherMeerbufen(Beogr.), 


ein Arm der Oſtſee zwifchen Schwer 
den und ruff. Finnland ſich eindräns 
gend ; hat bey feinem Anfange die 
Alandeinfeln und viele andere an 
feinen Ufern, fo wie auch viele Klips 
pen (Scheren), welche die Schifffahrt 
fehr unfider maden. Seine Tiefe bes 
trägt 20— 50 Faden, feine Länge 75, 
feine, größte Breite 25 Meiten. Ihm 
fließen die Gewäfler aus dem größten 
Theile Schwedens (Tornea, Ulea, 
Piteo, Angermann, Dal: Ef) und 
bem weftlihen Theile von Finnland 
(Pildjerwi, Kumojoki u.a.)zu. Sein 
Waſſer ift nicht fehr falzig und gefriert 
faft jährlich zu. 


Bottofchany(Geogr.); 1) (Botocza⸗ 


any), Bezirk im Oberlande ber Mol⸗ 
bau, im odmanifchen @uropa ; grenzt 
an den Pruth; bringt Korn, Wein, 
Honig , gutes Vieh. 2) B. (Botus 
fan), Stadt an dem Fluße gl. R.3 
bat 1000 meift nur hölzerne Hütten, 
4000 Ew., viele Juden und Armenier; 
treibt bedeutenden Handel mit obigen 
Srzeugnifien, Wolle, Tabak bis nach 
Eeipzig. 


Bottyaner od. Battyäner berr⸗ 


ſchaft (Bottyani vagy Battyaui Uro- 


‚dalom) , in der Baranyer Gefp. in 


Niederungarn, jenfeits der Donau, 
oberhalb Harfang in der Nähe ber 
Schikloſcher Herrfchaft, gegen Rorden 
zwifhen Bünftirden und Mohäcs, 
7 Meilen weit ausgedehnt, mit frucht⸗ 
baren, aber den Überfhwemmungen 
oft ausgefepten, Zelbern in der Ebene 
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und vielen Walbungen. Der Haupt⸗ 

ort iſt Boly ober Boja mit einer herr» 

ſchaftlichen Meyerey. 

Botza, Botzabanya, ſ. Bocza. 

Botzaris, eine der ausgezeichnetſten 
. Yamilien won Suli, welche ſeit läns 

gerer Zeit den Sulioten Anführer in 


ihren Snfurrectionstämpfen gab 3 fo: " 


1) (Georg), mit bem Beynahmen 
der Schrecken der Albaneſer; 2) 
(Shriftos oder Kiffo), fein Sohn, 
den Ai Paſcha 1813 ermorden ließ. 
3) (Marktos), der Sohn von 2), 
geb. 1792 zu Suli. Nach dem Falle 
von Suli zog er ſich auf die Jonifchen 
Juſeln zurüd, wo er franz. Dienfte 
nahm ; erſt 1820, als die Pforteben Ali 
Paſcha bekriegte, Lehrte er nachEpirus 
zurück u. erlangte von Ali Paſcha die 
Burüdgabe von Suli. In dem Kam⸗ 
pjfe der infurgirten Griechen erwarb 
er ih durch Tapferkeit u. Klugheit vies 
IenRuf; 1822 wohnte er dem Feldzuge 
im weftlihden Theile Griechenlands 
bey und zeichnete fi vorzüglich bey 
der Vertheidigung Miffolunghi's aus ; 
1823 führte er den Krieg in Ätolien, 
übderfiel in ber Nacht vom 19. zum 
20. Auguſt das Lager bes Paſcha von 
Skutari bey Karpeniffi mit einigen 
hundert Mann und richtete dort ein 
fürchterliches Blutbad an ; warb aber 
verwundet und flarb wenige Tage 
darauf. Das Commando Über die Su⸗ 
lioten erhielt 4) (Gonftantin), 
fein Bruder. 

Borxdorf(Wotsborf, Batistalva, ſlaw. 
Batizowee), Pfarrborf in der Zipfer 
Gefp., in Dberungarn,, biepfeits ber 
heiß, von Slaven bewohnt. Iſt 
ziemlich lang und mit ſchoͤnen Gaftellen 
und abeligen Surien (Kreyhöfen) vers 
fehen. Gines ift nad ber alten Art 
gebaut und mit einem Graben umges 
ben , über welche eine Zugbrüde ins 
Schloß führt; das neue iſt 1757 nach 
moderner Art bergeftellt worben. Die 
Grundherrſchaft iR die abelige Fami⸗ 


Boucaniers 


Ile Marjaſſy de Marlusfalva. Dan 
trifft Hier ſchöne Waldungen, Weiden 
und guten Zöpferthon an, womit bie 
umliegenden Ortfchaften verfehen wers 
den. Das Botzdorſer Wafler, das hiez 
durchfließt, nährt ſchöne und ſchmack⸗ 
hafte Forellen. Hat 130 kathol. und 
8320 evangelifhe Ew., eine eigene 
kathol. und evang. Luther. Pfarre, 
mehrere herrſchaftl @ebäude, Schmelge 
dfen, Bierbräupäufer und mehrere 
Schenkhaͤuſer mit Wagenſchupfen. 


Bogen, Bolzano, Bolgiano, 


Stadt und Bezirkohauptort im ital. 
Depart. der Ober⸗Etſch, am Ylufe 
Eiſak, von Bergen umgeben, mit 8100 


- &m. , erzeugt guten Wein, bat eis 


denfabrifen, und Hält 4 von Deutfdgen, 
Schweizern und Ztalienern befuchte 
Meſſen, nähmlich auf Deuli, am er» 
ken Montag nach Frohnleichnam, am 
erſten Tage nach Mariä Geburt und 
am erſten Tage nach Andreas. Die 
Stadt wurde 1809 von den Franzoſen 
mit ſtürmender Hand eingenommen 
und groͤßtentheils verbrannt. 


Boucaniers, fo hießen im 17. Jahre 


hunderte die Abenteurer und Geerdus 
ber in Amerila, welde aus zufoms 
mengelaufenem Gefindel von Franzo⸗ 
fen, welche die Spanier aus ber Iufel 
S. Shriftoph vertrieben Hatten, Cug⸗ 
ländern und GHolländern entflanden. 
®ie wurden fo mächtig, daß fie Pas 
nama und andere fpan. Städte ers 
oberten. Sie ließen fi zum Theil 
auf der nörbi. Küſte von Hiſpaniola 
ober ©. Domingo nieder, und wurs 
den erft zu Ende bes 17. Jahrh. ors 
dentlihe Anſiedler, ald Spanien ©. 
Domingo an Frankreich überließ. Weil 
fie vornehmlich von geräudgertem Dech⸗ 
fen s und Gchmeinfleifch lebten, fo 
belamen fie ben Nahmen Boucas 
niers(Boucaniren heißt räus 
ern). Sie wurden auh Klibus 
iers genannt, von dem holänd. 
Rahmen gewiffer Fahrzeuge Flibot 


Bouchain 


oder Blieboot, mit denen fle Ihre 
erſten Unternehmungen anfingen. 

Bouchain (Beogr.), Städtchen mit 
1100 Ew., liegt an der Schelde, im 
Bezirke Douay, Dep. Rord (Frank⸗ 
reich), kann unter Wafler gefegt wers 
den, hat Salzſiederey. Ehemahls 
Hauptſt. bes Ländchens Aſtavan (Oſter⸗ 
- vant).B. iſt eine Feſtung des 3. Ranges; 
die obere Stadt bildet ein abgeſchloſſe⸗ 
nes baſtionirtes Viereck, die untere 
wird durch 2 Hornwerke geſchütt. Pi⸗ 
pin ſchlug hier den Gothenkonig Theo⸗ 
derich und baute die Stadt zum An⸗ 
denken dieſes Sieges; 1676 eroberten 
es die Franzoſen, behielten es im 
Rymweger Frieden, verloren es 1711 


an die Alliirten, eroberten es aber 


1712 wieder und haben es ſeitdem 
behalten. In den neueſten Kriegen iſt 
es nur blokirt worden, doch beſegtte 
es die Occupationsarmee. 


Bouche(fr.), Mund, bonne bouche, 
angenehmer Nachgeſchmack; daher: 
Pour la bonne bouche, etwas, das 
den Gaumen kitzelt. 


Bouder (Aterander), geb. 1778 zu _ 


Paris, ſchon ale Kind ausgezeichneter 
Biolinfpieler; ; war bey der Verarmung 
feiner Altern in der Revolution ges 
nöthigt, auf Tanzböden zu fpielen, 


in Dienfle des Vicomte de Marie zu . 


gehen und in einer Poffe bie Rolle 
eines Fieblers auf dem Theater zu 
übernehmen, bie er gut durchführte. 
Später im Orcheſter des Theaters 
Feydeau angeftellt, fuchte er bie 
Stelle als Lehrer am Gonverfatorium 
zu erhalten, ging, als er biefe nicht 
erhielt, mißmuthig nad) Spanien, wo 
‚ex erfler Golofpieler ber Gapelle wur: 
de. Rad) einigen Jahren kehrte er 
nah Paris zurüd unb machte nun 
von 1813 an Kunftreifen durch Euros 
pa. Sein Spiel ift höchſt ausgezeichs 
net und er würbe ber erfte Biolins 
fpieler der Welt feyn, wenn er nicht 
Converſations⸗Lexicon 3. Bd. 
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. nad dem Barocken mit Verlegung des 


Schönen hafdte. 


Boudoir (fr.), 4) eigentlich Launen⸗, 


Schmollwinkel; 2) gewoͤhnlicher ein 
kleines Cabinet zum Alleinſeyn, oder 
zum Empfange näherer Bekannter, 
beſonders für Damen, dann meiſt 
vorzüglich elegant geſchmückt. 


Boufflers, eine der älteſten und 


edelſten Familien Frankreichs. Aus⸗ 
gezeichnet ſind: 1) (Hadrian, Here 
von), geb. 15303 lebte unter Hein⸗ 
rich III. und IV.; flarb 16223 ſchrieb: 
Choix de plusieurs histoires el autres 
choses memorables,, Paris 1608, 8., 
und Traite sur les oeuvres admirables 
de Dieu, Beauvais 1621, 8. 2) 
(Louisfrangois, Duchbe), Pair 
und Marfhall yon Frankreich, geb. 
1644 s nahm frühzeitig Kriegsdienfte 
und zeichnete ſich unter Gonbe, Gres 
qui, Zurenne, Luxemburg und Satis 
nat aus; 1677 warb er Generallieus 
tenant und commanbdirte 1684 eine 
eine Armee in Italien; 1693 erhielt 
er den Marſchallſtab, vertheibigte mit 
vieler Tapferkeit 1695 die Stadt und 
Gitadelle Namur gegen ben König 
Wilhelm von Oranien und führte mit 
dem Grafen von Portland 1697 den 
ryswickiſchen Frieden herbey ; ex vers 
theibigte 1708 Lille auf das Zapferfte 
gegen Prinz Eugen, erhielt zum Dank 
hierfür bie Würde als Pair und Her» 
zog, ftellte ſich 1709 freywillig. unter 
ben jüngeren Villas, befehligte bey 
Malplaquet den rechlen Flügel, und 


ſtarb 1711 zu Fontainebleau. B. 


war mebr durch Tapferkeit, Treue 
und Reblichkeit, als durch große mis 
litärifche Zalente ausgezeichnet. 3) 
(Sofeph Marie, Duchde), Mars 
ſchall von Frankreich, des Vor. Sohn, 
geb.1706 ; erhielt ſchon als Knabe, 
von 5 Jahren das GBouvernement 
Flandern, das feinem verflorbenen äl⸗ 
teren Rruder verfproden war, Übers 
tragen, zeichnete ſich als Generalmajor 
23 
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ben dem Rückzuge von Prag, als Ge⸗ 
nerallieutenant bey Kontenoi und Dets 
tingen aus, unterftügte 1746 die Ges 
nırefer, welche ſich von der D.ccupation 


der Öfterreicher befreyen wollten; er. 


ftarb einige Tage vor dem Rüdzuge 
Lehterer 1747 an den Blattern. 4) 
(Darie Sranuccife Kath. be 
Beauvau Sraon, Marquife de), Ges 
mahlinn bes Marquis Boufflers Res 
miencourt; war eine Zierde des Hofes 
des Könige Stanislaus zu Lüneville 
und eine der geiftreichften Frauen ih⸗ 
rer Zeit. Sie flarb gu Paris 1787 
und war Butter von: 5) (Staniss 
laus, Ghevalier be), geb.1737; war 
dem geifflichen Stande beftimmt, trat 
indeß in MWititärbienfte unb machte 
als Hufßsrenrittmeifter einen Thetl des 
ſteben jahrigen Krieges mit. Im Jahre 
1792 emigriste er nach Berlin, wo er 
" id Die Gun Beh Prinzen Heinrich 
von Preußen erwarb und zum Mits 
gliede der Berliner⸗Akademie ernannt 
warb ; 1800 kehrte ex nach Paris zus 
südl, wo ex 1815 Rarb. Geile Werke 
find im 3.1801 zu Yaris in 2 Wben. 


herausgegeben worden. Anmuth und 


Laune dhatakterifizen feine Couplets, 
Fables, Contes ete,, unter denen ſich 
die befannte Erzählung : Aline, Reime 
de Golconde, auszeidhnet. Diefe Eis 
genſchaften erwarben ihm in feinem 
Baterlande ben Rahmen: Chansonnier 
de la France. 

Bougainvikie, S) (Jean Pier 
zede), geb. gu Paris 1722; warb 
Mitglied der Aladentie zu Paris und 
Gecretär des Herzogs von Vrleans, 
und farb im Schloſſe Loches 17635 
ſchrieb: Tradaction de P’Anti- Lu- 
erece des Gardinal Polignac, 2 Bde, 
12.; Parallete de l’expedition de 
Thomas Koulikan dans les Indes, avec 
calle d’Alezandre, 1752, 8. 2) (Louis 
Antoine be), Bruder des Vor., 
geb. zu Paris 1729; fludirte bie Rech, 
te, warb Parlamentsabpocat su Pas 


Bouguer 


ris, bann Soldat, ging als Adjutant 
bes Marquis von Montcalm nad) Gas 
nada, kehrte nach der unglüdlichen 


. Schladt bey Quebeck 1759 nach Frank⸗ 


rei zurück unb diente in Deutfchland 
bis zum Zrieden. Kurz barauf gräns 
dete er eine Riederlaffung auf ben 
moluinifchen Infeln 1763, die aber 
ſchon 1765 an Spanien abgetreten 
wurbe, unternahm 1766 von Gt. Malo 
ans eine Reife um die Welt und Eehrte 
1769 glücklich bahin zuräd. Darauf 
diente er als Chef einer Esſscadre im 
nordamerilanifhen Kriege, zog fi 
beym Auöbruche der franz. Revolution 
ine Privatleben zuräd, ward darauf 
1796 Mitglieb des Inſtituts und farb 
ald Senator und von Rapoleon zum 
Grafen ernannt 1811. Beine Reife 
um die Welt erfihien zu Paris 1771, 
4., unb 1772, 2 Bbe., 8. 


Bougie (fr.), 1) eigenttid Vacha- 


ſtock, Wachslicht; 2) (cereolus, Ker⸗ 
ze, Chirurgie), ein dünnes, biegſa⸗ 
mes Inſtrument, das, vorzägtich ia 
die Harnröhre eingebracht, in Hei⸗ 
lung von Krankheiten berfelben, bes 
fmders von Verengerungen, bient, 
außerdem zu Wegſchaffung von Gas 
runkeln oder in Zuſtänden von 
Erſchlaffung und Untpätigteis, um 
eiweg Örtlichen Reiz anzubringen. 


Bougine (Karl Joſeph), geb. zu 


Pforzheim 1735 ; lehrte feit 1758 am 
Symnafium zu Karlöruhe, wo er 1790 
Rector und. wirklicher Kirchenrath 


vwvarvd ; er ſtarb 1797. Sein Haudbuch 


ber allgemeinen Literaturgeſchichte 
(3ürd) 1789 — 1800, 6 Bde.) bleibt 
noch immer ein Hauptwerk. Als Sprach⸗ 
kenner hat er ſich durch eine Lateinifche 
überfegung von J. M. Gesneri chre 
stomathia graeca (Karleruhe 1773, 
4., 1818) vortheilhaft befannt gemacht. 


Bouguer (Pierre), Mathematiker 


und Phyſiker, geb. zu Troiſie 1698; 
ftudirte im Jefuitencollegium zu Bans 
nes, ward 1735 mit Gobin und de 


Bouille 
"la Gondamine nach Peru geſandt, um 
in der Nähe des Äquators einen Mes 
ridiangrad zu meſſen, tehrte nad) 10 
Jahren zurüd und fehrieb feine T'heo- 
rie ’de la figure de la terre, Paris 
1749, 4., madıte mehrere Beobadıs 
tungen und Verſuche über die Werläns 


gerung und Verkürzung der Metalle, 
die durch die Wärme und Kälte vers, 


urſacht wird, über die Strahlenbres 
hung, die Gefege von der Abnahme 
der Dichtigkeit der Luft bey ver fies 
denen Höhen; erfand den Seliometer 
und flarb 1758. 

Bouillé, 1) (François Claude Xmour, 
Marquis de), aus Auvergne gebürtig ; 
nahm Kriegsdienfte und ward 1778 
ald Marechal de Camp und Generals 
commiflär nach Weftindien gefhidt, 
wo er mehrere Infeln unter bem Wins 
de wegnahm und zum. Generallieutes 
nant ernannt ward. Gr war zu Ans 
fange der Revolution ein treuer Ans 
bänger Ludwig's XVI. und befkimmt, 
befien Flucht aus Paris mit einigen 
Truppen zubdeden ; allein feine Nach⸗ 
Läffigleit bewirkte des Könige Gefan⸗ 
gennehmung zu Barennes, und nur 
mit Mühe konnte B. ſelbſt aus Frank⸗ 
reich entrinnen. Er wirkte von Wien 
und Aachen aus, an dem König Guſtav 
von Schweden und der Kaiferinn Kas 
tharina Feinde für bie Hevolution zu 
erweden, weiche letztere auch vers 
ſprach, ihn an der Spike von 36,000 
Mann an bie Grenze von Frankreich 
zu fenden. Er flarb bald darauf zu 
London, 62 Jahre alt; hinterließ: 
Memoires sur la revolution, Paris 
"1801, 2 Bde., 12. 2) (Louis Joſeph 
Amour, Marquisde), Sohn des Bor., 
aeb. 1769; ward in der preußifchen 
Militäralademie erzogen, trat aber 
in ‚franz. Kriegadienfte und war bey 
Ausbruch der Revolution Oberftlieus 
tenant. Gr bemühte fi mit feinem 
Bater vergebens, die Flucht des Kös 
nigs zu befördern, wanderte aus, 


— 
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ward Adjutant des Könige von Schwe⸗ 


den, Guſtav's 1l., und machte die 
Keldzüge 1:92 — 94 unter Condé mit. 


Bouillon 


‚1802 kehrte er nach Frankreich zurüd, 


nahm Dienfte, zeichnete ſich vor Gaeta, 
in Schiefien und befonder® in Spas 
nien, wo er General ward, aus, und 


“ wurde 1814, nach des Könige Rückkehr, 


Generallieutenant. 


Bouillon (fr., Kochk.), 1) Fleiſch⸗ 


brühe überhaupt, 2) befonders nicht 
bloß als Rebenproduet Beym Kodyen 
von Fleiſch, fondern gefliffentlih ale 
Nahrungs⸗ u. Stärktungsmittel bereis 
tet. Der gewöhnliche ift flarer B., 
wie folcher befonders auch zur Bo uils 
lon:fuppe dient. Unter den ges 


. wöhnlichen Fleiſcharten gibt Rindfleiſch 


den beften und wird auch allein zu 
einem träftigen B. benutzt. Des Wohls 
gefchmades und auch der Zuträglichfeit 
wegen werden gewöhnlich etwas Gels 
lerie, Peterjiisnwurgel, Dragon 
oder andere gewürzartige Wurzeln 
und Küchenkräuter mit abgekocht, auch 
Salz und ſonſtiges Gewürz zugethan, 
auch wohl ein Ey oder mehrere mit 
eingequirlt. Die anderweitige Zuthat 
von Reiß, Nudeln, Sago u. ſ. w. bes 
ſtimmt die Verſchiedenheit der Bouil⸗ 
lonſuppen. Um braunen B. zu er⸗ 
halten, wird ein in Mehl umgewandtes 
Stück Rindfleiſch in einer mit Butter 
ausgeſtrichenen Gaſſerolle, mit einigen 
Stücken rohen Schinken, gelben Rü⸗ 
ben und Zwiebeln, bey gelindem Feuer 
gedämpft, dann mit klarem B. abge⸗ 

kocht und dieſer ſelbſt durch ein Haar⸗ 

fieb gegoſſen. Unter gehöriger Behand⸗ 

lung wird aus (zerfloßenen) Knochen 

ebenfalls ein guter B., ja ein nod 

beflerer als der Fleiſchbouillon (Ku o: 

henbouillon) erhalten; doch ers 

fordert er, um ſchmackhaft zu werden, 
einer ſtarken Würzung; er dient be: 

fonders auch zu Bereitung von Bouil⸗ 
Iontafeln. 


Bouillon (Geogr.), 1) deut ſche Stan⸗ 
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desherrſchaft mit dem Herzogthumtth 
tel in dem Großherzogthume Luxemburg 
(Könige. Riederlande); hat TU. M. 
and 16,000 Ew., durch bie Arbennen 
waldigen Boden ; gehört dem Kürften 
don Rohan s Guemenee, unter nieders 
ländifcher Hoheit. Sie warb ihm 1816 
durch Aufträgalinftang zu Leipzig vor 
’feinem Mitbewerber, dem engl. Bices 
“ abmiral la Tour b’Xuvergne, zuers 
Zannt. 2) Hauptſtadt gl. R., aufeinem 
Heilen Felſen; hat 2600 Ew., fonft 
Keftung; Stammhaus der berühmten 
Zamilie biefed Namens. 3) B., 
grand B. und Fontaine d'Arras, 3 
Mineralquelien bey &t. Amand. 
Bouilion, 1) (Gottfried VI. von), 
Herzog von Riebers Lothringen und 
erſter hriftlicher König von Ierufas 
lem, geb. 1065 zu Beczy, einem Dorfe 
im wallonifchen Brabant, ber britte 
Cohn des Grafen Euſtachius H. von 
Boulogne und Lees; erhielt feinen 
Rahmen vom Stammfchloffe feiner 
Mutter und folgte 1076 Herzog Gotts 


frieb dem Bucklichen von Nieder⸗ 


Lothringen im Herzogthume Bouillon 
in bem Allodium, während Kaifer 
Heinrich IV. die Lehengäter für feinen 
Bohn Konrad behielt; dennoch biente 
Gottfried von B. dem Kaifer Hein» 
rich IV. treu und töbtete fogar deffen 
Gegenkonig Rubolph eigenhändig in 
einer Schlacht 3 Heinrich gab ihm deß⸗ 
halb 1087 feine Lehengäter zurüd. 
Beym Predigen bes Kreuzes war Gotts 
feied einer der Erſten, ber ſich zum 
Zuge entſchloß. Er warb auf der Kir⸗ 
dgenverfammlung zu Glermont 1095 
zum Befehlshaber des erſten Kreuzs 
heeres erwaͤhlt, beflegte glüdticdh die 
dom griechiſchen Kaifer Alexius Koms 
aenus ihm in ben Weg gelegten 
Schwierigkeiten, eroberte mehrere 
Städte (Nicka, Antiohia) und nahm 
den 19. Juny 1099 Ierufalem durch 
Gturm. Bon den Kreusfahresn zum 


Bonillen 


Köntge gewählt, nannte er AU wur 
Herzog und Sachwalter des heiligen 
Grabes, befeftigte das neue Reid 
durch einen Sieg über den Gultan 
von Ägypten bey Askalon und ſtard 
1100. (Vgl. Kreugzüge.) 2) (Robert 
de la Mard, Marfhall von W.), 
Sohn Roder’ts de la Ward; erhielt 
von Heinrich II., König von Frank⸗ 
seih, 1547 den Marſchallsſtab, nahm 
an der Groberung von Meg Theil 
und nahm felbft 1552 fein Beſigthum 
Bouillen wieder; ward 1553 bey ber 
VBertheidigung von Hebin von ben 
©paniern gefangen und fl. 1556, we⸗ 
nige Tage nah feiner Wefteyung, 
3) (Henri de la Tour d'Auvergne, 
Burc de), Bicomte de Zurenne, Prince 
de Sedan und Marſchall von Frank⸗ 
reich, gewöhnlidh der Marſchall von 
Bouillon genannt, geb. 1555 ; diente 
mit Ausgeihnung unter Karl IX., 
Heinrich III, u. beſonders Heinrich V., 
für den er auch die Alliauz mit Enge 


: land ſchloß; auch bey ber Regentina 


ſtand er in großem Anfehen nnd ſtarb 
1622 zu Gedan. Seine erfie Bemap- 
linn war Sharlotte be la Marck, fous 
deräne Fürfliinn von Sedan, bie 
zwente Elifabeth yon Raffau, Tochter 
Wilhelm's von Oranien. Seine Mes 
moiren erfchienen zu Paris 1668. 
4) (Friedrich Moriz de la Xour b’Aus 


. vergne, Herzog von), Sohn bes Bor., 


geb. zu Sedan 1605 ; nahm Anfangs 
doll., dann franz. Kriegsdienſte, ers 
hielt den Oberbefehl der ital. Armee, 
warb aber angeklagt, das Gompiot 
des Sing Mars gegen ben Garbinel 
Richelien unterflügt zu haben, und 
entging einer immerwährenden Ges 
fangenf&haft nur durch Abtretung feis 
ner fouveränen Rechte über Geban. 
Um biefelben wieder zu erhalten, trat 
er während ber Regentfchaft ber Kds 
niginn an bie Spige einer Gegenpar⸗ 
tey, erhielt bedeutende Ent ſchabigun⸗ 


erſchienen Amſterdam 131, 22. | 
Bouilty (Ican Nicolas), geb. 1766; 


von Iffland, Berlin 18095 unefolie, 
deutſch von Griegheim, Magdeburg 
4806; les deux peres, deutſch don 
3). Hell, Leipzig 1808 u. a. m., uns 
ter denen das Vaudeville Fanchon, 
4803, deutfch von Kogebue, Leipzig 
1805, eines der befannteften ift. 

Boulaimvilliers[Heinrid, Graf), 
geb, 1658, farb 1722; ein gelehrter 
Sonberling und anfdeinender Gegner 
Spinoza’s, der aber in ber Gegenrede 
Spinoza’s Echren mit einer ſolchen 
‚geheimen Zuneigung barftellte, daß 
er mehr dahin wirkte, die Achtung 
nor Spinoza's Geift erſt recht zu bes 
gründen, Die Schrift, worin erbiefes 
entwidelt, ift mehreren anderen 
angehängt; er ſchrieb außerdem : 

ires euntenaut les moyens de 
rendre la France tr&s puisaaute, Haag 
1727; Mömoire pour la noblesse de 
France, contre les Ducs et Pairs, Ams 
fterdam 1732; Histoire de l’ancienne 
gouveruement de la France, Haeg 
1727, 3 Bde. u. a. m. 

Boulay de la Meurthe (Anton 
‚Sarg. Glaube Joſeph, Graf), geb.1761 
zu Chaumouſey bey Epinal, wo feine 

Bauern, waren; ftubirte mit 

‚Hülfe eines Oheims, ward 1783 Pars 
lamentsabvocat zu Nancy, nahm mit 

Eifer die Parteyber Revolution, mach⸗ 
161792 einen Feldzug an ber Sambre 

unter dem Bataillon der Meurthe mit, 

mußte fi 1795 einige Monathe vor 

Berfolgungen verbergen, warb aber 

bald barauf Präfident des Giviltribus 

mals und Bffentlicher Ankläger zu 
Wency, wo px ber @uilfotine viele 


sung am 18, Fructidor und 18. Brus 
maire und ſchrieb zu Gunften der - 


bie Gefcäfte, kehrte aber 1815 zu 
denfelben zurüc, warb proferibirt und 


* erilirt, zu Nancy arretirt und nad 


Saarlouis gebracht, von wo er nach 
Halberftabt ging doch kehrte er nach 
einem kurzen Aufenthalte zu Frankfurt 
a. M. 1819 nad) Frankreich) zurüc, 
Iu der Verbannung ſchrieb er: Tar 
bleau de rögues de Charles II. et 
JacquesIl., derniers rois de la mai- 
‚son de Stwwart, 

Boule(fr.), 1) Kugel; 2) (kla B.), 
Billardfpiel, welches von 2, 3, 4 und 
mehreren Perfonen, die in durch das 
8008 beftimmter Reihenfolge hinter 
eigander einen Stoß thun, gefpielt 
werben Tann, 

Boulevard(fr.), 1)eigentlich Boll- 
wert, Wall; 2) die Spaziergänge, auf 
bem Malle einer Stadt angelegt; 3) 
die Straßen, welde zu Paris die 
Stelle der abgetragenen Wälle eins 
nehmen; fie find mit einer Allee, bie 
an mandjen Stellen doppelt if, befegt, 
umſchließen das ganze eigentliche Das 
ris und ſcheiden es von den Vorſtäd⸗ 
ten; bie einzelnen Straßen werben 
durch befondere Bepnahmen unterſchie⸗ 
den, wie B. des Capucins, B, de 
Montmartre u. f. w. 

Boulogne (Geogr.), 1) Bezirk im 
Dip. Pas de Galais (Brankr.); hat 
18 1/5 I. M. mit 76,100 Em. 2) 
(Bononia oceanensis), Hauptſtadt 
desſelben an dem Ausfluſſe ber Liane 
in ben Kanal; hat 16,600 Ew., Aders 

. baugefeufhaft , Chiffahstefgule , 
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Handelsgericht, Zuderfiebereygen, Bas 
brifen in Zud und Leinwand, zwey 
Meſſen; treibt bedeutende. Fifcherey 
und Handel mit Seefiſchen, Brannt⸗ 
wein, Fayante u. f. w. Der Hafen 
C(wahrſcheinlich portus ictius, aus wels 
chem Zul. Gäfar nad Britannien übers 
ſchiffte) ift feicht, hat lebhaften Ver⸗ 
kehr mit England (Überfahrt bey gün⸗ 
+ fliger Witterung in 3 Stunden). 8. 
bat Feſtungswerke, aufberen Wällen 
man Englands Küften flieht. Bon hier 
find die meiften franz. Kriegöunternehs 
mungen gegen England ausgegangen ; 
die legte, 1805, follte ebenfalls Hier 
beginnen; es warb baher ein zahls 
- reiches Corps im Lager von B. vers 
- fammelt, u. auf eigens erbauten Schifs 
fen im Eins und Ausfchiffen geübt. 
Der neu ausbrechende Krieg mit Öfters 
reich unterbrah das Unternehmen. 
Hier auch Friebenstractäte zwifchen 
. England u. Spanien 1598 ; fie zerfchlus 
. gen fi, dba man ſich wegen bes Vorran⸗ 
ges nicht einigen konnte. Ebenfalls bier 
bononienf. Kirhenverfamms 
lung, 1264 von bem Bifchof u. päpftt. 
Legaten Guido gehalten. 3) Dorf mit 
16008. in dem Bezirke St. Denys, Dep. 
Seine (Frankr.), rechts der Seine; da⸗ 
bey das Boulogner Holz (Bois de 
B.), an beffen Ende die ehemahlige 
Abtey Longhamp , jet Wirtbfchaftss 
hof, liegt, zu welcher in der Oſter⸗ 
woche großes Zuftrömen der Parifer 
ift. Überhaupt iſt dieſes Gehoͤlz zu 
Landparthien von ben Parifern fehr 
beſucht. 4) Stadt im Bezirke St. Baus 
dens, Dep. Dber:Baronne ; bat 1650 
Ew., woruster viele Gerber. 
Boulogne, 1) (Euſtachius III., Graf 
ı von), Bruder@ottfrieb’s von Bouillon; 
‘309 mit bemfelben nah Paläftina, 
kehrte nad) der Eroberung von Jeru⸗ 
fatem aber in fein Vaterland zurüd 
und ward nach feined Bruders Bals 
duin (f. d.) Tode zum Könige von 
Ierufalem vorgeſchlagen. Weil man 


Boulogne 


Bourbon 


aber glaubte, er werde die Würde ſeines 
Alters wegen nicht annehmen, ſo ward 
fein Better Balduin (ſ. d.) erwählt. 


Bevor dieſes geſchah, waren einige 


Barone nach Europa abgegangen und 
hatten ihn durch ihre dringenden Bit⸗ 
ten vermocht, nach Jeruſalem zu ge⸗ 
hen; als er aber in Apulien die Nach⸗ 
richt von der Erwählung Balduin's II. 
hörte, kehrte er in ſeine Heimath zu⸗ 
rück. 2) (Balduin, Graf von), ſ. 
Balduin I., König von Jeruſalem. 


Boulton (Matthew), geboren gu 


Birmingham 1728; übernahm nad 
feines Vaters Tode beffen Stahlfabrit 
und vergrößerte fie fo, baß feine Bas 
britate, .befonders feine Dampfmas 
ſchinen, in alle Länder Curopa's vers 
fendet wurden ; eben fo verfudhte er 
eine Münzmühle anzulegen, und es 
gelang fo gut, daß unter ber Leitung 
eines Knaben in einer Minute 70 —90 
Münzen verfertiget wurden. Immer 
befchäftiget, der Kunft durch neue 
Entdeckungen zunügen, ſtarb er 1809. 


Bouquet (fr.), 1) Blumenſtrauß, f. 


Blumen , 2) der Wohlgerud bes Weis 
nes, ein Hauptlennzeihen der Güte 
mancher Sorten; 3) Alles, was einem 
Strauße ähnlich iſt; 4) das Stroh an 
ben Schweifen der Pferbe, an manchen 
Drten bey Pferbemärkten das Zeichen, 
daß das Pferd zu verkaufen if. 


Bourani, Lieblingsgeriht der Pers 


fer „eine Art Fricaſſee von Geflügel 
mit Gerftengraupen und Zufag von 
mehreren Sräutern. 


Bourbon (Beneal.), bie Familie, 


welche jegt in Frankreich, Spanien, 


. beyden Bicilien und &ueca herrſcht 


und künftig auch Yarma und Piacenza 


. erhalten wird. &ie führt den Rahmen 


von der Provinz Bourbonnais, und 
urkundlih kommt ber Erſte bief-s 


„Rahmens um 929 vor ; body wird ſchon 


23 ein gewiffer Adhemar ale Stamm⸗ 
vater des Haufes genannt. Keine 


Bourbon 


Nachkommen hießen Archimbald, und 
mit Irchimbald VIJ. farb 1187 der 


Archimbald's VII., Mahaud, zeugte 
in der zweyten Ehe mit Gui de Dam⸗ 
pierre, Herrn von St. Juſt und St. 
Dizier, um 1200, Archimbald VIII., 
der Wappen und Rahmen dex B. ans 
nahm , und deffen Sohn, Archimbald 
I1X., im Kreuzzuge des beit. Lyudwig 


blieb. Mahaud, deffen ältere Tochter, 


flarb bald, und bie jüngere, Agnes, 
gebar dem Jean be Bourgogne, Gras 
fen vop Charolais, eine Tochter Beas 


trix, welche Robert, Graf von Glers . 


mont, Sohn bes Heil. Ludwig u. Bruder 
König Philipp’s IIT., um 1272 heira» 
thete. Mit diefem Paare beginnt bas 
jüngere Haus Bourbon, während 
die bisherigen Glieder besfelben das 
ältere genannt werben. Der Sohn 
derfelben, Ludwig J. (fl. 1341), fägrte 
zuerſt den Zitel Herzogv, Boyrs 
bon. DeſſenSohne gründeten 2 Linien, 
nähmtich ; 1) Peter l. (fl. 1356), die 
ältere Linie, welche den Kitel Ders 
zoge von B. führte und mit bem bes 
rühmten Gonnetable, Karl von B., 
1527 ausflarb, und 2) Jacob, Graf 
dela Marche (fl.1362), diejüngere 


Linie, zu welcher alle jegt noch bes 


ſtehenden Zweige bes Haufes gehören. 
Jacoh's Enkel, Ludwig, nannte id 
Graf und beffen Urenkel, Karl (flash 
1537), Herzog von Vendome. Mit 


deffen Söhnen fpaltet ſich dasjüngere 


Hans von Neuem, nähmlid; A. Ans 
ton der Ältere (ft. 1562) , vermäßlte 
fh mit Jeanne d'Albret, Erbinn von 
Ravarra, aus welder She Heiss 
rich IV., König von Frankreich, ent» 
fproß. B. Ludwig I. fliftete das Haus 
Sonde (weldye Herrfhaft ihm durch 
Erbſchaft zufiet), weiches fpäter durch 
£ouis II. (fl. 1686) und Armand (fl. 
1666) in die Häufer Sonde und Gonti 
(ſ. 8.) zerfiel; das Haus Gonti iſt 
aber bereits 1814 mit Louis Francis 
Joſeph de Bourbon audgeflorben, und 
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das Haus Cond« befkeht nur noch in 


Bourbon 


der Perfon Ludwig Heinrich Joſeph's, 
Mannsſtamm aus. Die Erbtochter 


Herzogs von B., deſſen Sohn ber uns 
glüdliche Herzog d'Enghien war. Daß 
unter A. aufgeführte königi. Haus zer» 
fiel nach Eudwig's XIII, (Heinrich IV. 
Sohnes) Tode durch deſſen Söhne: 
a) in das 28nigl. Haus, geſtiftet von 
Zudwig XIV., und b) in das Haus 
Orleans, geſtiftet durch deſſen Bru⸗ 
ber Philipp I. Ærſteres zerfiel durch 
Eubwig XIV. Enkel in aa) das Ein. 
Haus Frankreich, geftiftet von 
Ludwig, Herzog v. Burgund, dem Bater 
Ludwig XV., auf welchen befanntlidy 
noch Ludwig XVI. u. nach 22jähriger 
Vertreibung der ganzen Bamilie, Lud⸗ 
wig XVII. und Karl X. als Könige 
gefolgt fiad, u. bb)in das königl. 
Haus Spanien, gefiftet von Phi⸗ 
lipp v. Anjou, ſeit 1701 als Philipp V. 
König von Spanien, auf den feitbem 
Ludwig J., Ferdinand VI., Karl Ill, 
Karl IV. und nach fünfjähriger Reſig⸗ 
nation Ferdinand VII. folgten. Aus 
dem Haufe Spanien entwidelten fi: 
a) bas eigentlide kön. Haus 


Spanien, abgefondert feit Karl III.ʒ 


P) das Haus Parma u.Piacenza, 
1748 durch Philipp, zweyten Sohn 
Philipp’s V., Königs von Spanien, 
sehiftet, 1801 burg Buonaparte aus 
dem Beſite von Parma vertrieben, 


indem biefer dem Erbprinzen Ludwig 


das Königreih Etrurien dafür gab, 
basfelbe aber 1807 deſſen unmünpigem 
Sohne, Carlos, wieber nahm; biefer 
blieb ohne Land, bis 1817 er Lucca 
wirklich u. Parma 9. Piacenza nad dem 
Tode der jepigen Weigerinn, Maria 
Louife, zugefihert erhielt; y) bas 
tön. Haus beybdber Gicilien, 
geftiftet 1759 durch den zweyten Sohn 
Karl's III., Königs von Spanien, ale 
König Ferdinand IV. genannt, ber 
zwar 1806 aus Neapel, aber nicht 
aus Sicilien verbrängt warb, unb 
aud jenes 1815 wieder erhielt; ihm 
folgte 1825 Franz J in der Regie⸗ 


“ 
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rung. Das unter b) aufgeführte Haus 
Orleans if bis jent noch nicht regies 
rend geweſen, wird jedoch, wenn bie 
koͤnigl. Linie Frankreichs, beren muths 
maßlicher Grhalter ber vierjährige 
Herzog von Borbeaur iſt, ausſter⸗ 
ben ſollte, vermöge Bertrages des 
Megenten, Herzogs von Orleans, mit 
Philipp V. von Spanien, den frans 
zoͤſiſchen Thron früher befteigen, ala 
ſihn die fpanifche Linie erhält. Die 


Schickſale der einzelnen B., welche 


Throne beſaßen, ſ. unter ihrem Re⸗ 
gentennahmen. Außer-diefen und ben 
nur genealogiſch wichtigen und in die⸗ 
ſer Beziehung bereits oben erwähnten 
Mitgliedern der Familie find merk» 
würdigs 1) Karl III., Herzog v. B., 
gewöhnlich der Gonnetable Bourbon 
genannt, geb. 1489, zweyter Sohn 
@ilbert’s von Bourbon, Wigrkönigs 
von Neapel. Er hatte Anfangs, als 
jüngerer Sohn und ba der Tochter 
eines älteren Zweiges ber älteren Li⸗ 
nie Bourbon Gufanne, von” Lubds 
wig KII., den Befegen feines Haufes 
vödig entgegen, die Herzogthümer 
Bourbon , Auvergne und Chatelleraut 
gugefprochen worden woren, wenig 
Ausſicht zu Anfehen und Reichthum, 
warb aber body balb,, ba fein älterer 
Bruder farb und er die bourbonifche 
Erbſchaft ſowohl durch den oberften 
Gerichtshof zugeſptochen erhielt, alg 
mit ber Hand der Prinzeſſinn Su⸗ 
fanne, die er Heirathete, wirklich ems 
pfing,, der veihfte Dann des Könige 
zeiches. Als Srieger zeichnete er fi 
zuerſt 1507 gegen Genua und 1509 
gegen Benebig aus, erwarb 1512 
auch in dem unglücklichen Feldzuge 
gegen Spanien Ehre und behauptete 
1514 die Provinz Burgund gegen die 
Schweizer. Gleich nach ſeinem Re⸗ 
gierungsantritte ernannte ihn Franz I. 
sum Gonnetable. Gr begleitete ben 
König nad Stalien, befehligte auf 
dem fhwigrigen Zuge durch die Schweiz 
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ben Vortrab, trug fehe viel zum 
Siege bey Marignano bey und erhielt 
das Bouvernement von Mailand. Hier 
wiberftand er mit geringen Kräften 
den eindringenden Faifer!. Truppen, 


und wußte den Krieg fo lange in bie 
"Ränge zu ziehen, bis ſich das fchwierig 


gewordene Heer bed Kaiſers zerftrente. 
Plötzlich ward er von feinem Gouvers 
nementabberufen. E8 war biefes da9 
Werk der verwitweten Herzoginn voR 
Angouleme, Louife von Savoyen, 
Mutter Franz I. Durch Kränkungen, 
bie Karl 1520 im Lager des Königs 
erlitt, warb er fo gereizt, daß erfid 
1523 entfhloß, ein Bündniß mit 


Kaiſer Karl V. und Heinrich VII, 


von England zu fchließen, dem gemäß 
er den Angriff diefer von Außen im 
Innern von Frankreich mit 6000 Mana 
zu unterflügen perſprach. Zum Lohne 
folte er die Schwerter Karl's V., Eleos 
nore von Portugal, zur Gemahlina 
erhalten und Frankreich getheilt wers 
den. Franz I. warb inbeffen gewarnt 
und befahl dem Gonnetable, mit nad 
Stalien zu gehen. B. begab fidy auf 
bie Reife, ſchloß fi aber plöglid in 
Ghantelle, einer Keinen Feftung , ein 
und entfloh, als Truppen gegen ihn 
anrücten, ohne Geld und Leute, ia 
die damahls fpanifche FrandhesGomts. 
Vergebene furhte ihn Kranz I. durch 
Gewährung aller Forderungen wieder 
zu gewinnen. B. erhielt nun, obgleich 
bie Erfüllung des Vertrages mit dem 
Kaifer und die Gewährung ber Hand 
Eleonorens ausgefegt blich, ein Com⸗ 
mando Eaiferliher Truppen in Itas 
lien und vertrieb 1524 Bonivet 
aus biefem Lande; er wollte nun nady 
Eyon vordringen, um fo in die Nähe 
feiner Anhänger zu fommen unb ein 
eigenes Heer zu bilden , mit bem er 
bie ihm als Königreich zugefagten 
Provinzen Dauphind und Provence 
behaupten koͤnnte; allein des Kaifers 
Befehl zwang ihn, nad Marfeile zu 
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schen, Die Belagerung diefer Stabt 
mißlang, B. mußte ih nach Italien zus 
rüdzieben u. $ranz I. drang nad) Itas 
lien vor, den aber ber berühmte [pan. 
Dberfeibherr Pescara gänzlich ſchlug, 
bey welder Gelegenheit der König 
gefangen warb und faft alle franz. 
Heerführer geblieben waren. Kranz J. 
wußte indeflen in feiner Haft perföns 
liche Unterhandlungen einzuleiten und 
bielt: fetbft um bes Gonnetable Braut, 
Eleonore, an; diefer mußte daher auf 
deren Hand verzicdhten und erhielt 
Mailand zur Entfhädigung. Bey feis 
aer Freylaſſung 1526 verfprad zwar 
Franz I., dem Gonnetable alle Güter 
wieder zu geben, hielt dieſes aber nicht. 


8. war daher bloß auf Mailand bes 


ſchränkt, und diefes fand er völlig aus» 


geplündert und von einem zügehofen 


Heere befegt. Um fi einen neuen 
Befig zu erwerben, ließ er durch 
Frundsberg in Deutfchland eim neues 
Heer werben; mit diefem verftärtt 
ging der Gonnetable gerade auf Rom 
108, um feine Zruppen durch Plüns 
berung und die Contribution des Pap⸗ 
fles Clemens, bes Feindes des Kaifers, 
zu bereihern. 3. ließ Sturmleitern 
anlegen, wurbe aber glei beym Ans 
fange von ber Mauer durch eine Flin⸗ 
tenkugel niebergefiredt. Das raubs 
fühtige Heer, welches größtentheils 
aus deutſchen Eutheranern beftand, 
die lange keinen Sold erhalten hatten 
und ausgehungert waren, plünbderte 
nicht nur Privathäufer, fondern auch 
Kirchen, und trieben die abſcheulich⸗ 
fien Ausſchweifungen. B.'s Körper 
wurde von ben Soldaten mitgenom⸗ 
men und zu Gaeta beerdiget. Seine 
Verwandten follten nad) dem Frieden 
von Sambrai die confiscirten @üter 
wieber erhalten, bekamen aber nur 
einen fehr Eleinen Theil. 2) (Karl v.), 
geb. 1523, Herzog von Vendome, 
Gardinal, Erzbifhof zu Rouen und 
päpftliches Eegat von Avignonz warb 
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auf Befehl Heinrich's III. gu Tours 
gefangen gefegt, weil man ihn nad 
ber Grmorbung des Herzögs von Buife 
fürchtete. 1589, nach ber Ermordung 
diefed Könige, warb er vom Herzöge 
von Mayence als Gegenkoͤnig Heins 
rich's IV. unter dem Rahmen Karl X. 
proclamirt und vom Parlamente an⸗ 
erfannt; er ſelbſt wollte aber die Kro⸗ 
ne nidye annehmen ; warb jebod aus 
Vorfiht von Heinrich IV. gefangen 
gehalten und farb 1590, 67 Jahre 
olt, zu Fontenai le Gomte. 3) (Karl 
von), genannt ber jüngere Garbinal 
Bourbon dder ber Garbinal von Ben» 
bome; trat nach Heinrich's Il], Tobe 
an die Gpige der Partey, die Hein⸗ 
ri IV. nur, wenn er der proteſtan⸗ 
tifhen Lehre entfagte, anerkennen 
wollte, und meinte ebenfalls ein nds 
beres Recht auf ben Thron zu haben, 
als Heinrich IV., ward aber biefem 
in keiner Hinficht gefährlich. 4) (Louis), 
noch lebender Cardinal und Erzbifchof 
von Zoledo , geb. 1777, warb 1800 
Sarbinal, trat nad) Ferdinand's VII. 
Verhaftung zu Balencay an bie Spitze 
ber Cortes, verlor, weil er bie Conſti⸗ 
tution der Cortes 1814 bem Könige zur 
Unterſchrift vorgelegt hatte, das Erz⸗ 
bisthum Sevilla, trat nach der In⸗ 
ſurrection auf der Inſel Leon der 
Revolution bey und Lebt ſeit deren 
Bezwingung in Verbannung. 


Bourbon (Geogr.), 1) (ſonſt Mascas 


renhas), Inſel im Oſten von Afrika, 
hat 112 Q.M., 85 — 90,000 Ew., 
worunter mehr als 60,000 Neger ; 
befteht aus auf einanber gethürmten 
Bergen, hat von Weitem das Anfes 
ben cines einzigen Berges und viele 
Spuren von Bulcanen (auf dem einen 
Berge den größten erlofchenen Krater 
ber Erbe). Die höchſte Spitze der Jnfel 
theilt ſich dreyfach (les trois salasses), 
ift 9600 Fuß hoch und von bem haͤufi⸗ 
gen Regen kahl abgefpühlt ; die Nie⸗ 
berungen find fruchtbar und bringen 


\ 
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Getreide, Gewürz, Kaffe, Baum: 
wolle, Indigo (Anpflanzungen ber 
Europäer), Palmen, Kampfer; fer: 
‚ ner Schildkröten, Korallen, Ambra, 
Bilde, wie auch Zuchtthiere, Papa⸗ 
geyen u.ſ. w. Der Fleiſchbedarf wirb 
aus Madagascar gezogen. Einen Has 
fen Hat bie Inſel B. nicht, nur einige, 
die Schiffe nicht genug gegen die häu- 
figen Stürme fhügende, Rheden. Sie 
wird von einem Gouverneur regiert, 
hat 4000 Mann Befagung und 9 Pfars 
reyen. Hauptſtadt: St. Denis. Die 
Inſel B. wurbe von ben Portugiefen 
1502 entbedt, von der Branzofen 


1642 befegt, 1649 Bourbon, während: 


der Revolution Reunion, genannt,1811 
von den Britten befegt, 1814 wieber 
zurüdgegeben ; neuerdings (1823) von 
Sieber naturhiſtoriſch unterſucht. 2) 
Graffhaft in dem norbamerikanifchen 
Staate Kentudiy, mit 17,664 Ew. und 
dem Hauptorte Paris. 3) Eyland im 
Loxenz zu Quebeck, Grafſch. Effings 
ham, gehbrig. 

Bourboniſche Höfe (B. Machte), 
die Höfe von Frankreich, Sardinien, 
Neapel. Bol. Bourbon (Genealogie). 
Bourbon &ancy (Bourbon l’ancien, 
bey den Römern! Aquae nisinae, in 
der Revolution Belle vue les Bains, 
Geogr.), Btabt an ber Paliaͤre; hat 
2500 Ew., 5 Schwefelbäber unb 7 
Quellen (la grande Limbe das vors 
süglihfte) und römiſche Alterthämer ; 
liegt im Bezirke Sharolles, Depart. 
Saone und Eoire (Frankr.). 
Bourbon lArchambault (wähs 
rend ber evolution Wourges les 
Bains, Geogr.), Stadt im Bezirke 
Moulins, Dep. Allier (Frankr.); hat 
2850 Ew. und warme ſtark befudhte 
Quellen ; liefert Gtamines, Drogues, 
Leinwand ; liegt in einem tiefen Schale 
an ber Barge ; ift das Stammhaus ber 
Bourboniſchen Herrſcherfamilie. In 
der Nähe Fundort unechter Diamanten. 
Bourbonnats (m. Geogr.), Lands 


Bourbaloue (Rouiß),, 


Bourdaloue 


ſchaft faft im Mittelpuncte von Frank⸗ 
reich, vogRivernpis, Berry, Bourgogne, 
Lyonnais, Auvergne und Marche ums 
geben. Es bildete cin eigenes Gouver⸗ 
nement, das vor ber Revolution 172 
Q. M. mit 282,200 Ew. begriff, Mous 
ins zur Yauptfladt hatte und unges 
fähr das jekige Depart. Alliere aus 
madıt. B. war bie Stammproving bes 
Daufes Bourbon, das diefen Bezirk 
Anfangs als GSrafſchaft, ſpäter als 
Herzogtbum aus verfchiebenen Bes 
ftandtheilen zufammengebradht hats 
te. Die ältere Linie des Haufes B. 
befaß es; fie farb mit Peter II., Gras 
fen von Beaujolais (f. Beaujeu 4), 
aus, und feine Erbtochter brachte ben 
Befig der Herzogthümer bem Prinzen 
Kari von Bourbon (f. d. Genealogie 
1) zu, ber dann fpäter mit dem Kö⸗ 
nige in Streit gerieth und es durch 
Confiscation verlor. 


Bourbonne Les Bainß (Bergr.), 


Stadt an ber Apance, im Diftricte 
kangres, im Depart. Ober s Marne 
($rankr.) ; hat 3340 Ew. und ber 
sühmte warme Schwefelbäder (Haupts 
beftandtheile find : ſalzſaures Natron, 
falzgfaurer und ſchwefelſaurer Kalk), 
unter denen das vorzüglichſte la fon- 
taine heißt. Zur Römerzeit waren bie 
Bäder unter bem Rahmen Aquae bor- 
voniae, und B. felbft unter bem Rah⸗ 
men Borvona befanst. Man benugt 
fie meift äußerlich, auch als Xropfbab 
und Schlammbap. 


Bourbon Bendée (Weogr.), 1) 


Bezirk von 34 12 Q. M. mit 65,200 
Ew. , im Depart. Vendée (Frankr.); 
2) Santon, 3) Hauptſtadt daſilbſt 
und des Departements (aud la Rode 


fur Yon, Ville Napoleon genangt); 


bat 2:50 Ew., it Sie der Departes 
mentsbehörben; warb von Rapoleon 
beträchtlich erweitert. 

berühmter 
Kanzrlrebner Frankreichs, geb. zu 
Bourges 1632, warb Jefuit und feiner 


Bourdeaur 


Talente wegen an den Hof berufen, 
wo er ungetheilten Beyfall fand. Rad) 


Wiederrufung bes Edictes von Rantes 


. fandte ihn Lubwig XIV. nad) Langues 
doc; um die Proteftanten zur kathol. 
Lehre zurüdzubringen. Am Ende feis 
nes Lebens widmete cr feine Gorgs 
- falt Hofpitätern, Gefängniffen und 
frommen XAnftalten und flarb 1704. 
Die befte Ausgabe feiner Sermons bes 
forgte F. Bredonneau, Paris 1776 
16 Bde.; neuefte Aufl., Verſailles 
1812, 1813, 16 Bde. 
Bourdeaux (Geogr.), 1) ſ. Borbeaur; 
2) Marktflecken am Roubion im Be⸗ 
zirke Die, Dep. Dröme (Frankreich); 
hat 1200 Einw., welche Serges und 
HRatines weben. Geburtsort von Iſaak 
. Safaubonus. 
BourbicKiot(Mariainna Henriette 
Payan be U’ Stang de), geb. zu Dress 
den 1746; Fam im 4. Sabre nad 
Frankreich unb zeichnete fih durch 
. feltene Sprachtalente und lebhafte 
Phantafie aus, heirathete, 13 -Iahre 
alt, den Herrn von Antremont in Bes 
. aalffin, warb im 16. Witwe u. vers 
mäßlte fi) dann mit dem Herrn von 
Bourbic in Rimes, wo fie kurz dar⸗ 
auf in der Akademie aufgenommen 


warb, Unter ihren Gedichten zeichnet: 


fi befonders aus: Ode au Silence; 
PEté; la Romance de la Fauvatte; 
l’Epltre a M. de la Tremblaye sur 
son voyage en Grece. Gie farb zu 
Ramiére bey Bagnols 1802. 

Bourg (Geogr.), 1) ſo viel als Fle⸗ 
den ob. Staͤdtchen in Frankr. (Borgo 
im. Italien.). 2) (B.en Breffe), 
. Bezirk im Dep. Ain (Frankreich); hat 
31 Q. M., 112,000 Einw. 3) Gans 
ton darin und 4) Hauptſtadt beöfels 
ben, fo wie bed Dep., liegt an ber 
Reyſſouſe; Hat 7500 Einw., ift Sig 
der Departementsbehörden, einer So- 
. ciels d’emulation und einer medici⸗ 
nifhen Geſellſchaft; hat eine Bib: 
liothek von 25,000 Bden., Denkmahl 


Bourges (Biturigum, 


Bourges 865 


bes @eneral Souberts. Die Einwohner 
fertigen Leber, Baummwollengarn unb 
handeln mit Getreide; Geburtsort 
von Lalande; 5) (B. fur Mer), 
Stadt rechts der Dorbogne und Gas 
zonne (von nun an Gironde genannt), 
im Bezirke Blaye, Depart. Gironde 


(Frankreich), hat 2700 Einw. und 


bedeutenden Weinhandel. 


Bourganeuf, 1) Bezirk von 17 7/10 


Q. M. und 33,000. Emm. Depart. 


Greuſe (Frankr.). 2) Hauptſtadt befs 


ſelben am Thorion; bat Papiermühle 
und 2000 Einw. Aufenthaltsort des 
türkiſchen Prinzen Zizin, 1482, von 
dem noch ein Thurm u. Bäder übrig. 


Bourg d'Ault, Flecken im Bezirke 


Abbedille, Dep. Somme; hat Hafen 
und 2600 Einw. B. d,Ggalite, 
ſ. Bourg la Reine. B. Deols (B.⸗ 
dieu, B. Deols), Marktflecken im Be⸗ 
zirke Chateauroux, Dep. Indre (Frank⸗ 
reich); hat 1550 Einw.; hatte ſonſt 
ben Titel eines Jürſtenthumes. B. d 
Dyfans, le, Marktfl. u. Gantons⸗ 
ort im Bezirke Grenoble, Dep. Ifere 


(Srankreich); Hat 1400 Ew., welde 


Danfleinwanb fertigen unb Minerals 
quelle, liegt an der Romanche. B.db un 
Péage (le PYeage be Pizancon), 


Marktfl. mit 2350 Ew., liegt an ber 


Sfere im Bezirke Balence bes Dep. 
Dröme (Frankreich). 


Bourgeois (fr.), Bürger. Bour- 
: geoisio, Bürgerfhaft, auch in Stab⸗ 


ten, wo Abel und Burgerliche abgefons 
dert Leben, die Geſellſchaft Letzterer⸗ 
im Gegenfage von ber bes Adels. 

Avsricum, 


@eogr.), 1) Die. im franz. Dep. 


. &her; hat 44 1/8 Q. IR. u. 89,500 


Einp. ; 2) Ganton u. 3) Hauptſtodt 
deſſelben, ſo wie bed Departements; 


iR Sit der Departementsbehörden, 


eines Friedens- und Handelsge⸗ 


richtes und eines Erzbiſchofes; bat 
. 18,200 Einw., ftarle , mit 80 hoben 


Shürmen verfehene Mauern (wohl ein 


384 Bourg la Reine 


Ebmerwerk), ein Schloß (Tonftige 
: Mefibeng ber Herzoge von Berry), 
Kathebralficche , ſchöͤnes Ratbhaus, 
Bibliothek von 35,000Bben., Minerale 
quelle (Zontaine de &. Firmin ober 
Ber), Galpeterfiederey , Tuchfabrik. 
Geburtsort von Bourbalour. Hier 6 
Kirchenverſammlungen (bie Bitur is 
cenfifhen). 

Bourg la Keine (zur Zeit der Res 
volution Bourg db’ Ggalite, Geogr.), 
Marktflecken mit 750 @w. u. Fayan⸗ 
eefabrik ; Sterbeort Florian's; liegt 
im Bezirke Bceaur, Dep. Seine, Kös 
nigr. Frankreich. B. le Roi, Gtabt 
am Roſey, im Bezirle Mamers, Dep. 
Sarthe ; hat 450 Einw. B. Mah⸗, 
neu angelegte Gtabt auf ber oftafris 
Eanifchen Infel Morig, am Kinfluffe 
bes Aigrette ins Meer. B. Maurice, 
Marktfieden in ber Prosinz Zarans 
taiſe (Herzogthum Savoyen, Königr. 
Sarbiaien), am Fuße bes kleinen Bern⸗ 
hard und an ber Ifere; hat 2200 €. 
‚3. anfehntidhe Jahrmärkte. B.neuf, 
Stadt und Hafen an ber Bai Bourg, 
im Bezirke Paimboeuf, Dep. Niebers 
koire ( Iranttreich); hat (2050) 2450 
Ginw., weide aus Galsfümpfen (B-- 
10,000 in ber Umgegend) Salz bes 
seiten und Auſtern ziehen. 
Bourgogne, 1) (Louis, Duc be), 
geb. zu Verfailles 1682, Enkel Eubs 
wig's XIV, ; warb von Kenelon vors 
trefflich erzogen, vermählte ſich 1697 
mit Adelheid von Gavoyen, warb 1702 
unter Boufflers Beyſtand Obergere⸗ 


zal der Armee in Flandern, wo er 


(id) bey Rimmegen auszeichnete; 1703 
befehligte er die Armee in Deutfchlaub, 
welche Alt⸗ Breifadh nahm und 1708 
die in Flandern, wo ihm der Herzog 
von Vendome beygegeben. war. Gr 
entzweyte ſich mit biefem und zeigte 
trot feiner anderen trefflichen Eigen⸗ 
(haften, vermöge der er, wäre er 
gur Regierung gelangt, wahrfcheins 
Ach ein ſehr gufww Begent gewefen 


Wonrignon 


ſeyn würde, fo viel unentſchloſſenheit, 
daß der Feldzug gänzlich mißgiädkte, bie 
Sranzofen bey Oudenaarde gefchtas 
gen wurden u. Lille verloren ging. 
1711 warb er, weil fein Bater geſtor⸗ 
ben war, Dauphin und nahm ſich ber 
Regierung fehr an. 1712 farb er aber 
plögtich, ſein alteſter Sohn folgte 
ihm eben fo ſchnell und ber jüngere 
(nachmahls Ludwig XV.) ſchwebte in 
großer Gefahr. 


Bourgoing (Johann Franz, Baron 


von), gebor. zu Revers 17483 diente 
erſt in der Armer, degleitete von 1799 
bis 1811 mehrere Geſandtſchaftspoſten, 
und zeichnete ſich beſonders auf den 
in Epanien und beym niederſächſiſchen 
Kreiſe aus. Er ſtarb 1811 als franz. 
Gefandter zu Dresden; fhrieb: Now 
vesu voysge en Espegne, ou tablesu 
actuel de cette monarchie, 3 Bbe., 
Paris 1789, 4. Aufl.1807, 4., bewtfdh 
4 Bbe., Jena 1789—18083 Coup d’ 
oeil politique sur l’Enrope & la fin 
du 18, siscle, ebenb. 1801 , 2 Be; 
Memoires historiques et philosophi- 
gues sur Pie VJ. et son Pontißeat, 
ebend. 1798, 1800 , 2 Bde. 


Bourguignon (Jacques, Gourteis 


genannt), berühmter Schlachtenmab⸗ 
ler, geb. zu St. Hippolit in Burgund 
16214 farb zu Rom 1676. 


Bourignon (Antoinette), Zochter eis 


nes KRaufmannes zu Eille in Flandern, 
geb. 1616; als Kind haßlich und zus 
rüdgefegt; fleigerte durch myſtiſche 
keſereyen und peinliche Kafteyungen 
ihre teübfelige Schwärmerey bis gu 
der Ginbilbung, infpirirt zu ſeyn. 
Sie entlief 1636 ihren Ältern, um 
Ginfiedieriun zu werben; zurßdges 
bracht fpielte ſie die Eremitin fort, 
war aber eben fo unfolgfam gegen 
die Geiſtlichen, wie gegen ihren 
Water, deſſen Abficht, fie zu verheiras 
then, fie ſtets vereitele. Einmabl 
durch Dünfel u. Überfpannung in diefe 
Rolle gebrängt, hat fe 5 ziemlich 


Beurrit 


eonſequent darin behauptet und buch 
myſtiſchen Schwung, feurige Bered⸗ 
famdeit und geheimnißvolles Weſen 
Biele (auch den Raturforſcher Swam⸗ 
merdam) geblendet. Poiret gab eine 
volftändige Sammiung ihrer Werke 
(Amft. 1679 bis 84, auch 1717, 20 
Bde.) heraus, bie audy ihre von ihm 
vollendete Selbſtbiographie enthält. 
Drau Überfegte die meiften ins Hol⸗ 
ländifche , einige ins Lateinifche. Mit 
ihnen kamen eine Menge gegen fie 
gerichteter Streitſchriften in Wergefs 
ſenheit. 

Bourrit (Marcus Theodor), Mah⸗ 
ler, geb. 1739, ſtarb 1819 zu Genf; 
befanut durch: Description des gla- 
ciers de la Savoye, 1773; Alpes 
pennines et rhötiennes, 2Bde., Genf 
1781; Itindreire de Geneve, Law 
sanae et Chamonni, 3792; Description 
des cola au passages des Alpes, 2 Bbe., 


1803 } Jtinsraire de Genöve, des gla- - 


ciers de Chamouni , da Valeis et 


du Canton de Vand. Er erfand für bie - 


Darſtellung der Wirkungen bes Lichtes 
auf die Zelfen und Gismaffen eine 
neue Tuſchmanier und if als erſter 
mahleriſcher Beſchreiber der Alpen 
auzuſehen; feine Werte find in mehs 
rere Biprachen überſetzt. 

Bourſault (Ehms), geb. 1638 zu 
Muſſy U'Eqevue in Burgund ; Fam 
im Sabre 1657 nad) Paris. Cine 
Schrift, die er 1671 unter dem Zitel: 
de la veritable etude des Sonverains, 
aus Befehl Ludwig's XIV. herauſsgab, 
eswarb ibm die Gunf des Könige 
und verſchaffte ihm fpäterhin eine 
Penfion. Gr flarb als Gteuereinnchs 
mer zu Bontlucon 1701. Unter feis 
nen Gchaufpielen, die 1725 und nach⸗ 
ber öfter unter dem Titel: Theatre 
de Boursault, 3 Bbe., gebrudt wors 
den find, haben ſich Esope & la ville, 
und Esope a la cour am längften auf 


der Bühne erhalten. Beine ZIragds 


bien: Marie Stuart unb Germenicus 
find dagegen völlig vergeffen, Er if 


Beufywein 5 
außerdem Verfaſſer von le Prince de 
Conde, 2 Bde., Paris 1675 und 91, 
12., neu aufgelegt 1792, und meh⸗ 
serer Romane: le Marquis de Cha- 
vigoy ; Artomise et Polisnte u. a. m, 
wie aud) einer Sammlung von Brie⸗ 
fen: Lettres de respeet, d’obligee 
tion et d’amour, Paris 1666, nach⸗ 
her Öfters aufgelegt unter dem Zis 
tel: Lettires de Babet et de Bour- 
sault. Diefe Babet war ein geiſtrei⸗ 
bes Mädchen, 1640 zu Paris gebos 
sen und B's GSelichte. Aus Abneis 
gung vor einer Heirath, zu der fie 
ihre Altern zwingen wollten, wählte 
fie den Schleyer und flarb im 24. oder 
25. Jahre an ber Auszehrung. 


Bourse (fr.), Beutel, @eibbeutel. B. 


de commerce (Hdigsw.), ſ. Börfe. 


Bouffae (Geogr.), 1) Bezirk bes 


Depart. Greufe in Frankreich; hat 
17 Mo Q. M. und. 32,900 @inw.; 2) 
Hauptſtadt desfelben am VBeron und 
ber Greufe, auf einem Welfen mit 
befhwerticher Auffahrt; hat 600 Eine 
wohner. 


Bouffote (fe., prakt. Geometrie), 


eigentiih Büchſe, eine Magnetnadel, 
bie in einer cylindrifchen,, mit lass 
bedel verfehenen Büchſe, auf einem 
am oben berfelben angebrachten 
Stift, freyſchwebt. Der innere Rand 
be& Bodens der Bächſe wich in 360 
Grade abgetheilt, und außer ber durch 
N. und $ bezeichneten magnetifchen 
Meridionlinie, ift auch noch ber wah⸗ 
se Meridian "annähernd angegeben. 
Diefes Inflrument wird am häufigs 
flen von ben Seefahrern gebraucht 
(1. Compaß), es dient aber auch beym 
Aufnehmen. Beym Meſſen mit dem 
Meßtiſche bezweckt es, dieſen fchnell 
in die sichtige Sage zu beingen, uns 
beißt dann ODrientichbouffole, 
Am gewoͤhnlichſten wird indeflen die 
B. als Winkelmeßinſtrument beym 
Zeldmeſſen benupt. 


BoufysWein (Waarenk.), ein ro⸗ 


ther Shampagners Wein, von der Gats 
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Bouieille 


tung ber ſogenannten Montagnege⸗ 
wächſe. 


Bouteille (fr., Holgsw.), 1) ſo v. w. 


Flaſchez 2) in Amſterdam ein Maß 
flüßiger Dinge, einem Mingel gleich, 
von denen 180 ein Oxthoft machen. 
Bouterwel (Friedrich), geb. zu Oker 
bey Goßlar; Hofrath und Profeflor 
der Phitofophie in Göttingen. Bein 
erfter Roman, die befannten Briefe 
des Grafen Donamar, Göttingen 1791 
—93, 3 Ihle., n. X. 1798—1800, fand 
bey ber Lefewelt vielen Beyfall. Er 
gab benfelben, fo wie die darauf fols 
genden: Guſtav und feine Brüder, 
ebend. 1796975 Almufa , bes Sul⸗ 
tans Sohn, Frankfurt 1801, anonym 
auch Gedichte, Göttingen 1802 her⸗ 
aus. ‚Außerdem gab er nah K. H. 
 Sepbenreidh 5 Tode das fünfte Bänd⸗ 
den feiner Weka Heraus, und zeihte 
daran: Neue Wella ober Feine Schrifs 
‚ten zur Philofophie bes Lebens und 
zur Beförderung ber häuslichen Hu⸗ 
manität, 12 Bbe., Leipz. 180511. 
Auch gab ex heraus: Neues Muſeum 
der Philoſophie und Literatur, 3 Bbe. 
in 6 Heften, Leipz. 1805—5 u. m.; 
ein bleibendes Werbienf um bie Lite⸗ 
ratur erwarb er ih durch feine Ge⸗ 
ſchichte der Poeſie und Berebfamleit, 
@öttingen 1801-19, 12 Bbe. Wids 
tig lad feine mehreren philofophifchen 
Schriften, in denen er befonders ein 
unmittelbareö Erkennen, auf ber ur⸗ 
fprünglichen Berbinbung der Denkkraft 
mit dem inneren Sinne’ in ber Birs 
tualität des geikigen Lebens berus 
hend, als hochſtes Princip der Philos 
ſophie aufftellte. Hierher gehören u. 
m.: Aphorismen , ben Freunden ber 
Bernunftkritil vorgelegt, @öttingen 
17933 Yaulus Geptimius, ober das 
legte Geheimniß des eleufinifchen Prie⸗ 
ſtere, 2 Thle., Halle 1795 3 Ideen zu 
einer allgemeinen Apodiktik, 2 Bde., 
Göttingen 1799; Anfangsgründe der 
fpeeulativen Philofophie, ebend. 1800; 


Bouthilier 


. bie Epochen ber Vernunft, nach der 


Idee einer Apodiktik, ebenbafelb 
1802; Anteitung zur Philofophie der 
Naturwiſſenſchaften, ebend. 1803; 
Praktifche Aphorismen, Grundſätze 
zu einem neuen Spftem ber moralis 
fhen Wiffenfhaften, Leipzig 1808; 
Lehrbuch her philof. Vorkenntniße 
(Pſychologie und Logik), Göttingen 
1810, neu aufgel. 1820; Lehrbuch der 
pbilofoph. Wiſſenſchaften, nad einem 
neuen Syſteme entworfen, 1. Theil, 
Apodiktik, Metaphyſik, Religions: 
philoſophie, 2. Thl., Allgem. prakt. 


Philoſophie, allg. philoſ. Moral, Ras 


turrecht, Gött. 1813, 2. Aufl. 1820. 
Bon feiner AÄſthetik erſchien der 1. Thl.: 
Allg. Theorie des Schönen in der Ras 
tur u. Kunft, u. 2. Thl.: Theorie der 
ſchönen Känfte, Leipzig 1806; Ideen 
zurKaturphyſik des Schönen, als Nach⸗ 
trag, ebend. 1807; die ganze Aſthetik, 
in 2. Aufl. umgearb. aber in 2 Ahle., 
ebend. 1813. Über fein Leben verglei⸗ 
che man ſeine kleinen Schriften, wo⸗ 
von 1. Band Göttingen 1818 erſchien 
Gr ſchrieb auch Einiges unter den 
Pfeubonahmen Adrianow. 


Bouthilier, 1) (Glaube le), Herr 


von Pons und Koffigny, GBünftling 
Richelitu's; warb durch die ſen Staato⸗ 
ſeeretaͤr und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten; ſchloß 1630 mit dem 
Herzoge von Savoyen Zrieben u. 1635 
den Allianz» u. Bubfidientractat mit 
Dergog Bernhard von Weimar, ward 
auch Finanzminiſter, verlor nad) is 
chelien unter Anna von Öfterreid 
feine Würden und flarb zu Pons 1652, 
71 Zahre alt. 2) (Leon le), Graf 
von Chavigny und Bufencais, Sohn 
bes Wor., geb. 1608; warb 16 '2 
PYarlamentsratb zu Paris, 1632 
Gtaatsfecretär und von Kichelien zu 
mehreren wichtigen Unterhaudlungen 
gebraucht, nad deflen Sturze aber 
vom Hofe entfernt, und als er 
befwegen Unruhen im Parlamente ers 


Boutique 


'regte, verhaftet und nach Paris ges 
fandt. Nach Mazarin's Entfernung 
kam er zwar wieder an den Hof, doch 
daueste fein Glück nicht lange, und 
ale ihn auch ber Prinz von Condé 
nicht mehr begünftigte,, zog ihm ber 
Trger eine Krankheit zu, an der er 
1652 flarb. 3) ( Armand Sean be 
Hance), geb. zu Paris 1626; gab, 
13 Jahre alt, den Analreon mit An 
mertungen heraus, führte Anfangs 
einen leidhtfinnigen Lebenswandel, 508 
fih aber gegen bas Ende feined Les 
bens in die Einſamkeit zurüd, ward 
Abt des Klofters de la Trappe, bes 
fhäftigte ſich mit Verbeflerung des⸗ 
ſelben, und ſtarb 1702. Wan hat 
von ihm: Abrege des obligatious des 
Chretiens; Heflexions morales sur 
les quatre evangiles, u. m. a. 

Boutique (fr.), 1) Bude, Laden; 
2) Kram; 3) armfelige Wirthfchaft,, 
Heines Haus. " 

Boutonne (Geogr.), Nebenfluß ber 
Sharente in Fraukreich; entipringt 
bey Ghefboutonne im Dep. beyber 
Sevres, mündet bey St. Scan d'An⸗ 
gely im Dep. Nieber s Sharente. 

Bout-rimes (fr.), 1) aufgegebene 
Endreime , mit beren Bepbebaltung 
Jemand ein Gedicht maden ſoll; 2) 
das Gedicht ſelbſt. 

Bouzondille (Buſendorf, Geogr.), 
©tabt an der Ried mit 1450 Ew., 
im Bezirke Thionville, Departement 
Nord (Frankreich). 

Bova (Beogr.), Stadt mit Biſchof, 
in der Prov. Calabria ulteriore 1. 
(Kônigr. Reapel) ; hat 2350 (4000) 
Ew.; liegt am jonifchen Meere. 

Bovali (Bouali, Geogr.), Haupt⸗ 
ſtadt bes Reiches Coango (Afrika); 


liegt ungeſund in einer palmenreichen 


Ebene; ſoll 15,000 Einw. haben, 
welche Zeuge aus Palmenblättern ma⸗ 
hen und Handel mit Färbeholz, Affen, 
Elfenbein, Sclaven u. bgl. treiben. 


Bovenben(Geogr.), Amt von 3D. 
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M. mit 4100 Ew., und Marktflecken 
mit 1390 Ew., welde mit Garn, 
Giegellad und Trödelmaaren handeln, 
im Fürſtenthume Göttingen bed Ks 
nigreiches Hannover, bis 1816 heſſiſch. 

Bovey Traccy (Geogr.), Marktfle⸗ 
den in der Grafſchaft Devon (Eng⸗ 
land) ; hat 1400 Ew. Hier 1646. uns 
glückliche Schlacht für die Royaliften. 

Bovino (Beogr.), Etabt am Gervaro 
in der Provinz Kapitanata ( Könige. 
Reapet) ; hat Bifhof und 3500 Ew., 
war fonft Herzogthum. Hier Sieg ber 
Öfterreicher über die Spanier 1734. 

Bovift (bovista), Art eines Pilzes 
(Iycoperdon bor. Pers,, vgl. &yeos 
perdon),, von ziemlich runder Form, 
meift platt auf der Erde auffigend 
und doch aud) mit.einem, oder mebres 
ren Stielen. Im volllommenen Zus 
ſtande trennt fi die äußere Haut von 
ber darunter liegenden mittleren unb 
inneren, Öffnet fi und fpringt in 
ungleiche Stuͤcke entzwey; es bat dann 
bie vorher ſchwammige innere@ubftang 
fi) in ein Raubiges Yulver verwan⸗ 
beit. Druckt man ihn, wenn er dieſem 
Zuflande nahe it, oder gertritt ihn 
mit dem Fuße, fo zerplagt er mit 
Geräuſch. Er findet ſich häufig im 
Spätfommer auffeuchtem Boden, auf 
unfruchtbaren Adern und Wiefen, von 
ber Größe einer Ruf an, bi zu ber 
eines Menfchenkopfes, ja in feltenes 
sven Fällen noch darüber (von mebr 
al zwey Ellen im Umfange und 18 
bis 25 Pfund Gewicht), Überhaupt in 

‚ verfpiebener Form, indem 17 Spiels 
arten unterſchieden werden, aus denen 
jedoch zum Theil in neuerer Zeit auch 
eigene Arten gebildet ſind. 

Bovo oder Boa, im Plural Boae, 
heut zu Tage Bua, eine Infel des 
alten Illyrikums, Zragurium gegen» 
über, jest zu Dalmatien gehörig. 
Wurde zu einem Exil für Berurtheilte 
gebraucht. 


Bovolenta (Geogr.), Marktflecken 


568 Bowbdich 


am Bachiglione, hat 2800 Ew.; liegt 
in der Delegation Padua, des Goup. 
Venedig, im lombardiſch⸗ venetianis 
Then Königreiche. 

Bowdid, ge6.1793 In Briftol, Sohn 
eines anſehnlichen Fabritanten ; nahm, 
nachdem er ſich früh verheirathet, an 
den Geſchäften feines Waters Theil, 
warb bann Gecretär ber afrilanifchen 
Geſellſchaft in Coaſt⸗Caſtle, Übers 
nahm eine Sefandtfhaft in das Kds 
nigreich Aſhantee, die er mit großer 
Umſicht und Geſchicklichkeit ausführte, 
machte ſich aber nady feiner Rückehr 
dur Freymüthigkeit und Aufdeckung 
berrfchender Mißbräuche Zeinde, ers 
hielt daher nicht bie berdiente Beloh⸗ 
nung; begab fih nah Paris, um 
feine Kenntniffe in ber Raturmiflens 
ſchaft zu erweitern, warb dort von 
den bedeutendften Gelehrten gut aufs 
genommen, trat eine neue Reife ins 
Innere von Afrika an unb flarb auf 
derfeiben 1822. Er hinterließ eine 
Beſchichte der brittifchen Befanbtfchaft 
an den Köntg ber Aſhantee's, überf. 
im Ethnogr. Archiv und daraus befons 
ders abgedrudt, Jena 1819, auch in 
der neuen Bibliothek ber Meifebes 
f&reibungen, 21. Bd. 

Bowle (engl.), 1) eigentlich Trink⸗ 
geſchirr, Rapf; 2) im Deutfchen bes 
fonders eine Ierrine, in ber Punſch 
oder ein ähnliches Gerränke zubereitet 
oder aufgetragen wird. 
Bowlinggreen(Beogr.), 1) Haupts 
ort der Braffchaft Sarolina im nords 
amerikaniſchen Staate Virginia. 2) 
Hauptort in der Grafſchaft Warren, 
im Staate Kentucky, mit 155 Ew. 
3) Ortſchaft in ber Grafſchaft Licking 
{m Staate Ohio. 

8 o wyer (William), geb. 1699, der 
Sohn eines Buchdruckers; ſtudirte 
Anfangs zu Cambridge, arbeitete ſeit 
4722 mit in feines Baters Drudes 
reyen und warb 1729 Buchdrucker des 
Unterhaufes ; er fliftete eine Gefells 
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(haft zur Aufmunterung ber Gelche 
famteit und flarb 1778. Borzügliqh 
geſchätt find bie von ihm berausgege 
benen Werte von Leighs Critica s» 
era und bu Gard's Lexicon graed 
test, alphabelioum. 


Borberg(Geogr.), 1) Amtim Mais: 


und Tauberkreiſe ( Großherzogtfum 
Baden), gehört bem Großherzoge und 
ben Fürften Salms Krautheim und 
£einingen ; hat 16,450 Ew. 2) Statt 
und Amtefig an ber Umpfer; bet 
1000 Ew. und eine leiningenfche Burg. 
Das Dorf Velchingen bildet mit B. 
eine Gemeinde. 


Boxen. Der Fauſtkampf ber Gngläns 


ber, theils um SPrivatftreitigleiten 
auszumachen , theils von eigenen Bo⸗ 
gern, um fi vor bem BVolke ſehen 
und bewundern zulaffen. @ewöhntid 
find die Kämpfer amOberleibe unbeklei⸗ 
bet, u. ſuchen nun nach eigenen fees 
henden Gebräudyen dem Gegner Kauf 
föße auf den Unterleib, jedoch eud 
auf andere Körpertheile beyzubringen, 
dabey ſich aber zu decken. Sobald ein 
Borer auf der Erde liegt, darf ihn 
ber andere nicht fchlagen, eben fo 
nit, wenn er aufhören zu bürfen 
bittet, woburd er fih überwunden 
ertlärt. Oft Toftet das B. dem Kam⸗ 
pfer die Gefundheit , zuweilen felbk 
das Leben, ohne daß jedody die Ges 
fege Boxende deßhalb ftraften. Zwar 
iſt das B. in neueſter Zeit gefetzlich auf⸗ 
gehoben, indem es für die Zukunft als 
Friedensbruch angefehen und beftraft 
werden fol; aber dennoch erklärte 
noch (1824) eine Jury einen darch 
das B. gefchehenen Mord für einen 
unfregmwilligen Todſchlag. Sonſt 
mengten ſich auch oft Gentlemens in 
den Streit, der jegt nur noch Vorbe⸗ 
halt der niedrigften Claſſe unb weit 
feltener geworben ift. 


Borhorn (Marcus Zuerius, eigents 


li Zuerius), geb. zu Bergen op 
3oom 1612; fludirte zu Leyden Phi⸗ 


Bortel 


lologie unb Theologie, warb dort, 
erſt 20 Jahre alt, Profeflor der Bes 
redſamkeit und fpäter der Geſchichte, 
nahm ben Rahmen B. von feinem 
Großvater mütterlicher Seite und Er⸗ 
zieher, Heinrich Boxhorn, an, und 
ſtarb 1653 an den Folgen des unmäs 
Sigften Tabakrauchens. Vorzüglich 
berühmt find unter feinen vielen Wer⸗ 
ten: Historia universalis, Leipzig 
16:5, 4.5 Theatrum urbium Bol- 


landise, 4.53 Qusestiones Romanae, . 


in quibus cansae anliquorum rituum 
ex plicantur, £eyden 1657; Origiuum 
gallicarum liber , Amſterdam 1654 3 
Grammatica regia, Stockholm 1635, 
£epden 16503 Monumenta illustrium 
virorum et elogia, Amfterbam 1638 , 
gol., m. K. Auch viele Klaffiter gab 
er heraus, fo: Scriptores latini mi- 
nores historise Augustae, Leyden 
1632, 4 Bde., 12.3 Poetae satyrici 


minores , ebendafelbft 16323 Julius 


Gäfar , ebendafelbft 1634; Juſtinus, 
Amfterdam 1638 ; Tacitus, ebendaf. 
1643, 12.; Plinii paneg., 16323 
Plinii epistol., 1648 3 Plautus, Ley⸗ 
den 1645 5 Catonis disticha , ebend. 
1635; Animadv. in Suetouium, ebens 
daf. 1632. Beine Reden erfdienen 
Amfterdam 1652, feine Briefe ebend. 
1662 und mit feinen Gedichten Frank⸗ 
furt und Leipzig 1679, 12. Er ſprach 
das Lateinifche vorzüglich rein und 
warb deßhalb oft mit Gicero verglichen. 

Boxtel (Geogr.), Santon und Dorf 
im Bezirke Herzogenbuſch, in der 
Provinz Rord» Brabant (Niederlande), 
an ber Dommel (bier ſchiffbar); Hat 
3000 Ew. Hier Gefecht 1794 zwifchen 
den Franzoſen und Engländern. 


Boy (Peter), geſchickter Künftier, geb, - 


zu Lübeck; mahlte vorzüglich in Mi⸗ 
niatur und auf Emaille, und flarb 


1717 zu Düffelborf ale Infpector der - 


Gemahldegallerie. Am meiften find 

feine Portraits in Miniatur gefchäst. 
Boyacca (Beogr.), 1) Depast. des 
. Gonverfatiend = Lericon, 3. Mi. 
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Freyſtaates Golumbia , welches au® 
ber vormahligen Provinz Zunja bes 
Vicekönigreiches, Reugranaba gebildet 
u. von ben Depart, Venezuela, Gandi⸗ 
namarca, Sulia, Magdalena und 
Quito umgeben ifl. Es fendet vier 
Genatoren und 16 Deputirte zum 
GSongreffe, zählt 440,000 Einw. und 
bat zur Hauptſtadt Zunja. Beine vier 
Provinzen find: Tunja, Gacora, 
Pamplona und Sascanar. 2), Drts 
[haft von 25 Häufern in ber Prov. 
Tunja, die dem Dep. den Rahmen 
gegeben hat. 


Boyd (Hugo), geb. 1746 zu Bally 


Gaftle in der Grafſchaft gl. N. farb 
in Bengalen 1794. Er ift der angeb⸗ 
liche Verfaſſer der Briefe des Junius, 
welche bey den Engländern fo ſehr 
gefhägt und noch vielen anderen Vers 
faffern, wie Sam. Dyer, W. ©. 
Hamilton, Edmund Burke, dem Ges 
neral Lee, bem Lord Afbburton zus 
gefchrieben werden. 


Boydell (John), geb. zu Dorington 


in der Graffchaft Shrop 17305 war 
ber Sohn eines Pächters und gab bie 
Kupfer zu Shakespeares Werken, 
welche er durch die berühmteften Künfts 
ler arbeiten ließ, heraus. Unter ſei⸗ 
nen anderen Sammlungen zeichnet fidy 
vorzüglich bie Ballerie Hougthons aus, 
Er flarb als Sherif und Lord: Mayor 
von London 1804 ; auch beforgte er s 
Collections of prints, engrared af- 
ter the most capital paintings iu 
England, Eondon 1769 u. f., ge. Fol., 
mit 571 Kupfern, 19 Bde; the 
prints enumerated in Boydell’s alpha- 
betical catalogue, arranged accor- 
ding to the diflerent schools, 4432 
Kupfer, gr. Fol. in 48 Boͤn., wovon 
die italienifche ule 14, die deuts 
ſche und niederländifhe 6, die frans 
söfiihe 2 und bie engliſche 26 Bände 
umfaßt; Views ia England and Wa- 
les etc., London 1780, gr. Bol.s 
Habits of all nations, 4. Bio, 4 
2 
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mit 490 Kupfern 3 Ihe history ofthe 
River Thames with 76 picturesque 
views, colourcd in imit. of Ihe ori- 
giual drawings made by J. Faring- 
ton, London 1794 — 96, 2 Bde., 
Sol., u. m. a. 

Boye (Piaye, nord. Myth.), bey den 
Karaiben der Rahme der Prieſter, 
die zugleich Wahrfager und Ärzte find. 

Boyeldieu (Adrian), f. Boieldieu. 

Boyen (Hermann von), geb. 1771 in 
Dftpreufen, wo fein Vater ats Oberſt⸗ 
lieutenant ftand. Sm 3,1783 trat er, 
nachdem ihm zuvor Vater und Mutter 
geftorben waren, zu Königsberg in 
preußifche Dienſte, befuchte bafelbft 
3 Jahre die Militärfhule und war) 
1788 Lieutenant, wohnte dem Feld⸗ 
zuge im Pohlen 1794 als Abjutant 
bey, war 1806 ale Sapitän im Ges 
neralftabe des Herzogs von Brauns 
ſchweig, warb nach dem Frieden zu 
gilfit Major und kam 1809 in bas 
Kriegsdepartement. 1812 erhielt er 
wegen feiner bekannten Feindſchaft 
gegen bie Franzoſen ben Abfchied als 
Sherft, ward nad dem Waffenftills 
ande im 3. 1813 wieder im Gene⸗ 
ralftabe angefteltt und madıte als 
Shef desfelben im 3. Armeccorps uns 
ter Bülow die Keldzüge von 1813 bie 
1814 mit. Während des Krieges ward 
er Generalmajor und 1814 nach dem 
erften Parifer » Frieden Kriegsmini⸗ 
fer. Im 3.1818 warb er Generals 
lieutenant, legte jebody Enbe 1819 feine 
Minifterfiele nieder uud lebt jegt 
in Oftpreußen. 

Boyer, 1) (Paul, Herr v. Petit⸗Puy), 
geb. 1615 im der Dioceſe von Loudün; 
war beſtimmt, mit dem Marquis von 
Dretigny Suiana in Beſit zu neh⸗ 
men. Des Lepteren Tod jedoch Hins 
derte ihn an dieſem Unternehmen. Gr 
ſchrieb: Remarques des signales bien- 
faits rendus & l'&lat par Anne d’Au- 
wiche,, Paris 1649; Relation de ce 
qui s’est fait et pass6 au voyage de 
M. de Bretigny & J’Ametrique, Pas 
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eis 1654 u. a. m. 2) (Abel), gebos 
ren 1664 zu Caſtres; ging nad) Aufs 
hebung bes Edictes von Rantes nad) 
Genf, dann nady Franeker und 1689 
nad) England, wo er 1729 zu Ghelfey 
ftarb. Unter feinen Schriften zeichnen 
fi} aus: Histoire du-roi Guillaume- 
le-conquerant,, £ondon 1702, 3 Bbe.; 
Dictionnaire anglais - francais et fran- 
cais - anglais, Haag 1702, 2 Bir., 
4., und fehr oft, noch Paris 1808, 
auch abgekürzt in mehr ale 20 Auf⸗ 
lagen; Grammaire francaise et an- 
glaise,, auch in fehr vielen Auflagen, 
zulegt von Miege und dann von Flint 
bearbeitet; Annalen der Königinn Ans 
ne u. Gefchichte der Regierung der Kös 
niginn inne, 11 Bbe., 1:02, Fol., bedde 
englifh. 3) (Jean Baptifte), Marquis 
von Ayguilles, Generalprocurator des 
Parlaments in der Provence, geb. zu 
Air 1640 5 legte eine ausgeſuchte Ges 
mähldeſammlung an, und ließ fie von 
Jakob Coelmans in Antwerpen fledhen. 
Diefes Werk, obgleich ſchon 1709 fers 
tig, kam doch erſt 1744, mit 118 Rus 
pfertafeln in 2 Koliobänden heraus. 
Der erfte enthätt die italiemnifche und 
flandrifhe Schule, der zweyte bie 
franzöfifhe. B. ftarb 1769. 4, (Iob. 
Franz), Bifhef von Mirepoir; war - 
Anfangs Theatinermönd, dann JIn⸗ 
firuetor des Dauphins, Water Labs 
wig's XVI ; er ftarb 1755. 5) (Iob. 
Bapt. Nicol.), geb. zu Marfeille 1695; 
einer der drey Parifer Ärzte, die vom 
Negenten nad) Marfeile während ber 
daſelbſt 1720 ausgebrochenen Peſt 
geſchickt wurden. Er bekam für ſeine 
Dienſte 1723 eine Penſion und ward 
Arzt des Garderegiments. Seitdem 
zeichnete ex ſich bey verſchie denen Epi⸗ 
demien rühmlichſt aus, erhielt eine 
vermehrte Penfion, die pharmaceut 

fhe Profeffur, bas Adelsdiplom un 

den St. Widhaelsorden, warb 1757 
Auffeher der Mititärhofpitäler bes 
Königreiches, Leibarzt des Köhigs und 
war überhaupt bis gu feinem Bode 
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1768 vielſeitig in ärztlicher Thätig⸗ 


keit. Während feines Decanats (1756 
bis 1759) gab er den Codex medica- 
mentarius neu heraus. Seine Schrifs 


ten find: Relation historique de la _ 


peste de Marseille, Köln 1721; Me- 
thodeindiquee contre lamaladie epid. 
qui vient de regner à Beauvais, Pas 
ri6 1730, 4.53 Methode a suivre 
dans le lraitement des diflerentes 
maladies epidemiques qui regnent 
le plus ordinairement dans la gene- 
ralit& de Paris, Paris 1761, 12. u. 
m. 6) (Boyer = Konferebe, Jean Baps 
tifte) , geb. 1766 zu Borbeaur ; war 
ber Sohn eines reihen Kaufmannes, 
Anfangs Geiſtlicher, widmete er ſich 
fpäter dem Kaufmannsftande, ging 
nach Holland, kehrte in feinen Geburts⸗ 
ort zurüd und warb einer ber eifrig 
fien Sironbiften. Im 3. 1792 klagte 
er Marat an, flimmte mit für den 
Tod Ludwig's XVI. und ſtarb ſelbſt 
1793 auf dem Blutgerüfte. 7) (Aler.), 
geb. zu Upercht. in Limoucin 1760, 
Schüler Deſault's und Gehülfe, bey 
deffen anatomifhem Unterrihte und 
1787 als Chirurg an ber Charite ans 
geftellt,, wo er befondere Vorlefungen 
über Anatomie, Phyfiologie und Chi⸗ 
surgie hielt. Bey Errichtung ber 
Ecole de sante ward er zum Profeffor 
der operativen Mebicin ernannt und 
gelangte bald darauf zu dem Lehr⸗ 
ſtuhle der äußeren Klinik. Napoleon 
ernannte ihn zu feinem erften Chirurg 
und Mitglied der Ehrenlegion. Sept 
ift er Profeffor der praftifchen Chi⸗ 
zurgie an der mebieinifchen Kacultät 
zu Paris u. abjungirter Oberwundarzt 
an der Sharite. Verdienſtlich iſt fein: 
Trait& complet d’snatomie, 4 Bde., 
Paris 1797—99 u. in 4. Aufl. 1820; 
noch mehr aber fein Traite des ma- 
ladies chirurgicales et des operations 
qui leur convienuent,, 8Bde., Paris 
1814 — 22, die erfien 6 Bde. 1818 
in neuer Auflage ; deutſch mit Anmer⸗ 
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kungen von K. Textor, BBbe., Würze 
burg 1818— 23. Auch nahm cr an 
ber Herausgabe des Journ, de med. 
chirurg. et pharm. vom an IX — 1817 
Theil, lieferte auch Artikel zum Dic- 


‚tionn, des sciences medicales u. m. 


8) Jetziger Präfident der Republik 
Hayti, geb. zu Port au Prince, ein 
Mulattez war [don vor dem Revo⸗ 
Iutionstriege Bataillonschef und nahm 
unter ben Generalen Beauveau und 
Rigaud thätigen Antheil an dem Kos 
lonialtriege gegen die Engländer., Als 
Haupt ber Mulatten fämpfte er gegen 
Touſſaint, jedbod ohne Erfolg und 
mußte deßhalb die Jnſel verlaffen. 
Mit General Leclere Tehrte er wieder 
zurüd, trennte ſich von dieſem, 308 
fi) in den weftlihen Theil der Inſel 
zu Petbion, während Deffalines und 
Ghriftoph ben öſtlichen beherrſchten, 
und behauptete ſich in demfelben mit 
Pethion mit Glück gegen Chriſtoph. 
Nach Pethion's Tode ergriff er im 


republifanifchen Theil der JInſel bie 


Regierung , vereinigte, als Chriftoph 
1822 in einem Militäraufftande ums 
kam, ganz Hayti zu einer Republik, 
und regiert biefelbe feit diefer Zeit. 


Boyle, 1) (Richard), befannter uns 


ter dem Rahmen : ber große Graf 
von Cork, geb. zu Ganterbury 1566; 
ftudirte zu Gambribge bie Rechte, 
ging nach London und begab fi von 
hier nach Irland, wo er fi mit Jo— 
hanne Aspley von Limmerik vermäplte. 
Nah dem Tode feiner Gattinn fiel 
ihm ein bedeutendes Vermögen zu, 
weiches er durd feine Häustichkeit 
noch ſehr vermehrte. Sein Glück er. 
regte Neider und er warb bey der 
Königinn Glifabeth verklagt; jedoch 
von diefer freygeſprochen, erhielt er 
den Poſten eines Secretärs des Gou⸗ 
vernements der Grafſchaft Münfter. 


unter Jakob J. ward er geheimer Rath 


und 1616 Pair des Reiches und erhielt 
den Titel Lord Boyle und mehrere 
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andere. Karl J. ernannte ihn zum 


Lordrichter von Irland und 1651 zum 


Schatzmeiſter dieſes Königreiches, wel⸗ 
che Stelle er ſogar erblich machte. 
Bey der ausgebrochenen Revolution 
in Irland zeigte er ſich als eifriger 
Royaliſt und hielt ſeine Provinz am 
längſten im Zaume. Er ſtarb 1643. 
2) (Roger), Graf von Orrery und 
Baron von Broghill, 5. Sohn des 
Vor., geb. zu Lismore 1621 ; war ein 
eifriger Anhänger Karl's I. und vers 
theidigte Irland bis zu beffen Tode. 
Mit deffen Fall ging er nad) England 
und wollte Srland eben von Neuem 
für Karl N. infurgiren, als ihn 
Cromwell, der feine Briefe aufgefans 
gen hatte, mit einem Beſuche übers 
zafchte und ihm bie Wahl ließ, ans 
geklagt und verurtheilt zu werben, 
oder zur republikaniſchen Partey Übers 
zutreten. Gr that das Letztere, kam 
nun bey Erommell in großes Anfchen 
und trug vicl bazu bey, Irland bem 
Protector zu gewinnen. Rach feiner 
Rückehr ſuchte er vergeblich Crom⸗ 
well zu bewegen, die Stuarts wieder 
auf den Thron zu berufen, indem die⸗ 
fer Karl's IL Tochter heirathen und 
mit ihr den Thron beſteigen ſollte. 
Cromwell fürchtete aber, man werde 
ihm Karl's J. Tod nicht vergeben und 
ſchlug dieſes aus As Kari II. den 
Thron wieder beftiegen hatte, wozu 
B. in Irland viel beytrug, warb er 
Lordrichter in Irland, flug das ihm 
angetragene Gtaatsfiegel aus‘, legte 
wegen Streitigkeiten mit bem Herzoge 
von Ormond feinen Poften nieder und 
farb 1679. Er ſchrieb: Parthenisse, 
-Roman in 3 Bänden, London 1665 
und 1677, Fol.; GSeſchichte Hein⸗ 
richs V. und VI; Schauſpiele in 
Berfen: der ſchwarze Prinz, Muſta⸗ 
pha und Tryphon, Heinrich V., Guz⸗ 
man und Herodes der Große. 3) 
(Robert), ber 7. Sohn von B. 1) 
und Bruder des Vor., geb. zu Lis⸗ 
more in Irland 16263 einer der des 
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rühmteften englifchen Philoſophen, 
der vorzüglich mit beytrug, die Phys 
fil der neueren Beit zu begründen. Er - 
machte zuerft auf die @lafticitär der 
Luft aufmerffam, unterfudhte bie dies 
fer Eigenſchaft zum Grunde liegenden 
Bedingungen, ihren Verluſt beym 
Übergange in organifche Körper und 
bauptfädlich die Veränderungen ber» 
felben beym Athmen; diefes beſonders 
durch: New experiments physico- 
mechanical, touching the spiring of 
the air and its eflects, Drforb 1660, 
und mehrmahls aufgelegt, zulegt Eons 
don 1682. Eben fo widtig für bie 
gereinigte Lehre von den Elementen. 
Urftoffen der Körper ift feine Schrift: 
Scepticalchymist, Orforb 1661, fehr 
oft und vermehrt wieber erfchienen, 
zulegt Rotterbam 1668, 12. In ſei⸗ 
nem Tracts about Ihe cosmical qua- 
lities of things, Orforb 1670, ‚finden 
fi) die erften Andeutungen über bie 
unmwägbaren Stoffe, als bie allges 
meinften Agentien der Natur, auch 
als die Urſachen endemifcher und epis 
demifcher Krankheiten. Rühmliche Er⸗ 
wähnung verdienen ferner feine Tracts 
consisting of ubserrations about Ihe 
saltness of Ihe sca, London 167%, 
befonders aber Disquisitiono about 
the final cause of naturel things, 
London 1688, und zahlreiche Über 
Gegenftände der Phyſik, die über mes 
dieinifche , minderen Gehaltes, wicı 
Medicina hydrostatica, Sondon 1690 ı 
Medical experiments, London 1692, 
42., und fehr oft, noch 1748 wieder 
aufgelegt, auch deutſch, Leipzig 1692 
und 1704, nebft religiöfen Schriften, 
wie: the excellency ofiheology, com- 
pared with nat. philosophy, ons 
don 1674 , in ber Sammlung feiner 
Werke befaßt, die engliſch von Bird 
herausgegeben in 5 Bden., London 
1744, Fol., und Shew in 6 Bon., 
ebend. 1772, erſchienen, lateiniſch 
überf. aber in 6 Bbn., Genf 1660, 
4., und in 5 Bon., ebend. 1714, 4. 
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Gr bekleidete nie ein öffentliddes Amt, 
fonbern lebte unabhängig theild auf 
feinem Erbgute Stolbribge in Irland, 
theild zu Oxford u. Sambribge, zulegt 
in London, wo er Präfident ber Eds 
-nigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
war. Er ftarb 1691. Außer den Wifs 
fenfchaften war fein Leben vornehms 
lich der Unterſuchung religiöfer Wahr⸗ 
beiten und der Ausbreitung des Chris 


ſtenthumes gewibmet. Auch nahm er‘ 


an der Stiftung bes unſichtbaren Col⸗ 
legiums thätig Theil, einer Geſellſchaft, 
die zum Zwede hatte, in Zurückge⸗ 


zogenheit, ohne andere Rüdficht, das 


, Beich ber Wiffenfchaften nady Baeo's 
Ideen zu erweitern, aus weldyer nad 
‚ber Erhebung von Karl II. auf den 
englifhen Thron bie kön. Geſellſchaft 
Der Wiffenfchaften hervorging, und an 
weiche fih während der Grommellfchen 
Ufurpation mehrere Freunde des Vater⸗ 
landes, ber Religion und des Königs 
anſchloßen, unter andern der große 
Baukünſtler Wren(ſ. d.), der die alte 
Norker Bauloge damit in Verbindung 
brachte, wodurch der Grund zu der 
neuen engliſchen Freymauerey gelegt 
warb. 4) (Karl), 2.Sohn von B. 2), 
geb. 16:6 zu Ghelfea; wibmete fich 
den Staatögefchäften zu Oxford, warb 
1700 Yarlamentsglieb, 
dem Tode feines Bruders Graf von 
Orrery, unb erhielt 1705, nebft einem 
Regimente, den Diftelorben. Er warb 
kurz darauf Gefandter bey ben Genes 
ralftaaten und nad feiner Aurüdbes 
rufung Pair von England unter dem 
Titel, Lord Boyle, Baron of Marfton 
in Sommerſetſhire. Nah Georg's I. 
Shronbefteigung warb er Lordkam⸗ 
merherr, aber wegen vermeintliden 
Antheiled an der Verſchwörung von 
1722 gefangen gefegt, jedoch losge⸗ 
ſprochen; ft. 1731. Er gab den Phas 
laris, Drforb 1695, heraus, und 
ſchrieb ein Luftfpiel: As you find it, 
5) (John), Sohn des Vor., geboren 
1706 5 ſtudirte zu Oxford, verheirgs 


1703 nad 
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tbete fi 1728 mit der Lady Hamliton, 
begab fi 1732 nad) Irland, wo er 
die Bekanntfchaften Swift's und Pos 
pe's machte. Er bereifte Frankreich 
und erbte nad feiner Rüdkehr den 
Titel des Grafen Burlington und 
Cork. Er farb 1762; fihrieb hiſtori⸗ 
fe und phitofopdifhe Bemerkungen 
über das Leben und die Werke Swiſt's, 
Paris 1713 u. m.; auch ſehr viele 
Abhandlungen und Gelegenheitsgebichs 
te, von denen fi mehrere in the 
World und Ihe Conuoisseur befinden, 


Bopneburg 


Boym, 1) (Michael), Zefuitz ging 


ale Miffionär 1643 nach China , wo 
er 1659 ftarb. Er ſchrieb eine flora 
sineusis, Wien 1656, Kol. Mehrere 
andere Schriften, weldye er aus bem 
Shinefifchen überfeste, gab Cleyer uns 
ter dem Titel: Specimen medicinae 


 Sinicae, Frankfurt 1689, 4., heraus. 


2) (Benedict), au Zefuit, geb. zu 
Lemberg 1629; ftarb zu Wilna 1670, 
mehrere theologiſche Schriften, ſowohl 
in lateinifcher als franzöftfcher Spras 
de, hinterlaſſend. 


Boyne(Geogr.), 1) ſchiffbarer Fluß 


in Srland; entfpringt bey Carbury 
in Kildare , nimmt in der Graffchaft 
Caſt Meath den Bladwater auf, bat 
einen Kanal bis Trim und mündet 
ing irifthe Meer bey Drogheba; an 
feinen ufern fiel 1690 die Schlacht 
vor, wodur der Stuarte Schickſal 
entf&ieben ward. 2) Stadt mit 1950 
Ew., im Bezirke Pithivierd, Dep, 
Loiret (Frankr.); baut guten Wein 


und Safran. 
Bonneburg (Boineburg, Geogr.), 


altes zerftörtes Schloß bey Sontra in 
Heffen, Stammhaus der Kamilie dies 
ſes Rahmens, ehemahls reichgunmits 
telbare Herrſchaft, fpäter, nad lan⸗ 
gen Streitigkeiten, feit 1460 ein Lehen 
von Heffen.. 


Boyneburg(Bemmelberg, Bömmels 


burg), eine adelige Familie, die ih⸗ 
ven Rahmen von dem Schloffe gl. R. 
(f. den vor. Art.) hat, Sehr hal 


Boyneburg 


theilte ſie ſich in mehrere Linlen, davon 
ſich einige nach ihren Schlöſſern Sons 
tra, Netra, Hornsberg, Wildeck, 
theils wegen anderer Verhältniſſe 
Gray und Hohenſtein nannten. Um 
4192 theilten ih die B. in den ſchwar⸗ 
gen und weißen Stamm. Merkwürdig 
End: 1) (Kurt von), der Heine Hefle 
genannt; Palferliher General unter 
Karl V., focht mit in der Schlacht 
bey Pavia, übernahm ben Befehl der 
von Frondsberg dem Gonnetable von 
Bourbon zugeführten Truppen, erobers 
te mit ihnen Rom 1517, fügte 1528 
Neapel gegen die Franzoſen, war 
1552 mit bey ber Belagerung von 
Florenz, warb im Türkenkriege 1542 
Anführer des beutfchen Fußvolkes, 
aahm im fchmalkadifchen Kriege das 
Schloß Mansfeld für den Kaifer und 
ſtarb auf ſeinen Gütern in Schwaben 
um 1558. 2) (Joh. Chriſtian), Herr 
zu Breitenbach und Dippach, geb. zu 
Eiſenach 1622; ſtudirte auf mehreren 
Univerſitäten, ward bey mehreren 
Gelegenheiten als Geſandter ge⸗ 
braucht, zog ſich wegen wichtiger, 
jedoch nicht ganz gelungener Unter⸗ 
handlungen in Stockholm auf einige 
Zeit auf ſeine Güter zurück, ſchlich⸗ 
tete aber als geheimer Ratheſchon 1649 
wieder die Streitigkeiten zwifchen ben 
Landgrafen Georg von Heffen s Darms 
ſtadt und Johann zu Brauhach, trat 
1650 , als er wichtige Streitigkeiten 
zwiſchen Mainz und benadybarten 
Fürſten gefchlichtet, im mainziſche 
Dienfte und ging 1656 zur Eatholis 
ſchen Kirche über, beförderte die Wahl 
Leopold’ zum römifhen König und 
warb deßhalb zum Reichsritter ge⸗ 
ſchlagen; ward beym pyrenäiſchen 
Frieden gebraucht, zog die genialſten 
Männer damahliger Zeit, wie Leib⸗ 
nid, Yuffendorf und Andere in mains 
sifhe Dienfte, gerieth aber bey feis 
nem Herrn, der feinen Ruhm beneis 
dete, in Unguade, ward gefangen 


Bozaͤk 


geſetzt und nahm, als er losgeſprochen 
warb, feine Dienfte mehr an, fondern 
ftarb im Privatleben zu Mainz 1672. 
Seine Briefe find von Meelführer, 
Nürnberg 1703, Struve und Gruber, 


‚Dannover 1715, herausgegeben wors 


den. 3) (Philipp Wilhelm von), 
Sohn des Vor., geb. 1656 5 warb von 
Leibnig erzogen. und, ald ervon feinen 
Reifen zurückkehrte, mainziſcher Ge⸗ 
fandter am kaiſerlichen Hofe, unb 
1702, als er die Soabjutorftelle aus⸗ 
geſchlagen, Statthalter von Erfurt; 
er erwarb fi) um bie Univerfität, da 
er den geſchichtlichen Lehrſtuhl grüns 
Ddete, und um die Stadt die größten 
Berbdienfte und flarb 1717. Er war 
ein Dann, der feiner Zeit vorauseilte 
und bey allen Großen bamabliger 
Seit, nahmentlich Kari XII., in größs 
ter Achtung ftanb. ‚ 


Boynip, f. Bajmocz.. 
Boyta, war einer der fieben kumani⸗ 


ſchen Häuptlinge, bie im Jahre 884 
oder 889 mit den Magyaren unter 


Almus und Arpad in das heutige Kö 


nigr. Ungarn kamen. Arpad ſchenkte 
ihm in der Kolge einen Landftrich in ber 
Zorner Geſpannſchaft. Im 3. 896 
fandte ihn und einen gewiſſen Ete ber 
Herzog Arpab von Szizhalom nad) 
Baranyavar, welche Feſte fie aud 
nebft der Umgebung eroberten. 


Boz, zwey Dörfer in der Öbenburger 


Gefpannfhaft, in Niederungarn: 1) 
(Boz, Busza Halling), ein froat. 
Dorf am Neuſiedlerſee, mit einer kath. 
Kirche u. eigener Pfarre, dem Fürſten 
Eßterhäzy gehörig, hat guten Weins 
bau. 2) (Bo; , Botzdorf oder Peterss 
dorf), rechts am Wulkabach, mit beuts 
fen Einw., dem Grafen Szechenyi 
gehörig, mit Weinbau. 


Boza (Diätet.), Getränk der gemeis 


nen Türken, aus Gerfte und Hirſen 
bereitet, bierähnlich, auch beraufchenp, 
aber nicht angenehm von Geſchmack. 


B 0,548 lPofauden, Bozowil), cin Haw. 


Bozbabo 


Marktflecken in ber Honter Geſp. in 
Niederungarn, an der Sohler Grenze, 
mit einem alten Schloſſe, einer kath. 
Pfarre und Kirche, einem Bräuhauſe 
und einer Mahlmühle. Hat mittels 
mäßigen Aderbau und Weinbau, aber 
wenig Weide und Holz. Behört theils 
zum Religions», theils zum Studien» 
fonde. Hat 378 kath. Einw., fammt 
den Filialen 1600. 

Bozbaba (Hirra, Geogr.), türkifche 
Safel bey Kreta, Relfen mit Lavas 
afche, ausgeworfen vom Meere im J. 
41, vergrößert 1877. 

Bozejom (Boziegow, Bozkow, Geo⸗ 
graph.), Herrfhaft und Schloß im 
Kreife Tabor (Böhmen); hat Glas⸗ 
hütte. 

Bozaki (Stephan), magyar. Dichter, 
gab im Drucke heraus: Tavaszi vira 
gok (Frühlingsblumen),Preßburg 
bey Belnay 1805, eine magyariſche 
überſetzung von Shattaubriand’s Atala 
oder Liebe zweyer indianiſcher Wilden 
in Louiſiana's Wüften, Preßburg bey 
Belnay 1803, 12., und: A’ Haza’ 
esedez6öse az Orszäy’ gyüldse elött 
a’ magyar nycly tökelletesitese irant 
(Flehen des Vaterlandes in Betreff 
der Vervolllommnung ber magyar. 
Sprade), Preßburg bey Belyay 
1892, 8. 

Bozfitj (fpr. Boſchitj), ber ferbifche 
Nahme des Weihnachtsfeſtes, an wel⸗ 
chem die Serblier allerley Volksge⸗ 
bräuche beobachten, die einen cha— 
rakteriſtiſchen Beytrag zur Ethno⸗ 
graphie der Serblier ausmachen. 
Boz sva, Fluß in der Zempliner Ge: 
ſpannſchaft, in Oberungarn, entſpringt 
bey Telkibänya in dem Szalanczer 
Gebirge, verciniget fich mit mehreren 
Bächen, bie von den Füzerer Bergen 
kommen, fließt bey mehreren Dörfern 
mit Schnelligkeit vorbey und ergießt 
did oberhalb Sätorallja Ujhely in bie 
Nonyva. Den Nahmen Bozsva führen 
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auch zwey Dörfer ig der Abaufvarer. 
Geſpannſchaft. 


Bozza, Fluß in Siebenbürgen. Er 


vereiniget ſich mit dem Fluße Strimba, 
ber kleineren Bozza, Kraßna, Doblen 
und läuft durch bey Bozzaer Paß in 
die Walachey. Er führt Goldſand 
mit ſich. 


Bozzo (Geogr.), Fluß in der venet.⸗ 


lombardiſchen Delegation Mailand 
(öfterr. Kaiſerthum) 3 faͤllt in den 
Lago Ehivira. 


Bozzolo (Geogr.), 1) ehemahls Fürs 


ſtenthum, dem Herzoge von Gua⸗ 
ſtala, dann dem Hauſe Hſterreich, 
jegt zum Herzogthume Parma gehbs 
tig; 2) Hauptfladt gl. N., an bee 
Tramona; bat 4500 Einw., welche 
Geide fpinnen und weben. 


Brabant (Brachant, Brabant), 


4) (Beogr.), a) urfprünglih Gau, 
deffen Grenze etwa bie Schelde, Rupel 
und Reethe, dann die Gegend von 
Mecheln, Löwen, die Scheidung zwis 
fhen Sambre und Maas, Senne und 
Haine, bis zum Schelbegebiethe waren. 
b) Später Herzogthum, grenzte gegen 
Norden an Holland und Geldern, 
gegen Weſten an Seeland und Flan⸗ 
dern, gegen Süden an Hennegauunb 
Namur, gegen Oſten an das Stift 
Lüttih und Geldern. Zu Karl’s V, 
Beit ward es in 4 Quartiere: Löwen, 


| Brüffel, Antwerpen und Herzogen⸗ 


buſch, getheilt, die Herrlichkeit Mes 
heln der Provinz einverleibt und 
Brüffel als Hauptſtadt bed Ganzen 
angefehen; im Frieden von 1648 
blieben Löwen und Brüſſel und ein 
Zheil von Antwerpen bey Spanien; 
der andere Theil von Antwerpen nebff 
der Stadt frisft und Herzogenbuſch 
famaber zuden Niederlanden. o) Bey 
der Wicderauflebung der Niederlande 
if der Rahme Brabant auch wieder 
in Aufnahme gefommen, und das alte 
Herzogthum diefes Rahmens wirb jest 
in den Provinzen Nord s Brabant 
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(Sauptſtadt Herzogenbufh), Güde - 
Brabant ( Hauptftabt Brüffel) und 


Antwerpen (Hauptſtadt Antwerpen) 
begriffen. Das Wapen von ®. iflein 
goldener Löwe in ſchwarzem Selbe, 
2) (Geſch.). Bor der Ankunft der 
Römer wohnten: die Menarier und 
Sungern in B., fpäter ward es von 
den Römern zu der Provinz Gallia 
Belgica gefchlegen. Es war eine ber 
erfien Provinzen, welche die Franken 
im 5. Jahrh. überſchwemmten; in ber 
Kheilung ber Merowingfhen Monar⸗ 
die warb es ein Beſtandtheil des Kö: 
nigreides Auftrafien und warb 978 
bis 1005 mit Lothringen vereiniget, 
Gesbert, die Erbtochter Karl's, brach⸗ 
te es in dem leuten Jahre ihrem Ge⸗ 
mahl, Graf Lambert von Löwen, zu, 
Einer feiner Rachkommen, Heinrich l., 
ward 1186 von Kaiſer Friedrich J. zum 
erſten Herzoge von Brabant erhoben, 
womit befien Enkel, Sohann I., 1282 
Limburg durch Kauf verband. Aber ber 
Merowingfhe Stamm erloſch mit 
Schann III. 1355, und feine Erbtoch⸗ 
ter Johanne fehte 1406 Anton, Her⸗ 
809 von Buraund, zum Erben ein. 
Dadurch Fam es an das Baus Burs 
gund und mit der hurgund. Herrſchaft 
1477 an Kaifer Maximilian I., beffen 
Sohn, Kaifer Karl V., es feinem@ohne 
Philipp von Spanien zutheilte. B. 
war eine ber erſten unter ben nieders 
ländifhen Provinzen, die fich gegen 
diefen erhoben; doch Eonnte es fich 
nicht losreißen; im Frieden zu Müns 
ſter 1648 ‚blieb aber das nördi. Stüd 
ober Herzogenbufh in ben Händen 
der fieben vereinigten Provinzen. Der 
übrige Theil von B. warb 1714 mit 


den fpanifchen Niederlanden, nahAußs . 


erben ber öſterreichiſch⸗ fpanifchen 
Einie an das Kaiferhaus HÖfterreich 
abgetreten, 1794 von ben Franzofen 
erobert und 1797 durch ben Frieden 
von Sampo Formio ihnen abgetreten, 
1814 durch den Parifers Brieben ben 
alliirten Mächten überlaffen und,von 


Braceio 


dieſen zu dem Koönigreiche Riederlande 
geſchlagen. 

Brabanter Elle, ein Längenmaß, 
das größer als die meiſten anderen 
Glen iſt; 6 1/2 == 100 Berliner 
Ellen. 

Brabanter Schule (Kunſtgeſch.), 
f. unter niederl. Schule. 

Brabanter Spitzen (Handlgéw.), 
ſ. unter Spiten. 

Bracciano (Geogr.), Hauptſtadt ei⸗ 
nes gleichnahmigen Herzogthumes, in 

der Delegation Viterbo (Kirchenſtaath, 
am See gl. N. (Lacus sabalinus), 
deſſen Waſſer in die Stabt geleitet 
und von Paul V. mit Aqua alsia 
verbunden warb (Aqua Paula). 

Braccio be Montone (Anbr.), 

geb. zu Perugia 13683 warb Soldat 

und zeichnete ſich unter ben Söldnern, 
bey denen er verfchiedenen Yürften 
diente, bald aus, Bey allen Kriegen 
hatte er zum Hauptzwede, eine künf⸗ 
tige Eroberung feiner Baterftabt Pe⸗ 
zugia, die feine Familie (bie Forte⸗ 
bracci) verbannt hatte, vorzubereiten. 

Diefes gelang ihm aud, ats er in 

Dienfte des Papſtes getreten und Jo⸗ 

hann XXIU. auf dem Goncilium zu 

Conſtanz abgefegt worben war, im 

J. 1416, und er regierte nun feine Bas 

terſtadt mit Weisheit und Milde. 1417 

bemädhtigte er fi au Roms, mußte 

aber diefe Stadt nad drey Monathen, 
durch den neapolitanifchen Heerführer, 

Sforza da Gotignole, gegwungen, 

wieder verlaffen. Derfelbe griff ihn 

nun auf Befehl des neuen Papfles, 

Martin V., in Perugia an, warb 

aber bey Biterbo gefhlagen, und 

1420 erkannte der Yapft die Unabs 

hängigteit 8.6 an. Die Königinn 

Johanna von Neapel nahm nun 8. 

als Heerführer gegen Ludwig von Ans 

jou in Dienfle und ernannte ihn zum 

Gonnetable und Herzog von Capua; 

er focht fehr glüdlich gegen deſſen und 

bes Papftes Heerführer, Sforzaz dies 


Bracciolini 


ſer unterwarf ſich zwar endlich ſeiner 
alten Gebietherinn durch Vermittlung 
B.'s, bald brach aber ein neuer Krieg 
zwiſchen der Königinn Johanna und 
ihrem Adoptivſobae, Alfons von Ara⸗ 
gonien, aus, wo Sforza der Er⸗ 
ſteren, ®. dem Letzteren diente. ©. 
belagerte Aquila, und Sforza ertrank, 
als er zum Entſatze anrückte, in der 
Pescara. B. beweinte ihn aufrichtig. 
Bald darauf ward B. durch einen 


Ausfall der Bewohner von Aquila ge⸗ 


ſchlagen und verwundet, und grämte 
ſich hierüber fo, daß er keine Nahrung 
mehr nahm, und nach 3 Tagen, 1424, 
farb. Er und Sforza hatten alle das 
mahligen Krieger Italiens gebildet, 
die ſich nah ihren Meiftern in Bra cs 
ceſchiu. Sforzeſchitheilten. Er⸗ 
ſtere ließen ſich zum Zeichen ihrer 
Trauer Bart und Rägel wachſen. 


Bracciolini dalle Api (Frans 
cesco), geboren 1566 zu Piftoja ; 
trat in ben geiftlihen Stand und ers 
hielt vom Papſte Urban VIII. für 
fein Gedicht: L’elezione di Papa Ur- 
bano VIII., Rom 1628, 4., ben Bey» 
nabmen dalle Api und das Recht, bie 
3 Bienen des Haufes Barbarini, aus 
dem ber Papft flammte, im Wapen 
su führen. Nah Urban VIII. Tode 
Tehrte er nach Piftoja zurüd, wo er 
1645 flarb. Er bat noch mehrere 
Deldengebichte: Lacrocers cquistata, 
Paris 1605, 12.5 Lo scherno degli 
Dei, $lorenz 1618, 4.;, La Bulgheria 
convertits, Rom 1657, u. f. w. ges 
ſchrieben, auch einige Trauerſpiele, 
kuſtſpiele und Idyllen. 
Bracelet(fr.), Armband. 


Brad, 1)von Feldern, ein oder mebs 
tere Jahre unbebaut feyn, f. Brache; 
2) bildlich: unbenutzt. 

Brache (Landw.), 1) in den Gegenden, 
wo die Dreyfelderwirthſchaft herrſcht, 
derjenige Theil bes Ackerlandes, der, 
nachdem er 2 Jahre lang Winters 
oder Sommerfrucht getragen hat, das 
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dritte Jahr entweber ganz unbefäet 
liegen bleibt, und während biefer 
Zeit fleißig mit dem Adergeräthe 
bearbeitet, ober mil Kiee, Hülſen⸗ 
früchten, Kraut, Kartoffeln u. Hack⸗ 
früchten beftellt wird, und bann ges 
wöhnlich erſt das fechfte Jahr gang 
liegen bleibt. Hauswirthe, welche Däns 
ger genug haben und nicht zu: viel 
Feld befigen,, um Alles gehörig beats 
beiten Laffen zu können, bebürfen im 
fruchtbaren Gegenden ber Bradhe gar 
nicht: doch ift häufig in Gemeinden 
und faſt Überall da, wo Rittergüter das 
Hutrecht in ber ganzen Flur haben, 
eine gewiffe Menge Feld beftimmt, 
weldyes bie Befiger zur Schafweide 
mülfen brach liegen Laffen (Schubert: 
von Kleefeld, Hüthung, Srift und 
Brache, Leipz. 1783, Weber: Grund⸗ 


Bradhmanen 


 fäge Über die Einſchränkung unb Abs 


fhaffung ber Hut, Trift und Bras 
che , ebenbaf. 1800); 2) die Ruhe 
felbft, weiche man einen Ader genies 
fen läßt, indem man ihn eine Zeit 
lang nicht bebaut. 


Brachiatus (bot. Romencl.), arms 


förmig, wird von Stämmen ober Stens 
geln gefagt, deren Äfte, einander ges 
genüberftehend, fich wie Arme bes Körs 
pers ausbreiten, oder auch, wenn fie 
paarweile nach einander vorkommen, 
einander durchkreuzen (decussim bra- 
chiatus), 


Brahmanen (Ant.), nad den Nach⸗ 


richten der Alten eine Gecte, welche 
nadt (daher auch ihr Rahme Gym⸗ 
nofophiften) in den Wäldern wohns 
ten, tein Fleifh aßen, auf Däuten 
ſchliefen, fi mit Aftronomie, Philos 
fophiren und Weiſſagen befchäftigten, 
und zahlreiche Schüler um fich vers 
fammelten (die jeboch bey Strafe ber 
Ausftefung für einen Tag lang wähs 
send des Unterrichtes Fein Wort [pres 
chen durften), bey den Regenten in 
großem Anfehen waren, ihnen beras 
thend zur Geite ftanden, feine Steu⸗ 
ern zahlten, bey allen Opfern gegen⸗ 


⁊* 
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Brachmann 


wärtig waren, und ſich bie grauſam⸗ 
Ken Büßungen, wie, Jahre lang auf 
einem Beine zu ſtehen, fletö bie Arme 


Brachvogel 


brach liegen zu laſſen, der Acer in 
dieſem Monathe zum erſten Mahle ge⸗ 
bracht d. i. umgeriſſen warb. 


in die Höhe zu halten, unverwandt Brach⸗pieper (Brach⸗, Feld⸗, Hals 
in bie Sonne gu ſchauen u. ſ. w. 


auflegten. 


Brachmann (Lonife), geb. 1778 zu 


Rochlig. Ihr bichterifhes Talent 
warb durch Rovalis (von Harbenberg) 
guerfl geweckt, und fie verbantte ihm 
auch fpäterhin bie Bekanntſchaft 
Schillers, der ihre erften Gedichte 
im Mufenalmanache f.d. Jahr 1799 
unter dem Rahmen Eouife aufnahm. 
Sie lebte feitdem su Weißenfels in 
Killer Zurüdgezogenheit ben Muſen, 
und lieferte mebrere poetifche Werke 
and Schriften in Proſa, in denen fich 
Bartheit und Tiefe des Gefühlq aus⸗ 
ſprechen. Allein getdͤuſcht in manchen 
unpraktiſchen Lebensanſichten; endete 
fle 1822 bey einem Beſuche in Halle 
ie Leben in der Saale, Ihre Ge⸗ 
bite erſchienen zu Deffau und Leips 


.gig 1800, n.. Ausg. 1808. Außerdem 


Hat fie romantifche Blüthen, Wien 
1816, 2 Bochen; das Gottesurtheil, 
ein Rittergedicht, Leipzig 1818 5 Ros 
vellen und kleine Romane, ebendaf. 
1819; Schilderungen aus der Wirt; 
licpkeit, ebenbaf. 1820 ; Verirrungen 
oder die Macht der Verhältniſſe, 
ebendaf. 1822, herausgegeben und 
sahlreiche Beyträge zu ben beliebtes 
Ren Zeitſchriften und Alınanadyen ges 
liefert. Vgl. den von ihr feibft bers 
zührenden Auffag: Einige Züge aus 
meinem Leben, in Bezug auf Rovas 
Us, in Sr. Kind 8 Harfe II,, 291 — 
312, und die vor ihren Dichtungen, 
1. Th., Leipz. 1824, befindtiche Bios 
graphie von Schütz. 


Brach⸗monath, deutſcher Nahme des 


Monathes Junius, nach Einigen, weil 
bier die Luft auf den zum zweyten 
Mahle geaderten Feldern am Beſten 
wirft, wahrſcheinlicher, weil bey ber 
fon allgemeinen Bitte, die Feider 


des, Spiehs, Koths, Krautlerche, Jeld⸗ 
bachſtelze, Cdwerke, Etoppeloogel, 
Guderlein,anthus campestris Bechst., 
alauda c,L., anthus rufescensTemm., 
Bool.), Art aus ber Vogelgattung 
Pieper; bat Über den Augen einen 
weißen Gtrih , graubraunen oder 
dunkelbraunen, ſchwaͤrzlich gefledten 
Oberleib, gelblich weißen, grau ge⸗ 
ſtrichelten Unterleib, buntlelbragnen 
Schwanz mit einzelnen bajbıyeißen 
Federn, Ragel ber Hinterzehe kürzer 
als dieſe; lebt in ſandigen, hohen 
Gegenden; hat keinen ausgezeichne⸗ 
ten Geſang, frißt Inſeeten, bat 
ſchmackhaftes Fleiſch, zumahl wenn er 
fett iſt. 


Bracht (Geogr.), Pfarrdorf im Kreiſe 


Kempen, KRegierungsbezirk Kleve 
(Preußen); hat 1990 (1850) Ew. und 
große Leinwandfabriken und Bleichen. 


Brach-vogel, 1)(numenius, Zool.), 


nach Latham eine eigene Gattung aus 
der Ordnung der Sumpfvögel; Linné« 
zählt ſie unter die Schnepfen. Schna⸗ 
bel, lang, unterwärts gebogen; Zunge, 
kurz und ſcharf zugefpigtz Geſicht be⸗ 
fiedert; Füße, vier Zehen, die vorde⸗ 
sen hinten durch eine Haut verbuns 
den; Aufenthalt, fumpfige Ricden und 
Acker; Nahrung, Vegetabilien u. Ins 
fecten. Es gebören hierher: a)gros 
Ber Brachvogel (Windvogel, Ge: 
wittervogel, Kornbrachſchnepfe, Dop⸗ 
pelſchnepfe, Keilhacken, Bradyhubn, 
Regenwulp, numenius arquata), weiß⸗ 
lich und dunkelbraun gefleckt; Schwanz, 
dunkelbraun und röthlich weiß; Fu⸗ 
Be, blau; Länge2“, Breite 3 1/2. Es 
iſt ein ſcheuer Vogel; bewohnt den 
Norden von Europa, Aſien und Ame— 
rika, zieht im Dctober weg und fommt 
im April wieder, Aufenthalt, fren 
liegente Flüße, Seen, Zeiche, Brach⸗ 
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daher ſo d. w. Tribradipe (mt 3 kurs 
gen Syiben). 

Brack, 1)(Zägerfpr.), ehemahls ein 
Beithund; 2)im Allgemeinen das Uns 
taugliche von jeder Sache, welches von 
bem Guten abgefondert wird, daher 
Drack⸗gut, Brad:häring, Bradstäfe, 
Brack⸗ſchafe (vergl. Ausſchuß); 3) 
(Broden, Bradoich, Landwirthſch.), 
Schafe und RKindvieh, welches im 
VDerbſte ober Früuhjahre abgeſonbert 
und verkauft wird. 

Bracke (Geogr.), 1) Amt mit 6050 
Einw. im Kreiſe Dpelgönne, Her⸗ 
degthum Holſtein⸗Oldenburg und 
WVarktflecken darin ı hat 950 Einw., 
Poſtamt, Handel; liegt an der We» 
fer. Dan lichtet hier die größeren 
" Schiffe, die nit nach Elsfleth ges 
" langen Fönnen. 2) Amt mit 2850 Ein» 
wohner im Fürſtenthume Lippes Dets 
molb und 3) Marttfleden darin, an 
der Bega; mit 620 (800) Ginm., 
fürftt. Schloß und Irrenhaus. 


Bradford 


Bielefeld, Regierungsbezirt Minden 
(Preußen); hat die beſte Biehzucht 
(berühmte Butter, jährl. 300 Etn.) in 
der Umgegend, Kupferhammer, Garn⸗ 
fpinnerey und Leinweberey und 1100 
@inwohner. 


Bracteaten (Biehmünzgen, Hohl⸗ 


münzen, Schüffelmünzen, Struffen, 
Blätterlinge , Pfännige , in Rorbds 
deutſchland Dkelpennige oder Wine⸗ 
tenogen, Rumism.), Münzen des 
Mittelalters in vielen Ländern, wels 
che aus ſehr bünnem Blech gefchlagen 
wurden. Gie find meiftens nur auf 
einer Seite geprägt, indem auf der 
Rückſeite die Figuren vertieft erfcheis 
nen; die Größe ift verfhieden; die 
größten, etwa von Guldengröße, find 
ſehr alt. Dan hat fie von Gold, 
Gilber und Kupfer; doch find bie 
filbernen die gewoͤhnlichſten. 


Bradano (Bradanus, Geogr.), Fluß 


in der Provinz Bafllicata (Königreich 
Neapel); entfpringt auf ben Apenni⸗ 


nen, mündet in ben Golf von Zarent. 
Brapdfield ( Beogr.), 1) Ort mit 


' Braden (Geogr.), Grafſchaft in dem 
nordamerilanifchen Staate Kentudy ; 


“ dat 5280 Ginw. und zum Hauptorte 
Augufta. 

BDrackenheim (Brakenheim, Beogr.), 
1) Oberamt von 4 210 Q. M. mit 
21,950 Einw., durchfloſſen vom Res 
dar und dem aber, hat bebeutenden 
Wein: und Aderbau; liegt im Ne⸗ 
ckarkreiſe Würtemberg). 2) Stadt 
dafelbft an der Zaber, Amtsſitz; hat 
1500 (3360) Ginw., Decanat, Pofts 
amt, Hofpital; in der Rähe die Burg 
Magenheim. 

Brackenridge (Geogr.), Grafſchaft 
im nordamerikaniſchen Staate Ken⸗ 
tucky mit 7485 Ew. und dem Haupt⸗ 
orte Hardensburg. 

Bradley (Geogr.), Borough in der 
Graffhaft Northamton (England), 


ſendet zwey Deputirte zum Parlament; 


bat 1600 Einw., welche Wollhandel 
treiben. 
Bracwede (Geogr.), Dorf im Kreiſe 


4400 Ew., in der Grafſch. York (Eng⸗ 
land); treibt Fabrikweſen; 2) Marktfl. 
in der Grafſchaft Eſſer (England), 
mit 650 Einw. 


Bradford, 1) (Beogr.), Stabt mit 


9500 Einw. in ber Grafſchaft Wilt 
(England); liegt am Aron; fertigt 


» jährlich bis 12,000 Stüd feine Züs 


her und handelt damit; 2) Stabt an 
einem Arme des Aire, in der Grafſch. 
York (England); Hat 7809 Ginw,, 
welche feidene und wollene, wie auch 
eiferne Waaren, Kragen, lederne 
Tabaksdoſen, Sceibewafler fertigen 
und damit, fo wie mit &teinlohlen 
und Schiefer, handeln; 3) Grafſchaft 
im nordamerilanifhen’ Staate Pens 
folvanien, mit 11,280 Ew. und dem 
Hauptorte Meanoville; 4) Ortſchaft 
in der Maſſachuſetts⸗Grafſchaft Efier 
am Merrimad ; bat 1 Akademie, 
1569 Ew., Schiffbau, verf. Schufterz 
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waaren; 5) Ortſchaft in der Ber⸗ 
mont⸗Grafſchaft Orange, am Con⸗ 
nectieut; bat 1392 @inw., Liefert 
Ahorhzuder. 

Bradley (Beogr.), Hüttenort in ber 
Grafſchaft Strafford (England), am 
Kanale von Birminghams und Strafs 
fordfpire 5; Hat große Gifenwerte, 
welche wöchentiih oft 200 Tonnen 
Fabrikeifen liefern und 5000 Menſchen 


‚ befchäftigen follen. In ber Nähe ein 


brennender Steinkohlenſchacht. 

Bradley, 1) (James), geb. zu Shers 
borne in Gloucefterfhire in England 
169253 widmete fih dem geifttichen 
Stande, gab aber glänzende Ausſich⸗ 
ten, die in dieſem fich ihm darbothen, 
auf, um fi einzig der Aftronomie 
zuzumwenden ; die forgfältigen und in 
der Folge zu wichtigen Refultaten 


führenden Beobachtungen, bie er An⸗ 


fange zu Wanftead in der Grafſchaft 
Efier madte, wo er Pfarrer war, 
zogen die Aufmerkſamkeit bes Lord. 
kanzlers Macclesfield, Newton's, Hals 
ley's und anderer Mitglieder ber kö⸗ 
niglichen Geſellſchaft auf fih, in bie 
er auch aufgenommen ward. 1721 
ward er Profeffor der Aftronomie zu 
Oxford und Halley’s College-, in deſ⸗ 
fen Stelle er als Eönigl. Aftronom 
auf der Sternwarte zu Greenwich 1741 
einrüdte; zugleich erhielt er jest an 
der Univerfität zu Orforb das theolos 
gifche Doctordiplom. Seine zwey wich⸗ 
tigen Entdedungen der Abirrung des 
Lichtes und der Rutation der Erbare 
haben feinen Rahmen in ber Geſchichte 
ber Aftronomie verewigt. Er ftarb 
hochgeachtet 1762. Seine hauptſäch⸗ 
lichſten Beobachtungen, worunter auch 
die Über die Kometen von ben Fahren 
1723, 1737 ınd 1757, wurden durch 
die Philos. transact. bekannt. Bey 
feinem Tode hinterließ er 135 Bde. 


Beobachtungen in Wanufeript. Von | 


Bradskoi Oftrog $Bı 


unter dem Zitel: Astronomical ob- 
Servations made at the R. observa- 
tory at Greenwich, from the year 
1750 to the year 1762, Orf., Fol., 
dem 1805 ein zweyter Band folgte, 
Faſt alle neue aftronomifche ‚Tafeln 
gründen fih auf B.'s Beobachtungen, 
2) (Richard), geb. gegen das Ende 
bes 17. Jahrh.3 flarb als Profeſſor 
der Botanik zu Sambribge 1732. Geis 
ne mehrften Schriften find für Pflans 
zenphyfiologie und praktiſche Botanik 
intereffant. Er ift der erfte, der Bars 
ten- und Aderbau mit philoſophiſchem 
Geiſte betrachtete. Befonders wichtig 
ift feine: Historia plantarum succu- 
lentarum,, mit Kupfer, 5 Decaden, 
Eondon 1716—27, 4., neu aufgelegt. 
1734 , 1739, außerdem: a new im- 
provement of planting and garde- 
ning, £ondon 1717, 3. Aufl. 1731 
Philosophical account of the works 
of nature, £onbon 1721 und 1739, 
4., auch holl. Amfterbam 1744, New 
esperiments and obserr. relative to 
the generation of plants, &ond. 1724; 
Monihly treatises of lhusbandry and 
gerdeuing, 3 Bde., London 1724; 
a general treatise ou husbaudry and 
gardening, 2 Bde., London 1726, 
frang. 3 Bbe., Paris 1756; Calen- 
darium universale, or the gardener’s 
universal calender, London 1726 12., 
franz. Paris 1743, 12.5 Dictionarium 
botanicum for the nse of the curious 
in husbandry and gardining, London 
1728 u. m. a., audy ärztliche Schrifs 
ten, als: a course of lectures on 
the materia medica, £onbon 1729, 
deutſch, Nürnberg 1759, 4., u. m. 


Bradsberg (Beogr.), Amt im Stifte 


Shriftiania (Norwegen); hat 60,600 
Einw. Mit ihm ift die Graffchafe 
£aurvig verbunden, außerbem bie 
Vogteyen Nebres und Dvre s Tells 
marken. 


dieſem erſchien aber erſt 1798 der erſte Bradéekoi Oſtrog (Geogr.), fee 


Theil, von Hornsby herausgegeben, 


Slobode an der Angara, in dem Kreiſe 


\ - 


..BO8 Bradypus _ 


Rishnij Udinsk, der Statthalterſchaft 
Irkutzk (wuff. Aſien); Sig des Obers 
auffehers Über die Buräten. 
Bradypus (300l.), f. Faulthier. 
Bräme (Bräm, Gebräme, Kürfchner), 
der äußere Beſatz von Pelzwerk auf 
Kleidungeſtũcken. 
Brämſe, Brämſen, Bräms⸗werk u. 
ſ. w., ſ. Bremſe u. ſ. w. 
Braänder (Feuerwerk), von Papier 
verfertigte Hülſen, mit einem ange⸗ 
meſſenen nicht zu ofen Sage volls 
geſchlagen, um die Feuerwerkskoͤrper 


damit anzuzänden. Sollendie®. bey 


Feuerwerken ein fchöneres Anfehen 
gewähren, fo bedient man ſich eines 


Rörkeren (mehr Salpeter enthaltene 


den) Satzes. Diele Art Bränder heis 
fen dann Brilliant= od. chine⸗ 
ſiſches euer, weil fie zuerſt aud 
Shina zu uns gelommen find. 

Brätling (agaricus lactifluus L., 
geluchrous Fries, Diät.), Blätters 
ſchwamm mit Milch gebenden Blättern; 
der bey Verlegung berfelben ausflies 
Sende Saft if weiß, gelb oder roth. 
Gie find ſaͤmmtlich ohne Samendede, 


und Ring; der Hut bis gu 4—5 Boll - 


im Durchmeſſer. Sie werden gegeſſen, 
find aber nur in brey Varietäten uns 
verbädhtig: a) 2. lactill, fulvens 
Batsch, rothbrauner B., Weizbräts 
ling, nah anhaltendem Regen ſchon 
vom Julius an auf Anhöhen und in 
ſchattigen Laubhölzern, mit gleich Ans 
fangs vertieftem Hute, zimmtbraun 
duntelröthlich, gelb; die Haut mit 
feinem Staube überzogen, glanzlos ; 
bie Blätter von weizengelber Karhe, 
mit bräunlichen Flecken auf verlegten 
. Gtellen; b) a. lactifl. aureus (ruber 
Persoon), Solbbr. ; feltener, mit goid⸗ 
gelben Blättern, dickemStrunke; Farbe 
des Hutes fafrangelb und dunkelroth⸗ 
gelb, zumeilen mit bräunlicy ſchwar⸗ 
zen Flecken; Anfangs iſt der Hut 
Eugelrund ; der Geſchmack gelinb pfefe 
ferartig, ſußlich; c) a.lactif. argen- 
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teus, Silberbr., Haberbr., weißer B.; 
der Hut mit den Blättern don blaf 
ftrohgelber Zarbe ; das Fleiſch färbt 
fih gleichfalls bleich apritofenartig 
und übertrifft an Zartheit und Gaf 
tigkeit alle andere B. Die giftigen B. 
unterfcheidet man am ficherften durch 
unangenehmen Geruch und Geſchmack; 
wahrſcheinlich werben auch, unter noch 
nicht genau bekannten Verhätltnißen, 
fonft eßbare Blätterfhwämme zu gif» 
tigen. gl. Pilze. 


Brätz (Broyze, Beogr.), Stadt an 


der faulen Obra im Kreiſe Meſerit 


des Regierungsbezirkes Poſen in Preu⸗ 


ßen; Hat 1200 Einw., worunter 120 
Tuchweber; treibt etwas Weinbau. 


Bräune (angina), 1) (Med.), Ent⸗ 


zündung der hinteren Theile bes Mun⸗ 
des und bes Halſes, wodurch entwes 
der das Schluden ober das Athmen, 
auch wohl beybes, mehr ober weniges 
gehemmt ift. Die Urſachen find, eben fo 
wie bie Arten, höchſt mannigfaltig ; 
meift haben aber äußere Ginflüße, bef. 
Erkältungen, ben Hauptantheil; häu⸗ 
fig kommen Bräunen epibemifdy vor. 
Die Krankheit ift immer eine höchſt 
befchwerliche und mehrere Arten das 
von, bef. die brandige u. ber Group, 
gehören zu ben lebensgefährlichen; 
weßwegen bier nur ein geprüfter Arzt 


‚zur Behandlung gerufen werben fol. 


2) (Thierarzneyk.). Auch Hausthiere, 
nahmentlich Rinder, Pferde, Hunde, 


Schweine find der B. Kehlſeuche) 


unterworſen. 


Bräunlingen (Geogr.), Stadt an 


der Bregach im Amte Hüfingen des 
Seekreiſes in Baden; hat 1400 Ew., 
meiſt Landbauer. 


Bräutigam, erklärter Verlobter bis 


zum Vollzug der Ehe (ſ. d., auch Ber⸗ 
lobung und Heirath). 


Braga (Geogr.), 1) Correigao in der 


Prov. Entre Minho e Duero (Portu⸗ 
gal) ; hat 65,000 Einw. 2) Gidabe 
daſelbſt, nicht weit vom Fluſſe Gavado, 


Braga 


Bauptfladt der Prod.; hat 18,100 E., 
feſtes Caſtell, reiche Kathedrale, 8 
Klöfter, ift Sig eines Erzbifchofes u. 
eines Domcapitels; man fertigt Lich⸗ 
ter, Nägel, Leinwand, Hüte, Mefs 
feet und bleiht Wachs. Merkwürdige 
Alterthämer aus ber Römerzeit: Wafs 
ferleitung,, Amphitheater u. a. 


Braga (Diätetik), bierartiges Getränk 


in Sibirien, der Walachey, in Beſ⸗ 
farabien und der Moldau, unter der 


“ niederen Volkselaſſe fehr beliebt, aus 


Dafermehl und Hopfen, auch aus ges 
mahlenem Hirfe und Malz durch Gäh⸗ 
rung bereitet; wird auch wohl mit Stus 
tenmildy gemifcht getrunfen; der Ges 
ſchmack ift weinfäuertich, ühlend, wird 
daher auch Fieberkranken gereicht. 


Braga (Brage, Bragi, nord. Myth.), 


Sohn Obins und ber Frigga, ift, nah 


der jüngeren Edda, unter den Afen 
der Vortrefflichfte an Weisheit, Bes 
sedfamkeit und Erfindung. 


Bragabino, 1) Marcus Anton), 


geb. um 1525 ; vertheidigte 1570 und 
1571 Famaguſta auf das Zapferfte 
gegen bie Türken, warb aber, als er 
nach ber Übergabe, unter Verfprechen 
freyen Abzuges, ins türkifche Lager 
kam, auf des türkifchen Heerführers, 
Muſtapha, Befehl gefangen genoms 
men und, ba er, als er alle feine Bes 
gleiter niederhauen ſah, keine Furcht 
geigte, auf das Graufamfte gemars 
tert, nit abgefchnittenen Ohren und 
Raſe an die Spige eines Maſtes ges 
bunden und endlich lebendig gefchuns 
den. Muſtapha ließ die Haut ausitos 
pfen und führte fie fo mit fi herum. 
Endlich kauften fie B.'s Söhne und 
beftatteten diefe traurigen Überrefte 
ihres Vaters. 2) (Marcus, ges 
wöhnlid Mamugna genannt), aus 
Gandia gebürtig; war Anfangs Gas 
puciner, verließ aber bald biefen 
Gtand, um den Goldmacher zu fpielen. 
Gr täufhte Jakob Gantarini durch 
Taſchenſpielerey fo, daß biefer meinte, 
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felbft die Berwandlung bes Mercure 
in Gold gefehen zu haben. Zu Padua 
ward er indeffen entlarvt und, als er 
nad München floh, dort verhaftet und 
1590 enthauptet, feine 2 ſchwarzen 
Hunde aber, bie das Volk für ihm 
beyſtehende Geiſter hielt, exrfchoffen. 


Braganza 


Braganza (Geogr.), 1) Gorreicao 


in der Prov. Traz 06 Montes (Portus 
gal); hat 85,000 Ew.; 2) Hauptſtadt 
bafelbft und der Prov., am Bervenza ; 
5000 (2600) @inw., welde fih mit 
Seidenbau und sweberey befchäftigeny 
ift Stammort der jegigen koͤniglichen 
Familie. 


Braganza, Stadt und Herzogthum 


in Portugal, welches dem jest regie⸗ 


renden Hauſe ſchon gehörte, ehe das⸗ 


ſelbe wegen der Verwandtſchaft mit 
dem erloſchenen königl. Stamme auf 
den Thron 1640 gelangte. Stifter die⸗ 
ſes Geſchlechtes war Alfons von Por⸗ 
tugal, Herzog von Braganza, Graf 
von Barcellos, Herr von Guimaranes 
(ſtarb 1461), ein natürlicher Sohn 
Johann J., Königs von Portugal, u. 
der Agnes Perez, deflen Geliebten. 
Seine Nachkommen waren fehr mädtig 
u. reich, u. die Grafen v. Vimiofo, Fer⸗ 
reira, Ddbemira und Lemos gingen als 
jüngere Zweige aus dem „Haufe 8. her⸗ 
vor. Auch bey Hofe ftand biefes Ges 
ſchlecht in hohem Anfehen und obgleidy 
Berdinand IL., Herzog v. B., bey König 
Johann II. in Ungnade fiel, fo genoß 
doch deflen Sohn Jakob beym König 
Emanuel folde Gnade, daß biefer 
1498 ihn zur Rachfolge auf den Thron, 
im Zalle er kinderlos fterben follte, 
beflimmte. Diefes Recht aufden Thron 
warb fpäter dadurch bedeutender, daß 
Johann I., Derzog von B., Katha⸗ 
rina, Tochter Eduard's, Derzog von 
Guimaranes und Cohn des Königs 


Emanuel , beirathete und als Geba« 


flian, König von Portugal, 1578 in 
Afrika fein Leben verlor und beffen 
Bruder, ber Garbinal Heinrich, als 


% 
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einziger Erbe, ben Thron von Portus 
gal beftieg, machte Johann von B. 
wirklich Anfprüde auf die Thronfolge. 
Philipp II., König von Spanien, ver⸗ 
mochte ihn indeflen,, diefe Anſprüche 
aufzugeben und führte feine eigenen 
Antgrüche auf Portugal, die aus einer 
Abftammung von dem Eönigl. Haufe 
Portugal durch eine weibliche Einie 
hergeleitet waren, mit Gewalt durch, 
da er Portugal 1580 durch ben Herzog 
Alba erobern ließ.Rur ungern ertrugen 
indefien die Portugiefen die fpanifche 


Braganza 


Herrſchaft, u.. nachdem mehrere Verfus " 


che, fie abzumwerfen, mißlungen waren, 
 benugpten fie eine Zeit, wo Spanien in 
Catalonien, Italien und ben Nieder⸗ 
landen in gefährliche Kriege verwidelt 
war, zu einem Aufftande zu Gunften 
des Haufes Braganza. Johann, Herzog 
v. B., flug zwar Anfangs die barges 
bothene Krone aus, ftelite ſich aber, 
als er wahrnahm, daß man fich deſſen 
ungeachtet feinerPerfon zu bemächtigen 
ſuche, 1640 an bie Spige des Auf: 
flandes und eroberte bald ganz Pors 
tugal. Verſuche, ben neuen König aus 
dem Wege zu räumen, mißlangen, wie 
mehrere Einfälle in Portugal; Engs 
land und andere Staaten erkannten 
Portugal an, und endlih mußte Spas 
nien 1668 einen Vergleich mit dem 
Daufe B. fließen, worin es dems 
felben den Befle des Thrones von 
Portugal zugefland. Außer den ale 
Königen regierenden Perfonen, die 
unter ihren Bornahmen gu fuchen find 
und den bereits erwähnten, in geneas 
Iogifher Beziehung merkwürdigen 
Männern find von dem Hauſe B. bes 
merlungswertb: 1) (Gonftantin), 
GSohn Sheodoflus I. von B.; zeichnete 
ch frühzeitig als Staatömann aus, 
warb 1549 als Befandter nad Frank⸗ 
‚reih und 1557 von Gebaftian als 
Bicelönig nady Oſtindien gefenbet, wo 
er von Goa aus bedeutende Erobe⸗ 
tungen machte, von benen bie Untess 


Braham, ein Engländer, 


Braham 


nehmung gegen den König von Ja⸗ 
fanapatan auf Geylon, den er 1560 


. gu einem Tribut zwang, bie bedeus 


tendfie war. liberhaupt zeichnete er 
fih dur Zapferkeit, Weisheit und 
Gerechtigkeit aus. Gr Lehrte 1561 
nah Guropa zurüd und ftarb bald 
darauf. 2) (Johann v. B., Herzog 
von Lafoens), geb. 1719 zu Lifjabon, 
Sohn des Prinzen Midyael, Bruders 
bes Königs Johann V., ward zum 
geiftlichen Stande beflimmt und flus 
birte zu biefem Zwede zu Goimbra, 
erklärte fi aber, als er die Weihen 
erhalten follte, auf das Entſchiedenſte 
bagegen und kam dadurch bey feinem 
Hofe in Ungnabe, verließ deßhalb 
Portugal u. durchreifte nun England, 
Frankreich, Deutſchland, Dänemarf, 
Rußland, Schweden, bie Türkey, 
Klein-Aſien und Ägypten hielt ſich 
aber die meiſte Zeit in Wien auf, 
wo ihm der Kaiſerhof ſehr geneigt 
war, ja machte fogar den Tjährigen 
Krieg als Volontair mit. Liebenswürs 
digkeit, Geil, Win und Zalente, 
worunter fi auch das eines Dichters 
befand, madten ihn überall beliebt. 
In Portugal verweigerte man ihm 
die ihm zugefallene Erbfchaft feines 
Bruders und erft die Königinn Maria 
fegte ihn in biefe ein, ernannte ihn 
sum General en chef der portugief. 
Armee und ertheilte ihm andere große 
Würden. Er kehrte nun nad Liffabon 
zurück, warb dort Stifter ber koönigl. 
Alademie u. ft. 1806. 


einer ber 
größten Zenorfänger, noch jegt am 
Drurplanetheater thätig. Geine Stim⸗ 
me umfaßt 17 Zöne und er ift im 
Ausdrude, im VBerftehen der Muſik, 
in Ausfpradde und Ausführung der 
fhwierigften Paſſagen Meifter. Leider 
verziert er zu viel und oft auf ges 
Thmadtofe Art. Er ift au Compo⸗ 
nift und fegte 3. B. die Oper: das 
Sabinet. 


Brahe 


Brahe (Geogr.), 1) Rebenfluß ber 
Weichſel in Weſt⸗Preußen, entſpringt 
bey Konitz aus dem ezwargenaiter 
See, mündet bey Fordon. 2) Reben⸗ 
fluß der Warthe, fließt im Königr. 
Pohlen und der Provinz Pofen. 

Brahe, altes Geflecht in Schweden 
und Dänemark, das von Mohammer, 
einem Anverwandten König Suergers 
des Älteren, der um 1138 gelebt haben 
ſoll, feinen Urfprung herleitet und 
Schweden viele Staatsmänner, Feld⸗ 
herren und fogar Könige (Waldemar 


und Magnus Ladislaus) gab. Beſon⸗ 


ders merkwürdig find: 1) (Tyco, 
oder dän. Enge de), berühmtefter 
derfelben, geb. zu Knudftrop in Schos 
nen 1546; warb wiber Willen feines 


Baters, Dtto B.'s, Herrn zu Knud⸗ 


ſtrop, von beffen kinderloſen Bruder 
Zürgen 8. in fein Haus genommen 
und für bie Wiffenfchaften erzogen. 
Zu Kopenhagen, wo er frine alabemis 
{hen Studien begann, madhte bie 
Beobachtung einer großen Sonnenfins 
fterniß 156) einen fo tiefen Eindruck 
auf ihn, baß er fi von jest an hier 
und fpäter in Leipzig faft einzia 
aftronomifchen Studien und bald auch 
eigenen Beobadytunaen widmete. Wähs 
rend eines fpäteren Aufenthaltes zu 
Roſtock, Wittenberg und Augsburg 
bildete er fi) immer mehr als Aftros 
nom aus, verbanb aber zugleich das 
mit das Studium der Ghemie. Sein 
mütterlicher Oheim, Gteen Bilde, 
ließ, nad) einer zweyten Kückkehr nady 
Dänemark, ihm auf feine Koften zu 
Deerigwalde, unweit Kaudfirop, eine 
eigene Sternwarte einrichten, wo er in 
der Kafliopeja 1572 einen neuen, 1574 
wieder erlofchenen Gtern entdedte. 
Hierdurch befonders warb fein Ruf zus 
erft begründet und König Friedrich IT. 
fein @önner,, auf beffen Beranlaffung 
er aftronomifche Vorlefungen in Kos 
penhagen hielt, und ber ihm nad 


. einer zwepten Reife nach Deutfchland, 
Geonverfationd s Bericon.. 3. MDo. 
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Ztalien und die Schweiz, um ihn 
für fein Vaterland zu fefleln, nicht 
nur einen anfehnliden Jahrgehalt 
gab, fondern aud die Inſel Hyeen 
ſchenkte und zur Erbauung eines mit 
einer eigenen Sternwarte, auch Bor⸗ 
kehrungen zu hemifchen Arbeiten vers 
febenen Schtoßes, Uranienburg 
genannt, aud einem Nebengebäude 
gleichfalls mit einem Obſervatorium 
u.Wohnungen fürStubirendeverfehen, 
Sternburg gen. (beyde jegt nur 
noch in Ruinen vorhanden), nebft 
anderen Wohnungen und Anlagen bas 
ſelbſt, fetbft einer Druderey,anfehnliche 
Summen verwilligte. Jene Anftalt 
erhielt fi 21 Jahre und ward für 
bie Ausbildung der aftronom. Wiſſen⸗ 
{haft in jener Zeit böchſt wichtig. 
Doch verlor B. nach König Friedrich's 
N. Jode bie Unterflügung der Regies 
rung und ſah ſich genöthiget,, nach⸗ 
dem ihm felbft alle aftronomifchen Bes 
f&häftigungen verbothen worden waren 
u. er mächtigen Feinden bey Hofe nicht 
Widerftand Ieiften konnte, fein Ba= 
terland.ganz zu verlaffen, fand aber an 
Kaifır Rubolpp II. einen neuen hoben 
Gönner, der ihn mit anſehnlichem 
Gehalte nah Prag berief und bier in 
dem ihm gefchentten Schloße Benach 
eine neue Sternwarte nebft chemiſchem 
gaboratorium einrichten ließ. Doc 


- 309 er nach 2 Jahren vor, in Prag 


ein ihm gefchenttes und für feine Uns 
terfuchungen eigen eingerichtetes Haus 
zu beziehen 3 ft. jedoch bald barauf 
1546 an ben Kolgen einer Barnver- 
haltung bey rinem Saſtmahle. Übers 
haupt warb durch ihn die Aftronos 
mie zu einer vorher nicht geahnten 
Zuverläffigkeit und Wedeutenheit er» 
hoben. Sein Spflem ber Verbindung 
der Sonne mit den Planeten ift zwar 
aufgegeben, zeugt aber von bem höch⸗ 
ſten Scharffinn. Nach la Lande's Zeug⸗ 
niß behauptet er den erſten Plat im 
der Geſchichte der Aſtronomie, de 
26 
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Kepler, fein Schüler und Rachfol⸗ 
ger in Prag, und fpäter Newton nur 
auf die Grundlage fortbauten, welche 
die Wiffenfhaft durch ihn erhielt. 
Auch in ber Arzneykunſt und Chemie 
befaß er feltene Kenntniße, war auch 
übrigens ein hoͤchſt achtbarer Mann, 
ob er gleich manche Gtreitigkeiten 
mit dem Adel’ in Dänemark u. feinen 
Berwandten,, fo wie mit ben Geiſt⸗ 
lien hatte. Schriften von ihm: 
. Astronomiae instauralse progymnas- 
mata, 2 Thle., Uranienburg 1587 m. 
89, 4.) auch Prag 1602 u. 11, aud) 
Frankfurt a. M. 1610 und mit dem 
- Xitel : Opera astronomica, 1648 } 
. Astronomiae instauratae mechanica, 
Wanbesburg 1598, Kol., auch Rürn⸗ 
berg 1602; Epistolarum astronomic. 
—liboer I., Uranienburg 1596, 4. und 
fiber 1I., Frankfurt 1610; Historia 
coelestis complectens observaliones 
Tych. Brabe c, comment. Lucii Bar- 
. zetti, Augsburg 1666, Fol., u. m. 
(Tycho de Brahe, geſchildert nad 
feinem Leben u. Schriften, H0f1798). 
2) (Ebba, Bräfinn v.), geb. 1596; 
von großer Schönheit und Güte, flößs 
te dem König Guſtav Abolf fo große 
Liebe ein, daß er fie heiraten wollte. 
Die Königinn Mutter hintertrieb dies 
ſes, und ber König geborcdhte ihr und 
zeichte der Prinzeflinn von Brandens 
burg, Maria Gleonora, bie Band. 
Ebba heirathete einen Herrn bella 
Gardie und fl. 1654. 3) (Per, d. h. 
Peter), geb. zu Ridboholm in Echwe⸗ 
den 1602; fludirte zu Upfala, Gies 
fen, Bonn, Gtraßburg und Padua 
alte u. neue Spraden, Maiyematif, 
Geſchichte und Rechtswiſſenſchaft und 
ſuchte fih durch eine Gjährige Reife 
dur Guropa noch mehr zu vervolls 
fommmen. Gr trat Hierauf in die 
Dienfte feines Königs und begleitete 
Guſtav Adolf auf feinen Feldzügen, 
wo er zu befien nähften Umgebungen 
gehörte. 1637 warb er Gouverneur 


Brabma (Brama, 


Brahma 


von Finnland u. ſorgte bier vortrefk 
lich für feine Provinz, bef. durch Er⸗ 
rihtung von Schulen. Seit 1641 wer 
er Mitglied ber vormuntfchaftlidgen 
Kegierung und Reichsrath, wo er ſich 
auch Shriftinen's Bertrauen in hohen 
Grade erwarb. Lebhaft wiberfegte er 
fi) Shriftinen’s Abdankung, nahm 
beßhalb den ihm zu biefer Zeit ange: 
bothenen Herzogstitel nicht an und 
weigerte ſich audy bey ber Geremonie 
der Abdankung, ihr die Krone vom 
Haupte zunehmen, weßhalb fie Chris 
fine ſelbſt losmachen und ihm übers 
geben mußte. 1657 befehligte er das 
ſchwediſche Heer gegen Dänemarf 
und ward bey ber Minderjährigkeit 
Karl Xl. von Neuem Mitglied ber 
Vormundſchaft. Gr farb 1680 zu Bes 
gefund, als einer ber klügſten, treus 
fen und rechtſchaffenſten Staatsmäns 
ner Schwedens, don ber ganzen Ras 
tion geſchaͤtt. 


Brahilow (türlifg Ibraila, 


Braila), eine große befeſtigte tärs 
tifhe Stadt in dem Fürſtenthume 
Walachey, in der fogenannten Beis 
nen Walachey, an ber Mündung bet 
Flußes Sereth in bie Donau, mit 
einem guten Donaubafen, einer flazs 
ten Gitabelle, 30,000 Ginw. 


Brahm (Brehm, Broͤmha, PYarabras 


ma, ind. Relig.), d. 5. der Selbſt⸗ 
ftändige, der höchſte Eine, Rahme 
des höchſten Wefens bey ben Jadiern, 
das fie durch unzählige Beynahmen, 
wie der Anfanglofe,, ber Unbefchreibs 
liche, der Höchftvolllommene, die Urs 
feele des Weltalls, verberrlichen. 

Birmah, ind. 
Relig.), d. h. bie Wiffenfhaft ber 
Geſetze, die hoͤchſte Weisheit, das 
ſchaffende Urwort. Gr iR die erſte 
Dffensarung bes Ewigen durch Bha⸗ 
wani, die Kraft, durch welche das 
Univerfum ward. Wie diefes geſchah, 
erzähit aber bie Mythe von B. und 
feiner Weltſchoöpfung hoͤchſt verſchieden. 


er | 


Brabmalsmus 


Brahmalsmus, die alte Urreligton 
. Indiens , die vor dem Schimaismus 
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Sprache iſt der aͤhnlich, welche man 
in Punjah (Oſt⸗Indien) redet. 


und Wiſchnuismus daſelbſt herrſcht Braid⸗Alban, ſ. Breadalbane. 
und Brahma für die hoͤchſte Gottheit Braikovich (ſpr. Braikowitſch, Mar⸗ 


erklärte. 

B zahbmangn (Braminen), die vors 
nehmſte Kafte bey den Inbiern, aus 
Brahma’s Munde entfprofen, der Prie⸗ 
ſterwürde allein fähig. Ihre Pflicht 
iſt, die Veda's zu leſen und zu leh⸗ 
ren, den Opfern vorzuſtehen, Almo⸗ 
fen gu geben und im Falle ber Ars 
muth fie auch zu nehmen. Ihre Vor⸗ 
güge vor den anderen Kaften find uns 
geheuer groß, ihre Ausſprüche Überall 
entfcheidend , ein Verbrechen gegen fie 
das höchfte ; felbft Könige müflen fie 
body ehren, auch wenn fie die niedrigfien 
Beſchäftigungen treiben, und die groöͤß⸗ 
ten Berbrechen berfelben können nur 
mit Geld ober Verbannung beftraft 
werben. 

Brahu (Brahooik, Brabove, Geogr.), 
1) Sebirg in Beludſchiſtan, kommt 
aus Afghaniftan, ift Ausläufer des 
Hindukuſch, hat feine hochſten (Schnee⸗) 
Spitzen in der Nähe der Prov. Guns 
dawa und gebt mit dem Borgebirge 
Mouza (Mowari) ins Meer. Es breis 
tet feine Zweige als Zungar nach bem 
Hindus und unter verſchiedenen Nah⸗ 
men nach RB. und SW. 
fößt mit dem Buſchkurd und bem 
Wushuttergebirge zufammen. 2) Ges 
birg in der Provinz Kadu, Infel 
Zava, Südaſien. 

Brabus (Brahu, Geogr.), Volks⸗ 
flamm in Beludfchiftan, mit Eurzen, 
bilden Beinen, runden Grfidtern, 
braunen Haaren unb Bart, treiben 
Aderbau, haben Viehzucht (mit Käfes 
bereitung), fertigen grobe wollene 
Zeuge, Teppiche, Filze. Cie theilen 
ſich in viele Stämme (mehr als 70), 
können gegen 108,000 Krieger ftellen 
u. follenmehr als 641,000 Mann z&hs 
len. Der Religion nad find fie Mus 
hamedaner, funnitifcher Secte, ihre 


aus, . 


tin), ein Dalmatiner aus Gegnia, 
Priefteer und Domherr zu Agram, 
fpäter Segnier und Modruſcher Bis 
fhof, endlich Agramer Biſchof und 
Abt von Topuszka mit dem Titel: 
Comes perpetuus deBerzencze, ges 
florben in Wien am 4. Juny 1704. 
Er fchrieb eine Historia Episcopatus 
Corbaviensis Modrussam translali, 
welche Karlati im vierten Bande des 
Illyricum sacrum herausgab. 


Braine (Geogr.), 1) (Brenne), St. 


an der Vesle im Bezirke Soiffone, 
Dep. Aisne (Frankreich); hat 1300 
Einw.; Geburtsort vom Hiſtoriker 
Gaillard. 2) (B. Alleud, B. l'Aleu, 


.B. la Leud), Gtabt in der Provinz 
 Süds Brabant (Niederlande) ; hat 


2800 Einw., weldye fi mit Baum⸗ 
wollfpionen, Gerben, Gtärkebereis 
tung, Glasblaſen, Salzraffiniren bes 
fhäftigen ; liegt unweit des Schlacht⸗ 
feldes vor Belle: Alliance. 3) (8. le 
Conte), Stadt mit 3400 ©. , Flachs⸗ 
bau und Garnfpinnerey, im Bezirke 
Mond, Provinz Dennegau (Rieder⸗ 
lande); liegt an ber Senne, war 
Bauptort einer fonftigen Grafſchaft. 
4) (B. le Chateau), Dorf mit Schloß‘ 
im Bezirke Nivelles, Provinz Süd⸗ 
Brabant (Niederlande) ; hat 1550. 


Braintree (Seogr.), 1) Marktfl: 


in der Graffhaft Effer (England) ; 
bat 2300 Einw., welche Wollenzeuge 
weben u. Strohhüte flechten. 2) Orts 
fchaft in der Maffachufetts = Graffchaft 
Norfolk an einer Bat, 1351 E., die 
vieles Leder und Schuftlerwaaren lies 
fern ; der Geburtsort.von JohhAdams,. 


Brakel (Geogr.), 1) Kreis im Res 
‚ gierungsbez. Minden, Provinz Weſt⸗ 


phalen (Preußen) ; hat (6 1/4) 7 1/6 

D. M., 19,550 (21,150) Einw., meis 

ſtens Katholiken, iſt etwas gebirgig, 
25 % 
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Bramſtedt 


hat nur Meine Flüſſe, aber mehrere Bramberg (Geogr.), Hüttenort im 


Geſundbrunnen, bringt Getreide, 
bat Vieh⸗ und Bienenzucht, wenig 
Snduftrie. 2) Hauptſtadt darin mit 
2600 Ew.; liegt an ber Brudt; man 


Thale Pinzgau, falzburger Kreis, 
Land ob der Enns (Öfterreih) 3 Het 
1600 Einw., und Kupfer», Bitriels 
und Schwefelbergwerf. 


fertigt Bier, Branntwein, Efig; Brambilla (Johann Aler. be), geb. 


in der Nähe ein Mineralbrunnen ; 
war fonft eigene Herrſchaft, gehörte 
den Grafen von Eberftein, kam nad 
deren Ausfterben 1408 an Paderborn, 
dann an Preußen. 

Bramante dD’Urbino ($ranzesco 
Lazzari), Baumeifter und nebſt Brus 
nelleſchi Wiederherfteller des guten 
Geſchmackes in der Baukunſt, gebor. 
4444 zu Gaftel Duranti, im Gebiethe 
von Urbino ; fland bey Papft Alexan⸗ 
der VI. in Dienften, ward unter Zus 
lius II. Generalintendant der päpſt⸗ 
then Gebdude, verband auf deſſen 
Befehl das Belvedere mit dem Vati⸗ 
can und bewog ben Papft, die alte 
Peterskirche nieberreißen und durch 
eine prächtigere erfegen zu laflen. 
1518 ward der Grund zu biefem Baue 
-gelegt, deſſen Ende 8. jedoch nicht 
erlebte, da ex 1524 flari. Seine im 
Manufeript aufgefundenen Schriften 
erſchienen Mailand 1756. 
Bramantine, 1) (Agoftino), 
Mobiler; flammte von einer mailäns 
diſchen Familie, lebte im 15. Jahrh. 
und mahlte unter Papft Nicolaus V. 
einige Zimmer des Vaticans, die fpäs 
ter von Raphael übermahlt wurden. 
2) (Bartolomeo Suardi), 
Baumeifter und Mahler; foll ein 
Schüler von Bramante. d'urbino ges 
wefen feyn (woher ber Beynahme 
Bramantino) und mehrere Baue in 
Maitand nah beflen Zeichnungen 
aufgeführt haben. In Mailand befine 
den ſich noch Wandgemählde von ihm. 
Sramarbas, 1) ein in einem Hol⸗ 
beinſchen Luſtſpiele vorkommender fei. 
ger Prahler; daher: 2) jeder Groß⸗ 
ſprecher und: Bramarbafiren, 
grosſſoprechen, thun, als ob man Alles 


Ireſſen wolle. 


zu Pavia 1728, gelangte zum Jitel 
eines Leib = und Protochirurgen beym 
KaiferZofeph M. und ward WBegräns 
der und Director der neuen 1781 zu 
Wien errichteten Zofepbinifchen. mes 
dieinifchs hirurgifchen Alademie, vers 
blieb in dieſer Etelung und audges 
breiteter Wirkſamkeit bis 1795, we 
er in Ruheſtand verfeet ward; farb 
1800 zu Padua; ſchrieb: Abhandlung 
von ber Phlegmone , 2 Thle., Wien 
1773 und 75, neue Aufl. 1786 ; Ste» 
tia delle scoperte fisicomed. anat, 
chir., Mailand 1780, 3 Bde., 4., 
deutſch, Wien 1789; Instrumentarium 
chirurgicum viennense, Wien 1781, 
Fol.; Verfaffung und Gtatuten ber 
Joſephiniſch⸗ Mebicinifch = Shirurgis 
ſchen Akademie, ebentafelbfi 1786, 
u. a.m. 


Brams (Geogr.), eine ber größten 


Glashütten in Staraborglän (Schwe⸗ 
den); fendet ihre Waaren nad) Ames 
rika und Oft: Indien. 


Brampton (Geogr.), 1) Stabt mit 


2100 Einw. in der Braffhaft Cum⸗ 
berland (England) ; liegt am Itting, 
bat Baummollenweberey u. römiſche 
überreſte; vielleicht das alte Breme⸗ 
tunacum; 2) Maritfleden in der 
Grafſchaft Derby ( England); Hat 
2300 Einw., weldye viel Eiſen ver« 
arbeiten. 


Bramſche (Geogr.), Marktfl. an ber 


Hafe, im Fuürſtenthume Osnabrück (Köo⸗ 
nigreich Hannover); hat 1200 Einw., 
welche Wollenzeuge und Leinwand 
weben und damit, ſo wie mit Bieh, 
handeln. 


Bramſtedt (Bramſtede, Brämftebt, 


(Geogr.), Marktfleck an der Bram; 
hat 700 Einw. (weiche mit Bieh has 


Bran 


dein), Poftftation, Rolandsfänte u. 
Gefundbrunnen;, liegt im Amte See⸗ 
geberg des Herzogthumes Holftein. 
Bran (Alerander), geb. zu Hamburg, 
lebte Anfangs dort, dann zu Prag 
und endlich zu Jena, wo er ſich noch 
befindet, als Privatgelehrter;z er ſette 
nach Archenholz Tode die Zeitſchrift: 
Minerva, fort und Tnüpfte 1814 an 
diefe ein neues Journal: Miscellen 
aus der neueften ausländiſchen Lite» 
ratur; beybe Zeitfchriften bauern mit 
vielem Beyfall noch jegt fort, fo wie 
das feit 1818 ebenfalls von ihm her⸗ 
ausgegebene ethnograpbifche Archiv, 
von: dem bis jegt 26 Wände erſchie⸗ 
nen find. 

Brancaccio, 1) (Ludolph), aus 
Neapel gebürtig; ward 1294 GSardis 
nal, unter Bonifacius VIII. in vers 
ſchiedenen Geſchaften gebraucht, wohns 
te unter Clemens V. dem General⸗ 
concilium zu Vienne bey, und ſtarb 
zu Avignon 1312. 2) (Rainald), 
Gardinal, aus Neapel gebürtig; ward 
ols apoſtoliſcher Protonotar von Urs 
ban VI. 1385 zum Cardinal ernannt, 
um ihn gegen den König von Reapel, 
Karl von Durazzo, zu gebrauchen, bes 
fand fi) bey der Wahl von 6 Päp⸗ 
ften, fiel bey Gregorius XII., weil 
er wider feinen Willen auf das Con⸗ 
cilium nad Pifa gegangen war, in 
Ungnade und hob 1418 im Nahmen 
Papſt Martin V. die Kirhenverfamms 
tung zu Goftnig auf; fl. zu Rom 1427. 
3) (Lälius), Marcheſe von Montefils 
sand, ein Neapolitaner, ſpaniſcher 
General zu Ende des 16. und Anfang 
des 17. Sahrhundertes, zeichnete ſich in 
ben Niederlanden, bef. vor Oſtende 
aus, focht dann in Stalien gegen 
Sranfreih und Gavoyen, eroberte 
die Infel St. Margarethe an ber 
Küfte von Provence; ft. als Staates 
«ath von Epanien; fihrieb: de re et 
disci»lina ımilitari, Venedig 1595, 
Bol. 4) (Branz Maxia von, oder 
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Brancas), Biſchof von Capaccio, 
zeigte ſich dort gegen Anmaßungen ber 
Spanier ſehr muthig und ward deß⸗ 
halb von Urban VIII. zum Biſchof 
von Viterbo und zum Cardinal ers 
nannt und war 16:0 nahe baran, 
Papſt zu werben; ft. 1675 u. ſchrieb 
viele cafuiftifhe und audere thenlogis 
ſche Schriften. 


Brancaleone (Danbolo), aus Bos 


logna gebürtig, ber erſte Podeſta, 
welchen das xömifche Volk 1253 zus 
Steuerung der inneren Unruhen unb 
ber abeligen Räubereyen ernannte. 


Brancarb (fr.), 1) Tragſeſſel; 2) 


Srage zum Fortſchaffen von Werks 
ftüden u. f.w. ; 3) Gabeldeichfel, da⸗ 
her: Brancarbchaifsg,eineChaife 
mit einer Gabeldeichſel. 4) Brans 
carbwagen, ein Beywagen ober 
Packwagen bey den in Öfterreich eine 
gerichteten Eiliwägen, weldyer das Ges 
päck ber Paffagiere u. a. enthält. 


Brancas, franzöfifhe Familie, die 


von den Brancaccio’8 in Neapel 
Bammte, theilte ſich in 2 Hauptli⸗ 
nien mit verfhiedenen Zweigen, wie- 
die von Villars, Lauranyuais, Gors 
calquies und Gerefte; die ältere Einis 
fl. 1802, die jüngere 1793 aus. 


Branche (v. fr.), 1) eigentlih eig 


Uft, Zweig, daher 2) figürli von 
Geſchäften, eine Abtheilung u. f. w. 


Dtanche, ein berühmter ungarifcher 


Arzt im XV. Jahrhunderte. Er war 
Leibarzt des Ergbifchofes von Kalocla 
(Kalotfya) Peter Vardai, wurde 
aber von dem Könige Mathias I. 
wegen feiner Kedheit im Sprechen 
in ben Kerker zu Arva geworfen (wie 
der ungarifche Geſchichtſchreiber Bons 
fin berichtet, Decad. IV. lib. VI.), 
und erft nad fech Jahren durch ben 
Prinzen Johann Hunyadi, natürlis 
hen Sohn des Könige, befrept. Als 
der ungariſche Herkules Paul Kinify 
Kiniſchy), bes eben fp ſehr wegen 


$go 


Brandu 


feiner Tapferkeit gegen die Kürten, 
als feiner außerordentlichen Stärke 


berühmt war, vom Schlage getroffen. 


wurde, ſchickte der Kalotſchaer Erz⸗ 


biſchof dieſen ſeinen Leibarzt zu ihm 


nach Temeswar, um den. Helben bers 


zuſtellen. 


Branchu (Alexandrine Chevalier), 


geb. um 1785 ; warb im großen Con⸗ 


" fervatorium der Muſik zu Paris ers 


gogen unb bebütiste 1801 bey ber 
großen parifer Oper ald Sängerinn, 
gu der fie, ob fie biefelbe gleich mehr⸗ 
mahls verließ, ſtets zurückkehrte und 


deren beliebtes Mitglied fie nochjettt iſt. 


Brand, 1)ber Zuſtand, in welchem 


ein Körper brennt, body befonbers 
von größeren Körpern, und daher 2) 


- fo v. w. Feuersbrunſt; 3) die Hands 


lung , ba man eine Sade in 8. 
fegt oder durch Brennen etwas hers 
vorbringt ; 4) die Einbrennung eines 
Zeichens auf Beräthichaften und Vers 
brecher ; 5) (Bränder, Rauchkohlen, 


Hausw. und Kohlenbrenner), Kohlen, 


welche nicht gehörig außgebrannt find 
und daher noch rauchen; die Köhler 
werfen fie wieder in den nächſten Weis 


‚ler; 6) eine Stelle am menſchlichen 


Körper, wo man ſich mit euer ober 
einem heißen Gegenftande verbrannt 
bat; 7) (Technol.), die Menge Zie⸗ 
gel; Kalk, Porzelan, Töpferwaa⸗ 
ven, Pech, welche auf einmahl ges 
brannt wirb ; 8) die Wefchaffenßeit, 
welche diefe Dinge durch das Brennen 
betommen; 9) (Bot.), ald gemeine 
Krankheit der Getreidearten, aber, 
minder beachtet, auch ale Überzug 
anderer Pflanzen und Pflanzentheile; 
gehört feiner Natur nad) zu ben 
Staubpilzen und bildet alfo, obgleich 


er nur unter Bedingungen erſcheint, die 


bem Gedeihen ber Pflanzen, worauf 
er fi zeigt, meift nachtheilig find, 
eigene für fich beftehende Organismen. 
Befonbers gehören zu ihm die Gattung 
Urebo, worunter, als den Getreibear⸗ 
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ten ſchädlich, befonders die drey Ars 
ten: Schmierbrand (audy Weizen: unb 
Kornbrand, ur. sitophila), Gpelzens 
brand ( Kappenbrand, vr. gluma- 
rum) und Klugbrand (Büftbrand, 
ur, segetum) befaßt find. Aber auch 
andere Gattungen von Staubpilgen, 
als : Roſt (puccinia), Kelchbrand 
(secidium), @itterbrand, (roestelie), 
und mehrere andere werben bazu ges 
zechnet ; 10) (Gärtner und Forſtw.), 
eine ber gewöhnlichften Baumkrank⸗ 
heiten; entfteht dadurch, daß Säfte 
aus ihren Gefäßen treten, verberben 
ober fauer werben und dadurch bie 
gefunden @äfte und Theile zerftören, 
weßhalb ber B., wenn er immer mehr 
um ſich greift, Krebs heißt. 


Brand (Meb.), im thierifhen Kör⸗ 


per die gänzliche Vernichtung der es 
benstbätigleit eines einzelnen mit 
Blutgefäßen und Nerven begabten 
Theiles , fo benannt, weil gewöhns 
lich diefem Zuſtande ein hoher Grab 
von Entzündung vorausgeht. Brand 
innerer Organe wirb befonbers 
aus dem ſchnellen Nachlaſſen ber vors 
her heftigen Schmerzen und ben bes 
gleitenden Krantpeitserfcheinungen 
erkannt; auch die befannten einwirken» 
den VBeranlaffungen laffen Häufig auf 
denfelben fchließen. Gigene Ginflüße 
bewirken durch partielle Grtödtung 
primären B., unter verfchiedenen Ver⸗ 


" pältniffen und bewirken, daß Wunden 


oder Geſchwüre, auch leichterer Art, 
brandig werden. Dahin gehört beſon⸗ 
ber der Hofpitalbrand. Im 
Seleite mehrerer Andeutungen des 
allmählig weichenden Lebens unter 
bem Marasmus ift audy der fogenann» 


- te Brand der Alten, oder Zuße 


sehbenbrand. Eine Menge befonbers 
unterfchiedener Krankheiten haben 
ihren Hauptcharalter darin, daß rin 
ſchnell eintretender B. einzelne Drs 
gane durchaus zerftört. Dahin gehört 
dee Anthrar,, bie Putreſcenz der Ge; 


Brand 


barmutter, Mundfäule, ſchwarze Blat⸗ 
ter u. m. Sonſt werben auch Arands 
ausgänge von Krankheiten mit Andeus 
tung der Theile, die dadurch zerftört 
werben, bezeichnet: als Lungenbrand, 
Nierenbrand u. f. w., oder au mit 
: Inbeutung der Krankheit ſelbſt und 
dem Beyworte brandig, fo: bramdiger 
Brud u. m. 

Brand (Geogr.), Wergftäbtchen im 
Amte Freyberg des erzgebirgifchen 
Kreifes (Königreih Sachſen) ; hat 
1450 Ew. (Bergleute, Spitzenkloͤpp⸗ 
ler, Sarnfpinner), Bergftiftshaus für 
verunglädte Bergleute, Spinnſchule. 
Nahe dabey der Himmelsfürft, eine 
der einträglichften fächfifhen Gruben. 
Brand, 1)(Bernhard), Profeſſor des 
sömifhen echtes zu Bafel 15485 
trat 1552 in franz. Dienſte, kehrte 
dann nah Bafel zurüd, erhielt be⸗ 
beutende Ämter und flarb 1594 an 
ber Peſt; fchrieb: Allgemeine Welt⸗ 
gefhichte von der Schöpfung bis auf 
das Jahr 1553, Bafel 1553. 2) (Wils 
beim v.), geb. 1644 ; flubdirte zu 
Joachimsthal und Frankfurt a. d. O., 
ging mit feinem Bruber, bem brans 
benburg. Gefandten, 1664 nach Eng⸗ 
land, trat darauf in brandenburgifche 
Kriegsdienfte, bereifte nach dem Frie⸗ 
den Holland und Frankreich, Übers 
nahm nad) feiner Rückkehr die Wer: 
waltung feiner @üter, und nahm 
1671 vpn Neuem Kriegsbienfte, 1675 
wohnte er der Schlacht von Fehrbel⸗ 
lin bey, ward bey der Belagerung von 
Gtettin verwunbet, flieg dann ſchnell 
von Stufe zu Stufe, warb 1690 Ges 
neralmajor, ging 2mahl (1686 u. 1690) 
mit dem brandenburg. Hülfscorps nudy 
Ungarn gegen bie Türken, befehligte 
1693 — 95 diefes Hülfscorps von 60,0 
Mann , ward 1692 Gouverneur von 
Magdeburg und Generallieutenant, 
und 1695 geh. Kriegsrath, machte 1696 
den Feldzug in Brabant mit, eroberte 
1698 Elbing und flarb beym Ausbrus 
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che bes nordiſchen Krieges 1701 als 
Gouverneur in Küftrin. 3) (Adam), 
konigl. preuß. Hof⸗ und Sommerziens 
rath, aus Lübeck gebürtig; kam als 
Züngling in Handelsgeſchäften nad 
Moskau, begleitete 1692 den Hols _ 
länder Eberh. Ysbrand Ides auf fels 
ner Gefanbtfchaftsreife nah China, 
trieb nach feiner Kückkehr in Lübeck 
Handelögefchäfte und ſchlug eine Auf⸗ 
forderung Rußlands zu einer zweyten 
Bkeife nad Shina 1697 aus. König 
Friedrich I. übertrug ihm eine Ges 
fandtfchaft an den perfiihen Hof, 
allein der Tod bes Königs hinderte 
die Ausführung. B. farb in Koͤrigs⸗ 
berg, und fchrieb: Befchreibung ' ber 
großen chinefifhen Neife, Frankfurt 
1697, legte Ausg. Lübel 1734. 4) 
(Ehriſtian Helfgott), Landſchafte⸗ 
mahler, geb. gu Frankfurt a. db. D. 
1695, ftarb zu Wien 1756. 5) (Jo⸗ 
hann Chriſtian), ältefter Sohn bes 
Vor., geb. zu Wien 1723; flarb das 
ſelbſt 1792 als kaiſerl. Kammermahs 
ler, Rath und Profeffor, durch meh⸗ 
sere Schlachtſtücke berühmt. 6) (Fried⸗ 
rich Auguft), Bruder bes Vor., geb. 
zu Wien 1735 5 befannt als Geſchichts⸗ 
mahler und Kupferfteher. 7) (John), 
geb. 1733, englifcher *colog und Se⸗ 
eretär der antiquarifchen Geſellſchaft 
zu London; flarb 1806 ; fchrieb: Ge⸗ 
fhicgte und Alterthümer der Stadt 
New⸗Caſtle am Tyne und der nad 
ihr benannten Graffchaft, 1789, 
2Bde., 4.3 Bemerkungen über bie 
Landesalterthümer, 1796 u.a. m. 8) 
(Ewald), Cohn eines däniſchen Sons 
ferenzrathes; trat früp in daniſche 
Staatsdienfte und flieg durch Struens 
fee, deffen Freund cr war und ber 
ihn zur Beſchäftigung und Zerſtreu⸗ 
ung des geiftestranten Königs brauch 
te, zum Kammerherrn, SOberauffes 
ber der Schauſpiele und Nitter’bes 
Mathilbisordens, ja 1771 warb er 
zum Grafen und geheimen Rath ers 
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hoben. Mit Struenfee fiel ex, und 
wurde hingerichtet, 
Brandsaffecyrang (BB, sperfiches 
zung, Keuerverficherung), f, Affesuranz. 
Brand⸗brief, 1)die obrigkeitliche 
Beſcheinigung über einen erlittenen 
Brandſchaden; 2) bad Schreiben, wor⸗ 
in der Feind oder ein Mordbrenner 
mit dem Brande drohet. 
Brandeis (Geogr.), 1) (B., Branny 
Hrad, Eſyſansky Br., Brandusium), 
Herrſchaft und Stadt mit 1800 Ew., 
an ber Elbe; bat Kattundrudercy, 
Yigriftencollegium, altes Schloß im 
Kreife Kaurzim. 2) (B., Branny 
HOrad, Brandusium cis Aquilam), 
Herrſchaft und Stadt mit 700 Einw., 
am flillen Adler; hat Salpeterfiedes 
ven und Brauerey; liegt im könig⸗ 
orözer Kreife. Beyde in Böhmen, 3) 
Borſtadt von Teſchen. 
Brandeiß (Johann Giskra von), 
ein in der ungariſchen Geſchichte ſehr 
merkwürdiger Mann. Er war aus 
Bohmen gebürtig. Nach einigen Ges 


ſchichtſchreibern ſtammte er aus einer 


großen Familie, nach Anderen aber 
war er von niedrigen Altern geboren, 
und ſchwang ſich durd feine Talente 
auf feinen hoben Poften, Er war einer 
ber erften ncldherren feiner Zeit. Die 
Witwe des Königs Albert, Eliſabeth, 
rief ihn 1440 aus Böhmen nad Uns 
garn, um fie und den nadhgebornen 
Prinzen Ladislaus zu fhügen. Gie 
ſchenkte ihm fogleih das Schloß Zo⸗ 
lyom und ernannte ihn zum Gapitän 
der oberen Theile des Königreiches, 
- unb zum Dbergefpann bes Scharos 
[her Comitates. Er warb ſogleich viele 
Soldner in Böhmen, Währen und 
Oſterreich, und verfolgte alle biejes 
wigen, die es mit dem Könige Wla⸗ 
dislam I. aus Pohlen hielten, unb 
von der Königinn Eliſabeth und dem 
bereits getrönten Prinzen abtrünnig 
geworben waren. Die Stadt Käs: 
mark nahm er dem Nikolaus Pereny, 
das Schloß Siros (Scharoſch) aber 
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dem Johann Peréeny ab, viele 
andere Stäbte: Kaſchau, Bartfeld, 
Kremnig und Eperjes unterwar⸗ 
fen ſich freywillig. Als Wladis⸗ 
law I. im Jahre 1444 zur Schlacht 
nah Warna ziehen wollte, hielt er 
zuvor einen Reichstag zu Dfen, um 
Anftalten zu treffen, daß während 
feiner Abwefenpeit in Ungarn die Ruhe 
nicht unterbrochen würde , und berief 
gu demfelben auch Giskra von Brans 
beiß. Sr erſchien zwar, erklärte aber, 
baß er die Befchlüße nicht annehme,, 


: weil fie ben Rechten des jungen Las 


dislaus zu nahe traten. Die ungaris 
[hen Reichsftände wurden darüber fo 
erbittert, daß fie ihn nieberhauen 
wollten, was auch geſchehen wäre, 
wenn ber König Wladislaw ihn nicht 
verkjeidet durch einige treue Pohlen 


nach Raab hätte in Sicherheit brins 


gen laffen. Bald darauf fiel Wladis⸗ 
law I, in der Schladht bey Warna, 
und bie ungarifhen Stände wählten 
nun einmüthig den jungen Ladislaus 
zu ihrem Könige. Giskra ging nun 
nah Wien zum jungen Könige, und 
erzählte ihm unter Thränen was er, 
zur Beichügung feiner Rechte, erlitten, 
und wie viel Blut er für ihn vers 
goffen Habe. Da der junge König den 
Sinn feiner Rede nit ganz faßte, 
fagte ein Eaif. Kammerherr zu ihm: 
„Diefer iſt Giskra, der die Rechte 
Ew. Majeftät auf das Königreicdy Uns 
garn [don fo lange vertheidigt. Ew. 
Majeftät müffen ihn dafür belohnen !« 
Ladislaus griff nun in feinen Beutel, 
309 daraus ſechs Dinare und gab fie 
bem Giskra zum Geſchenke. Diefer 
nahm fie mit Dank an, ließ fie vers 
golden, und trug fie zum Andenken 
um ben Hals. Zwey Mahl hatte Biss 
Ira das Glück, mit bem großen une 
garifhen Helden Johann Yunyadi zu 
triegen , 1449 und 1451 (bey os 
ſchoncz). (&. den Artikel Hunyadi 
Johann). Giskra blieb dem Könige 
Bodislaus ſtets treu, als er bie Zügel 
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der Regierung übernommen hatte, 
und Ladislaus fegte in ihn das größte 
Bertrauen. Am 14. Rod. 1456 trug 
ihm Ladisiaus aus Belgrad auf, die 
oberen heile des Reiches gegen räu⸗ 
beriſche Anfälle zu fchügen , und das 
Schauen von Raubburgen nicht zu 
seftatten. Als König Ladisigus den 
kadislaus Hunyadi zu Dfen hatte 
enthaupten Laffen, und Michael Szi⸗ 
lägyi deßwegen einen Aufftand erregs 
te, fhidte der König den Giskra, 
den Aufftand zu daͤmpfen. Giskra ließ 
fih mit Szilagyi einige Mahl in ben 
Kampf ein, Tonnte aber nichts aus⸗ 
richten, da der Anhang Gpilegyi’s 
‚von Tag zu Tag anwuchs. Als nad 
dem Tode des Königs Ladislaus der 
Bruder bes enthaupteten Labislaus 
Hunyadi, Mathias, aus der Prager 
Sefangenfhaft auf den ungarifdhen 
Thron geführt wurde, ging ihm @iss 
Era im Zahre 1458 bis Strasnig ents 
gegen, und fhwor ihm den Eid ber 
Treue, brach jedoch verrätherifch dies 
ſen Schwur. Schon nad menigen 
Wochen fammelte Giskra Zruppen 
und trachtete, den pohlnifhen König 
Safimir auf den ungarifhen Thron 
zu bringen, unter dem Vorwande, 
daß feine Gemahlinn Eliſabeth bie 
Schwefter des verftorbenen Königs 
Labislaus war. König Mathias Ihids 
te gegen ihn und feine böhmifchen 
Soldaten den Sebaftian Rosgony, ber 
ihm audy mehrere Schlöffer abnahm, 
ihn jedody nicht aus dem Lande vers 
treiben konnte. Giskra blieb fo mäch⸗ 
tig, daß der Kaifer Friedrich in feis 
nem Kriege mit dem Könige Mathias 
und dem Derzoge Albert es für räths 
lich hielt , den Giskra in fein Inte⸗ 
reſſe zu ziehen. Er berief ihn nad) 
Graätz und madıte ihn zum Anführer 
des Heeres gegen ben Öfterreichifchen 
Herzog Albert, welchen Giskra nad 
einer dreyſtündigen Schlacht zur Flucht 
nöthigte, Die Folge biefes Gieges 
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war, baß Albert am 1. July 1462 
mitdem Kaifer Friedrich Friede ſchloß, 
um fo mehr, da König Mathias, ber 
nah Belgrad gegen den türkifchen 
Kaifer Mubamed z0g, ihm die Hülfe- 
truppen entzogen hatte. Als Giskra 
ſah, Daß er dem Könige Mathias auf 
die Länge nicht würbe widerſtehen 
tönnen, fandte er (wie Bonfin und 
andere ungarifhe Geſchichtſchreiber 
erzählen) einige Bertraute an Mas 
thias, und verfpradh, ben Abgeordne⸗ 
ten des Königs feine übrigen Schlöffee 
zu übergeben und bas Königreich 
freywillig zu Üüberloffen. Der König 
fandte Abgeordnete, welchen Gickra 
die Schlöffer übergab‘, als er aber 
wegziehen wollte, ließen fie ihn nicht 
ziehen, fondern führten ihn zum Kös 
nige. Diefer empfing ihn freundlich, 
fhentte ihm 20,000 Ducaten, übers 
ließ ihm die Schiöffer Eippa und Zo⸗ 
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lyom und nahm ihn in feine Dienfte, 


Giskra weinte Über diefe unerwartete 
Snabe und verfprady bem Könige ewis 
ge Freue. So hörten im Jahre 1462 
die zwanzigjährigen Verwüſtungen 
der nördlichen Gefpannfcaften Uns 
garns, Arva, Liptau, Trentſchin, 
Thurocz, Sohl, Sömör, Zips, Scha⸗ 
roſch, Zemplin, durch die böhmiſchen 
Huſſiten (denn Giskra und feine Böh⸗ 
men waren von dieſer Secte), oder 
durch die „Bratis (Brüder), wie fie 
ſich unter einander nannten, auf. 


Brandenburg (Gef. und mittl, 


Beogr.). Die Gegenden zwiſchen Eibe 
und Oder, um bie Havel und Spree 
wurden beym erflen Aufbämmern ber 
Geſchichte von den Sueven, beſonders 
von den zu ihrem Volksſtamme gehös 
zigen Semnonen und näher an ber 
Elbe von den Longobarben bewohnt. 
Bey der allgemeinen Auswanderung 
der deutfchen Völker feit bem 3. Jahr⸗ 
hunderte verließen auch fie ihre Wohn⸗ 
fige, in welde nun flavifche ober 
wenbifhe Böolker einrüdten. Unter _ 


594 
dieſen waren bie Heveller, Ukrer, 
Retharier und vornehmlich bie Bil⸗ 
zen oder Lutizer von der Oder bis 
an und jenſeits ber Elbe anfäſſig. 
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Unter die Stabdte, bie fie erbauten, ge⸗ 


hörte befonders Brannibor ober Bren⸗ 
naburg (Brandenhurg) an der Havel. 
Bald geriethen die Slaven in Kriege 
mit ben Sachſen, die Anfangs durch 
die Elbe wehtli von ihnen getrennt 
waren und wurden wie biefe von 
Karl d. Gr. (789) unterjoht. Allein 
unter feinen Rachfolgern im frän⸗ 
kiſchen und beutfchen Reiche wuß⸗ 
ten fie ſich nach und nach wieder pn» 
abhängig zu machen, beunruphigten 
auch Sachſenland u. Thüringen durch 
Häufige Streifereyen, bis Herzog 
Heinrich von Sachſen fie über bie 
Elbe zurüdtrieb und Feſtungen an 
derfelben aplegte. Als er auf den 
Kaiſerthron gelangt war, vertraute 
er bie Vertheidigung der Grenze 
(Mark) längs ber Elbe und Havel 
einem befonderen Grafen an. Hieraus 
entftanden bie Markgrafen von Nord⸗ 
Sachſen (der nachherigen Alt: Marf), 
931. Otto d. Er. fegte die Kriege gegen 
die Wenden fort, inwelchen ber Mark⸗ 
graf@ero bis an die Warta vorbrang 
und die heutige Niederlaufig erobers 
te. Dtto wollte auch das Chriftentyum 
einführen unb legte daher bie Biss 
thümer zu Brandenburg und Havel 
berg an (939,946). Unter Kaifer 
Dtto Il. brach eine gewaltige, faſt 
allgemeine Bewegung der wendiſchen 
Völker gegen das Chriftentbum und 
das beutfche Reich aus (979), und 
wenn glei ihr vereinigtes Heer am 
Bangerfluffe von Markgraf Dietrich 
geihlagen ward, und Ditto Ill. in 
4 Feldzügen (991 — 995) Branden⸗ 
burg wieber eroberte und bis an bie 


Dfifee Alles in Ordnung brachte, fo 


konnten dech jene flavifhen Stämme 
nidgt völlig bezwungen werben, und 
bie Bude warb immer aufs Reue 


Brandenburg 


duch) verheerende Einfälle unterbros 
hen. Die Markgrafen von Nord⸗ 
Sachſen, welche an dieſen beſtändi⸗ 
gen Kriegen mit den Wenden haupt⸗ 
ſäͤchlich Antheil nahmen, nannten ſich 
auch Markgrafen von Stade, feitbem 
(1056) die martgräflihe Würde von 
ben fächfifchen Grafen an bie Familie 
der von Stade gelommen war. Rad 
dem Abgange ber ſächſiſchen und flas 
bifhen Markgrafen ward Albredit 
ber Bär, Graf von Askanien (Ans 
halt), vom Kaifer Lothar mit der 
Nord⸗Mark belehnt, bie, weil ihre 
Beſiger zu Soltwedel (Salzwedel) 
ihren Sig nahmen, auch den Rahmen 
der Markgrafſchaft Soltwedel bekom⸗ 
men hatte. Albrecht führte zuerſt den 
Titel Markgraf von Brandenburg, 
den er auch auf ſeine Nachfolger ver⸗ 
erbte. Seine wendiſchen Eroberungen, 
deren Inbegriff die Mark Branden⸗ 
burg hieß, erſtreckten ſich oftwärts bis 
zur Ober, norbwärts bis über bie 
füdtiche Priegnig, ſüdwärts bis ap 
die Elbe. Mehrere Städte verdank⸗ 
ten ihm ihren Urfprung, fo Berlin, 
Gtendal zc., und zur inneren Aufs 
nahme des menfchenleeren Landes zog 
er überall Koloniſten aus Nieder⸗ 
ſachſen, vom Rhein und beſonders 
aus den Niederlanden unter anfehns> 
lihen Vorrechten herbey. Auch bie 
chriſtliche Religion gewann durch ihn, 
nach Unterdrückung ber Wenden, feſte⸗ 
ren Sitz. Sein älteſter Sohn, Otto J. 
(1170), brachte das Erzkämmerer⸗ 
amt und die Kurwürde an Branden⸗ 
burg, und verſchaffte ſeinem Hauſe 
die Anwartſchaft auf Pommern. Un⸗ 
ter Otto U. (ſtarb 1228), der gegen 
Kirchen und Klöſter ſehr freygebig 
war, kam der größte Theil der Mark 
unter die Lehensherrfchaft des Erz⸗ 
fliftes Magdeburg. Aber unter ber 
gemeinfchaftiichen Regierung Joh. 1. 
(farb 1266) und Dtto’6 MI. (R. 1263, 
ward ide Gebieth vermehrt. Dieſe 
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brathten bie udermark, deren ſich die 
Oerzoge ‚von Pommern bemädtiget 


hatten, einen beträghtlichen Theil 
der NeusMark (damals das Land 
über der Oder genannt), welche theils 


Sehben mit Magbeburg führten. Sie 
beföcberten den Wohlſtand des Lans 
bes durch deſſen befferen Anbau, 
durch Begünfigung des Handels und 
Fädtifcher Gewerbe und durch Anles 
gung neuer Städte, ald Frankfurt a. 
d. Oder, Neu-Brandenburg ze. Ihre 
Rackommen ftifteten 2 Hauptlinien, 
die aber mit einander in Verbindung 
zegierten. Sohann’sSöhne waren: Jos 
hann II., Dtto IV. und Konradz 
Otto's Söhne: Dtto V., Albrecht III. 
und Dtto VI. Sie führten theils 
Kriege mit ihren Rachbarn, wie mit 
ben Pommern, Magdeburgern und 
Böhmen , theils vergrößerten fie den 
Umfang ihrer Sande, wie mit ber 
Markgraffhaft Landsberg (1291) 
und ber Nieders&aufig (1304), weiche 
fie ihren Wefigern abkauften, Mit’ 
Dito's V. Enkel, Joh. den Erlauch⸗ 
ten, ftarb die jingere oder Ottonifche 
2inie aus, und vom ber älteren 
herrſchte Konrad's Sohn, Waldemar, 
‚größtentheils über das ganze Land 
allein (1507—19), da fein Ontel, 
Markgraf Heinric) von Brandenburgs 
Landsberg (farb 1314), fi um das 
Übrige: wenig belümmerte, und 3os 
bann der Erlauchte, ein vortrefflicher 
Junger Fürſt, kurz nach dem Antritte 
feiner Regierung ftarb (1517). Wals 
demar führte unter allen Markgrafen 
feines Haufes die Regierung mit dem 
größten Anfepen , denn er befaß 
außer den brandenburgifhen 5 Mars 
ten bie ganze Laufig, anfehntide 
Theile von Anhalt, Pommern, Died» 


wig vergab (1322). Während friner 
Unmündigteit führte der Graf Bers 


nicht gelangen, noch die Regierung 
zubig verwalten; benn ber Papft bes 
wirkte, daß Karl IV. von Böhmen 


allein überließ (1351). Dieſer, Lud⸗ 
wig der Römer, ftellte die Ruhe alls 
mählig wieder her, warb mit ber 
Kurwürde von Karl IV, belehnt 
(1356) und fcyloß, nebft feinem Brus 
der Dtto, mit ihm eine Gröverbrüs 
berung. Nach feinem Tode (1366) 
wollte aber Otto diefen Erbvergleich 
mit feinem Schwiegervater nicht Hals 
ten; Karl nöthigte ihn jedoch durch 
ein Kriegeheer zur Abtretung der 
Mark gegen eine Geldfumme, was 
auch Dtto'$ Bruder, ber Herzog Gtes 
phan von Baicen, nicht zu hintertreis 
ben vermochte (1373). Schon vorher 
hatte Karl ihm die RicbersLaufig abe 
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getauft unb mit feinem Konigreiche 
vereinigt, und noch früher, unter Eubs 
wie, war bie DOberstaufig von Bran⸗ 


benburg an Böhmen gelommen. Kais 
fer Kart IV. belehnte nun feinen Äls 
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teften Sohn, Wenceslaus, mit Cin⸗ 


ſchluß feines. ganzen Haufes Luxem⸗ 
burg, mit der Kur B. und als Vor⸗ 
mund besfelben hielt er fich oft gu 


Kangermünde auf, beförberte auch 


die Handlung und Schifffahrt, befons 
bers auf ber Eibe und Oder. Der 
König Wenzel übertrug bie Kurs 
mark feinem Bruder Sigmund (1378), 
der fie aber an feinen Better , den 
Markgrafen Jodocus ( Zobfl ) von 
Mähren verfente (1388), und diefer 
verpfändete fie gleich darauf wieder 
an ben Markgrafen Wilhelm von Meis 
Heu. Nach Zodocus Tode (1411) fiel fie 
an Sigmund zuräd, welcher bereits 
vorher (1402) die Reu⸗Mark an den 
beutfchen Orden in Preußen verkauft 
Hatte. Kaifer Sigmund überließ nun 
bie Markt B. an ben Burggrafen 
Friedrich VI. von Rürnberg, Grafen 
von Hohenzollern, von dem er an⸗ 
ſehnliche Geldſummen geliehen hatte, 
Anfangs als Pfandinhaber und ale 
Statthalter (1411), in der Folge aber 
erb= und eigenthümlih , nebft ber 
Aurwürde und dem Erzfämmeramte ; 
body behielt er fih und feiner Fami⸗ 
Lie das Einloſungsrecht vor. Die fey⸗ 
ertiche Belehnung erfolgte während 
des Sonciliums zu Koftnig (18. April 
1417). Der nunmehrige Kurfürft 
Briebrih I. war in mandıen Kriegen 
gluclich. Er war Überhaupt ber maͤch⸗ 
tigfte Reichefürft feiner Zeit, aber bie 
* Raiferwürde ſchlug er aus. Die lange 
verwilberte Mark fah unter der Res 
gierung dieſes ben ihr gegenwärtigen, 
gu Berlin vwefidirenden Lanbesherrn 
zubigere und beflere Zeiten. Sein 
fränkifches Fürſtenthum oberhalb des 
Bebirges (Bayreuth) erbte fein älte« 


ſter Bohn, Johann ber Alchemiſt (ſt. 
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1464), Franken unterhalb des Ges 
birges (Ansbach) fein dritter Cohn, 
Albrecht Achill und fein zweyter 
Sohn, Friedrich II., folgte ihm in 
der Kur, Diefer (14401471) endige 
te die Otreitigleiten mit dem Haufe 
Mecklenburg durch einen Pergleich, 
wodurch er der Lehensherrſchaft ent⸗ 
ſagte und ſeinem Haufe blos die Erb⸗ 
folge, nach Abgang des Mannsſtam⸗ 
mes, vorbehielt; läfte die Neu⸗Mark 
von dem dertſchen Orden wieder ein 
(1455), bekam aber von ber Ries 
derstaufig,, die fih ihm freywillig 
ergeben hatte, nur einige Theile von 
Böhmen abgetreten. Sein Bruder und 
Nachfolger, Albrecht (mit dem Bey⸗ 
nahmen Achill) verglich den Erbfolge: 
flreit wegen Pommern dahin, daß bie 
künftige Gucceflion dem Haufe Bran⸗ 
denburg ausbedbungen warb. Durd) 
die Bermählung feiner Tochter mit 
dem Herzoge von Blogau bradte er 
das Herzogthum Groffen an fi. Bon 


"den brandenburgifchen Landen in Fran» 


ten, bie nady feiner Erbfolgeverords 
nung (1476) in Zukunft nicht weiter, 
als unter zwey Fürften getheilt wer⸗ 
den ſollten, befam Friedrich das Für⸗ 
ſtenthum Ansbach, Sigmund aber 
Bayreuth , und in ben Kurlanden 
folgte ihm fein ältefter Sohn, Jo⸗ 
hann I. (1486), ein friedliebender, 
gütiger Fürſt, der die Wiffenfchaften 
zu befördern fuchte, und bie Anles 
gung der Hochſchule zu Frankfurt a. 
d. DO. im Sinne hatte, welde fein 
Nachfolger Joachim I. (1499 —1535) 
auch wirklich fliftete. Won der erle⸗ 
digten Grafſchaft Ruppin nahm er als 
Lehensherr Befig. Die Ausbreitung 
der Reformation konnte er nidht vers 
hindern, felbft feine Gemahlinn Eli⸗ 
fabeth und ber Bifhof von Bran⸗ 
denburg nahmen biefelbe an. Gein 
Sohn und Kurfolger, Joachim I. 
(farb 1571), trat zur Intherifchen 
Kirche und machte fie zur herrſchen⸗ 
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den in feinem Lande, wodurch er zu⸗ 
gleich die Vergrößerung besfelben vors 
bereitete; doch an dem ſchmalkaldi⸗ 
difhen Bunde nahm er aus Friedenss 
liehe keinen Antheil, wohl aber fein 
Bruder, Markgraf Johann in der 
Reu⸗Mark. Johann Georg (fl. 1598) 
erhielt, wie vorher ſchon fein Vater 
(1568), von Pohlen die Mitregierung 
über das Herzogthum Preußen wes 
gen feines blödfinnigen Wetters und 
vereinigte die Neus Mark wieder mit 
dem Kurlande, wie foldyes fein Nach⸗ 
folger, Joachim Kriedrich (fl. 1608), 
in Abfiht auf die Bisthümer Brans 
denburg , Davelberg und Lebus that, 
Er ift der Stifter des heutigen Kös 
nigsbaufes Preußen, denn durch 
ein Srundgefeg flellte er das Erſtge⸗ 
burtsrecht und bie Untheilbarkeit ber 
Mark und ihrer Erwerbungen aufims 
mer in feinem Haufe feft, und übers 
ließ hierauf die außgeftorbenen frän= 
kiſchen Fürſtenthümer feinen Brübern 
(1603). Sein ältefter Sohn, Johann 
Sigmund bekam die Kurlande, bie 
er noch mehr vergrößerte, denn wes 
gen feiner Gemahlinn verblieb ihm 
ein Theil der jülichiſchen Erbſchaft 
(das Herzogth. Cleve, die Grafſchaften 
Mark und Ravensberg), was ihn um 
dieſe Zeit (1614) bewog, ſich zur 
reformirten Religion zu bekennen. 
Einen wichtigen Zuwachs an Land ers 
hielt er nach dem Tode ſeines Schwie⸗ 
gervaters, des Herzogs Albrecht Fried⸗ 
rich von Preußen, da er mit dieſem 
Herzogthume von Pohlen belehnt ward 
(1618). Deſto unglücklicher war Ge⸗ 
org Wilhelm's Regierung (1619 — 
1640), während welcher ber 30jäh⸗ 
rige Krieg, ungeachtet er neutral blieb, 
das Land verbeerte, ba er ohne ein 
hinlängliches Kriegsheer feine Länber 
nicht fhügen konnte, und auch nicht 
einmahl nad) eigener Einſicht regierte. 
Dazu kam, daß Peft und Hungersnoth 
das Land entvölterten und Preußen. 
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der Schauplatz des Krieges zwiſchen 
Schweden und Pohlen war. Den Be⸗ 
fig der weſtphäliſchen Lande machten 
ſich die Hollaͤnder und Spanier ſtrei⸗ 
tig und das Erbfolgerecht in Pom⸗ 
mern konnte er nicht gegen Schweden 
behaupten. Es war feinem Nachfol⸗ 
ger, Briedrih Wilhelm, dem großen 
Kurfürften, vorbehalten, durdy eine 
lange und planmäßige Regierung 
(1640 — 88) nicht nur ben branden⸗ 
burgifhen Staat aufs Reue wieder 
herzuſtellen, fondern aud die Macht 
u. Größe des brandenburgifchen Haus 
ſes zu gründen. Ererwarb im ſchwe⸗ 
diſch⸗ pohlniſchen Kriege durdy den 


. bromberger Vertrag (1657) die völ⸗ 


lige Souveränität Über Preußen, fo 
wie durch den Sieg bey Fehrbellin 
(1675) B. einen Rahmen in Europa. 
Gein Sohn, der Kurfürft Friedr. III., 
nahm den Königstitel an, und vom 
ba an verfhmilzt die Geſchichte B's 
mit ber des preuß. Staates. (Vergleich: 
Friedrich Il. Dentwärbdigkeiten- der 
Markt Brandenburg, a. db. Franz., 
Berlin 1795; Buchholz, Verſuch einer 
Geſchichte der Kurmark Branden⸗ 
burg, Berlin 1765— 75, 6 Bände; 
Gallus Sefhichte der Markt Branden⸗ 
burg, Sülihau 1792—1815, 6 Bde). 


Branbenburg(Geogr.), 1) Provinz 


® 


des Königreiches Preußen, umfaßt die 


ſonſtige Uder», Mittels und Reus 


Mark und die Priegnig, einen Theil 
der alten Mark, bes fonfligen. wits 
tenberger und meißner Kreiſes Sach⸗ 
fens, des Fürftentyumes Querfurt u. 
Schleſiens, und grenzt an Pofen, 
Weftpreuben, Pommern, Medienburg, 
Anhalt, Dannover, Herzogth. und 
Königreih Sachſen und Gchlefien. 
Größe: 749 23/100 Q. M. ganz ebes 
ned, nur nad Gchlefien zu etwas 
hügeliges, meift fondiges, daher nicht 
überall fruchtbares Land , bewäflert 
von der Elbe (mit ben Nebenflüffen: 
Side, Stepenig, Eifer, Havel, mis 


3% Brandenburg 
bes Spree, Dofle, hin, Ruthe, 


Emſter, Plane, alle zumredhten Ufer), 


- und ber Oder (mit den Rebenflüffen: 
Bober, Neiße, Finow, Welfe, Sto⸗ 
Wberow auf dem linken, Warthe mit 
der Netze auf dem rechten Ufer), von 
der Randow, Uder u.a. Außerdem ge⸗ 
ſftattet der wenigeFall bes Waſſers eine 
Menge Seen (Schwielow⸗, Schwen⸗ 
log⸗, Wehrbelliners, Grimnitzer⸗ Sol⸗ 
diner⸗, Bülpfee) und ſumpfiger Ge⸗ 
genden (Spreewald), und bie Waſſer⸗ 
verbindung iſt durch 8 Kandle (Friede 
rich⸗ Wilhelmögraben, Finowkanal, 
Plauenſcher, neuer Oderkanal u. a.) 
gwifchen ber Elbe und Oder (und 
Beichſel) bergefiellt. Dan baut Ges 
treide, Gemuſe (Ieltauer Rübdhen), 
Yutterkräuter, Flachs, Hanf, Tabak, 
Holz, etwas Wein und zieht Vieh 
(Schafe, Bienen) , treibt Fifcherey , 
gräbt Torf und Braunkohle, hat aber 
Mangel an Salz. Die Induftrie (zus 
erſt durch die aus Frankreich vertries 
benen Hugenotten aufgeregt) befchäfs 
tiget fi mit Bes unb Verarbeitung 
der Wolle (Tuch, Kafimir, Merino, 
in Ludenwalbe, Züllichan, Guben, 
Berlin), Seide und Baumwolle (Bers 
in), Leber (Kotbus), Zuder (Raffi⸗ 
nerien zu Berlin), Tabak, Gifen 
(Sußwaaren zu Berlin), Glas und 
Gpiegel, Porzellan (Berlin), Mefling 
"m. a. Der Hanbel wird durch die vies 
len @ewäfler und Kanäle erleichtert. 
Einwohner rechnet man 1,298,000', 
meiſt Proteftanten. Die Regierung 
biefer Provinz ift wie die ber Übrigen 
preuß. Provinzen (f. preuß. Staat) u. 
bat folgende Bezirke: Potsdam, Frank⸗ 
furt a. d. DO. und bie Stadt Berlin. 
Reuerbings find auf koͤnigl. Befehl 
Landſtände aus der Kitterfchaft, den 
Städten und ber Bauerfchaft ange: 
orbnet worden und (1824) zuſammen⸗ 
getreten. Die geiflichen Angelegen⸗ 
heiten leben unter dem Conſiſtorium 
gu Berlin. Das Wapen iſt ein rother 
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Adler in filbernem Felde. 2) Haupt 


ftadt des wefthavelländifchen Kreifes 


Stegierungsbezirt. Potsdam, Yrevizz 
Brandenburg (Preußen), au der He 
vel; hat 12,800 Ew., Gymnmaſtum, 


Armenhaus, Rolandsfäule,, Fabriken 


in wollenen Zeugen, Zeinwanb, Bar 
chent; man fertiget Bier, Leber, 
Branntwein, treibt Kifcherey (Krebs 
fe) und, Schifffahrt. Sie ift wohl bie 
ältefte Stabt ber Mark Brandenburg 
und theilt fi) in Alt⸗ und Meuftedt; 
fonft Hier Bifchof und Domcapitel, von 
Kaifer Dtto d. Gr. 986 geftiftet ; das 
Domcapitel warb 1810 aufgehoben. 
3) Marktflecken im Kreife Kreugburg 
des Regierungsbez. Königsberg (Preu- 
Sen) ; liegt an dem Einfluffe des Kris 
fdings in das friſche Haff, Hat 1000 
Ew., welche Fiſchfang treiben; hatte 
fonft Schloß, im 3. 1266 vom Marks 
grafen Dtto von Brandenburg gebaut 
u. nach ihm benannt 3 jegt in Ruinen. 


Brand⸗ente (Zool.), (Bingels, Lochs, 


Erd⸗, Brand⸗, Fuchſs⸗, Kracht⸗, 
Wühlgens, Kracht⸗, Bergente, aues 
tadorna L.), Art aus ber Gattung 
Ente, zu der Familie mit hHöderigem 
Schnabel und mit unbelappter Zehe 
gehörig, hat einen dunkelgrünen Kopf, 
ſchwarz und weiß gefleckten Leib, über 
die Bruft ein orangenfarbenes Band, 
ift fchön und groß, lebt im Rorden 
von Europa, gräbt ſich Löcher in bie 
Erde oder benust Kaninchen⸗ und 
Fuchshöhlen, ſchwimmt gern an Bran⸗ 
dungen, wird als Hausvogel in Dä⸗ 
nemark wegen ihres Fleiſches, ihrer 
Schoͤnheit und Eyer gehalten. 


Brander, 1) (Feuerſchiff, Seew.), 


ein Schiff, beſtimmt, feindliche 
Schiffe anzuzünden; es beſteht aus 
einem alten Schiffe, das unter dem 
Verdecke mit trockenem unb getheer⸗ 
tem Holze, Schilf, Stroh u. dgl. an⸗ 
gefüllt und vermittelft eines Leitfeuers 
(einer Pulverwurſt) in Brand geftedt 


wird. um den Zug zu beförhern und 
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dem Feuer einen Ausgang zu ges 
ben, find an jeder Seite 6 Loͤcher ges 
Öffnet und mit unterwärts aufſchla⸗ 
‚genden Stüdtpforten verfchloffen, hins 
ter denen eiferne' Kammern liegen, 
die bloß mit Pulver und einem feſt 
darauf gefegten hölzernen Pfropf ges 
laden find, um bie Pforten aufzu⸗ 
ſchießen, wenn bie Kammern durch 
das Leitfeuer und die aus ihren Zünd⸗ 
löchern herabhängenden Ludelfäden 
‚gezündet werden. In das Verdeck ges 
hattene Löcher mit Röhren leiten das 
‚euer aus den barunter fehenden 
Feuertonnen herauf. Letztere find 2 
Fuß weit und 3 Fuß hoch, mit Schitf 
ober Geftripp angefüllt und mit einem 
Sage von 120 Pfund Pulver, 60 Pf. 
Pech und 70 Pf. Talg übergoffen. 
Bey dem Erkalten werben 3 Boll tiefe, 
3/% goll weite Löcher in bie Obers 
flähe der Mifhung gemacht und mit 
Bränderfag ausgefchlagen, Der Feuer— 
raum ift hinter dem großen Mafte 
durch einen Bretverfhlag von dem 
‚Hintertheile geſchieden, wo fich die wer 
nigen, zur Bewegung bes Branders 
unentbehrlichen Seeleute aufhalten, 
die, wenn fie das Schiff durch Hafen 
an ein ſeindliches angehangen haben, 
das Leitfeuer Zünden und fi dann 
durch die Hinten angebrachte Thür in 
das bereite Boot oder durch Schwims 
men retten. Natürlich ift biefe Netz 
tung immer mit Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden und bie Leitung eines B.'s 
um fo gefährlicher, da bey den meis 
fen Seemãchten die gefangene Manns 
fhaft eines 8.’ aufgefnüpft wird. 
Man kannte die B. fon zu Zeiten 
ber Kreugfahrer, bie biefelben vor 
Ptolemais anwendeten ; 1304 ſendeten 
die Slanderer im Geetreffen von Bis 
ritſen B. gegen bie franz. Flotte und 
Dlaus Magnus erwähnt bie B. als 
in Skandinavien fehr gewöhntich. In 
der neueften Zeit Haben, wie bie zei⸗ 
tüngen fagen, die griegifgen Brans 
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der den turkiſchen Schiffen bey allen 
von diefen unternommenen Expeditio · 
nen ungeheueren&chaben zugefügt und 
find die Haupturſache gewefen, daß 
Bis jegt jede derſelben mißglüdte. 

Brandes, 1) (Georg Friedrich), 
geb. zu Celle 17195 begleitete einen 
jungen Herrn von Steinberg und den 
nachherigen Feldmarſchall, Graf von 
Wallmoden, auf einer Reife durch 
Holland, England und Deutſchland, 
ward 1746 geb. Kanzlepfecretär in 
Hannover- und führte als Eegationd« 
feeretär mehrere wichtige Aufträge bey 
deutſchen Höfen aus, erhielt 1769 die 
Expeditionen der Sachen der Univers 
fität Göttingen, und wirkte in biefem 
Poften auf das Wortheilhaftefte für 
biefe Univerfität. Er farb 1791 ald 
Hofrath zu Hannover. 2) (Johann 
(Shrift.), geb. zu Stettin 1735; fius 
birte Anfangs, warb fpäter Kaufs 
mann, mußte aber flüdten, ward 
nun Tiſchlerlehrburſche, Schweinefüts 
terer, Quadfalber, Tabatöträmer, 
Bebienter und kam als folher nad 
übel, wo er fi der Schönemanns 
hen Schauſpielergeſellſchaft zugefell« 
te und, jedoch ohne Beyfall, bebüs 
tirte, Schreiber beym Dichter Dreyer 
und wieder Bebienter warb, worauf 
er von Neuem mit einer wandernden 
Schauſpielertruppe umberzog und end⸗ 
Lich zur Schuchſchen Gefelfhaft in 
Stettin kam, mit der er nach Berlin, 
Breslau, Königsberg ging, ſich in 
legterem Orte verheirathete und ſich 
bie Freundſchaft Leſſing's, Mendels⸗ 
ſohn s u. a Gelehrter erwarb. Er ſchrieb 

bier mehrere Luſtſpiele, wies ber 
Zweifler, die Entführung und bes 
ſonders mehrere Gelegenheitsftüde, 
welde Auffehen machten. Bon dem 
Schuchſchen Theater ging er zu den 
Bühnen von Leipzig, Hamburg, 
Dresden-(wo er eine Zeit lang Dis 
zector bes Hoftheaterd ward), Manz 
beim und wieder Hamburg, ins 


400 Standes 

er dad Theater ebenfalls ein Jahr 
lang leitete, verließ aber 1788 das 
Sheater gänzlih, ging nach Stettin 
und fpäter nach Berlin, wo er 1799 
farb. Er war nie ausgezeichneter 
Schauſpieler, wohl aber beliebter 
Schauſpieldichter. Seine Luſtſpiele 
zeichnen ſich auch wirklich durch leich⸗ 
ten und raſchen Dialog, ſcharfe und 
lebendige Charaktere aus. Außer den 
genannten ſind ſeine beſſeren: der 
geadelte Kaufmann, der Graf von 
Olsbach, und das erſte deutſche Me⸗ 
lodrama: Ariadne auf Raxos, wozu 
Georg Benda die Muſik ſegte. B.s6 
dramatiſche Werke erſchienen geſam⸗ 
melt Leipzig 1790 — 91, 8 Bde.; 
„er beſchrieb auch fein Leben: Meine 
Lebensgeſchichte, Berlin 1799—1800, 
3 Bde., 2. Aufl. 1802—5, 3 Bbe. 
3) (Sharlotte Eſther, geborne Koch), 
geb. 1742 in Eithauen, Tochter eines 
Amtmannes, Battinn bes Vor.; bes 
zühmte Schaufpielerinn , von Lefling 
gebilbet und anerkannt, ausgezeichnet 
gu Gotha, Weimar, Dresden, Mans 
heim und Hamburg ; ftarb 1786. 4) 
(Sharlotte Wilhelmine Krancisca), 
Tochter der beyden Vor., gemöhnlich 
ihrem Pathen keſſing zu Ehren Min⸗ 


— 
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ne Mitwirkung geſtifteten und unter 
feiner Oberbirection noch beſtehenden 
Apotheterverein im noͤrdl. Deutſchland, 
deffen Archiv er fortwährend heraus» 
gibt. 7) (Heinrich Wilhelm), Profeflor 
gu Breslau, gefhägter Mathematis 
ter; fchrieb : Beobachtungen und Uns 
terfudungen Über Strahlenbrechung, 
Didenburg 1807 ; Lehrbuch ber Arith⸗ 
metik, Geometrie und Trigonometrie, 
ebend. 1808— 10, 2 Bde.; bie vors 
nehmften Lehren der Aftronomie, beuts 
lich dargeftelt in Briefen an eine 
Freundinn, 2 Thle., Leipgig 1812; 
Lehrbuch der Geſetze des Gleichgewich⸗ 
tes unb ber Bewegung, ebenb. 1817 
bis 1818, 2 Bde. 


Brand⸗fuchs, 1) Barietät vom ges 


meinen Fuchs, Meiner, mit ſchwarzer 
Blume, grauer Kehle und zötheren 
Haaren; 2) in der Zägerfpradje ber 
ähnlich ausfehende junge Buchs; 3) 
bey Pferden: Buchs von bunkelräthlis 
dem Haar ; 4) in der Studentenfpras 
&he, der Student während des Laufes 
des zweyten Halbjahres feiner Anwe⸗ 
fenheit auf einer. Univerfität. 


Brandis, 1) (Johann Fr.), geb. zu 


na ®. genannt, geb.1765 zu Berlin; 


berühmte Sängerinn und Glavierfpies 
lerinn; ihre Gompofitionen kamen 
1788 heraus; ftarb 1788. 5) (Ernfl), 
geb. zu Dannover 1758 ; war Doctor 
der Rechte und geb. Kanzleyſecretär 
dafelbfi ; ward 1801 Sommerzienrath, 
1805 geb. Sabinetsrath und fl. 1810; 
ſchrieb: Betrachtungen über bas weibs 
liche Geſchlecht und deffen Ausbildung 
im geſitteten Leben, Hannover 1802, 
3 Bde.3 Betrachtungen über den Zeit⸗ 


geiſt in Deutſchland in ben legten 


Decennien des vor. Jahrh., ebenb. 
1808 u. a. m. 6) (Rubolph), Doctor 
und Apotheker in Salzuflen und feit 
1823 fürſtlich walbeckſcher Hofrath , 
befonders belannt durch ben durch feis 


Hildesheim 1760; fl. als Prof. der 
Rechte zu Söttingen 1799, bef. im 
deutfchen Lehensrecht ausgezeichnet ; 
ſchrieb: Geſchichte der inneren Verfaſ⸗ 
fung bes kaiſ. Reichskammergerichtes 
BWedlar, 1786.-2) (Joachim Dietrich), 


geb. zu Hildesheim 1762, warb 1787 


Phyſikus von Steuerwald, ging 17R8 
als herzogl. braunfchweigifcher Rath 
nah Holzminden, ift feit 1803 Eön. 
bänifcher Leibarzt und Prof. in Kiel; 
ſchrieb: Technologiſches Taſchenbuch 
für Künſtler, Fabrikanten und Me⸗ 
tallgggen auf das Jahr 1786, Böt« 
Yingen 1786 ; anonym : Anleitung zum 
Gebrauche bes driburger Bades, Müns 
fer 1792; Verſuch üb. die Lebenskraft, 
Hannover 1795; Verſuch über bie 
Metaftafen, ebenb. 1798; Erfahrun⸗ 
gen über bie Wirkungen ber Eiſen⸗ 


Branblegung 


mittel im Allgemeinen und bie bed - 


driburger Waflers insbefondere, Dans 
nover 1803; Pathologie oder Lehre 
von ben Affeeten bes lebendigen Or⸗ 
ganismus, Hamburg 1808, über phys 
fifde Heilmittel und Magnetismus, 
Kopenhagen 1818 3 bat auch den 4. 
Theil von Haller's: Bibl. medicina 
pract., Bern und Bafel 1787, 4., bes 
arbeitet, auch Darwin's (f. d.) Zoo⸗ 
nomie überfegt u. m. a. 
Brandslegung ift nady dem öſterr. 
Strafgefege ein Verbrechen „ welches 
derjenige begeht, der eine Hands 
lung unternimmt, aus welcher nad) 
feinem Anſchlage an fremdem Ei⸗ 
genthume eine Peuersbrunft entfles 
ben fol, wenn gleich das Feuer nicht 
ausgebrochen iſt, ober feinen Scha⸗ 
den verurfaht hat. Dieſes Verbres 
chens wird auch berjenige ſchuldig, 
der durch die, aus was immer für ei⸗ 
ner böfen Abſicht unternommene Ans 
ſteckͤng feines Eigenthumes aud 
fremdes Eigenthum der Keuersgefahr 
ausfegt. Die Strafe auf diefes Vers 
brechen wird nad folgendem Unters 
fhiebe ausgemeffen: a) Wenn das 
Feuer ausgebrochen und dadurd ein 
Menſch, dba es von dem Brandieger 
vorgefehen werben konnte, getödtet 
wird ; wenn der wirklich ausgebros 
bene Brand zu wicderhohlten Mahs 
len gelegt; oder wenn ber Brand 
durch befondere, auf Verheerungen 
gerichtete Zufammenrottung bewirkt 
wurde, ift bie Strafe ber Tod. b) 
Wenn dad Feuer ausgebrochen und 
ein für den Berunglüdten erheblicher 
Schade entflanden iſt; wie auch c) 
wenn der Thäter die Brandlegung zd 
verſchiedenen Mahlen, obgleich jebes 
Mahl ohne Erfolg unternommen hat, 
ſo wird er lebenslangmitfhwes 
sem, bey befonderer Bosheit und 
Größe des Schadens abermit (wer: 
tem Kerker beitraft. d) Wenn dag 
Zeuer ausgebrochen, jedoch mit kei⸗ 
Gonverfationd s Eericon, 3. 8b, 
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nem ber bisher angeführten Umftände 
begleitet ift; fo wird auf ſchweren 
Kerker von 1020 Jahren erlannt. 
e) Wenn das Feuer zwar nicht ausges 
brochen ift, aber zur Nachtzeit, ober 
an einem foldhen Orte, wo ed beym 
Ausbrechen ficy leicht hätte verbreiten 
tönnen, oder unter,folchen Umfländen, 
wobey zugleich menſchliches Leben aus 
genfcheinlicher Gefahr ausgefegt war, 
angelegt wurbe, wird ber Shäter mit 
fhwerem Kerfer von 5—10 Jahren 
beftraft. f) Iſt die That bey Tag und 
ohne: befondere Gefährlichkeit unters 
nommen worden, und das gelegte 
Feuer, ohne auszubrechen,, erlofchen, 
oder ohne Schaden geiöfcht worden, 
fo hat der Thäter fchwere Kerkerftrafe: 
zwifchen 1 und 5 Jahren verwirkt. g) 
Hat endlich ber Thäter felbft aus 
Reue und noch zur rechten Zeit ſich fo 
verwendet, daß aller Schaden verhüs 
thet worden; fo erleidet er fchwere 
Kerkerfirafe von fehs Monathen bis 
zu einem Jahre. 


Brand: marktung ift die gegen einen 


Verbrecher verfügte Einbrennung ober 
Einfehröpfung eines gewiffen Zeichens 
als Merkmahl feiner Verurtheilung u. 
Beftrafung als Verbrecher. Bey und 
in Öfterreich hat eine Brandmarkung 
gegen Sanländer ohne Ausnahme 
niemahls Statt. Audy gegen Aus⸗ 
Länder greift fie der Regel nad 
nicht Play; fondern kann nur gegen 
folche Ausländer, welche eines Vers 
brechens wegen Landes verwiefen wers, 
den (f. Landesvermweifung), wenn bey 
Verbrecher von befonderer Gefährliche 
keit ift, verbängt werden, wo fie als 
eine Berfchärfung der Strafe zugefügt 
wird. Sie befteht darin: daß qn dee 
linken Seite des hohlen Leibes bee 
Buchſtabe R (Helegatus) fammt den 
Anfangsbuchſtaben der Provinz, in 
welcher das Urtheil ergang:n ift, auf 
eine kenntlich: und unvertilgbare Weis 
fe eingefhröpft wird. 


& 
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Brandolinus (Aur.), ein berähms 
ter Redner, Dichter und Muſikus, in 
der zweyten Hälfte des XV. Jahr⸗ 
hundertes, wegen ſeiner triefenden 
Augen Lippus genannt. Er war zu 
Florenz in Italien geboren und wur⸗ 
de von dem ungariſchen Könige Ma⸗ 
thias J. oder Mathias Corvin, der ſo 
viele berühmte ausländiſche Gelehrte 
nach Ungarn berief, an der von ihm 
im J. 1467 in Preßburg geſtifteten 
Academia Istropolitana (deren Kanz⸗ 
ler der berühmte Erzbiſchof v. Gran, 
Sohann Vitez von Zredna war) als 
Profeſſor der Beredſamkeit angeftellt. 
Später lehrte er diefe Wiffenfchaft 
aud in Ofen (an der ungarifchen Unis 
verfität) und in-Bran. Er verließ 
endli Ungarn, kehrte in fein Bas 
terland zurüd und trat zu Florenz 
in den Auguſtiner-Orden. Er ſchrieb 
verfchiebene Werke in latein. Spra⸗ 
&e, 3. DB. einen Sommentar Über die 
pauliniſchen Epifteln, Historias Sanc- 
torum, latein. Gedichte und vors 
güglich de humanae vitae condilione 
et toleranda corporis aegritudine ad 
Mathiam Regem Hungariae et Bea- 
tricem uxorem (gedrudtim 3. 1540 
als ein opus posthumum). Im J. 
1590 ging er mit dem Könige Mas 
thias nad Wien und im 3.1497 ftarb 
er zu Rom an ber Peft. 

Brandon (Karl), Herzog von Bufs 
fort, Sünflling Koͤnig Heinrich's VIIL., 
von biefem zum Herzoge von Suffolk 
ernannt, ftand bey der Schwefter ſei⸗ 
nes Königs, Maria, fhon als er fie 
gu ihrem Beylager mit Ludwig XIL., 
König von Frankreich, geleitete, in 

"großer Bunft, die nach dem Tode dies 
ſes Königs fo wuchs, daß fie fh mit 
Brandon heimlich vermählte. Hein⸗ 
rich VIII. verzieh dieſen Schritt, das 
neue Paar kehrte 1515 nach England 
zurück, und Brandon führte 1522 u. 
1523 da8 Commando der engl. Armee 
gegen Frankreich und befehligte auch 


Brandraleten 


41544 einen bedeutenden Theil der Ar⸗ 
mee. Er ft. 1545, nachdem ihm feine 
tönigliche Gemahlinn ſchon vorausge⸗ 
sangen war. Er war ein tapferer, 
fhöner, höchft ritterliher Dann, bey 
Hofe und Volk beliebt. 


Brandsopfer(jüd. Relig.). Das vors 


züglichfte unter ben jüdifhen Opfern, 
welches in ber Bibel als ſchon von 
Noah dargebracht erwähnt wird. Es 
ward im Vorhofe des Tempels und 
vor dem Tempelbaue vor ber Stiftes 
hütte dargebradt. Es beftand in ei⸗ 
nem männl. Opferthiere (3. Moſ. L), 
das bald ein dreyjähriger Stier, bald 
ein einjähriges Schaf oder Ziegenbod, 
felten eine junge Zaube oder Zurtels 
taube (was nur Armen verftattet 
Wurde) war und ganz verbramnt toer⸗ 
den mußte. 


Brand:pfeil (malleolus, falericus, 


chalericus, röm. Alterth.), Pfeil vber 
überhaupt Gefcheß, bad, mit Werg, 
Pech und anderen brennbaren Stoffen 
verfehen und angezündet, auf feinds 
liche Werfe oder auf Häufer bes bes 
lagerten Ortes gefchoflen ward, meiſt 
durch Balliften (T. b.). 


Brands:raleten (Gongrevfhe Ras 


keten, Kriegswiſſenſch.), Raketen, bie 
ber enalifhe Oberfte Congrebe zuerſt 
aus Indien mitgebradt bat, wo fie 
von der Armee des Hyder Aly gebraucht 
wurden, bie Elephanten fcheu zu ma» 
hen; fie beftehen aus einer Hülfe 
von ſtarkem zufammengenietetem Gis 
ſenblech, mit Doppelpapier gefüttert 
und wie eine gewöhnliche Rakete (f. d.) 
mit Sag Über einen Dorn geſchlagen, 
ber an feinem unteren Ende 1/8 bis 
1/6 der inneren Weite did ift und 
oben fpigig zugeht. Bey aller Mühe 
u. den dieferhalb gemachten vielfachen 
Verſuchen hat man es jedoch nicht das 
bin bringen tönnen, Herr ihrer Direc« 
tion und Flugweite zu feyn. Gin Mans 
gel, der, gemeinfhaftli mit ihrem 
hohen Preife, ihrer allgemeinen und 


Brandſalbe 


vortheilhaften Anwendung entgegen 
ſteht. | 

Brand=falbe (unguentum ad am- 
busta, Medic.), Salbe zum äußeren 
Gebrauche bey Verbrennungen (f. d.). 

Brandsfhaben, 1) Außere Berles 
gung durch Verbrennung ; 2) in Brand 
(f. d. Med.) Übergangener äußerer 
Körpertbeil; 3) Verluſt durch eine 
Beuersbrunft, befonders an Gebäuden, 

Brandsfhatuung, eine Geldfumme, 
welche, bef. ehemahis, dem Feinde im 
Kriege gezahlt ward, damit die Bürs 
ger einer eroberten Stadt, ober bie 
Einwohner eines befegten Landftris 
es bey dem ungeförten Genuße ih⸗ 
rer Güter blieben. War fie nicht gleich 
aufzutreiben, fo wurden Geifeln (f. 
d.) mitgenommen. 

Brand⸗ſchiefer (Mineral.), eine Art 
Kohlenſchiefer, ſchreibt nicht (wie 
ſchwarze Kreide), glimmt mit ſchwa⸗ 
her Flamme und harzigem Geruche; 
findet ſich bey Steinkohlen und Schie⸗ 
ferthon, hat bisweilen Pflanzenab⸗ 
drücke. 

Brand⸗ſohle (Schuhm.), an Schu⸗ 
hen und Stiefeln die innere Sohle, 
welche zunächſt an das Oberleder ges 
näht wird; ed wird dünnes Rind⸗, 
au wohl Roßleder dazu genommen. 

Brandt(Brant), 1) (Sebaſtian, auch 
Zitio genannt), geb. 1458 zu Straßs 
burg, fludirte und lehrte bie Rechte 
su Bafel, ward 1489 Synbicus und 
Faiferl. Rath zu Straßburg, vom Kai⸗ 
fer Marimilian oft an den Hof berus 
fen und endlich von diefem mit dem 
Titel Kanzler begnadiget. Berühmt 
ifter durch fein Rarrenfhiff ges 
worben, bas in Deutfhland ben 
allgemeinften Beyfall erhielt, ein 


Bolksbuch, Über das man fogar pres- 


birte (f. Gayler von Kalfersberg ), 
und das ins Lateiniſche, Franzöſi⸗ 
ſche, Engliſche und Holländifche Übers 
fegt ward. Es ift ein fatyrifches Lehr⸗ 
gedicht, das die Rüdfahrt eines gan⸗ 
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gen Transportes von Narren auf eil⸗ 
nem Schiffe in ihr Vaterland, Nar⸗ 
Tagonien, befchreibt. Die Narren ſym⸗ 
bolifiren aber Sünden und Fehler des 
Menſchen, weldhe mit Ernft, Verſtand 
und edelm Freyfinn gegeißelt werden. 
Der Styl ift lebhaft, einfach, aber 
derb. Das Ganze ift in 113 Abfchnitte 
getheilt. Ausgaben des Narrenſchiffes 
find: Baſel 1494, 4. und in bemfele 
ben Jahre noch zu Augsburg, Reut⸗ 
lingen und Nürnberg. Noch andere 
echte Ausgaben find, Bafel: 1495, 
1499, 1506, 1508, 1509; Straßburg 
1512. 2) Hamburger Kaufmann, bes 
kannt durdy die 1677 ihm eigentlich 
gebührende Erfindung des Phosphors 
(f. d.), da er unter bem Bemühen, 
feinen zerrütteten Vermögens umſtän⸗ 
ben durch alchemiſche Arbeiten wie⸗ 
der aufzuhelfen, ihn zufällig aus dem 
Harn darſtellte, daher der Harnphos⸗ 
phor auch den Nahmen Brandte⸗ 
ſcher Phosphor führt. 3) (Joh. 
Heinr.), g. 1740; Portrait: und Lande 
ſchaftsmahler, lieferte Zeichnungen zu 
Hirſchfeld's Theorie der Gartenkunſt; 
ftarb 1783. 

Brandung (Seew.), das Anfchlagen 
von Wellen an einen feften Gegen⸗ 
fand, wodurch fie, in ihrem Vorwärtes 
fireben gehindert, in bie Höhe ſtei⸗ 
gen und mit Heftigkeit zurüdfallen. 
Die Brandung der Wellen mitten im _ 
Waffer ift ein Zeichen, daß unter der 
Oberfläche derfelben eine verborgene 
Klippe ober Sandhank fey. 

Branidi (Iohann Clemens, Graf), 
pohinifcher Krongroßfeldherr, ſtammte 
aus einem alten pohlnifchen Geſchlech⸗ 
te, brachte feine Jugendjahre in Frank⸗ 
reich zu, und war nad) feiner Rd: 
kehr ins Vaterland ein Ihätig:s 
Mitglied der Gonföberation, ohne 
die Gunſt bes Königs Auguft II. zu 
verlieren. Nach dem Tode Auguft IT. 
hegte er bie Hoffnung, durch franz. 
Einkup den pohlniſchen Thron zu ers 
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langen, was jedoch Rußland verets 
telte. Won den Ruſſen und Pohlen 
mebrmahls gefhlagen erkannte er 


4764 Gtanislaus Auguft als König. 


an und ft. 1771 auf feinem Schloſſe 
Bialyſtock, im 84. Lebensjahre. 

Branicefemwo (pr. Branitfdhewo). Se 
heißt eine Naija (oder Bebieth) von 
dem Bezirke Pozfarewag oder Paſſa⸗ 
rowitz in Gerbien, am rechten Ufer 
der Morama. 

Wraniszto, das Gebirge, welches 
die Scharofcher Geſpannſchaft von 
der Zipfer in Dberungarn abfondert 
und zwey Meilen weit fortläuft. 

Brankowan, Dorf und Schioß in 
dem Romunaner Diftricte des Kürftens 


shumes Walachey. Das jest beynahe 


ganz verfallene Schloß ift das Stamms 
haus ber für die Gefhichte der Wa⸗ 
ladyey merkwürdigen Familie Baſ⸗ 
faraba be Brankowan oder Branko⸗ 
witfch (die mit der ferbifchen Familie 
wicht serwechfelt werben barf — Vergl. 
Engel's Gefhichte von Servien —), 
welche vom Kaifer Karı VI. in ben 
MReichsfürftenftand ‚erhoben wurde, 
und auch in Sichenbürgen im Kogaras 
ſcher Diftricte adelige Güter befigt. 
So wie das Stammhaus (die Burg 
Brankowan) ift auch die Familie 
ſelbſt, welche mehrere Jahrhunderte 
blühte und in der Walachey zu der 
seichften und angefehenften gehörte, 
ihrem Erlsſchen nahe. ' 
Brankovan (Gonftantin), erhielt 
mit der Hand der Helene Kantakuze⸗ 
nes das Fürſtenthum der Walachey, 
nahm hiermit den Nahmen Kantalus 
genes, und als man ihm benfelben 
Rreitig machte , den einer ausgeftors 
benen Familie Baffaradba an. 1710, 
bey Ausbruch des Krieges mit ben Rufs 
fen, wollte ihn die Pforte durch Des 
metrius Kantemir erfegen, er madis 
nirte indeffen fo lange, bis biefer in 
Ungnabe fiel. Später warb indeffen 
doch Kantemir zum Bürften ber Mol⸗ 


Branntwein - 


bau ernannt und follte B. beobachten. 
Beyde fchloffen fih inbeffen an bie 
Ruſſen an, B. fprang aber ab, vers 
barg biefes indeffeu Peter dvem Großen 


und lodte biefen fo an ben Pruth. 


Ungeadtet biefer und fpäterer Dien⸗ 
fe fit 8. doch in Ungnade bey 
der Pforte und warb 1714 nebft feis 
nen 4 Söhnen in ben 7 Thürmen zu 
Konftantinopel erdroffelt. 


Branktovicd (fpr. Brankowitſch, 


Georg), Neffe und Nachfolger bes 
Stephan Lazarevits, Defpoten von 
Serbien, unter dem Kaifer und König 
Sigmund. Verdrängt von den Tür⸗ 
ten 1413 fuchte Lazarevits durch feis 
nen präfumtiven Erben Hülfe bey 
feinem Könige, ſchloß ſich dem ungas 
rifhen Reiche näher an und ſchwor 
dem Könige Treue und Ergebenbeit. 
Brankovies warb Mitglied bes ungas 
rifhen Reichsrathes 1426, folgte dem 
bald darauf geftorbenen Obeime, und 
trat zufolge bes Unterwerfungsactes 
mehrere Grenzfeftungen, wie Belgrad, 
Machov, Balamboz und andere an 
Ungarn ab. Dafür warb er burd 
mehrere wichtige Güter, die jährlidy 
50,000 Dukaten Einkünfte trugen, in 
Ungarn entfhädigt. Er ſtarb im ho⸗ 
ben Alter am 24. Dec. 1457. 


Branna(Brannay, Brenna, Geogr.), 


Dorf in der Herrfhaft Startenbad, 
im Kreife Bidſchow (Böhmen); hat 
1200 Einwohner, weldye guten Bas 
tift machen. 


Branntwein, ift, in der allgemein« 


fen Bedeutung, jede durch Deftillas 
tion ( im gemeinen Leben Brennen ) 
aus Stoffen, welche vorher einer weis 
nigen (geiftigen) Gährung unterwors 
fen worden, erhaltene brennbare (geis 
ige) Flüſſigkeit. 1) (Geſch.). Die 
Grfindung ift uralt; in Europa warb 
jedoch der B., aus Deftillation bes 
Weineserhalten, baher auch gebranns 
ter Wein (lat. vinum ustum) genannt, 
erſt durch die Trzte der Araber dem 


Branntwein 


europ. Chemikern bekannt, beſ. burch 
Raimund Lullus und Arnaldus be Vils 
lanova, welchen mit Unrecht wohl auch 
die Erfindung bes B. zugeſchrieben 
wird, obwohl fie weſentlich zu befferer 
Bereitung, auch zur Bekanntmachung 
desfelben beytrugen. Bald warb nun 
ber B. Gegenftand bes Handels; bes 
ſonders ward zu Modena zu Anfang 
bes 14. Jahrhundertes der B. für ſich, 
oder auch in Liqueurform (ſehr zeitig 
als Rosmaringeiſt) bereitet, kam nun 
als Berlängerungsmittel der Jugend 
und des Lebens (Lebenswafler, aqua 
vitae) in hohen Ruf, Anfangs jedoch 
mehr nurals Argneymittel, befonders 
gegen die Peft und anftedende Krank⸗ 
heiten, doch allmählig immer mehr als 
Genußmittel, als welches ihn vornehms 
ich fehr zeitig die deutſchen Bergleute 
brauchten. Auch von Venedig aus warb 
nun ein flarfer Hanbel damit, befons 
bers auch nach ber Türken, getrieben. 
Doh war bie Bereitung lange noch 
ein Seheimniß der Chemiker. Im 17. 
Sahrhunderte erlangte das technifche 
Verfahren bey der Branntweinbereis 
tung immer höhere Grade von Voll⸗ 
kommenheit, und man benugte in bies 
fem und dem folgenden nun eine 
Menge Begetabilien mit Mehl» und 
Buderftoffen zu beffen Anfertigung 5 
bo ift der Kornbranntwein und in 
neuerer Zeit ber Kartoffelbranntwein 
immer ber verbreitetfte. Vergleich 
Branntweinforten. 2) (Chem.). Der 
B. befteht wefentlih aus Alkohol und 
Waſſer; auf dem minderen Verhält⸗ 
niffe des letzteren zu erfierem beruht 
feine Stärke. Da nur der abfolute Als 
kohol des Waflers ganz entrathet, fo 
find auch die entweber durch wieders 
hohlte, oder durch forgfältige Deftillas 
tion erhaltenen Probucte nur B. von 
vorzüglicher Stärke. Der gemeine 8. 
( Schentsranntwein ) enthält (nad 
Richter) nur 22 — 30 Proc. Alkohol; 


ber bemfelben eigene Geſchmack und 
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Geruch (Fuſel) beruft auf einem 
eigenen Öhle, das bey ber gewöhn« 
lihen Deftillation mit übergeht unb 
ihn verunreinigt. B. brennt im Ber⸗ 
Hältniffe feiner Stärke mit blaues 
Slamme, die auch den dadurch er» 
leuchteten Gegenftänden ihr Golorit 
entzieht (Befichter daher leichenblaß 
madıt); bey ſchwächeren Sorten bleibt 
mehr ober weniger unverbampftes 
Waſſer von Yufelgefhymad u. Geruch 
zurüd. 3) (Meb.), der B. gehört zu 
den Präftigften Erregungsmitteln; als 


folches ſolte daher fein Bebraudy auch 


nur auf ſolche Fälle eingefchräntt feyn, 
wo” ber geſchwächte Körper einer 
Kräfteerböhung bedarf. Sein Gebrauch 
als bloßes Genußmittel ift mehr als 
ein Mißbrauch zu erachten, ungeach⸗ 
tet er als folches eines ber verbreitete 
sten ift. Die in Rußland, wo ber 
B. als Getränt mehr als kaum irgend 
wo in alten Volksklaſſen verbreitet 
ft, Über alles Verhältnis erböhte 
Sterblichkeit in ben fräftigeren Lebens» 
jahren beweißt, wie feindfelig ber 


B. burd immer erneuerte heftige 


Reizung dem Leben in feinen Radıs 


wirkungen fey. Es find diefes beſon⸗ 


ders Abftumpfung bes Geiftes und 
Körpers, Zerflöcung der Verdauungs⸗ 
räfte, Bildung won Stirrhofitäten in 
inneren Organen ,„ Waſſerſuchten, 
eähmungen u. f. w. 4) (LTechnol.). 
B. ift auch für vielerley andere Les 
benszwecke von Rupen, zur Aufbes 
wahrung thierifcher Theile, um fie 
gegen Fäulniß zu fichern,, befonders 
von anatomifhen Präparaten, zum 
einigen des Glaſes, befonders der 


. Spiegel , zum Gtahlfchleifen mit 
Schmirgel, der flärkere zum Brens 


nen in Lampen, für die Glasmahlerey, 
ober auch zu Bergoldungen und Bers 
filberungen, zu mancherley Firniffen, 
zur Auflöfung von Haufenblafe, zur 
Ausfpühlung von Weinfäffern, oft. 
auch um ſchwachen Meinen nachzupels 


“ 
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fen ober fie zum Transporte zur Ger 
fähig zu machen, zur Wegnahme von 
Bade: u. a. Fleden in Kleidern, 
gur Bereitung von Eſſenzen, Pars 
fümerien, Liqueurs u. a. Kraftges 
tränken, auch wohl zu manchen Spei⸗ 
febereitungen und vielfach fonft noch. 
Branntweinsbrenmen(Kehnct.), 
das kunftmäßige Verfahren, um auf 
bie vortheilhaftefte Art Branntwein 
in erforberter Güte zu gewinnen. Die 
früheren, nur wenig durch wiffens 
ſchaftliche Brundfäge geleiteten Ver⸗ 
fahrungsarten haben in neuerer Zeit 
wefentliche VBerbefferungen erhalten, 
unter deren Wahrnehmung das B. 
jegt einer der wichtigfien Zweige bes 
dandwirtbichaftiihen Gewerbes ift, 
deſſen Zweck vornehmtid dahin geht, 
bie natürlichen Erzeugniſſe des Aders 
baues und der Landwirtbfchaft,, vors 
güglich die Getreibearten und mehrere 
Kuollengewädhfe, in ihrem natürlichen 
MBerthe Höher anzubringen, babey zus 
gleih die vorkommenden Abfälle als 
brauchbares Futter für Milch gebinde 
Kühe und für das Maſtvieh zu bes 
augen, wodurch dann zugleich eine 
Wergrößerung des Viehſtandes mög: 
lid und durd den zugleich reichlicher 
erhaltenen Dünger dann aud ber 
Aderbau gefördert wird. 

Man uns 


‚Brantome 


Rorndranntwein, aus Getkelde 
überhaupt gewonnen, und in neuerer 
Beitder Kartoffelbranntwein, 
Anbere Unterfchiede geben feine Staͤr⸗ 
Te und Reinheit (befonders von Fuſel) 
ab. Im Handel unterfheibet man 
aud mehrere, bey der Deftillation 
feibft mit gewürzhaften Subſtanzen 
verbundene Branntweine , beren find 
unendlie, der Kümmelzu. Poms 
merangenbranntwein findbie 
gemeinften, man macht dann wieder 
einenunterſchied zwifchen einfachem 
und doppeltem, nad ber Gtärke. 
Bewöhntiih wird aud etwas Zudes 
sugefeät. Sie machen bann zu den Bis 


queurs ob. zufammengefegten Brannts 


weinen den Übergang, oder werden 
auch fchon als Aquavite barunter bes 
oriffen. Die feinften Liqueurs erhals 


ten den Rahmen Grems. Gigene Are 


ten bilden wieder die Ratafia's, ber 
Arad, Rum und mehrere unter bes 
fonberen Artikeln. 


Branntweinsverfälfgungen; 


fie find theils abfichtlicge, theils zu⸗ 
fällige. Zu bdiefen gehört die abe 
fihtiihe Verdünnung, die aber bas 
durdy der Gefundheit nachtheilig wers 
den Tann, baß der Zuſat ſcharfer 


Gubſtanzen die Schwäche bes Brannt⸗ 


weines verſtecken ſoll. Das gemeinfte 
Mittel iſt Pfeffer. 


terſcheidet zunächſt die Branntweine Bransk (Geogr.), Stadt im Kreiſe 


nach den Marerialien, die zu ihrer 
Fabrication benugt werden. Eigent⸗ 
liche Branntweine, aus ſchlechten Wei⸗ 
nen oder Weinüberreſten gewonnen, 
werden zu Franzbranntwein 
verebelt, indem diefem (gewöhnlich in 
Frankreich bereitet) der bey der Bas 
brication ſich beyfügende Eſſigather 
einen bef. lieblichen Geſchmack gibt; 
es läßt aber ein jeder reiner Brannts 
wein durch Beymengung von etwas 
Gffigäther fih auf gleiche Weife ver: 
edein; die gewöhnlichſte Gorte, bes 
fondeud nördlicher Gegenden, iR ber 


Suracz, der Provinz Bialyſtock (eure 
päifches Rußland) ; hat 1100 Einw., 
am Rurzek. 


Branti (Branty, Branfu, Beogr.), 


Fluß in Habeſch, entfpringt im Lande 
ber Agoows; hat fleile Ufer und 
durch Ablöfung der Erde oft trübes 
Waſſer, vereinigt fi mit dem Kelti 
und fält in den Ril. 


Brantome (Branthome, GBeogr.), 


Stadt mit 1100 Einw., an ber Dronne 
im Bezirke Perigueur, Dep. Dors 
bogne (Branfreicy) ; man fertigt Ger» 
gt, Stamines, Strümpie , hat 2 Für» 


Brantome 


bereyen und in der Nähe eine merk 
würbdige Höhle. 

Brantome, 1) (Andre dbeBours 
beille, Herr v.), Hand bey König 
Kart IX. u. Heinrich III. von Frank⸗ 
veich, fo wie bey Katharine von Me: 
dicis in großem Anſehen; warb mehrs 
mahls ald Geſandter gebraudt u. ift 
als VBerfafler einer Abhandlung Über 
die Vorbereitungen zum Kriege bes 
kannt, in ben Werten feines Brus 
bexr6 (ſ. B. 2) befindlich. 2) (Pierre 
de Bourdeille, Herrv. B.), geb. 
1530, jüngerer Bruder des Vorigen; 
führte den Nahmen Brantome von 
einer ihm von König Heinrich II. ers 
teilten Abtey, von derer fi) Anfangs 
(weltl.) Abt, dann Herr (seigueur) 
nannte, war Kammerhere Karl IX, 
und Heinrich III., und begleitete den 
Großprior, Kranz von Lorhringen , 
nad Stalien, Schottland (wohin dies 
fer die verwitwete Maria Stuart zus 
rückführte) und Gngland, machte 
mehrere Feldzüge, nahmentlich den 
von 1562 gegen die Yugenotten mit, 
wohnte 1564 dem Angriffe auf Belis 
in der Berberey bey; ging 1566 nad) 
Malta, um es gegen die Türken zu 
vertHeidiaen , befehligte 1567 und 68 
eine Compagnie, mit ber er in Pe⸗ 
zonne in Befagung fand, und erwarb 
badurch, daß er dort Anträge ber Hu- 
genotten, den Plag zu übergeben, aus 
wies, die Gnade des Königs Karl IX., 
wie er die der Maria v. Mebdicis ſchon 
früher befaß, wohnte der Belagerung 
von Rodyell: bey, und kehrte um 1574 
wieder an tın Hof zurüd; da er bier 
jedoch nicht vorwärts kommen konnte, 
309 er fih nad Braniome zurüd, wo 
er, zerfallen mit der Welt, feiner 52: 
milie und fich felbft, feine Wemoiren in 
10 Theilen ſchrieb, von denen 2 von 
ben capitaiues fraucuises, 2 von ben 
capitaınes #iraugers, 2 von den fem- 
mes galsnies, 1 von den fommes 
illustses und 1 von Duellen handelt. 
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Ste find mit Bernadhläfftgung des 
Ghronologie und DOrbnung , jebod 
aufridhtig und intereffant gefchrieben 
und enthüllen bie geheimen Beweg⸗ 
gründe manches gefhichtlichen Ereig⸗ 
niffes und viele intereffante Thatſa⸗ 
hen; fie find daher für die franzb⸗ 
ſiſche Gefchichte feiner Zeit durch das, 
was fie erzählen, nicht aber durch ihr 
oft parteyifches und fchiefes Urtheil 
wichtig. Sie erſchienen unter bem 
Titel: Memoiren, Leyden 1666 — 
99, 6 Bände, als Oeuvres, Haag 
1740, 10 Bände, Maftridht 1779, 
15 Wde., Paris 1787, 8 Bde. 


Branz (Geogr.), Stabt im Regie⸗ 


zungsbezirke Yofen (Preußen)s hat 
2800 Ew., welche viel Tuch bereiten. 


raowa (Gengr.), Bezirt in ber 


großen Walachey (europ. Zürlep) an 
Eiebenbürgen grengend,, burchzogen 
von ben Karpathen (hödfte Spitze 
Butſchetſch, 6468 %.), worin ber 


tömoͤſcher Paß; hat viel Wald und 


Balz. 


Brafavola (lat. Brasavolus), 1) 


(Ant.), geb. zu Ferrara 15005 lehrte 
in feiner Vaterſtadt Logil, dann 
Phyſik, endlich Medicin. Er war ber 
Arzt und Freund von Herkules U, 
Prinzen von Eſte, Herzog von Fer⸗ 
rara, den er auf feinen Reifen beo 
gleitete , der ihn mit Wohlthaten 
Überhäufte. Außerdem war er Leibs 
arzt ber Päpfte Paul III., Leo X., 
Glemens YII. und Julius III., aud 
Arzt bes Kaifers Karl V., Hein⸗ 
rich VIII, Königs von England unb 
Franz J., Königs von Frankreich; ft. 
1555, fchrieb mehrere wichtige mebis 
einifhe Werke. 2) (Hitron.), Cohn 
des Vor., geb. zu Ferrara 1536; 
zeichnete fich ebenfalls in der Philos 
fophie und Mebiein aus; folgie feis 
nem Bruber Rene in ber Stelle eines 
Leibarztes Alfon’s II., Herzogs von 
gerrara, ftarb 1594; hinterließ: im 
prinum sphorismor. Hipp. libr. ız- 


40h Braſchi 


Braſillen 


positio, Ferrara 1594 und 95, 4. 3) Braſitien, 1)(Geogr.), ehemahls 


(Hieron.), urenkel von B. 1), geb. 
gu Ferrara 1628 5 ebenfalld auöges 
geichneter Lehrer der Phitofophie und 
Arzt dafelbſt; ging 1651 ober 1652 
nad) Rom, wo er fi einen glängens 
den Ruf erwarb. Leo X. ernannte ihn 
sum Ritter, Pfalggrafen und römis 
hen Robile. Er war ebenfalls Leib⸗ 
arzt von vier Päpſten, auch von ber 
Königinn Chriftine von Schweden ı 
Rarb in Rom 1705. 

® raſchi, 1) (Braſchio, Glambattiſta), 
geb. zu Ceſena 1664; von edlem Ge⸗ 
ſchlechte, ſtarb als Biſchof von Sar⸗ 
fina und Erzbiſchof ia partibus von 
Rifibe, zu Rom 1727, gelehrter Ans 
tiquar, ſchriebe de tribus statuis in 
. romano capilolio erutis anno 1720, 
Rom 1724, 4.; de familia Caeson- 
nia antiquissimae inscriptioner, ebens 
bafelbft 1731 ,4.; de vero Rubicone, 
ebenbaf. 1733, 4., u. a. m. 2) (Gios 
vanni Angelo), f. Pius VI. 3) Neffe 
beö Vor., geb. 1748 zu Gefena ; warb 
ale Nepote des Papftes zum Herzog 
ernannt, mit einer Balconieri vers 
heirathet, durch das franz. Directos 
zium bes größten Theiles feiner Gü⸗ 
ter beraubt, jedoch fpäter wieder in 
deren Beſit gefent. Kür Pius VII. 
wirkte er, da berfelbe als Gefanges 
ner nad Rom geführt ward, günftig, 
that eben fo als Maire von Rom, 
als neuer franz. Departementöftadt, 
viel Butes für die Stadt. Erft. 1818. 
Wrasdorfhe Binde(Ghir.), warb 
von einem franz. Chirurgen Brasdor 
in den Mem. de l’acad, de chir. T, 
V. betannt gemadt in Deutfchland, 
befonders durch Richter's hirurg. Bibl, 
3 Bde., 1. St., S. 38. Sie dient zur 
Zurückhaltung der Schulter beym 
Schlüſſelbeinbruch. 

Brafidas (a. Geſch.), des Tellis 
Sohn, berühmter Lakonifcher Feld⸗ 
berr im erften Drittel bes peloponnes 
Bichen Krieges. 


Provinz von Portugal, jegt Kaifers 
zeich in der füdlichen Hälfte von Ames 
rika. Es grenzt in Rorbiveflen an 
Golumbia und Buyana, im Norden, 
Dften und Süden an den atlantifchen 
Dean , im Südweſten an bie vereis 
nigten Staaten von Südamerika, im 
Weften an Peru, und bebedit ein Are» 
al von 140,625 AM., wovon in⸗ 
deffen faum 1800 AM. angebaut 
find. Im Weften und auf der Süd⸗ 
weftfeite thürmen ſich Kortfegungen 
ber Anden in lang ausgedehnten Kets 
ten auf, bie ſich auch, wiewohl weit 
niedriger, an ber Küfte fortzieben:s 
gwifchen beyben liegt das ungeheure 
Hoch = Plateau, das ſich wenigftens 
2400 bis 2700’ über ben Spiegel bes 
Meeres erhebt. Das Innere ift ein 
undurdbringlidher Wald welcher fi 
bloß für die durchbrechenden Waffers 
maffen öffnet: der Boden ift üppig 
fruchtbar, und bat eine ſtarke Wemwäf: 
ferung. Hauptflüffe find: im Norden 
der majeftätifche Marannon, im In⸗ 
neren ber Zocantin und ©. Francesco, 
im Südweft ber Paranu mit dem Ura= 
guay; die größten Meerbufen: die 
Alerheiligenbai, die Bai St. Vin⸗ 
cent und die meerähnliche Mündung 
des Marannon ; Binnenfeen: ber 
Amucu und Merun. Das Klima if 
bey der großen Seehöhe gemäßigter, 
als man es unter dem faft lothrech⸗ 
ten Strahle der Sonne erwarten 
follte; häufige Regen u. Lands u. Sees 
winde mäßigen die Hige und bie 
Nächte find wenige Grade vom 
Äquator oft fo kalt, daß ſelbſt 


‘ die Indianer ihre Hütten wärmen. 


Brafifien befigt alle Producte von 
Südamerika in hoher Bolllommens 
beit; Alles, was die Tropenwelt Gro⸗ 
Ges und Schönes hat; alle amerikanis 
fhen und europäifhhen Gerealien und 


‚ale Stapelwaaren Weſt⸗Indiens; 


dabey Braſfilienholz, Die edelſten Ruge 


Srafilien 


und Forftbäume, Gold, faft alle übrie 
gen Metalle, Diamanten, Schwefel, 
Ratrum und Salz, und eine unends 
liche Mannigfaltigleit von Thieren. 
Die Zahl der Einwohner Überfteigt 
jest ſicher 4 Millionen; 1818 rede 
nete Balbi ohne bie wilden Indianer 
3,617,900 Köpfe, worunter 848,000 
Weiße, 259,400 Andianer, 426,000 
frege und 202,900 Sklavenmeſtizen, 
159,500 freye und 1,728,090 Negers 
ſtlaven, deren Brafilien jährl. 16 — 
20,000 bedarf. Die Spradye ift pors 
tugiefifh ; unter den Indianern herr⸗ 
fen einige 100 verfhiedene Spra⸗ 
den, doch verfichen die unterworfes 
nen alle portugiefifih. Die Religion 
ift Tatholifh, mit einem Erzbiſchofe, 
6 Biſchöfen und einer Menge Klöſter. 
Die Rahrungszweige find vorzüglich 
Zucker⸗, Kaffeh: und Tabaksbau, dann 
Aderbau, Viehzucht u. Bergbau. Bon 
1689 bis 1785 find 14,279 7/10 Gtn. 
Gold, an Werthe 410,000,000 Tha⸗ 
ler, von 1730 bis 1785 etwa 2100 Pf, 
Diamanten, an Werthe 40,000,000 
Thlr., gewonnen. Die Fiſcherey geht 
befonbers auf Walfifche. Der Kunfts 
fleiß beſchränkt fi) auf bie erften 
Nothwendigkeiten des Lebens. 1796 
hohlte Portugal aus Brafilien für 


19,124,666 2/3, 1806 für 23,589,333 . 


1/5 und 1819 für 12,528,000 ; es 
führte dahin 1796 für 11,636,666 2/3; 
1806 für 14,043,333 1/3 und 1819 
für 10,910,666 2/3 Ihaler an Güs 
tern aller Art. Darunter waren aber 
Gold und Diamanten nicht begriffen 
und der Schmuggelhanbel war bebeus 
tend; jetzt ſteht B. allen feefahrens 
den Nationen offen. Der Binnenvers 
kehr ift unbedeutend, und bie Wege 
in ſchlechter Beſchaffenheit. Die neue 
Regierungsform ift conftitutionell mos 
narhifch und in der Kamilie bes 
jetigen Kaifers erblich. Die Einkünfte 
beliefen fidy 1806 auf 6,400,000, bie 
Ausgaben anf 4,480,000 Thaler, jegt 
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find beyde bedeutend höher. Das regu⸗ 
läre Militär beträgt 25,000, die Mis 
liz 50,000 Mann. Die Flotte zählt 
mehrere Linienſchiffe, Kregatten und 
afdere Kriegsfahrzeuge. B. zerfällt 
in 11 große Capitanias: Rio Janeiro, 
Para, Maranhao, Seara, Pernam⸗ 
buco, Bahia, Minas Geraes, ©. 
Paulo, Riogrande, Gojaz und Mats 
tagroffo , wozu für jegt noch bie von 
Buenos Ayres abgerifiene Banba oris 
ental kommt. Hauptſtadt Rio Ja⸗ 
neiro. 2) (Geſch.). B. ward 1500 
durch Pedro Alvarez Cabral, der auf 
Befehl des Königs Emanuel von Por⸗ 
tugal nach Oſtindien ſegeln ſollte, zu⸗ 
fällig entdeckt; derſelbe landete in 
der Bucht von Puerto Geguro zus 
erft und nannte Anfangs das ents 
bedte Land Santa Cruz, welcher 
Kahme nah dem rothen Holze, das 
man vorfand, in Brafilien verwandelt 
ward. Die Portugiefen vernadhläffigs 
ten die Entdbedung Anfangs und 
ſchickten blos Verbrecher dahin, bie 
Papagayen und Farbhölzer einfams 
meln mußten. 1547 erhielt bie Kos 
Ionie den erften Gouverneur, ben eins 
fihtevollen Thom. be Souza, ber 1549 
Bahia oder &. Salvador gründete. 
Unter ihm wurden die meiften India⸗ 
neıflämme unterworfen, und nun 
wuchs der Wohlftand ber Kolonie uns 
gemein ; doch unterbrach ihn bald ber 
Krieg mit ben Holländern, die 1630 
Pernambuco und einen bebeutenden 
Theil von Brafilien eroberten, u. erft 
1669 gegen eine Summe Geldes zus 
rüdgaben. Die Entdeckung ber Golbs 
minen in Minas Geraes 1689 und 
ber Diamantenbänte 1729 erhöhten 
bie Wichtigkeit des Landes, das zus 
gleih alle Stapelwaaren Oft: Indiens 
in hoher Güte lieferte, ungemein und 
erhoben es zu der Eoftbarften Kolonie 
der Portugiefen, die es, mit Auss 
nahme der Zwiftigkeiten wegen &. as 
gramento, daß 18. Zahrhundert hin⸗ 


Ho  Wrafllienholz 


durch ungeftört befaßen, unb große 
Schäge daraus zogen. 1807 verlegte 
bie koͤnigl. Regierung ihren Gig von 
Liſſabon, welches bie Franzoſen in 
Beſitz nahmen, nach Rio Janeiro und 
gab 1815 B. den Titel eines Kö⸗ 
nigreiches. Da aber die neue Ver⸗ 
faſſung, die ſich Portugal gab, ben Hof 
1821 nach Portugal zurückrief, ſo er⸗ 
klarte ſich B. kurz darauf für unabhäns 
gig u. der zurüdigebliebene Kronprinz 
nahm den Titel als Kaifer unter bem 
Rahmen Peter I. an. 
WBrafiliensholz (Rothholz, Waa⸗ 
renkunde), ein dunkelrothes, zum Theil 
auch gelbbraunes Färbeholz, welches 
aus den Zropenländern, befonbers aus 
Brafitien, fommt. Alle Arten des B. 
werden zu Meubles , Fournieren , 
Gewehrfhäften, zu Riolinbogen, 
bef. aber zur Färberey gebraucht, wo 
bie gekochten Späne, mit Alaun oder 
-Meinftein verfent, eine ſchöne rothe 
Barbe geben. Die aus dem unechten 
B. gewonnene ift ſchmutzig roth. Das 
Eand Brafllien bat feinen Rahmen 
von diefem Holze bekommen, ba ber 
Rahme Brafilienhoiz ſchon vor ber 
Entdeckung Amerila’s vorkommt. 


Brafitienstabakl (Waarent.), 1) 


eine amerikaniſche Tabaksart, die in. 


tollen zu 100 Pf., auch in Häuten, 
aus Brafilien zum Handel kommt 
und vorzüglich nach ber afrikaniſchen 
Küfte geht; 2) ein brafilifch. Schnupfs 
tabak, der in blehernen Büdhfen von 
ungefähr 2 Pf. über Liffabon in Hans 
dei kommt. 

Braspars (Beogr.), Marktflecken 
im Bezirke Duimper, des Dep. Finiss 
terre in Frankreich; hat 2350 Einw. 

Braffay (Brefay, Geogr.), Inſel 
aus ber Shetlandsgruppe; iſt vom 
Sefllande duch ben Braffafund 
getrennt; hat 670 Ew., welche Klipp⸗ 
fiſche und Heringe fangen. 

Braſſen (Seew.), die am beyden 


Braten 


Enden ber Raaen oder Segelſtangen 
befeftigten Zaue, um unten auf bem 
Verdecke bie Segel gehörig drehen und 
in den Wind flellen zu können. 


Braffisa (brass. L), Pflanzengats 


tung aus ber natürlichen Familie der 
Kreuzblumenpflangen, Ordnung Si⸗ 
liquofen, 2. Ordnung bee Tetrady⸗ 
namie bes Linn. Syſt. Won den zahls 
zeichen Arten biefer Gattung haben 
mehrere Ölonomifchen Nugen , zu⸗ 
nädjft br. oleracea, ber gemeine Kohl, 
mit feinen mannigfaltigen Abarten 
unb mehrere Arten. 


Braten, 1) (Kochk.), die Zubereitung 


des Fleiſches, wo dasſelbe ohne allen, 
oder doch nur mit einem geringen Bey⸗ 
fage von Wafler dem Feuer ausge» 
fegt wird, fo daß die Fetttheilchen 
im Zleifche bleiben und gebräugt wers 
den. Die nahrhaften Theile bleiben 
baher im Sleifhe (wogegen man 
beym gekochten rechnet, daß 6mahl 
mehr in die Bouillon entweichen) und 
ber Braten gewährt daher nicht nur 
eine ſehr wohlſchmeckende, fonbern 
auch, wenn nidt ein Übermaß von 
Bett zum Braten zugefegt wird, ges 
funde Speife. Er verliert aber an 
Wertd, wenn ihm der innere nahrs 
bafte Saft entzogen oder er vers 
brannt und verborrt iſt. Man kennt 
3, Arten zu braten: e) am Bratſpieß 
(f. Bratenwender 2), wo das Fleiſch 
an einem Spieße Über einem Feuer 
berumgebrebt wird; es würde bier 
bald verdorren, wenn nicht fidh durch 
bie Hitze eine fee Kruſte um das 
Fleiſch bildete, welche die inneren 
träftigen Säfte zu entweichen bindert, 
und wenn man bie Braten nicht be: 
fläntig mit Wett begöffe, woburd 
bie Oberfläche gefhmeidig erhalten 
und das Berdunften ber wäſſerigen 
und gallertartigen Flüſſigkeiten ge⸗ 
hindert wird. Um aber die durch dıe 
Hige entflehende Kruſte nit zu die 
{m Berhältniſſe zum übrigen Fleiſche 


Bratenwenber 


werden zu Laflen, muß bes am Spieße 
gu bereitenbe Braten von bebeutenber 
Größe feyn. b) Auf einem aus eifers 
nen Gtäben zufammengefepten Rofte. 
Bon diefer WBereitungsart gilt das 
von dem vorigen Seſagte, nur daß 
man bier auch kleinere Stücken Fleiſch 
ſchmackhaft zubereiten Tann. c) In 
der Pfanne und Bratroͤhre. Dan 
glaubte fonft und meint noch jetzt in 
England ,„ daß biefe Bereitungsart 
befonders der am Spieße weit nach⸗ 
ſtehe; diefes ift indeſſen nicht wahr, 
da bey zwedimäßig gebauten Röhren 
gleihe Schmadhaftigleit und dabey 
weit mehr Reinlichkeit und Erſparung 
an Holz; unb Fett zu erreichen ift. 2) 
Uneigentlich auch die Zubereitung von 
Früchten auf einer erhigten Fläche, 
ohne Zuſat von Waſſer, um fie mils 
der und mürber zu maden. 3) (Hüts 
tenk.), in Ungarn und Steyermark 
das Srhigen der Gifenfloßenftüde im 
Wratofen 5; nad 18 — 24 Gtunden 
werden fie aus einander geriffen und 
abgekühlt. 
Bratenswenber, 1) (Braten⸗ 
kehrer, Bräter, Spießtreiber), eine 
Perſon, welche den Bratſpieß mit 
dem Braten langſam über dem Feuer 
herumdrehen muß. 2) (Maſchinenw.), 
eine Vorrichtung, den Bratſpieß, an 
welchem Fleiſch gebraten wird, gleich⸗ 
mäßig umzudrehen. 

Brat⸗ofen, 1) ein kleiner Ofen, 
welcher gewöhnlich neben, auf oder 
unter bem Herde angebradt und mit 
einer eifernin Röhre (Bratröhre) vers 
fehen if, darin Fleiſch zu braten oder 
kleines Gebäd zu verfertigen ; ift durch 
die jegt gewöhnlichen Kochröhren fait 
unnöthig gemadt ; 2) (Hüttenw.), in 
Ungarn ein Ofen, in welchem das zu 
Floßen gefhmolzene Eiſen nochmahls 
geroͤſtet oder gebraten wird; in der 
Mitte des Herdes iſt eine Rinne an⸗ 
gebracht, durch welche bie aus dem 


Bratutt ar 


Blafebäigen Tommende Luft ſich Ebene 
au hin verbreiten Tann. 


Bratſche (v. ital., viola di braacio, 
auch Armgeige, Viole, alta viola ges. 


nannt, Mufit), Gelgeninftrument, - 
der Violine ſehr ähnlich, nur daß ihr 
Corpus breiter und länger iſt. Sie iſt 
eine Quinte tiefer als die Bioline, 
alſo in cg und eingeſtrichenem d und 
a geftimmt, ber Ton iſt angenehm 
und weniger ſchneidend als der der 
Violine. Die B. führt gewöhnlich in 
volftiimmiger Muſik eine Stimme, 
doch wird fie auch concertando ges’ 
braucht. Borgezeichnet wirb ihr ges 
wöhnlich ber Alts, in hohen Stellen 
der Biolinflüffel und nur, wenn fie 
die Baßſtimme eine DOctave höher mit _ 
ausführt, der Boßſchlüſſel. Ihr Spiel 


‚weicht von bem der Bioline wenig ab. 
Brattia, eine Infel des alten Illy⸗ 


ricums an ber liburnifihen Küfte, von 
Plinius in der Histor. natur, II... 
30, im Itinerar. marit. unb auf ber 
Peutingerifhen Tafel angeführt, heut 
gu Tage Brazza genannt und zu Dale 
matien gehörig (f. Brazza). War ches 
mahls wegen ihrer Ziegenherden bes 
rühmt. 


Bratutti (Bincenz), ein Ragufaner, 


orientalifcher Dolmetfh, zuerft in 
Wien, dann in Mädrid. Er überfepte 
Sabdebin’s oder Gajdin’s türfifche 
Annalen ins SItalienifche und gab fie 
„unter dem Zitel: Cronica del origine 
"e progrensi degliı Ottomani composta 
da Sajdido Turco in liugua tnroa, 
e tradotta in Italiano da Vincenzo 
Bratatti, heraus. Der erſte, dem 
Kaifer Ferdinand III., von welchem 
er dafür eine goldene Kette erhielt, 
dedickrte Band erſchien in Wien 1649 
(gedruckt von Matthäus Rieci); der 
zweyte, dem Könige von Spanien, 
Philipp IV. , debicirte Band erſchien 
zu Mabrid (in ber Buchdruckerey bed 
Garzia Moras) 1652. Auch gab er im 
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Madrid eine ſpaniſche, gleichfalls dem 


Könige Philipp IV. debicirte überſe⸗ 
Yung eines tärkifchen politifhen und 
woraliſchen Spiegels in 2 Bben. 1654 
und 1658 heraus. 

Brauba ch (Breubach, Geogr.), 1) 
Amt im Herzogthume Naffaus hat 
8750 Ew. (2/3 Katholiken). 2) Stadt 
am Rhein, Sid des Amtes ; hat 1200 
Ew., feftes Schloß (Marrburg), Sil⸗ 
ers und Kupferfchmelzhätten, auch 
Weinbau und Galmenfang. 

Brauen, 1) f. Bierbrauen; 2)irgend 
eine andere gemiſchte Flüſſigkeit zus 
bereiten. 

Brausgercehtigkleit (Braunahs 
sung, Brauurbar, lat. brazandi jus, 
jus cerevisiarium,, jus coquendae et 
vendendae cerevisiae), umfaßt das 
Mälzen, Brauen, Ausfchroten und 
Schenken des Bieres u. if einer ber 
brey SHauptzweige der bürgerlichen 
Nahrung, und da bie B. gewöhnlich 
nur auf gewifien Häufern oder Gütern 
haftet, ift fie mehr als Reals als ein 
Perfonalgewerbszweig zu betrachten. 

Brau⸗haus (Technol. u. Bauk.), ein 
Gebäude, welches zum Bierbrauen 
beſtimmt iſt. 

B: au.n, eine weder zu den Hauptfar⸗ 
ben noch zu ben prismatifchen Bre⸗ 
ungen gehörige, fondern aus mehres 
sen anberen (am meiften aus Schwarz 
und Roth ) zufammengefehte Farbe. 
Die belannteften Schattirungen find ; 
hells (Lichts), dunkel», roth⸗, ſchwarz⸗, 
nußs, zimmet-, oliven⸗, Baftaniens, 
chofolade =, kaffehbraun, braungelb, 
braungrünlich u.f.w. Braun hat den 
Gharalter der Beſcheidenheit, Banfts 
muth und Anfprudslofigfeit, auch 
wohl einen Anftrich der Trauer. Als 
Farbe bes Schattens und Schmuges 
iſt fie weder zu Symboliſirung einer 
Bigenfchaft noch zu einer Wapenfarbe 
angewendet worden. RBgl. Braune 
Barben. 

Braun, 1) (Heinrich), gelehrter Bes 


Braunau 


nebictiner , geb. 1732 zu Zroftberg ; 
Anfangs Lehrer zu Freyſingen, dann 
Prof. zu Tegernfee und nach kurzem 
Aufenthalte in Wien Mitglieb ber 
Akademie und Profeffor der deutſchen 
Sprade zu Münden, wo er 1792 
farb. Er war für das Erziehungswes 
fen ſehr thätig und führte von 1777 
bis 1781 die Direction aller Schulans 
falten in Baiern, gab eine Schul⸗ 
ordnung heraus, fliftete ein Prebigers 
inftitut und zeichnete fih burdy gemäs 
Bigte und gute Anfichten aus; warb 
1781 außer Thätigkeit geſetzt. Er gab 
nun Gebeth» und Erbauungsbüder, 
eine Bibelüberfegung, Nürnberg 1786, 
3 Bde., 2. Ausg. 1803, und ein gros 
ßes, nad feinem Tode von Beda 
Meyer fortgefegtes Bibelwerk, Auges 
burg 1788— 1805, 15 Bde., heraus. 
Früher bat er zahlreiche, jegt vers 
geſſene Elementarfchriften gefchrieben. 
2) (Georg Ghriftian), geb. 1785 zu 
Raffaus Weilburgs Prof. der Rhe⸗ 
torit am &yceum zu Mainz; Verfafler 
mehrerer dramat. Werke: Mahomets 
Tod, Zrauerfpiel, Wiesbaden 1815; 
Raphel Sanzio von Urbino, bramat. 
Spiel, Mainz 1819; Ariſtodemos, 
Altenburg 1821, u.a. m. 


Braunau(Geogr.), 1) (Brundunum), 


Stadt am Inn im Inntreife des 
Bandes ob der Enns (Öfterreidy); hat 
1800 Ew., welde Tuch und Papier 
fertigen, Schiffe bauen, Holz flößen ; 
ward 1779 öfterreihif , 1809 baie⸗ 
riſch, 1815 wieder öfterreihifch. Ehe⸗ 
mahls, feit 1672, wichtige Grenzfes 
fung , nad bem Preßburger Frieden, 
wo fie die Franzoſen befegt behielten, 
lange Urſache von Differenzen, fpäter 
von 1806 — 10 gefhleift, im Bauern» 
triege 1705 von den Bauern zwey 
Mahigeflürmt und dann ihnen burg 
GSapitulation übergeben. 2) (Brus 
now, Bronow, Braunavia), Stadt 
im Kreife Königgräg (Böhmen); hat 
2700 Ew., Benedictinerabtey, Gym⸗ 


r Braune 


naflum, keinwandbereitung, Wollens 
jeugmanufactur (ſcharlachrothe Tü⸗ 
her), Scheidewaſſerfabrik. 


Braune (Kranz Anton von), geb. zu 


Bell im Pinzgau 1766 5 Arzt in Salz⸗ 
burg , befannt durch: &alzburgifche 
Flora, Salzburg 1797; ſchrieb auch 
anonym : Guenna und KBivienne, 
Zrauerfpiel, Salzburg 1792, u. m. a. 


Braune Karben. Die gewöhnlich⸗ 


ften Stoffe zum Herftellen der braunen 
Farbe in der Mahlerey find, als Körs 
perfarben : Afphalt (befonders zur 
Ohlmahlerey), Biſter, Keffelbraun, 
brauner Ocher, Umbra; als Lackfar⸗ 
ben: Aſphalt, brauner Garmin, ches 
mifhes Braun, Neubraun , Schöns 
braun, dunkles Schüttgelb und einige 
aus Pflangenrinden bereitete Farben; 
als Saftfarben: die Franzbeeren und 
Sepienfaft. In der Kärberey bieten 
zum dunteln Braun: Galläpfel, Schas 
len von welfhen Nüffen, Wurzeln 


‚des Rußbaumes, Schmad, Erlenrins 


de und Zormentillmurzel; zu bellerer 
Rücgneirung eine Mifhung von Fer⸗ 
nambud, Orleans und Potafche, Holz 
des Damaftpflaumenbaumes, Sahl⸗ 
weibenrinde (hiermit werden die bäs 
nifhen Handſchuhe gefärbt )3 vgl. 
Beipen. 


Braunseifen=fein (prismatifches 


Eiſenerz, Mineral.), nad Leonhard 
Art aus Gattung ifenoryd : Hydrat 
(bey Den Gattung aus berSippfchaft 
Thonocher), von brauner Karbe ; hält 
Thon, Kies, Wafler. 


Braunfels (Geogr.), 1) Kreis im 


Regierungsbezirke Koblenz, Provinz 


"Nieder Rhein (Preußen); hat 61/7 


QD. M., von der Lahn und Dille 
durchfloffenes, an Getreide und Flachs 
frucdhtbares Land, mit 18,409 (meift 
reformirten) Ew., die fih mit Vieh⸗ 
zucht, Aderbau, Leins und Zeugwe⸗ 
berey , auch mit Bergbau befchäftis 
gen. Zft unter die Fürſten von Solms⸗ 
Braunfels und Solms s Hohenfolms 
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getheilt. 2) Hauptſtadt des Kreiſes, 
am Iſerbache; hat Schloß, Biblio⸗ 
thek, künſtliche Waſſerleitung, 1310 
Ew.; iſt Reſidenz des Fürſten. 


Brauns⸗kalk (biätteriger, ſtengeli⸗ 


ger, faſeriger Ciſenbraunkalk Braun⸗ 
ſpath, Eiſenbraunſpath, Mineral.), 
Art des kohlenſauern Kalkes; enthält 
etwas Eifen oder Mangan ; kryſtalli⸗ 
firt wie Kalkſpath, wiegt 3, iſt fleifche 
roth bis röthlichbraun, Hat Perlglanz, 
rigt Bitterſpath, erfcheint kugel⸗ und 
nierenförmig , zellig; findet fih häu⸗ 
fig mit Metallen auf Gängen verſchie⸗ 
dener Gebirgsarten. 


Braun⸗kohle (Mineral.). Kohle mit 


Erdharz durchzogen; hat deutliche 
Spuren vegetabiliſchen Urſprunges, 
brennt leicht, gibt einen mehr oder 
minder übeln Geruch; wird von Oken 
unter die Kalkbrenze geſtellt, von 
Leonhard unter die Combuſtibilien 
organiſchen Urſprunges. Ihr Rutzen 
beſteht beſonders in der Brauchbarkeit 
zur Feuerung; doch iſt ſie auch zur 
Farbe und zur Düngung (als rohes 
Material und als Aſche) dienlich. Zur 
Feuerung wird fie, wenn fle in gros 
Sen Stücken bricht, glei fo wie 
man fie erhält, fonft aber im Ziegel⸗ 
form (am Rhein in Kegelform) ges 
Arien, verbraucht. Sie Higt nicht 
ganz fo gut wie Holz, doch nicht viel 
fhlechter und unterhält ein länger 


dauerndes und gemäßigtes Feuer. Uns 


angenehm ift ber. brenzliche und har⸗ 
zige Geruch, an den man ſich jedoch 
gewöhnt. Auch beym Kochen (woman 
jedoch den Rauch forgfältig von den 
Speifen abhalten muß), beym Salze 
fieden , Ziegel - und Kalkbrennen und 
auch für Dampfmafdinen ift bie ©. 
anwendbar. Vorzugliche Rüdfiht muß 
man auf bie Braunkohlenaſche nebs 


men und fie in feuerfeften Behättniffen 
- verwahren, ba fie fehr lange glimmt 


und leicht Zeuersbrünfte verantaffen 
kann. | 


Art Braunsserg 


Braunsberg (Bruszberg, Geoge.), 
Stadt an der Ondrzegniga im Kreife 


Prerau der Markgraffchaft Mähren ; 


hat 1950 Ew., welche viel Such fers 
tigen. 

Braunsberg (Bedgr.), 1) Kreis in 
dem Regierungsbez. Königsberg, Prov. 
Dfipreufen ( Könige. Preußen): hat 
15 1/2 D.M., 24,200 Ew. 2) Kreiss 
ſtadt daſelbſt an der Paſſarge; hat 

altes Schloß, Schullehrer » Seminar, 
6800 Ew., worunter viele Tuchmacher 
und Gerber; treibt Handel mit Garn, 
Schiffögeräthen , Getreide. Gig bes 
Bifhofes von Ermeland. 
Braunfhweig (Beogr.), 1) Hers 
gthum in Deutſchland; liegt im 
orden desfelben, zerftreut an ber 


Dder, Leine, Wefer, am Harz, zwi⸗ 


fen den Königreihen Preußen und 
Hannover; hat 71 3/4 (70 3/8) Q. M. 
durch den Harz (mit ben Gpigen: 
Wormberg von 2880 Fuß, Rammels⸗ 
berg, Körftertränte u. a.), Golling, 
Sim und den Waldbruch Drömling 
gebirgiges und waldiges, von der Wen 
: fer, Oder, Eeine, Aller, Fuſe, Ins 
nerfie (fämmtlich zum Wefergebiethe), 
Dhra, Bode, Zorge (Elbegebieth) 
bewäflsztes Land, welches Getreide, 
- Gartenfrüdhte, Cichorien, Tabak, 
Hopfen, isländifches Moos, Holz 
erzeugt, Wild, Geflügel, Bienen 
u. a. nährt, vielerley Mineralien, 
Marmor, Alabafler, Porgellanerbe, 
Salz, Braunkohlen, Schwefel, Kus 
pfer, Eiſen, Arfenit, Zink, aud 
Silber und Gold führt. Die Einwoh⸗ 
ner (209,600), meift Eutheraner, fpres 
hen plattdeutfch, treiben guten Acker⸗ 
dau und Viehzucht, befleißigen fich 
auch des Tabaks⸗, Ohl und Cicho⸗ 
rienbaues; der Bergbau wird in ben 
bergigen Gegenden ſtark betrieben; 
Leinwand, Woll⸗ und Holzwaaren, 
Glas, Bier (Mumme) uw. f. w. vers 
fertiget. Die Stadt Braunſchweig if 
der Hauptftapelplag für ben Handet, 


Braunſchweig 


der von Hier aus nach England, GSpo⸗ 
nien, Gchweben und den Hanfekäbten 
betrieben wird. Wiſſenſchaftliche Ans 
falten find zu Braunſchweig das Eye 
ceum, chirurgiſche Inftitut, Schul⸗ 
lehrerfeminar, Bibliothek zu Wolfen 
büttel u.f.w. Das Land ſteht untes 
einem Herzoge, bat conftitutionelle 


. Berfaffung, ſtellt 2096 Mann zum 


Bundescontingent, hat mit Raffau bie 
13. Gtelle und 2 Stimmen im Pleno 
des Bundestages und theilt ih in 
2 Stadtgeridte und 6 Diſtricte mil 
13 Kreisgerichten. Der Herzog befigt 
auch das unter preußifcher Hoheit ſte⸗ 
bende Fürſtenthum ÄÖls in Sihleften. 
Das Wapen ift das ſächfiſche fprine 
gende Pferd, welches im großen Was 
pen zwifchen 2 mit ben Spigen gegen 
einander gekehrten Sicheln auf dem 
Helm getragen wird, das ber 
Stadt 8. eigentli 2 über einander 
ſtehende Leoparden in rothem Felde. 
Die Münzen find nad dem Gonven⸗ 
tionsfuße geprägt. 2) Hauptflabt dies 
fes Landes, herzogliche Refidenz, Gig 
der oberfien Landesbehörben, an der 
Dder, im Stadtgerichte B.z hat 
30,000 Einw., bemolirte, zum Theil 


. in Spaziergänge verwandelte Feſtungs⸗ 


werke, Schloß (grauer Hof), Moſt⸗ 
baus (jegt Kaferne, mit dem ehernen 
Löwen Heinrich's des Löwen), Zeuge 
baus, Antitenmufeum, Gemaähldegal⸗ 
lerie, qute Armenanfalten, Fabriken 
in Tuch, Fayance, ladirten Waaren, 
Tabak, Karbenu.a. ; treibt Wechſel⸗ 
und Speditionsgefchäfte,, Bierbraues 
rey (Mumme) und hat 2 große Meffen. 
Bor den Thoren ift das Luſtſchloß 
Richmond und der Münzberg. 


Braunfhmweig (Geſch.). Jn älteſter 


Zeit war die Gegend, weldejegtt 4 
Herzogtum B. bildet, von den Saſ⸗ 
fen bewohnt ; unter diefen waren bie 
Gheruster, Bructerer und Angrivas 
rier die mädtigften Stämme. Zapfer 
fochten fie gegen die Römer und 


Braunfhweig 


wahrſcheinlich lagen Hermann’s, des 
Sherusters, Beligungen zum heil 
in braunfchweigifchem Gebiethe. Bey 
der Völkerwanderung zogen ſich einis 
ge flavifhe Stämme auch in B's 
Gegend, doch behielten die Deutfchen 
immer die Oberhand. Zu Karl's des 
Großen 3eit gehörte bie Gegend zu 
dem mächtigen Herzogthume Sachſen 
und ward mit Wittelind beflegt und 
zum Chriſtenthume bekehret. Später 
Herrfchte eine Rebenlinie der fächfifchen 
Kaifer, die 1090 mit Egbert Il. auss 
farb, dann die Grafen von Rorbs 
beim, denen es Egbert's Schweſter 
durch Heirath zugebracht hatte, und 
endlich die Grafen von Supplinburg 
Über B. Unter Kaiſer Lothar II. er⸗ 
warb deſſen Schwiegerfohn , Heinrich 
der Stolze, aus dem Haufe Welf:Efte, 
außer ſterreich und Baiern, aud 
das Herzogthum Sachfen, und obgleich 
er fpäter geächtet ward, fo blieb body 
feinem minderjährigen Sohne, Heine 
rich dem Löwen, Sachſen; biefer ers 
rang zwar Baiern wieder, body fiel 
durch feinen Sturz und feine Achtung 
die Größe feines Haufes von Neuem 
und nur das Allodialerbgut B. blieb 
feinem Sohne, Kaifer Otto IV. und 
nad beflen Tode dem jüngften Soh⸗ 


ne Heinrich des ®., Wilhelm und defs _ 


fen Sohne, Dtto dem Kinde. 1235 
ward unter ihm das Allodium in ein 
lehenbares Herzogthum verwandelt u. 
die Würde auf Braunſchweig und Lüs 
neburg gelegt. Erſtere Stadt, die nun 
bem Herzogthume den Rahmen gab, 
war wahrfcheinli in der Mitte des 


9. Jahrh. als Burg mit einigen ums 


bergelegenen Flecken angelegt, kam 
aber erſt nach Heinrich's des Löwen 
Adt um 1180 zu Anfehen und zum 
Stadtrecht. Sie blieb bey allen Theis 
Iungen bis ins 17. Jahrh. allen Theis 
len gemeinfchaftlich und wuchs hier⸗ 
durch, wie durch andere Umſtände, 
befonders als Mitglieb der Hanſa, 
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zu ſolcher Macht, daß fie nad) Reichen 
freyheit firebte und oft mitibrem Für⸗ 
ſten in Fehde lag. Diefe vergrößerten 
feit Otto dem Kinde ihr Bebieth durch 
Srwerbung ber Beflgungen ber Gras 
fen von Rorbheim, Gupplinburg, 
Kattlenburg , Gommerefdhenburg , 
Eherflein, Daffel u.f.w. Mehrmahls 
warb der erworbene Beſitz getheilt, 
fo 1267 und 1409; unter Ernft bem 
Belenner (ft. 1546) fiel aber das ganze 
Herzogthum wieder zufammen , und 
deffen Altefter Sohn, Heinrich, fliftete 
die Linie Braunfhweigs Wolfenbüttel, 
ber jüngere die Linie Braunſchweig⸗ 
Hannover (ihre Schickſale f. unter 
Dannover, Geſch.). Anfangs befaßen 
beyde Linien Mehreres gemeinichafte 
lid; Herzog Augufi wußte aber von 
1635 bis 1666 viel für fich zu gewin⸗ 
nen, erwarb auch 1642 durch Erbfchaft " 
die Grafſchaft Reinſtein⸗Blankenburg. 
1671 warb ber älteren Linie das Recht 
auf die Stadt Braunſchweig gegem 
Abtretung einiger Difiricte im Lünes 
burgifchen ausfchließlich übergeben u. 
bie widerfpenftige Stadt durch eine 
Belagerung zurübergabe gezwungen. 
1735 kam Ferdinand Albrecht II., Her⸗ 
zog von Br.⸗Bevern, nach Ausſterben 
der eigentlichen Wolfenbütteler Linie, 
zur Regierung. Deflen Sohn Karl ver» 
legte 1754 die Refidenz für immer von 
Wolfenbüttel nad Braunfchweig. Im‘ 
den fiebenjährigen Krieg verwidelt 
mußte er mehrmahls fliehen, feit 
diefer Zeit aber hing er, wie fein 
Rachfolger, Karl Wilhelm Ferdinand, 
eng an Preußen und Letzterer warb 
als preußifcher General im Kriege 
von 1806, wo er auch feinen Tod 
fand, von Rapoleon feiner Staaten 
beraubt und bicfe 1807 zu bem Kdo 
nigreiche Weftphalen gefchlagen. Bey 
diefem blieben fie bis 1813, wo der 
Sohn Karl. Wilhelm Ferdinand’, 
Kriedrih Wilhelm, der fi) 1809 im 
Deutfchland und, nachdem er in kuͤh⸗ 
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nem Zuge von Böhmen bis an bie 
Elbe gedrungen war und ſich dort eins 


Brava 


ner guten Lunge. 3) Die Gäbrung, 
in die ber Moft oder bas Bier geräth. 


geſchifft Hatte, in Spanien als eiftie Braut, ein Frauenzimmer, das einem 


.. ger Gegner Rapoleon’s gezeigt hatte, 
von dem Lande Befig nahm und 1815 
bey Auatrebras blieb. Das Land blieb 
nun "unter Vormundſchaft des Prinz 
Negenten von England bis 1823, wo 
Karl Friedrich Auguft Wilhelm, Sohn 
N des gebliebenen Herzogs, die Regie⸗ 
zung antrat. 


Braunfhmweig, 1) (Geneal.), ſ. 


unter Braunſchweig (Geſch.). 2) (Bios 
graphie) , die regierenden Fürſten und 
die durdy Thaten und Schickſale auss 
gezeichneten Prinzen f. unter ihrem 
Bornahmen. 
Braunfeifen(Brunzaife, Geogr.), 
Stadt im olmüger Kreife Mährens 
(Kaifertpum Öfterreih)3 hat 1400 
Einw., meldhe Leinwand und Eiſen⸗ 
waaren fertigen. . 
Brauspfanne (Braukeſſel), ein 
großes vierediges oder rumdes Gefäß 
von ſtarken Kupferblechen, auch wohl 
von Eiſenblechen und dann zwar wohl⸗ 
feiler, aber nicht ſo haltbar; in dem⸗ 
ſelben wird das Waſſer zum Biere 
und das Bier felbft gekocht; es iſt in 
dem Brauofen fo eingemauert, daß 
unter demfelben gefeuert und daß es 
beym Reinigen herausgenommen were 


Manne öͤffentlich verlobt iſt, von ber 
Zeit dieſer Berlobung an bis zur 
Bollziehung der Ehe, befonderd am 
Tage der Hochzeit (vgl. Verlobung, 
Heirath, Ehe). 


Braut⸗führer (Gittengefdh.), Pers 


fonen, bie ein Brautpaar zur Trauung 
führen. Man wählt meift bie nächſten 
Freunde der Brantleute hierzu, oder 
auch die Altern derſelben. Der Ges 
brauch ift fehr alt und kommt fchon 
in den erften Jahrhunderten ber chriſt⸗ 
lien Kirche vor. 


Brautsgefhenkte find Geſchenke, 


welche Brautleute einander in Bezie⸗ 
hung auf bie Fünftig zwifchen ihnen 
abzufchließende She machen. Sie wers 
den im Allgemeinen nad den Grunb⸗ 
fügen gewöhnlicher Schenkungen bes 
urtheilt; nur gilt in Rüdficht ihrer 
die befondere gefeglidhe Beflimmung, 
daß, wenn bie Ehe ohne Berfchulben 
des Geſchenkgebers nicht erfolgt, die 
Schenkung widerrufen werben Tann. 


Brautsjungfern (Kranziungfere), 


in manchen Gegenden junge Mädchen, 
die der Braut am Hochzeittage dies 
nend zur Seite fliehen. 


Brav, 1) tapfer, muthig; 2) recht⸗ 
fhaffen, brauchbar. 
Brava (Beogr.), 1) (B., ©: Zuan, 


den kann. 
Braufen, 1)ein Geräuſch, bem ähns 
lich, welches von Wind bewegte Euft 


oder kochendes Wafler erregt; 2) von 
Pferden, das ftarke, ſprudelnde Blafen 
durch die Rafenlöcher, entweder weil 
fie etwas dort Ligelt, oder weil fie ſich 
vor etwas fürchten. In legterem Falle 
muß man das braufende Dferd Tanft 
an das, wovor es fi fürchtet, Hera 
anzubringen fuchen. Auch bey ems 
pfundenem üblen Geruch, wie bey 
Hohgerihten , Aasgruben, Gerbes 
reyen u. dgl. braufen Pferde. Thut 
es ein Pferd oft von freyen Stüden, 
fo haͤlt man dieſes für ein Zeichen eis 


©. Johannis), Infel aus der Gruppe 
der capvprbifchen (in Afrika); hat 3 
Häfen, ift gebirgig, waflerarm, bring! 
Wein, Kürbiffe, Melonen, Baums 
wolle 3 hat Schweine, Ziegen, Hübs 
ner. Die Einwohner (2—300) fams 
meln und fertigen Salpeter u. fangen 
Fiſche. 2) Stadt auf der Küſte Ajan 
(DOfts Afrika), war früher Republik, 
fpäterhin portugiefifches Eigenthum, 
ſteht jegt unter einem eigenen Herr⸗ 
fer, ift von Arabern bewohnt, treibt 
etwas Danbel. 


Bravache 


Bravache (fr.), Großſprecher. Bra- 
vade, Hohn, Trotz, Prahleren. 
Bravi (ital.), 1) eigentlid; Brave, 
Zapfere ; 2) in Italien Räuber und 
bef. Meuchelmörber ; 3) im fpanifchen 
Amerika Gingeborne, bie ſich im die 
Gebirge geflüchtet haben und ven da 
aus Räuberzüge ind flache Land uns 
ternehmen; 4) Freywillige in ber 
türkifhen Neiterey, welche gewöhns 
lich vor der Schladt fih mit Opium 
beraufchen und ſich dann. blind in jede 
Gefahr Rürzen. 
Bravo (ital.), 1) brav, ſchön, herr⸗ 
lich, beſ. —*—— bey Wuſik⸗ 
vorſtellungen, theatraliſchen Darſtel⸗ 
lungen u. dgl. Bravissimo iſt nur 
die Verſtärkung, ber Superlativ von 
Bravo ; 2) Singular von Bravi, 
Brapvour (v.ital.), von Bravo abges 
leitet; 1) eigentlich Tapferkeit, Stärs 
te; 2) in der Mufit, bef. in Zuſam⸗ 
menfegungen, Kunftfertigkeit od. vor⸗ 
züglicher Glanz, fo: Bravoursarie, 
eine nur für ſehr gefhidte Sänger 
ausführbare , brillante, viele Verzie⸗ 
zungen enthaltende Aries im ähnlis 
hen Sinne gibt es Bravour⸗ 
duetts, Bravour⸗variatio⸗ 
nen; bey allen ſolchen Sägen darf 
Berzierung nicht die Hauptſache feyn. 
Braratoris (Andreas), Lehrer 
an der vermifchten (d. i. katholiſch⸗ 
proteftantifchen) Nationalſchule in der 
tönigl. Freyſtadt Karpfen (Karpona, 
Krupina) in Kiederungarn,, gab eine 
Geſchichte diefer königl. Freyſtadt in 
ſlawiſcher Sprache unter dem Titel 
heraus: Wypaauj Pribehu w Swob. 
a Rräl. Mèêsté Krupine od staroby- 
lych cusu az K. XIX stoletj zb&. 
lych eic. (Beſchreibung ber Beges 
benheiten der königl. Freyſtadt Kar⸗ 
pfen von den älteflen Zeiten bis zum 
19. Jahrhunderte u. ſ. w.), Preßburg, 
gedrucdt bey Weber 1810, 8. 
Bray (Beogr.), 1) Marktfl. mit Has 
fen und befudhtem Seebade in ber 


Gonverſatioas⸗ Rericon 3. WB. 
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Grafſchaft Widtow, der Irlänbifdden 


Prov. Leinfter. 2) Dorf in ber Graf⸗ 


ſchaft Beris (England), an der Them⸗ 


‘fe; bat Armenfchulen und 2600 Ew. 
ſoll das alte Bihracte feyn. 3) Stadt 
"an ber Bomme, Bezirk Peronne, 


Dep: Somme (Frankr.); Hat 1100 
(1480) Cinwohner, welche viel Gybes 


fertigen. 
Braya (br. Stersb.), Pflanzengat⸗ 


tung, nad) dem Grafen von Bray, 
einem baierifchen Gtaatemanne, des 
nannt, aus der nat. Kamille der 
Kreuzblumenpflanzen, Ordn. Gills 
quofen, 2. Orbn. der Zetrabynamie 
des Linn. Syſt., Draba ähnlich. Eins 
ige Art: br. alpina, in Ober 
Kärnthen. 


„ Brazlav (Beogr.), 1) Kreis in ber 


europ. ruf. Gtatthalterfchaft Podo⸗ 
lien, bewäflert vom Bug unb feinem 


Nebenfluße Selnitza; if frucdtbar, 
. baut viel Holz. 2) (Get. Petersftadt), 


Bauptft. dafelbfi am Bug; bat 800 
Einw., einige Feſtungswerke u. eine 
griechiſche Baſilianerabtey. 


Brazos (Geogr.), breiter Fiuß in 


Mexico, der unter 339 15° n. Br. an 
einem tleinen See zum Vorſchein 
tommt und fi in die Bat von ® 
Bernarbo bes Golf von Merico er⸗ 
gießt. 


Brazza (Geogr. ), eine SInfel im 


adriatifchen Meere, an der Küſte von 
Dalmatien; Hat 13 1/4 Q. M. umd 
12,500 (14,000) Einwohner, viele 
Berge und Waldung, briugt vielen 
und guten Wein; ferner Sübfrädhte : 
Maftir, Seide, hat Schafs u. Bienen⸗ 
zucht, der Käfe und die Wolle find ges 
fhäpt. Wirb durch den Kanal Brazz o 
vom Peftlande Dalmatien getrennt. 
Hauptort Reridi (Reriſi, Mei), 
Marttfi. mit 1600 Einw. 


Breadalbame(Braidalbin, Geogr.), 


Diftrict in der mittelfchottländifchen 

Grafſchaft Perth; hat viel Wald (von 

Mamilorn) 5 wird bewäflert vom Map 
27 
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ı (mit ſhonem Wafferfalle be⸗ Bioneh 
und Glen = Gyon). 
Brebir oder Birbir, cin. mödhtis 
ges Srafengefchiecht in. Kroatien und 
Bosnien, im 13. und 14. Jahrhand. 
‚Wie Geofen Birbir ſtammten aus dem 
GBefärlchhte Subich (ſpr. Sabitſch) in 
Aroatien. Der ungariſche König Bela 
IV. verlich dem mächtigen Troatifchen 
Opnaften Stephan Subich und 6 
Derfonen aus den Geitenlinien bes 
Gtammes Gubih die ehemahligen 
Zupanien (Schupanien) Birbir ober 
Brebir (1261) und Licka (1254) als 
Grafſchaften erblich (Dipl. ap. Lu- 
alum p. 285), und bem Gtephan zus 
glei das Banat über ganz Slavo⸗ 
nien auf feine Lebenszeit. Stephan 
‚legte. eine Stadt Jablanich (Iablas 
nitſch) an und gab ihre (im 3.1251) 
. ale Vorrechte ber Hanbelsftäbte Tran 
u. Gebenico (Lucius: p. 287). — Der 
fecbifche König Stephan verlor im J. 
1292 einen großen heit feines ſüd⸗ 
lichen bosnifchen Gebiethes an Nicos 
laus, Srafen von Birbir, ber vom 
. ungariſchen Könige Andreas zum Ban 
der Seeküſte und Herrn von Bosnien 
ernaunt wurde. Des Ricolaus Bru⸗ 
der , der märhtige balmatifch s Eroatis 
ſche Bau Paul, bekam nad ihm 
im 3. 1300 noch mehreres von Boss 
nien (Farlati illyrieum Sacrum, T. 
IV. p. 55) und übergab es 1302 
feinem Sohne Mladin, des nun 
zweyter Ban von Bosnien wurbe. (©. 
den Artilel: Boeniſche Geſchichte). 
Miabin nennt Ih im 3. 1302 (in 
einer urkunde bey Lucius) Banum 
. Bosmine und gibt ben Bürgern von 
Gpalatro Be» und Bandelsfreybeit 
„per dominiuns nostrum Chroatiae 
‚ & Bosnae.” Gein Bater, der im 3. 
1312 farb, behielt ben Titel eines 
Domini Bosnae, Rach deſſen Tode 
. führte Mladin den Zitel: Croatorum 
Banus, Comes Jadrae, Princeps Dal- 
watine et soeundusBosnensis Banus, 





Brechen 


GAne Tyranney veranlaßte einen 
Aufſtand. Er flũchtete in das köonig⸗ 
Tide Lager, wurbe aber zum ewigen 
Gefängniße verurtheilt 5 basfelbe 
Schickſal Hatte fein Bruder Greger. 


(Bergl. Engel's Geſchichte von Bots 


nien ©. 243--252 , und Eugel's Ge⸗ 
fhichte von Slavonien und Kroatien 


-@. 500-506. Siehe auch den Art. 


Birbir im 3. Bde. diefes Lericons, 


G. 66). 
Brecci«, 1) (Breſche, Mineral), 


Gebirgsart, die aus ungleidgfärmigen 


Brocken und Gerölle befteht umb mis 


Tandfteinartigem Grundteig zufammens 
gebacken ift ; beybes, ber Zeig fowohl, 
als der Inhalt, find vielfach verfchies 


den3 doch immer derb , nicht fchiefers 


artig. Arten davon find: der Pudding⸗ 
fein, das Rothe, Todte liegende, 
Graumade. 2) (Sandlungsw.), eine 
fhön ausfehende Art Marmor, bie 
bef. um Seravazza im Toscaniſchen 
gebrochen wird und in Italien ſehr 


- beliebt ifl. 
Brehseifen (Brechſtange, Breqh⸗ 
hebel, Geißfuß, Kuhfuß, Kehfuß, 


JVechnol.), ein Werkzeug zum Losſpren⸗ 
gen der Steine, Ausreifen großer 
Nägel, Auffprengen ber Gchlöffer, 
Thüren u. f. w.; befteht aus einer 
eifernen, im einen etwas ftumpfen 
Winkel gebogenen Stange. 


Brechen, 1) die Theile eines harten 


Körpers od. einen Begenfland von bem 
andern plöglicy und mit Gewalt trens 
nen; 2) von Zeugen, in den Balken 
Hiffe befommen ; 3) den Hals b., im 
Fallen das Genik verrenten ; daher 
ſprichwoͤrtlich: das bridt ihm den 
Hals ze.; 4) mit Anftrengung, durch 
Binderniffe, plöglih an einen Ort 
gelangen, od. aus einem Orte kommen, 
ſchnell zum Vorſchein Tommen, fo: 
der Feind bricht in das Lager, das 
Licht Bricht durch den Rebel, fi aus 
dem GSefängniße brechen; 5) in feis 
ner Wirkſamkeit, Kraft geört wer⸗ 


\ 


Brechen 


den, fo: die gebrochene Stimme, 


ſchwache, unverftänblidhe Stimme, ges 
brochene Worte, halb gefprochene od. 
undeutliche Worte; das Herz bricht 
ihm, er wird vom Gefühle des Mits 
leides überwältigt, einem ben Willen 
brechen, than zum Behorfam bringen; 


in} 


- 6) eine Veränderung verhalten, eine - 


Entſcheidung belommen, fo: die Bade 
muß nun brechen ; bas Wetter bricht 
- fi), es verändert fih; derVein, bey Urin 
bricht fi, wenn er eine andere Farbe 
befommt ; 7) ein Leibesgebrechen ha⸗ 
ben; 8) buch heftige Zuſammenzie⸗ 
hung des Magens das darin Enthal⸗ 
tene von ſich geben müffen, f. Erbres 
- hen; 9) den Theilen eines Körpers, 
oder einem ganzen Körper eine andere 
Richtung geben, fo: eine Linie bres 


. chen; das Jagdzeug brechen, es in 


Form eines Winkels aufftellen; Pas 
pier brechen; 10) fi br., eine ans 
dere Richtung bekommen; fo brechen 
fi) die Wellen an den Küften oder 
an Klippen, indem fie in ihrem Laufe 
aufgehalten werden und zurückſchla⸗ 
gen; die Wolken brechen fi} an einer 
Wetterſcheide; 11) ein Geſetz, ein 
Verfprechen br., es nicht halten; fo 
auch die Ehe br., eine ehelihe Uns 
treue begeben , 12) etwas beenbigen, 
. fo: das Stillſchweigen, den Frieden 
br.;5 13) mit Jemanden br., bie 
Freundſchaft oder die Verbindung 
mit ihm aufheben; 14) (Bergb.), 
von Mineralien, an einem Orte ges 
funden werden, fo: das in einem 
Berge bredende Erz; 15) von den 
Arbeitern, Mineralien losarbeiten ; 
16) über fi br., in den Füßen ars 
beiten, von unten nach oben arbeiten; 
17) (Slasfchleifer),, die Kanten am 
Buße eines Glafes abfchleifen; 18) 
(Zägerfpr.), von wilden Bauen, 
wühlen, von Rebhühnern, fich in ben 
Schnee einfharren 5; 19) (Landw., 
Braten), geröfteten Flacht oder Hanf 
- auf der Brede fo zerquetfchen und 
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bearbeiten, daß die holzigen Theile 
davon losfallen und nur die Faſern 
zurückbleiben; 20) Salpeter, ihn ſo 
klar wie Mehl machen, ſ. Salpeter. 
21) (Breiten), den Miſt, der in 
Haufen auf die Tcker geſchafft worden 
iſt, auseinander werfen, 22) (BGer⸗ 
berey), das zu Pfahlleder beſtimmte 
Lkeder, nachdem es mit Thran und 
Talg eingeſchmiert und getrocknet iſt, 
mit den Füßen treten, damit es weis . 
her werde; 23) (Mahlerk.), die Far⸗ 
ben auf ber Palette mit dem Pinſel 
mifhen und fo verfchiedene Tinten 
und Halbtinten bereiten, mit welchen 
es allein möglich wird, einem Ge⸗ 
mählde gehörig Licht und Schatten zu 
geben; die nöthige Fertigkeit im Bre⸗ 
hen ber Karben ift unerläßlih für 
den Künſtler; 24) (Mufll.), die Töne 
eines Accords, einen nad) dem andern 
angeben; 25) (Buchb.), die Bogen 
in 4.s, 8.=, 12.=, 16.=, oder 32. 
Bormat zufammenlegen ;.26) (Bands 
lungsw.), fo v. w. Banquerott werden; 
27) (Ritterw.), mit einem eine Lanze 
br., von 2 Rittern zu Pferde, mit 
vorgelegter Lanze gegen einander ren⸗ 
nen; es gefhah bey Kampffpielen 
nur in der Abficht, einander aus dem 
Sattel zu heben, und eö war dabey 
bie Lange an bem vorberen Ende mit 
einem Eleinen Halbmond verfehen, 
ober im wirklichen Kampfe, und dann 
waren bie Lanzen mit Gtahlfpigen 
verſehen; häufig brachen bie Langen 
bey dem Anrennen gegen einander, 
daher 28) jent überhaupt einen Kampf 
oder Wettftreit mit einem beftchen : 
29) (Zuftizw.), den Stab über einen 
bredden, bey einem hbochnothpeinti: 
hen Halögerichte Über oder vor bem 
sum ode Verurtheilten ein Stäb— 
hen zerbrechen und bie Stüden ihm 
zu den Füßen werfen, zum Zeichen, daß 
feine Verbindung mit der menſchlichen 
Geſell ſchaft aufgelöft iſt; daher auch 
einen Verurtheilen, ihn für ſchuldig er⸗ 
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Brecmittel 


Häreny 30) (Mäller.), fcheoten, Ges 
. treibe oder Malz nur grob zermalmen 


laffen ; 31) (Bäder.), den Zeig, ihn _ 


auf der Brechbank durchkneten; 32) 
(Suhm.), die Wolle auf dem Brech⸗ 
. Xamme aus dem Groben bearbeiten; 


33) (RKoßk.), von den Pferden, Zähne 


brechen oder ſchieben, fie verlieren; 


34) dem Pferde, die Kanafhen, durch 


. bfteres Wenden und Beugen bes Hals 
ſes denſelben biegfam machen; 35) 
(Bauk.), etwas mit einem Abſat 
bauen, fo: ein Dach, eine Treppe 
br. ; 36) (Phyſ.), von ben Lichtſtrah⸗ 
len, dadurch, daß fie aus einem wes 
niger dichten durch einen bichteren Körs 
per, oder umgekehrt gehen, die Rich⸗ 
tung eines Winkels bekommen, f. 
Strahlenbrechung; 37) (Ghemie), 
kalkartige Körper br. die Säure, zies 
ben diefeibe an fi; 38) (Arithm.), 
eine Zahl, fie in mehrere Theile zers 
Adlen, f. unter Bruch; 39) häufig 
für abbrechen, durchbrechen, einbre⸗ 
hen, zerbrechen. Bgl. Gebrechen. 
‚Wredhsmittel (emetica vomitoria, 
Med.), Arzneymittel, welche eine 
Ausleezung bes Magens nad) oben 
hervorbringen. 

Brecht (von Brechtenberg, Jo⸗ 
ſeph Clemens), Doctor ber Philoſophie 
und Profeſſor an dem evang. lutheri⸗ 
ſchen Gymnafium zu Kronſtadt um 
das Jahr 1714. Gr wollte den Kas 
Iender zeformiren unb bedicirte feinen 
Kalender, der mit dem März anfängt 
und mit dem Februar fchließt, dem 
Kaifer Karl VI. Er führt ben Liter; 
„Böttliches immerwährender Feſt⸗ u. 
Hiftoriens Kalender, nad) ber Forms 
und GSintheilung , bie der Beift ſelbſt 
darftellet, und im alten und neuen 
Seftament gebraudhet,” Dermannftabt 
gebrudt bey Delzdörfer 1714, 6 1/2 
Bogen in 4. Faſt bey jedem Tage 
fegte er eine, audy mehrere Begeben- 
heiten, die (nach feiner Meinung) an 
demfelben vorgefallen ſeyn follen. So 


. Breba 


ME z. B. nad feinem Kalender der 


dritte März der erſte Schöpfungstag; 
Jeſus it am 9; October im Sabre 


‚der Welt 4140 geboren u. f. w. Ders 


felbe Brecht gab eine levitatio so- 
lemnis ad studium historicam , Co- 
sonae 1709 in 8. heraus. 


Brehsweinsftein (Gpiehglaswein 


fein, tartarus emetions s, stibiatas, 
Med.), ein von X. Mysafidht 1631 
zuerſt in bie Arzneykunſt eingefährs 
tes Präparat. Man gebraucht den 
Brehweinftein um Erbrechen gu er⸗ 
regen. 


Breckerfeld (Brederfelbe, Beogr.), 


Gtadt an ber Empe im Kreife Hagen, 
Negierungsb. Arnsberg (Preußen); 
hat 950 Ew., welche Zu, Strümpfe, 
@eidens, Stahlwaaren unb das Zieh⸗ 
eifen für Iferlohn u. Altena fertigen, 


Brecknock (Geegr.), 1) Graffdaft 


im englifchen Fürftentbume Wales; 
hat 35 1fl0 (2712) Q. DR. gebir⸗ 
giges, zum Theil wüfte liegenbes Lanhı 
mit 38,000 Einw. Gebirge: nördlich, 
Bann (mit der Spige Brednod Bea⸗ 
con), Epynt, d. i. Gebirge; Haupt 
flüffe : Syn u. Usk. Der Reichthum ber 
Provinz beficht in Bieh:, Schafzucht, 
Kartoffeln, Bley, Eifen, Kupfer; bis 
SInbuftrie bringt wollene u.batbwollene 
Zeuge, Strümpfeu. dgl. 2) Hptſt. daf., 
an dem Usk; bat ein Zeughaus, dles 


neomiſche Geſellſchaft und 3200 Einw., 


welche Strümpfe und wollene Mäder 
fertigen. 


Breda (Geogr.), 1) Bezirk in ber 


Provinz Rord: Brabant (Riedezlande); 
bat 85,100 @inw. 2) Canton dafelbft 
und 3) Hauptfladt am Ginfluße ber 
Aa in die Merl, weldye nun Dintel 
beißt; bat 9000 Ew., fhönes Schloß, 
fertiget Hüte, Zapeten, Leber, Bier; 
durh einen Kanal ift B. mit bem 
Ausfluße ber Maas in RWerbindung 
gefegt. B. erhielt 1252 Stadtrecht, 
ward 1534 von Heinrih von Raffau 
mit 15 Baſtions und eben fo visien 


Breda 


Havelins befeſtiget; 1677 ging die 
fpanifche Befagung zu den Rieberläns 
dern über und übergab ihnen den 
Play, doch eroberten fie bie Spanier 
1581 wieder; 1590 überrumpelte fie 
Morig von Raffeu mittelft eines 
Zorffchiffes, in dem 70 niederländis 
ſche Soldaten verftedt waren. Spinola 
eroberte fie 1625 nad) 10 monathlis 
der Belagerung , Heinrich von Ora⸗ 
nien gewann fie aber 1637 nach einer 
Belagerung von.4 Monathen wieber, 
Seitdem tbaten die Holländer viel 
zu Berbeflerung der Feſtungswerke; 
fie legten 5 neue Hornwerke an, vers 
ftärkten auch die Sitadelle. Die größte 
Stärke gab aber die überſchwem⸗ 
mung der Gegend ber Stabe; fie 
war baber bey den alten Grenzen 
Hollands von Wichtigkeit; 1792 ging 
fie durch Feigheit an Dumouriez über, 
Hielt ſich aber 1794 befler, wo es erft 
mit den übrigen Plägen Hollands fiel. 
1813 war 8. von den Franzoſen uns 
befegt geblieben, und ein Berfuch, es 
den 20. und 21. December von Ants 


werpen aus den Ruflen und Preußen 


abzunehmen, mißlang. 

Breda (Gongreffezu), 1) im J. 1575 
zwiſchen Spanien und ben Abgeords 
neten der infurgirten niederlänbifchen 
Provinzen, unter Bermittlung des 
Kaiſers Rarimilian U.; er fcheiterte 
an der beflimmten Korberung Spas 
niens, daß bie kathol. Religion bie 
ausfchließliche in denNiederlanden feyn 
müfle unb bie Proteftanten nad) Vers 
tauf ihrer Güter die Niederlande räus 
men follten. 2) Auf Beranlaflung bes 
franzöfifhen Hofes i. d. 3. 1746 u. 
1747 gehalten, um zwiſchen Frank⸗ 
rei, Holland und England den Frie⸗ 
den zu vermitteln. Schon Über die 
Zulaffung Öſterreichs und Savoyens 
zum Gongreß entſtand Streit; Eng⸗ 


land ſchien auch nichts: am Frieden . 


gelegen und als Frankreich feine 
Drohung, in das nieberländifche Ges 


Bredemepera 422 


bieth einzufallen, ins Wert ſette, 
trat eine Regierungsveränderung zu 
Gunſten des Prinzen von Dranien 
in Holland ein, u. ber Congreß ging 
ohne Entſcheidung aus einanber. 


Breda (Friede von), gefchlofien den 


31. Julius 1667 zu Breda zwifchen 
England, Fradkreich, Holland und 


"Dänemark; endigte den 1664 begone ' 


nenen Krieg wegen Guinea. Jeder 
Theil behielt, was er erobert hatte, 
und Holland daher bie Infel Poleron, 
die Pflanzſtadt Surinam und das 
Schloß Gormantin, die Engländer 
aber News York in Nord s Amerika; 
Fraukreich trat St. Chriſtoph und 
einige Kleine Infeln an Dänemark ab, 
und England entfagte feinen Anfpräs 
den auf Acabia. 


Breda (Johann von), Mahler, geb. 


zu Antwerpen 16833 bildete fi nach 
den beften Muſtern ber nieberiänbis 
[hen Schule u. erlangte großen Ruhm. 
Er ftarb in feiner Baterftabt 1750. 


Bredael, 1) (Peter van), Mahler 


ber nieberländifchen Schule, geb. zu 
Antwerpen 1630; ging nach Spanien, 
kehrte dann nach Antwerpen zurüd 
und flarb dafelbft als Direetor der 
Mahlerakademie 1689. 2) (Aler.), 
bes Bor. Sohn, flarb 1733 als Mahler 
zu Wien. 3) (Johann Kranz van), 
geb. 1693, des Bor. Sohn; ahmte 
Johann Breughel mit Glück nad, 
erwarb fi in England bedeutendes 
Vermögen und ft. zu Antwerpen 1751. 


Brede (Geogr.), 1) (la Brede), Dorf 


mit 1350 Ew. im Bezirke Bordeaur, 
Depart. Gironde (Krantreih); Ges 
burtss und Aufenthaltsort von Mon⸗ 
tesquieu. 2) Ort auf der Infel Sees 
land ( Dänemark); hat anfehntide 
Kupfer s und Meſſingwerke. 


Bredemeyera (bred. Willd.), 


Pflanzengattung, nach Bredemeyer, 
einem Gaͤrtner, der vorJahrenPflangen 
in Sud⸗Amerika ſammelte, benannt, 
aus der natürlichen Familie ber Pos 
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Iygaleen, Diadelphie, Detandrie des 
Linn. Syft., mit. Polygala und Ges 
euridaca zunachſt verwandt. Belanns 
tee Art: b. floribunda, 6—6 Fuß 
hoher äftiger Strauch, mit Beinen, gels 
ben in einer fehr äftigen, vielbläthigen 
Endriepe ftehendenBlumen; an Walds 
rändern in Garacas. 

Bredbenbed (Geogr.), Dorf und 
Patrimoniatgericht - in ber Provinz 
Kalenberg (Hannover); hat 2 Kits 
tergäter, 580 Sinw. ; Geburtsort von 
Abolph Freyherrn von Knigge. 
Brederode, nieberländifches Ge⸗ 
ſchlecht, der Sage nach durch Siegfried, 
des Grafen Arnold v. Holland jüngften 
Gohn, von den Grafen von Holland 
entſproſſen; beſaß große Güter, beſ. 
an der Maas und der Nonne. Der 
Rahme Brederode kam von der Amts⸗ 
würbe bes ꝛ. als Landrichter in 
Kennemerland; das zerſtörte Stamm⸗ 
haus Brederode in Nord⸗Holland bey 
Harlem empfing von ſeinen Beſitzern 
den Rahmen. Beſonders merkwürdig 
find: 1) (Franz v., gewöhnlich Jon⸗ 
ker Frans genannt), geboren 1466, 
eines der vorzũglichſten Parteyhäup⸗ 
ter der Höckſen, die zur Zeit Maximi⸗ 
lian’8 von Öfterreich ihr Vaterland 
verwüfteten ; eroberte 1488 mit 48 
Schiffen die Stadt Rotterdam, machte 
fie zum Mittelpunkte feiner Sceräubes 
reyen, vertheidigte ſich in biefem Plage 
lange gegen ben Statthalter Grafen 
von Egmont, erhielt durch deſſen 
Übergabe Verzeihung, fiel aber end⸗ 
. ih nad) einigen neuen Geegügen in 
feine Hände und flarb zu Dortredt 
im Gefängniffe 14W. 2) (Heinrich, 
@raf von), geb. zu Brüffel 15315 
verband fi mit Wilhelm von Raflau, 
den Grafen von Egmont und Hoorn 
gegen die Spanier und betrieb die 
Untergeihnung bes fogenannten Soms 
promifles 1565. An der Spitze von 
300 Adeligen überreichte er ben 5. 
April 1506 der Btatthalterinn von bin 
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Niederlanden, Margaretha v. Parma, 
dieſe berühmte Bittſchrift, welche das 
Zeichen zum völligen Aufſtande gab. 
Später gab er auf einem von ihm 
zu Brüffel gegebenen Gaſtmahl bie 
Beranlaffung zum Bund und Rahmen 
ber Beufen, fammelte ein Corps Arups 
pen gegen die Spanier, floh aber, als 
ber Herzog von Alba 1567 die Acht 
über ihn ausfpradh. Gr wollte ſich zu 
Bianden vertheibigen, wo er jedoch, 
wie zu Amfterdam ‚.zur Flucht bewo⸗ 
gen warb; fi. 1568 zu Gemmen im 
Herzogthume Gleve in Wabnfinn. 
Beine Güter wurben.eingezogen , fpäs 
ter durch bie Genter Pacification feis 
ner Tochter Gertrube zurüdgegeben; 
biefe farb ohne Erben unb die Güter 
fielen an die jüngere Linie und 169, 
nach Ausfterben derfelben, an bie Gras 
fen v. d. Lippe, die 1727 das Haupt: 
gut Biunden an die Generalſtaaten für 
900,000 Gulden verlauften. 


Brebetzky (Samuel), Prediger bes 


augsburgifchen Gonfeflionsverwanbten 
zu Lemberg und Superintendent ber 
proteftantifhen Gemeinden in Gali⸗ 
zien, gefl. daſeibſt am 20. Zuny 1812. 
Er war zu Deutſch⸗Jakubjan in der 
Scharoſcher Geſp. in Ungarn, am 
18. Maͤrz 1772, geboren, wo fein Ba: 
ter Schullehrer war. Er ſtudirte in 
Leibig,, Käsmarl und Gfetnet. Bon 
Gfetnet ging er nad) Odenburg, wo 
er die Humaniora und höheren Wifs 
fenfhaften in dem bafigen £yceum X. 
6. fiudirte und vorzügli dem Pros 
feſſor und Rector Wietoris viel vers 
dankte. Durch hier ertheilten Unters 
richt in mehreren Familien entwidelte 
er fein päbdagogifches Talent. Im 3. 
1796 ging er, 24 Jahre alt, mit ges 
reifter Kraft und vielfeitiger Bildung 
auf die Univerfität zu Iena. An ber 
vom Profeffor und Bergrathe Een: 
grftifteten mineralogifhen Gocietät 


zu Jena wurbe er zum Secrelär ber 


unyarifchen Narion ernannt. Dit cis 


Bredetzky 
ner ausgezeichneten Bildung kehrte er 


im 3.1798 nad dem WBaterlande zus . 


süd. Wan trug ihm eine Lehrerftelle 
an der neu errichteten Bürgerfchule 
zu Ödenburg an, und er nahm fie 
willig an, ungeachtet es bie niederfte 
Slafie war, um nur feinen Drang, 
ıhätig zu feyn und zu nügen, einiger 
Maßen zu befriebigen. Bier trat er 
im 3. 1801 als Schriftfteller mit eis 
nem „Glementarbüdlein zum Ges 
brauch beym öffentlichen Unterricht” 
(Hdenburg bey Sieß) auf, welchem 
bey visien Mängeln Brauchbarkeit 


nicht abgefprocyen werden kann. Auch 


gab er bier 1802 ein topographifches 
Taſchenbuch für Ungarn, in Verbin⸗ 
bung mit anderen, heraus. Im J. 
1802 nahm erden Ruf als Bicar und 
Katechet der Gemeinde Augsb. Gonf. 
zu Wien an und nahm in einer im 
Drud erſchienenen Rede in Ödenburg 
ale Lehrer Abfchied. In Wien betrieb 
er jest mit Ernſt literarifche Arbeis 
ten. Gr fammelte Materialien für 
feine „Beyträge zur Topographie des 
Königreiches Ungarn”, von welden 
nad und nad vier Bändchen (mit 
Beyträgen von ihm, Prediger Geners 
ſich, Engel, Rumy, Ingenieur Reiß, 
Prediger Kabricius, Prediger Gotts 
bord u. f. w.) erfchienen, welche den 
Sinn für Topographie und Mineras 
Ingie in Ungarn weckten. Auch lieferte 
er Bepträge für das Literarifch s kri⸗ 
tifhe Wiener = Blatt, welches in den 
Jahren 1803 unb 1804 bey Geiſtinger 
erſchien, für die Annalen ber öfterr. 
Literatur, für Wächter's und Cleyn⸗ 
mann’s praktifche Bibliothek für Pre⸗ 
diger und Schulmänner, für die Zei⸗ 
tung für die elegante Welt, für Ans 
bre’s patriotifches Tageblatt und für 
Zeitfchriften in Deutfhland. Im 3. 
1805 folgte er einem Rufe nad) Kras 
Tau als Prediger der bafigen evang. 
Iutherifchen Gemeinde, wo feine Kan⸗ 
zelvorträge vielen Beyfall fanden und 
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wo ihn ber berühmte Bergrath Pac» 
quet feine Freundſchaft ſchenkte. Das 
k. k. Gonſiſtorium A. E. zu Bien gab 
ihm dadurch einen Beweis von Wohl⸗ 
wollen und Bertrauen, daß es ihm 
die Würde eines Seniors des weſtli⸗ 
hen Kirchentractes in Galizien ers 
theüte. Rur ein Jahr verliebte. er in 
Kralau, benn er wurbe im 3. 1806 
zum Prediger nach Lemberg berufen 
und ging bahin ab. Auch hier erhiel⸗ 
ten feine Prebigten vielen Beyfall. 
Das k. k. Gonfikorium übertrug ihm 
bie Berweferfchaft der galiziſchen Gu⸗ 
perintendentur, und ſchlug ihn nach 
einem Jahre zum wirklichen Guperin⸗ 
tendenten vor, welcher Vorſchlag auch 
von Sr. Majeftät genehmigt wurde. 


. Zeht gaber heraus: 2 Ebch. Reiſebe⸗ 


merkungen über ungarn und Galigien 
(1809, Wien bey Anton Doll); einen 
kurzen Umriß ber bibliſchen Gefchichte 
(Wien bey Rehm 1809); einen hiſto⸗ 
riſch⸗ſtatiſtiſchen Beytrag zum deut⸗ 
ſchen Colonialweſen in Europa(Bränn 
bey Traßler 1812); einige Gelegen⸗ 
heitsprebigten , lieferte Beyträge zu 
ben vaterländ. Blättern, zu den Ans 
nalen ber öfterr. Literatur, zur Je⸗ 
naifchen allgemeinen Literaturzeitung, 
zu Andre’s Hefperus, zu Gartari’s 
mablerifhem Taſchenbuche für 1812. 
Am 7, Februar 1812 hatte er bie 
Freude, daß eine Preisfchrift von ihm 
gekrönt wurbe, nähmlich feine Bes 
antwortung ber von Gr. Ertelleng 
dem Gouverneur von Galizien, Herrn 
Grafen von Goes, aufgegebenen Yaris« 
frage: „weiche Induftriezweige aber 
Erzeugniſſe des Bodens wären für 
Galizien nach ber phyſiſchen ober agros 
nomifhen Beſchaffenheit des Landes 
am meiften ur Vervollkommnung und 
Vermehrung geeignet u. f. m.” (Mehr 
ÜberBredegty f.in feiner ausführlichen 
Selbfidiographie in dem erflen Bänds 
chen feiner Reifen durch Ungarn, in ber 
Schrift: Ginige Züge aus dem Lehen 
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des galiziſchen Guperintenbenten Gas 
muel Dredetky, von Jakob Glatz, 
Wien 1812, 8., in den Annalen der 
öfter. Literatur, 1812, Auguſt, ©. 
231-262, in bem ungarifhen Plus 
tarch son Ksoleſchy und Melzer, IV.Bb. 
©. 329 — 356). 
Bredow (von), früher Bredau und 
Bredba, berühmte märkifhe Familie, 
bdie in ber Witte des 12. Jahrh. von 
Wreba in den Niederlanden in bie 
Mark Brandenburg einmanberte. 
Schon im 3.1246 wird Wilhelm von 
Weebow als Biſchof von Lebus ges 
nannt. Richt zu dieſer Familie gehört: 
(Gabriel Gottfried), geb. zu Bers 
Un 17733 ward 1796 Collaborator an 
ber Stadtſchule zu Eutin, 1802 Recs 
tor, 1803 Profeffor ber Gefchichte in 
Helmſtadt, und in den Sahren 1808, 
3809 und 1811 in gleicher Qualität 
nad) Königsberg , Frankfurt u. Bres⸗ 
lau verfegt, wo er 1814 ftarb. Seine 
widhtigften Schriften find: Entwurf 
der Weltkunde der Alten, nach Voß, 
Altona 1799, 3. Aufl. 18165 Welts 
aeſchichte in Tabellen, ebend. 1801, 
5. Aufl, 1822; Merkwürbige Bege⸗ 
benheiten aus der allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte, ebendaf. 1806, 13. Aufl. 
1823; Ehronik des 19. Jahrh., 3 
Thle., 1805, 1806, fortgefegt von 
Karl Benturini, 1814 ff.; Handbuch 
der alten Geſchichte, Beographie und 
Ghronologie ‚. Eutin 1799,. 1808, von 
J. G. Kuniſch 1815 und von bemfels 
ben und R. O. Müller 1819 verbeffert 
herausgegeben, Rachgelaffene Schrifs 
ten, Breslau 1816, 2. Aufl. 1823. 
Auch beforgte er (1810— 1816) die 
neueſte Ausgabe vorn J. G. Büſch: 
Grunbriß einen Geſchichte der merk⸗ 
wärbigften Welthändel neuerer Beit. 
Bredſtedt (Geogr.), 1) Amtim Ders 
zogthume Schleswig ( Dänemark); 
hats M Q.M. und 9900 aw.; 2) 
Marttfieden darin; hat 1500 Ew., 
2 Armenſtiftungen. 


Bregetio 


Briee (Matthieu van), Mahler, eb. 
1773 zu Antwerpen; bildete ſich is 
Paris und Italien, zeichnete fich durch 
feine Schnelligkeit im Skizziren, fo 
wie auch in ber Baus und Bilbhauers 
kunſt aus; er iſt jegt erſter Mahler 
bes Kronprinzen der Niederlande und 
Director der Akademie zu Antwerpen. 

Breedemart(Geogr.), großes, 300 
Buß Hohes Eisfeld auf dem öſtlichen 
Theile Islands. 

Breedevoort (Bredevoort, Dree⸗ 
voort, Geogr.), befeſtigte Stadt in Mo⸗ 
räften, im Bezirke Zütphen der Prov. 
Geldern (Königr. Niederlande); hat 
1250 Ew. 

Brege (Geogr.), Heiner Fluß auf 
dem Schwarzwalde im Großherzog - 
thume Baben, entfpringt im Bezirkes 
amte Tryberg, macht mit der Brigach 
bie Quclle der Donau aus. 

Bregenz (Geogr.), Kreisftabt im 

_Kreife Vorarlberg, ber Grafſch. Tyrol 
(Kaiferth.Öfterr.); liegt am Bobenfee ; 
bat 2000 Einw., altes Berafdhloß, 
Bergamt; man fertiget Baumwollen⸗ 
garn, Kattun, Muflelin, Häufer (die 
su Waffer weiter verfahren werden), 
Holze⸗, @ifenwaaren , treibt Schiff: 
fahrt. In der Nähe die Bregenzer 
Klaufe(nun zerftörtes Felſenſchloß), 
welche ber fchwedifche Beneral Wran⸗ 
gel 1646 einnahm, indem er die bas 
bey aufgeftellten infurgirten Bauern 
flug und mit ihnen in die Stabt und 
das Schloß einbrang , der Gebharde⸗ 
berg mit wunderthätigem Gnabenbils 
de. BregengersKreis, f. Vor⸗ 
ariberg. Bregenzer⸗See, fo v. 
w. Bodenfee. 

Bregetio oderregaetium(Bow 
yatroy, Ptolemaei) , ein roͤmiſches 
Oppidtum in Ponnonien, 30 Did. 
vom Fluße Arabo oder Raab, nad 

der Tabula Theodos. und dem Itiue 
rar, Ant, Wahrfcheinli die heutige 
GStadt Gran (Strigonium, Esster- 
gom, Ostri hom). 


Breglio 
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Brealto (Geogr.), Marktflecken mit Bretſach (Geogr.), 1) Oberamt im 


2600 Ew., in der Provinz Sospello, 
der Grafſchaft Nizza (Koönigr. Gars 
dinien); liegt an ber Roja, hat ein 
Felſenſchloß. 

Breguet (A. 2), Uhrfabrikant und 
Mechaniker der koͤnigl. franzoͤſiſchen 
Marine, Mitglied der pariſer Aka⸗ 
demie, geb. zu Neufchatel 17475 hat 
fid) durdy mehrere nügliche Erfinduns 
gen, befonders in Bezug auf aſtrono⸗ 
miſche uhren, berühmt gemacht; fo 


erfand er doppelte Chronometer, foms. 


pathetifche Penbeluhren, die, wenn 
fie nur bisweilen getragen werben, 
des Aufziehens nicht bedürfen, mes 
tallene Thermometer u. |. w. 
Bregy (Charlotte, Saumaife be Cha⸗ 
gan, Gräfinn v.), geb. zu Paris 1619, 
Nichte bes gelehrten Saumaife (Sal⸗ 
mafius), Ehrendame der Königinn 
Anna von Hſterreich; zeichnete ſich 
durch Geiſt und Schönheit aus und 
farb zu Paris 1693. ie fchrieb: 
Lettres et poesies, Eeyden 1666 u. 68. 
Brehna (Brena, Geogr.), Stadt am 
Bade Rhein im Kreife Bitterfelb, 
Regierungsbezirk Merfeburg (Preus 
Ben); hat 1160 Ew., welche Strümpfe 
fertigen, Zabat, Kümmel, Krapp 
und Waid bauen. Sonſt Hauptfig 
der Brafen von Brehna, deren Was 
pen noch im ſächſiſchen befindlich ift. 
Brei(Brey, Rabrungsm.), alle Speis 
fen, die wei u.dünn gekocht find, fo 
daß fie fich wie eine Lattwerge ftreichen 
laffen. Rad den Beftandtheilen gibt 
es Äpfels,, Birn⸗, Pflaumen=, Kars 
toffel=, Daferbrey u. f. w. Der B. ift 
eine ber unfchäbdlichften und verbaus 
lichten Speifebereitungen. Bgl. Muß. 
Breinig (Breinich, Geogr.), Pfarrs 
dorf bey Aachen, in der preuß. Pros 
vinz Nieder: Rhein ; hat 650 Einw. u. 
merkwürdige Überbleibfel (Münzen, 
altes Mauerwerk, Bildfäulen, Mos 
faitboben, Kunftfiraße) aus der Rös 
merzeit. 


Treiſamkreiſe Badens; hat 12,800 
(17,900) Einw. 2) (Breyſach, Bris 
ſach, Alt: Breifag), Hauptſtadt bas 
ſeibſt am Rhein mit 2550 Einw., auf 
einem fleilen Berge gelegen. Bon den 
Gelten erbaut, war B. ben Römern 
ald mans brisiacus bekannt, lag aber 
damahls auf dem Linten Rheinufer, 
der feitdem feinen Lauf änderte; 369 
befeftigte es Kaifer Balentinianus. Im 
Mittelalter lag ed gang auf einer 


‚ Rheininfel, bis der öftlihe Arm nad 


und nad) vertrocknete; 939 ward B. 
vom Kaifer Otto erobert, 1002 von 
Herzog Hermann II. von Schwaben 
geplündert. Später warb B. von ben 
Kaifern den Biſchöfen von Bafel, 
den Grafen von Zähringen u. ben Her⸗ 
zogen von Burgund, die es 1469 
überflelen, 1474 aber wieder vertries 
ben wurden, befeflen und befeftiget > 
1633 belagerte es Kheingraf Otto 
mit den Schweden, nachdem er unter 
den Mauern B.'s eine Schlacht ge⸗ 
liefert hatte, mußte aber 1634, ohne 
es genommen zu haben, abziehen. 
1657 eroberte es Herzog Bernhard 
von Weimar nad) einer Belagerung 
von länger als einem Jahre. Im 
weftphälifchen Frieden verblieb B. 
Frankreich, ward jedoch fehr verftärkt 
1697 wieder an Deutfchland abgetre⸗ 
ten. Zum Grfag lieg Ludw. XIV. 1699 
durch Bauban Neu⸗Breiſach und Fort 
Mortier, Alt⸗Breiſach gegenüber, ans 
legen; 1703 eroberten ed bie Frans 
zofen wieder, und als ein Berfud 
der HÖfterreicher, es durch Lift: zu 
nehmen, mißlungen war, behaupteten 
es die Franzoſen bis 1715, wo fie es 


. im raflabter Frieden zurüdgaben. 


Karl VI. verftärkte nun die Feſtungs⸗ 
werke und legte bie ſtarke Gitabelle 
aufdem nahen Eggersberge an; 1743 
säumten es aber bie Öfterreicher, wie 
das ganze Breisgau , nachdem fie die 
Werke gefprengt hatten und bie bald 
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barauf einrüdenden Franzofen vollens 
‚beten die Berftörung ; 1793 hoffen 
bie Franzoſen vom jenfeitigen Rhein⸗ 
ufer ber. die Stadt in Grund, be= 
feRisgten fie aber 1796. von Neuem, 
weßhalb fie 1799 von ben Hſterrei⸗ 
Kern eingefchloffen ward; 1801 leite⸗ 
ten bie Branzofen ben Rhein zu B.'s 
Verftärkung wieder um die Feſtung 
herum, und 1805 wurben die Werke 
nochmahls verftärkt ; 1806 kam B. an 
Baden und die Werke wurben nun 
gänzlich gefchleift. 
Breisgau (m. u. n. Geogr.), Land⸗ 
ſtrich am Rhein, von Breifach benannt; 
hieß fonft auch Brisgau, Brifachgau 
und ähnlich; hatte ffdlich und weft» 
. Sich den Rhein, den Baſel⸗, Augft:, 
Bundgau , nördlich die Ortenau und 


Breisgau 


has Bisthum Straßburg, öftlich die 


Höhe des Schwarzwaldes zu Grenzen, 
und war fo einer ber beträdhtlichften 
Bauen Deutfchlande im Mittelalter. 
Geine Bewohner waren wahrſchein⸗ 
lich bie Brisgavi. Im 4. Jahrhun⸗ 
berte Fommen breisgauer Geniores 
und Juniores vor, fpäterhin waren 
Grafen Unterbefehlshaber biefes Lands 
ſtriches. Im 12. und 13. Jahrhun⸗ 
derte herrfchten Hier die Herzoge von 
Bähringen, deren letzter Berthold V. 
war. Geine Erben waren die Grafen 
von Urah und von Kirchberg; die 
Tochter bes Letzteren brachte, an Rus 
bolph von Habsburg verheirathet, dies 
fem einen Theil des Breisgaues zu ; 
1370 kaufte Hſterreich Kreiburg und 
befam 1386 die Oberherrfchaft faft 
über dad Ganze. Die Regierung burdy 


Landvogte veränderte ſich fpäterhin . 


in die durch Landſtände; 1801 ward 
B. von Bfterrei an Modena abges 
freten, body von den Franzoſen bes 
fegt gehalten, bis 1803 Erzherzog 
Ferdinand das Land als Regent Übers 
nahm; 1805 kam e8 an Baden und 
Würtemberg, welches letztere feinen 
Antheil Baden überließ, in deffen 


haltiges Bley und Kupfer). 


Breitbacken 


Banden es jetzt unter bie Kreiſe Trei⸗ 
ſam und Kinzig vertheilt iſt. B. ward 
1748 zu 60 QM. mit 137,400 Ein⸗ 
wohner gerechnet ; ift gebirgig, nad) 


dem Rheine zu flächer, hier fruchtbar 
- an Gartens und Feldfrüchten, dort ers 


giebig an allerhand Metallen (ſilber⸗ 
Man 
treibt anfehnliche Viehzucht, ſchleift 
Granaten und Kryftalle und fertiget 
hölzerne Uhren, welche bis nach Ame⸗ 
rita verfahren werden. Bom 8, hat 


- Baden einen rothen, aufgerichteten, 


goldgelränten Löwen in filbernem 
Zelde im Wapen. 


Breiſich (Ober⸗ und Riebers, Breifg, 


Brifih , Beogr.) ; biefes Flecken 
(Stabt) mit 800 Einw., Hauptort 
einer ehemahligen Herrſchaft; jenes 
Dorf mit 400 Ew.; beyde am Rheine, 
in bem Bezirke Ahrweiler, Regie⸗ 
rungsbez. Koblenz (Preußen); bauen 
guten Bleichert. 


Breislal (Seipio), geb. 1768 zu 


Rom; war für den geiſtlichen Stand 
beſtimmt, widmete fich aber der Ras 
turkunde, und ward einer ber größten 
Geologen der neueren Zeit; 1798 gab 
er feine Topografia fisica della 
Campania zu $lorenz heraus (deutfd 
von Kranz Ambr. Reuß, Leipz. 1802‘, 
unferfuchte hierauf bey feinem Aufs 
enthalte in Frankreich die Gegend ber 
Aupergne , warb nad) Grricdhtung des 
Königreiches Italien Abminiftrator 
und Inſpector ber Pulver: und Gals 
peterfabrication unb ſchrieb als fols 
her Iutroduzione alla geologia, Mai- 
land 1813, 2 Bände, deutſch von 
v. Strombeck, Braunfhweig 1819 — 
20, 3Bde. Breislatfhes Syf. 
der Seologie, f. unter Geologie. 


Breit: baden (coluber buccatas 


L., beras b., 300l.), Xrt aus ber 
Gattung Ratter; weiß mit breit ges 
drüdtem dreyeckigem Kopfe, über ber 
Raſe mit einem dreyeckigen Flecke und 
auf dem Raden mit zwey Punkten. 


Breite 


hat auf dem Rüden braune, breite 
Beichnungen , giftig ; lebt in warmen 
Gegenden der alteg und neuen Welt. 
Breite, 1) (Mathematik), die zweyte 
: Ausdehnung einer Blädye, welche ber 
- Länge entgegengefegt und meift von 
geringerem, wenigftens nicht größerem 
. Maße iſt; fie entfteht, indem die Li⸗ 
nie nach einer anderen Richtung, als 
nad) ihrer Länge bewegt wird; jebe 
ZFlaäche hat Länge und Breite ; 2) von 
Körpern die Ausdehnung, welde 
der Länge und Dide (Höhe, Kiefe) 
. nach unterfhieden wird; 3)im Ge: 
genfage von ſchmal, bie Ausdehnung 
eines Gegenftandes, welde im Ber: 
bältniffe zu beffen Länge oder zu and. 
‚ Gegenftländen ber Art zwar nach be: 
traͤchtlich, aber doch nicht fo bedeutend 
wie beffen Länge iſt; 4) (Technol.), 
ein Stüd Zeug in feiner natürlichen 
Breite, ſo: in diefem Kleide find 3 
Breiten: das Tuch hält 1 3/4 Ellen 
in ber Breite ; 5) (bildlich), Ausführ⸗ 
lichkeit, Umſtändlichkeit, ſo: Breite 
des Styles. 

Breite , 1)aftronomifde ‚ber 
ſphäriſche Abftand eines Geſtirnes von 
ber Ekliptik. Sie ift nördlich ober 
ſüdlich, je nachdem das Geſtirn, von 
der Ekliptik aus gerechnet, nach ihrem 
Nord⸗ oder Sübpole zu liegt. Nimmt 
man, wie gewöhnlich, die Erde als 
. Mittelpunkt der fingirten Himmelsku⸗ 
gel an, ſo nennt man die B. einege os 
centriſche, dagegen eine helio⸗ 
centriſche, wenn. man ſich bie Son⸗ 
ne als Mittelpunkt ber Himmelſsku⸗ 
gel denkt. 2)Geographiſche, ber 
Abſtand eines Ortes auf der Erde vom 
Aquator. Man berechnet denſelben 
nach Graben, Minuten und Secuns 
den, bie man auf dem Meridian des 
Drted mißt, bdefien B. man beftim= 
men will. Da aber diefer Meridian 
von dem Äquator bis zum Pol nur ein 
Viertelkreis ift und alfo 909 hält, 
fo zäs!t man bie B. auch nur big zu 
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90° vom Äquater aus gerechnet, und 


beftimmt nur durch den Zufag :; nörds 
liche B., füdliche B. die Halbkugel, 
auf welcher der zu beſtimmende 


Ort liegt. Kennt man auch die B. 


eines Ortes, fo weiß man dach nicht 


mehr, als unter welchem Parallelkreiſe 
: er liegt, und man muß nun, um 
. aud) den Punkt feiner Lage zu erfghe . 


sen, noch die Länge besfelben ſuchen, 
d. h. erforſchen, wie viele Grade, Mis 
nuten u. f. w., auf bem dAquator 
ober einem Parallelkreiſe gemeflen, 
ber Meribian des Ortes non einem 
beftimmten Meridian 5. B. dem von 
Ferro, Greenwich u. f. w., entfernt 
ift. (Vgl. Länge). Der Nahme kommt 
daher, daß die Alten eine größere 
Strede Landes von Dften nad) Wes 
flen (etwa von Perfien bis Portugal) 
ale von Süden nad Norden (etwa 
von Nord⸗Afrika His England) kann⸗ 


ten, unb daher bie Ausdehnung von 


Oſt nach Weſt Länge, von Süd 


- nah Nord B. nannten. Roc jept iſt 


aber berfelbe genau genommen richs 
tig, ba. wegen Abplattung ber Erde an 
den Polen der Kreis, den der Kqua⸗ 


tor befchreibt,, größer ift als der, den 


ein Meridian bildet. Die B. eines 
auf einer Karte verzeid;neten Ortes 
zu finden ift leicht, da man nur den 
ibn durchſchneidenden Parallelkreis 
bis zum Rand der Karte, wo der 
Grad desſelben angegeben iſt, zu ver⸗ 
folgen braucht. 


Breitenau (Geogr.), 1) Gegend im 


Kreife Bruck des Herzogthumes Stey⸗ 
ermark (Kaiſerthum Hſterreich); hat 
mehrere Eiſenwerke und anſehnliche 
Schneckenzucht. 2) See im Ober⸗ 
Mainkteife Baierns. 


Breitenbach (Geogr.), Marktfle⸗ 


den im Amte Gehren ( Schwarz: 
burg: Gondershaufen), am Breiten- 
bad; bat 2200 Ginw., welche Holz⸗ 
waasen (mufit. Inſtrumente) und 
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Porzellan fertigen. Stammort ber 
Bamilte gleichen Rahmens. 
Breitenbrunn (Beogr.), 1) Dorf 
im Amte Schwargenberg des erzgebir⸗ 
giſchen Kreifes (Sachſen); hat Wis 
triolwerk, Papiermühle, Blechwaas 
renfabrik und 750 Einw.; 2) (B. 
Sieleskut), Marktflecken in bet Bes 
fpannfchaft Ödenburg , Kreis jenſeits 
ber Donau (Ungarn); hat Mauern, 
‚3400 Ew., liegt am neufleblerfee. B.⸗ 
burg (Breitenberg, Breidenberg), 
Oerrſchaft im Herzogthume Holftein 
(Dänemark), ik Kideicommiß ber Gras 
fen von Gaftell s Rüberbaufen und hat 
vier Kirchſpiele. B.⸗ eck (Braitened), 
Marktflecken und Schloß im Landge⸗ 
richte Neumarkt, Ober = Donaukreis 
(Baiern):; hat 1450 Einw., war mit 
ber gleihnahmigen Herrfchaft Eigen» 
thum bes Grafen Tilly, ward 1792 
von Baiern gekauft. B.⸗fel d, Dorf 
und Kittergut im eipzigerkreife (Kö⸗ 
nigreich Sachſen), nördlich von Leip⸗ 
zig. Hier 1631 den 7. Sept., 1632 
den 2. Ron. Schlachten zwiſchen ben 
Kaiſerlichen und Schweden, glücklich 
für Lettere, die jedoch gewöhnlicher 
Schlachten bey Leipzig genannt wer: 
ben. Auch ein Theil der großen Boͤl⸗ 
kerſchlacht von Leipzig, den 16. bis 
38. Det. 1813, fiel bey B. vor. B.⸗ 
furth, Jagdſchloß im Landgerichte 
Mauer im Biertel unter dem Wiener⸗ 
walde (in unter⸗Hſterreich); dem Kai⸗ 
fer Karl VI. von einem wiener Bürs 
ger binterlaffen. 

Breitenftein (Beogr.), 1) Flecken 
(mit Gtabdtgeredhtigkeit) im Amte 
Blankenſtein, Fürſtenthum Ober⸗Heſ⸗ 
fen (Großherzogthum Heflen) ; hat 
350 Ginw. ; 2) Dorf im Kreife Sans 
gechaufen, Kegierungsbezirk Merfes 
burg (Preußen), in ber GBraffchaft 
Stolberg⸗Roßla; hat 600 Cinwohn., 
Alabafterbrüdhe, Gifengeuben. 
Breithaupt, 1) (Joh. Friedrich), 
geb. 1639 zu Gotha, Bam, nachdem 


Breithaupt 


er mit den gothaiſchen Prinzen Wetfen 
gemacht hatte, als Hof» und Juſtiz⸗ 
rath nach Goburg, zog fi aber ſpä⸗ 
ter nach Gotha zuräd, und Farb dort 
mit dem Titel eines kaiſerl. Kathes 
1713. Sein Lieblingsfach war bie oriens 
taliſche, beſonders die rabbinifche ki⸗ 
teratur; er überfegte die rabbiniſchen 
Schriftſteller Joſephus Borionides 
(Gotha und Leipzig 1710) und 3.3. 
Jarchus (ebend. 1710-—14, 3 Bike, 
4.) ins Lateinifhe. 2) (Joachim Ius 
ſtus), geb. 1658 in Rorbheim; fu 
dirte in Helmftädt- Theologie , warb 
1680 Gonrector. gu Wolfenbüttel, 
ging aber 1681 , aus Furcht vor 
der Pet, als Begleiter eines vors 
nehmen Stubirenden nad Kiel, wo 
er noch fudirte, aber audy Borlefuns 
gen hielt, worauf er nach Burger Aus 
weſenheit in Frankf. a. M. ging und 
Profeflor der Homiletit ward. 1685 
warb er Gonfiftoriatrath und Hofpres 
biger zu Meiningen, 1687 aber Pas 
flor zu Erfurt. 1691 kam er als Pros 
feflor der Theologie nah Halle. Er 
erhielt nad und nad neben feine 
Stelle viele andere wichtige Poftch, 
wie den eines magbeburgifchen Gons 
filorialrathes und Generalſuperin⸗ 
tenbenten,eines Abtes von Kiofter Bers 
gen u. ſ. w. und hielt fih nun abs 
wechſelnd in Magdeburg unb Halle 
auf. Er ftarb 1732 zu Klofter Bergen, 
Sr ſchrieb außer vielen Differtationen, 
Programmen, Reben, Predigten, Vrie⸗ 


"fen: Institetiones theologicae, Halle 


1694, 2 Bde., 1716— 32, 3 Bbe. 
3) Geb. 1791 zu Probflzelle ben Saal⸗ 


. feld; ſtudirte in Jena und Freiberg, 


und warb an lepterem Orte Abminis 
firator der akad. Mineraliennieberlas 
ge, auch Edelſteininſpector, fehr ges 
geſchähter Mineralog; fchrieb : über 
die Echtheit der Kryſtalle, Freiberg 
1815, und fente Hoffmann’s Handbuch 
der Mineralogie, vom 2. Bon., 2 Abth. 
an fort, ebend. 1814 — 18, 4 Bde. 


Breitingen 
Breitingen (Geogr.), 1)Dorf mit 


50 Einw., im Oberamte Alpe, Dos 
naukreis (Würtemberg); hier geht 


das Fluͤßchen Lonthal unter die Erde, 


und tommt 1 4/4 Meile tiefer bey 


Stopingen erſt wieder: hervor. 2) 


(Breitungen, Alten-Br.), Dorf an 
der Werra im Amte Frauenbreitun ⸗ 


gen (Hergogthum Meinungen); Hat 


500 Einw.. mit bedeutendem Aderbau 


und Wiehzudt. 3) Dorf im Amte 
Borna, Teipziger Kreis (Königreich 
Sach ſen), nice weit von ber Pleiße; 
bat viel Kamillenbau und 600 Ew. 
4) Dorf im ſtolbergiſchen Amte Ropta, 
Kreis Sangerhaufen, Regierungsbez. 
Merfeburg ; hat 700 Einw., Rupfers 
‘pütte, In der Nähe der periodiſche 
Teich Hungerfee (Bauerngraben). 
Breitinger, 1)(Iohann Jatob), 
geb. zu Zürich 1575; Prediger eben 
da, genoß bey feinen Landeleuten 
das ungethelitefte Anfehen, ward 
deßhalb zu mehreren Unterhandluns 
gen, nahmenttich mit Guftan Adolf, 
gebraucht , wohnte ber dortrechter 
Synode 1618 bey; ſtarb 1645 als 
erſter Geiftticher zu Züri und Hin. 
tertieß: Predigten, Abhandlungen , 
2 Relationen über bie dortrechter 
Synode, Bremen 1720, und eine 
deutſche Überfegung des neuen Teftas 
mentes. 2) (Joh. Iakob), geb. 1701 
zu Züri; ſtudirte Theologie, und, 
nachdem er als Geiftlicher drdinirt 
worden, Philologie und Philoſophie. 
In enger Freundfchaft mit Bobmer, 
arbeitete er aud) auf die Ausbreitung 
eines befferen Geſchmackes in der 
deutfchen Literatur hin. Nachdem er 
fi) durch mehrere in die klaſſiſche 
und altteftamentatifche Philologie eins 
ſchlagende Schriften einen Rahmen 
erworben, ward er 1751 Profeflor 
der hebraiſchen Sprache in Zürich. 
Bald darauf erhielt er aud das 
Eehrfach der Logik u. Rhetorik, 1745 
ward er Profeffor der griechiſchen 


ebend. "1136 und viele andere Dispus 
tationen und Schriften über Antiquis 
täten und die Geſchichte feines Bas 
terfandes; er gab auch die Septuas 
ginta weiehifät, Bücid) 1730 — 32, 
4Bde., 4., heraus. 
Breitkopf (Ioh. Gottl. Immanuel), 


gelehrter Buchhändler und Buchdru⸗ 
der zu » 9b. dafeldft 1719; 
farb 1794. verdankt die Buche 


druderfunft viele neue wichtige Ers 
fiodungen , tworumter befondere ein 
befferer Druck der Noten, mandje Bere 
volltommnungen im Schnitteber Buchs 
‚Haben, der Verſuch Chinefifh, Lande 
karten, ja ſelbſt Porfraits mit beweg · 
lichen Typen zu drucken, zu erwäh⸗ 
nen find, Außer der von feinem Va- 
ter geerbten Buchdruckerey legte er 
noch eine Schriftgießeren von 12 
‚Öfen, die viel für das Ausland arbeie 
tete, eine Buch: und Mufitpandlung, 
eine Mufitdruderey, Spielkartenfa⸗ 
brit und Zapetendruderey an und bes 
fäftigte fo gewöhntich mehr als 130 
Leute. Roch beftehen bie meiften feiner 
Etabliſſements unt. ber Firma: Breite 
Topf und Härtel. Seine Buddruderey 
‚war die reichhaltigfte bamahliger Zeit; 
fie enthielt über 400 verfdiedene Als 
phabete. Seine wichtigften Schriften 
find: über die Geſchichte der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt, Leipzig 17795 
Verſuch über ben Urfprung der Spiels 
Tarten, bie Einfüfrung des Beinene 
papieres und ben Anfang ber Polge 
ſchneide kuaſt in Europa zu erforſchen, 
ebendaf. 1784, 1801, 2 Bbe., 4.3 


1 Weeiumfhlag 
über Bibliographie und Bibliophilie, 


ebendaf.-1793 5 Geſchichte ber Schrein 
bes, fo wie ber Gchönfchreibelunft 


und ber Bilberfchnigerey, Mahlerey 
und Mofait , herausgegeben von 


3. 6 $ Roch, ebendaf. 1801, 


> 4 Bu einer Geſchichte der Buchdru⸗ 
ckerkunſt fammelte ex vorzüglidhe 


Moterialien und wäre ber geeignetfle, . 


fie gu fchreiben, gewefen, boch kam 
er nicht zur Ausführung berfelben. 
Breisumfclag(cataplasına, Meb.), 
eine Arzneyzubereitung von breiars 
tiger Sonfiftenz, aus Kräutern, Blu⸗ 


men, weichen Wurzeln, dem Mark 
von Krüdten, Samen, verfchiebenen . 


Mehlarten, Semmelkrume, Zwiebeln, 


Seife, Harzen u. ſ. w. mit mandıen . 


Zufägen , entweder durch bloßes Zer⸗ 


zeiben ober Zerſtoßen ber tauglichen 
Subftangen , ober durch Kochen bers 


felben mit Waffer oder Milch, feltes 
ner mit Wein, Eſſig, Molten, Bier 
ob. and. Zlüßigkeiten bereitet, welche 


bald und gewöhnlicher warm, bald kalt 


auf äußere Theile des Körpers meh: 
sentheils, auch gegen Äußere Krank⸗ 
heiten, in Leinwand eingeſchlagen 
ober auf dieſelbe aufgeftrichen, Häus 
fig angewenbet wirb. 

Brelique breloque(fr.), 1) übers 
eitt, über Hals und Kopf; 2) bey 
den franzöfifhen Zafchenfpielern, was 
wir Hocus pocus nennen. 

Brembato di Golto (Geogr.), 
Gtadt mit 1800 Sinw., in der Deles 
gation Bergamo bes lomb.⸗venet. 
Königreiches (Kaiſerthum HÖfterreich), 
nährt fi durch Kifenarbeiten und 
Seidenſpinnerey. 

Brembo (Geogr.), Fluß in der Dele⸗ 
gation Bergamo, im lombard.⸗venet. 
Königreihe (Kaiſerthum Öfterreih), 
fommt von den Alpen (Berg Mors 
begno), fält unweit Bergamo in die 
Adda. Bon ihm iſt ein Thal Val 
di Brembo genannt. 

Breme (Geogr.), 1) Marktflecken 


Bremen 


au der Seſia in der Provinz Mor⸗ 
tara bes Fürſtenthumes Piemont (Kös 
nigreich Sarbinien) ; hat 2100 Einw. 
2) (8., Brembadh), Flüßchen im baies 
sifhen Rheinkreiſe, entfpringt bey 
Slersheim, mündet bey Bilifchheim 
in ben Rhein. 

Bremen 1)(Geogr.), Herzogthum n. 
Provinz des Königreiches Hannover, 
beftehend aus bem ehemahligen Erz⸗ 
ftifte Bremen, dem Hochflifte Werden 
und dem Lande Habdeln ; grenzt an 
Holftein, Bremen (freye Stabt), 
Braunfchweig , Dldenburg ; wird bes 
wäflert von der Gibe (mit ben Res 
benfläffen Sfte, Lie, Schwinge) und 
Weſer (mit den Nebenflüſſen: Aller 
Wümme, Geefte), bat verfchiebene 
große Zorfmoore und einen quer 
burch& Land gehenden Hauptlanal; an 
ber See und an den Flüſſen ift das 

‚Land fruchtbar, im Inneren heibig, 
fandig, moraflig und unfrudtbar 
(Geeſtland). Dan bauet bort Ges 
treide , Hülſenfrüchte, Rübfamen, 
Meerrettig,, wenig Holz, doch viel 
Torf, Hat Viehzucht ( Schweine, 
Sänfe, Bienen) und treibt mit den 
Landeserzeugniffen Handel. Größe: 
1235 1/2 AM. , 191,000 Ew., meift 
lutherifher Confeſſion. Die Ver⸗ 
faffung ift repräfentativ, mit Ritters 
[haft und Deputirten der Städte. 
Es theilt fi in bag Herzogthum Br., 
das Fürftentyum Verben und das Land 
Hadeln. Das Herzogthfum Bremen 
im engeren Sinne bat mit Hadeln 
100 AM., 168,000 Einw. $aupts 
ſtadt Stade. 2) ( Gedichte). Das 
Herzogthum B. war zu der Römer 
zeit von den Chauken bevölkert, bie, 
fo wie die Friefen, welche die Marſch⸗ 
länder bewohnten, im 4. Zahrhunc:: te 
mit ben Sachſen verfchmolzen und 
mit ihnen an Englands Eroberung 
und an den Kriegen mit ben Franken 
Theil nahmen. In Folge Icuterer 
fegte Karl d. Gr. den Bifhof Wils 


Bremen 


lehad 788 zum Biſchofe Über B. und 
gab ihm einen großen Gprengel. 
Diefes Bisthum warb durch Ber⸗ 
einigung mit der hamburger Kirche 
unter Ansgarius (um 805) zum Erz⸗ 
bisthume erhoben, und biefem unter 
Adalgag (ftarb 988) durch den Kais 
fer die Landeshoheit Über das Stift 
Bremen und viele Vorrechte verlie⸗ 
ben, weldye deſſen Nachfolger noch 
bedeutend ausdehnten; auch kamen 
durch Adalgag mehrere bänifche Biss 
thümer zum Erzbisthume, die fi 
jedoch um das Zahr 1100 wieber loss 
riffen. Nach langen Fehden erwarb 
das Erzbistyum 1219 bie Grafſchaft 
Stade und balb darauf warb ber 
Bifhofsfig nach WBefeitigung ber oft 
wiebergetehrten Gtreitigkeiten ber 
Domftifter Hamburg und Bremen von 
Hamburg, wo er bisher in ber Regel 
gewefen war, nah Bremen gelegt. 
Diefe Stadt, durch Hanbel reich ges 
worden, entzog ſich im 13. Jahrhun⸗ 
derte mehr und mehr ber Gewalt ber 
Erzbiſchoͤfe und machte fi faft ganz 
unabhängig, was burdy bie Gunft einis 
ger Srabifchöfe und woburd bie beftäns 
digen Fehden, welche biefelben mit 
ihren Lehensleuten und Grenznach⸗ 
barn führten, befördert ward. Die 
Erzbiſchöfe refidirten daher fpäters 
bin auch nicht mehr in der Stadt 
Bremen, fonbern in benachbarten 
Schiöffern, def. zu Bremervörde. Un⸗ 
ter bem Erzbiſchofe Ehriftoph begann 
die Reformation fih aud in B. zu 
verbreiten. Unter bem evangelifchen 
Erzbiſchofe Johann Friedrich ver⸗ 
heerte der Zojährige Krieg das Land; 
dieſer Erzbiſchof ward erſt von den 
Dänen, dann von den Kaiſerlichen abs 
geſettt, fpäter aber von ben Schwes 
den reftituirt. Sein Nachfolger Fried⸗ 
sid, Prinz von Dänemark, Iepter 
Erzbiſchof B's, warb 1654 von den 
Dänemark bekriegenden Gchweden 
verjagt und das Erzbisthum Bre- 
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men und das Stift Werben verblichen 
nun ben Schweden im Frieden von 
1648 als Entſchädigung für bie Kriegse 
toften unter dem Titel von Herzogs 
thümern. Mittelpuntt der Verwal⸗ 
tung warb nun Stade. Bey ber 1675 
gegen Schweden erklärten Reichsacht 
befegten bie Häuſer Braunſchweig 
und der Bifhof in Münſter Bre⸗ 
men und Verden, gaben es aber 1679 
zurück. 1712 eroberte es bey dem 
Kriege mit Karl XII. Dänemarf, vers 
kaufte e8 aber 1715 für 600,000 Thlr. 
an Hannover, bemes auch Schweden 
1729 gegen eine Summe von 190,000 
hir. förmlich abtrat. 1805 warb es 
von den Kranzofen occurirt, 1806 
auf kurze Zeit von Frankreich an 
Preußen abgetreten, 1810 ein Theil 
zum Königreihe Weftphalen gefchlas 
gen, bald aber wieher zurüdgefors 
dert, und das Ganze mit Frankreich, 
1813 aber wieber mit Hannover vers 
einigt. 


Bremen 


Bremen, freye Stadt, 1)(Geogr.), 


freye Reichs u. Hanſeſt adt in Deutfch» 
land, ander Wefer; bat 38,000, Ew., 
außer gewöhnliden GSchulanftalten 
eine Seefahrtsfchule und Symnafium, 
ferner Bibliothek (16,000 Bde.), meh⸗ 
sere Hofpitäler, Armenanftalt, Bibels 
und phyſikaliſche Gefellfchaft. Ges 
bäude: die Domkirche mit dem Ble ys 
Teller (in welchem Todte ſich unvers 


weft unb mit kenntlichen Zügen ers 


halten und Leichname, bie vor meh⸗ 
veren hundert Jahren zufällig dahin 
gebracht worden, noch jegt unvers 
fehrt zu fehen find), das Rathhaus, 
mit der X 0 fe(worin ber ältefte Rheins 
wein aufbewahrt wird, deffen Tro⸗ 
pfen nad) Thalern berechnet werbeh), 
bie Börfe, das Schaufpielhaus u. T. 


w. B. treibt großen Handel mit Wein, 


Solonialwaaren , Leinwand u. dgl. 
und fertigt Woll: und Baumwollwaa⸗ 
sen, Tabak, Zuder (raffinirten), 
Stärke, Zarben (bremer Grün), 
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Gorbuan, Karten, Spiegel, Kattun, 
Hüte, Gichorienkaffeh, Nadelnu. a. 
Die Schifffahrt wirb durd die We⸗ 
fer begünftigt, doch Lönnen die grös 
Heren Schiffe nur bis Brake, bie 
etwas kleineren bis Wegefad und zur 
Stadt wur Boote kommen. 3wiſchen 
Hamburg und B. iſt die Wattenfahrt 
(Schiffe von 30 — 40 Laften) lebhaft. 
Das Gebieth der-Stabt 3 1/5 AM. 
mit 9650 Ginw. (außer ber Stadt), 
ik frudtbar an Obſt und Gartens 
früdgten und wird in einige Goge⸗ 
richte (Gografſchaften) abgetheilt. 
B. bat mit Frankfurt, Lübel und 
Samburg die 17. Stimme auf dem 
Bundestage und im Plenum eine ei: 
gene Stimme. Das Militär beſteht 
aus 4 Bataillonen Bürgerwehr ; das 
Bundescontingent aus 385 Maun. Die 
Btegierung befleht aus einem Raths⸗ 
ebllegium (4 Bürgermeiftern, 2 Syn⸗ 
‚bieis, 24 Rathsherren) und bey bes 
fonders wichtigen Angelegenheiten 
wird die Wittheit (aus Alterleuten 
und fämmtlidder Bürgerfchaft beftes 
hend) zufammenberufen. B. if der 
Geburtsort von Abam von Bremen, 
A. ©. Heeren und Dibere. Wapen: 
ein filberner, ſchräg rechts liegen⸗ 
der Schlüßel mit aufwärts und links 
gekehrter Schließplatte in rothem Fel⸗ 
de. Eintũnfte 270,000 Ihir. 2) (Ges 
ſchichte). B. beftand ſchon zu Karl’s 
dv. Br. Zeiten als Kifcherort, um bie 
dort von ihm erbaute Kathedrale ents 
Hand bald eine Stadt, ber Karl eis 
nen Gtatthalter (Poteflat) gab. 934 
erhielt Lie Stadt einen Magiftrat 
und Privilegien und um biefelbe Zeit 
ward der Statthalter abberufen und 
feine Macht dem Erzbiſchofe überge⸗ 
ben. B. ward nun durch Handel ſehr 
mãächtig, trat ſchon ver 1260 zur 
HDanſa, und entzog ſich der biſchoͤfl. 
Macht faft ganz. Innere Zwiſtigkei⸗ 
ten, bie ih von 1289 bis 1552 forts 
fpannen, hinderten indeflen, daß B. 


Bremervörde (Geogr.), 


Bremgarten 


als freye Reicheftabt formlich aner⸗ 
Tannt warb und zogen ber Stadt 
mehrmahls Ausfhliefung aus ber ' 
Danfa und Acht zu. 1522 nahm B. 
bie evangelifhe Religion an und 
warb 1550 wegen bem ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Bunde gefendeter Hülfe in bie 
Acht erklärt. Heftige Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Lutheranern und Reformirten 
Körten die Ruhe von Neuem; erſtere 
unterlagen. 1648 warb bie Keichefrey⸗ 
heit B's anertannt, die Schweden 
fpäter zwar anfodt, aber die 1731 
Dannover als Beſther bes Herpa 
thumes B. definitiv anerfannte. 1803 
blieb 8. freye Reichsſtadt umb das 
Gebieth ward fogar vergrößert. 1810 
wurbe fie zum franz. Reiche gezogen, 
zur guten Stadt u. zur Hauptflabt des 
Departements erhoben; 1813 werd 


Fe indeflen von den Alliirten einges 


nommen und 1815 wieder als freye 
©tabt anerkannt. 


Bremerlehe (Beogr.), Flecken mit 


1400 Ew. im Herzogthume Bremen 
(Königr. Hannover), am Einfluße der 
Geeſte in die Weſer; hat einen kleinen 
Hafen; treibt Bierbrauerey, WBranats 
weinbrennerey, Handel mit Wied, 
fertiget Bollenzeuge und Leber ; fonf 
Eigelthum der Stadt Bremen. 

1) Ju⸗ 
fligamt im Herzogthume und Pros 
vinzg Bremen ( Königreig Kanne 
ver), liegt an der Alle: Hat ein 
großes Moor (Duivelsmoor),, Schiff⸗ 
fahrtskanal u.10,050 Ew. 2) Markt⸗ 
fledden darin, Amtsſig, Quperintens 
dentur ; hat 1300 Ew., welche Schiffe 
bauen, Schifffahrt und Branntweins 
brennerey treiben. War font Refidens 
der bremiſchen Erzbiſchoͤfe. 


Bremgarten (Geogr.), 1) Bezirk 


mit 12,550 und 2) Stadt mit 800 
Ew. im Canton Aargau (Helvetien), 
an der Reuß; treibt etwas Hardel; 
gehörte fonft dem Haufe Habsburg; 
Geburtsort von H. Bullinger. 


Bremfe 


Bremſe (Zool.), 1) (Biere, Vieh⸗ 
breme, Biehbremfe, oestrus L.), 
Gattung der Lippenfliegen. Ihre 
Mundtheile beftchen aus 3 Theilen, 
flatt der Zafter und bes Küſſels find 
hur Warzen, die Kühlhörner find ſebr 
kurz, jebes in einer Grube und mit 
einer Borſte; die Flügel find ausges 


breitet; fie haben das Anfehen großer 


dickbehaarter Fliegen. Legen ihre Eyer 
verſchiedenen Ihieren unter bie Haut, 
in die Rafe, an die Lippen, an bie 
Schenkel und derurſachen hierburch 
oft Geſchwüre und andere Beſchwer⸗ 
den; die Larven (Egerlinge) haben 
Legelförmige Geftalt, Leine Küße, 
2 kurze Fuͤhler, 2 Athemlöcer hinten 
und Höder ober Dornen auf ben 
Ringen; fallen gur Berpuppung auf 
die Erbe, triehen in bier gegrabene 
Löcher und kommen im Junius und 
Julius vollkommen hervor. Man zählt 
mehr als 40 einheimifche und gegen 
60 ausländifche Arten. 

Bremfensthaler(Bröntfenthaler), 
höchſt felterte Speciesthaler der Stadt 
Lübeck von 1537 von 3 verſchiedenen 
Stempeln. 

Bremswert, f. PYremswerk. 

Brena (Geogr.), 1). Brehna. 2) 
(Brenna), Felſenmaſſe auf der Hochs 
ebene in Neu⸗Biscaya in Mexico ; 
ft mit Bimsftein bedeckt, gegen 7 
Meitenlangu.3 1/2 Meile breit ; bes 
ſteht aus Bafaltmandelftein; iſt vuls 
eanifcher Entflehung, wovon ein gros 
Ber Krater zeigt. 

VBrendig (Prendig, Praimietig, 
Geogr.), Hertſchaft und Derf im 
Kreife Znaym (Markgraffhaft Mähs 
ren); bat gute Porgellanerbe. 

Brendola (Geogr.), großes Dorf 
mit 3350 Ew., in ber Delegation 
Bicenza, Gouvern. Venedig bes lom⸗ 
bard.⸗venet. Königr. (Kaiſerth. Oſterr.). 

Brenets (Geogt.), Mairie mit 1400 
Ew. im Canton Reuenburg (Schweiz); 
man fertiget Spitzen, Strümpfe, Uh⸗ 

Converſations⸗ Serkon. 3.09%. 
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ren; theitt fiy in die zwey Dörfer: 
led B. und led Planchettes ; hier bes 
80 Fuß Hohe Fall des Doubs (Sault 
be Doubs). In der Nähe die Grotte 
Zoffiere mit merkwürdigen Stalakti⸗ 
tenbildungen. 
Brenkenhoff, 1) (Jranz Balthafar 
Schönberg ven), geb. in der Nähe 
von Halle 1723 5 war Anfangs Page 
ben dem Kürften Leopold von Anhalte 
Deffau, fpäter Adjutant und Kam⸗ 
merdireetor; leiftete im jährigen 
Kriege viel für das anhaltifche Land, 
legte ſich hernach auf den Aderbau, 
erhielt von Priebrih Il. 1762 ben 
Auftrag , in. Pomrhern und ber Neu⸗ 
mark die Spuren des Krieges durch 
weiſe Einrichtungen zu verwifchen, 
erwarb fi durch Lieferungen ein des 
deutendes Vermögen und erhielt nady 
Erlangung von pohlnifch Preußen bie 
Verwaltung diefer Provinz. Dort er⸗ 
warb er ſich große Verdienſte, legte 
den Rebelanal an und flarb 1780, 
2) (Leopold Schönberg von), vers 
muthlich Sohn des Vor., geboren zu 
Deffau 1750; war Anfangs Offieier 
im fächfifhen Deere, trat dann in 
preuß. Dienfte und flarb als Major 
von der Armee 1799. Gr ſchrieb 
Parabora , Berlin 1780, 3. Auflage 
Leipzig 1798; Über die Einrichtung 
der leichten Iruppen und deren Ges 
braud im Kriege, ebend. 1785, mit 
27 Kupfern u. mehrere Überfehungen. 
Breunbare Mineralien (Brens 
ge, Mineral.), machen eine der Klafs 
fen im Reihe der Mineralien aus, 
Sie unterfcheiden fich von ben Metal⸗ 
‚len, daß fie nicht dehnbar find und 
nicht gegoflen werben können und durch 
ihre Leichtigkeit, von ben Übrigen Mi⸗ 
netalien dutch ihte Verbrennlichkeit, 
von ben Salzen durch Unaufißstichkeit, 
Ihre Farbe ift gewöhnlich dunkel oder 
gelb, fie kommen feiten kryſtalliniſch, 


wohl aber auch flüffig dor, find (bie 


auf Stein und Braunkohlen) wich 
28 
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Brennberg 
baufig. Man theilte fie früher im bie 
Ordnungen: Schwefel, Erdharz, 


Graphit, Diamant. Leonhard ſtellt fie 
eis Anhang unter ber Benennung: 
Gembuftibilien organifchen Urfpruns 
ges zu feinem Syſteme und tbeilt fie 
in harzige (Bernftein, Betinit), koh⸗ 
Hge (die verſchiedenen Arten von 
Kohle und Alaunerde) und bitumindfe- 
(Erdöhl, Afphalt, Elaterit) Sub⸗ 
Ranzen und hat Schwefel, Diamant 
se. im Syſteme feibft eingefchaltet. 
Dien nennt fie Luftirden (weil fie 
ihre Merkmahle burdy Einwirkung ber 
Luft erhalten) und theilt fie erſt in 
unerweichbare (welche, ohne. er weich 
gu werben, brennen) und in erweich⸗ 
bare (wie Schwefel), bann aber nady 
den verſchiedenen Aeichen und Klaffen, 
als Erd⸗, Waflers, Lufts, Feuer⸗ 
brenze; erflere wieder in Erd⸗, Salz⸗, 
" Wrenga, Erzbrenze u. f. f. 

Brennberg, Waldgebirg bey Van⸗ 
dorf, einem Stabtborfe ber kön. Frey⸗ 
ſtabt Ödenburg, welches gu ber öfterr. 
Gebirgskette gehört, die von Rorten 
nach Welten und von ba nach Süden 
hinläuft, m’t einem beträchtlichen 
Gteinlohienflöge. Diefes wurde zwar 
(on (nach Bredetzky's Auffag über 
das Gteinlehlendergwert bey Wan⸗ 
dorf in dem topographiichen Taſchen⸗ 
duche für Ungarn, 1802, ©. 140 ff.) 
zu Anfang bes ſechſten Decenniums 
des 18. Zabrhundertes von einem 
Odenburger NRagelfchmiede, Wieder 
aus Schwaben, entdedt, der fih für 
fein Bedürfniß aus demfelben Stein⸗ 
kohlen hohlte, und bereits im Jahre 
4765 wurde bem Wagiftrate der Stadt 
Odenburg von der k. k. Hofftelle ans 
befohlen, auf Steinkohlen fortbauen 
gu laſſen und das Bergwerk für Rech⸗ 
nung ber Gtadt (pro cassa domesti- 
ca) zu verwalten. Es wurden auch 
Bergleute angeftellt, die aber zu uns 
wiffend waren, und bie gewonnenen 
Steinkohlen fanden aus Vorurtheil 


VBrenuberg 


gegen biefeiben keine Abnehmer. Ge 


wurde ber Gteintohlenbau balb ganj 
vernadhläffigt, fo daß im 3. 1787 
dem Stadtrathe anbefohlen wurde, zu 
publiciren, daß es jebem frey ſtͤnde, 
ohne Eatridhtung irgend eines Pat 
zinfes, auf dem Brennberg Steinkeh⸗ 
Ien graben zu bürfen. Aber erſt im 
3.1789 bath fi von dem Gtabtmes 
giſtrate diefe Erlaubniß ein beutfder 
Bergknappe, Wenzel Schneiber, aus, 
Die er auf drey Jahre erhielt. Dicker 
legte zuerſt ein ordentliches Bergwerk 
an, indem er einen Stollen in ben 
Berg ſchlug. Da er arm war, mußte 
er fremde Unterflügung ſuchen, und 


dieſe wurbe ihm durch die Grafen Fal⸗ 


kenheim und Brona in Wien zu Theil. 


Nach drey Jahren wurde das Hedi, 


Steinkohlen graben zu dürfen, von 
dem Magiftrate verpadhtet , und bie 
Unternehmer, bie nun den Bau ind 
Große trieben, verfpradhen einen 
jährlichen Pachtſchilliag von 40 Guls 
den. Am 20. Dctobes 1793 trat gu 
den bisherigen Pächtern die E.E. priv. 
Canalbau⸗Actiengeſellſchaft, die mit 
der Stadt einen Sontract ſchloß, nad 
welchem biefe Befellfchaft auf immer 
währende Zeiten den Bau bes Gteins 
kohlenbergwerkes in Pacht nahm. 
Laut des Gontractes zahlt bie Gefells 
ſchaft für jeden gewonnenen und ders 
tauften Stn. Steinkohlen der Gtadts 
tammercafle einen Kreuzer, und 
Ödenburger Bürger erhalten den Etr. 
Steintohlen für 12 tr. So unbebeutend 
diefer Pachtſchilling feheint, fe gingen 
boch ſchon im 3. 1798 in die Stadt⸗ 
caffe 400 Gulden, 1800 (in weldem 
die Ausbeute 138,114 Etn. betrug) 
2301 fl. 54 fr. ein. Im 3. 1805 ge⸗ 
wann man ſchon 525,435 Gtn. Gteins 
kohlen. Es find in dem Bergwerke 
vier Hauptbaue und ein großer Tag⸗ 
verhau, aus welchem jent monathlich 
30-⸗ bis 40,000 Etn. Steinkohlen zu 
Tage gefördert werden, bie man größs 


Brenneiſen 


tentheils in ÄObenburg und Wien abs 
feat. Die Brennberger Steinkohlen 
find theils Erdkohlen (Braunkohlen), 
theils Pechkohlen. ie brennen Ans 
. fangs mit Flamme, glühen lange und 
laffen viel Afche zurüd. Das Grunds 
geftein des Brennberges ift Gneis und 
Glimmerſchiefer, worauf Talkſchiefer 
mit untermengtem Quarze und dann 
verhärteter Mergel folgt. 

Brennseifen, 1) (Technol.), ein 
eifernes Werkzeug, mit welchem auf 
hölzerne Geſchirre, 3. 8. die Gefäße 
der Böttcher, und auf Thiere, z. B. 
auf Pferde in Stutereyen und beym 
Militär und da, wo Waldmaſt eins 
geführt if, auf Schweine Figuren 
ober Buchſtaben eingebrannt werden ; 
die Kiguren find entweder an das 
Eiſen gefchmiebet oder auf ein Blech 
gelöthet, weldes an einen eifernen 
Stab befeftiget ift. 2) (Perüdenm.), 
eine eiferne Zange zum Kräufeln ber 
Haare. | 
Brennen, 1) in Flammen ausbyes 
den, vom Feuer ; 2) von brennbaren 
Körpern, bis zur Entflammung erhigt 
feyn und durch die Flammen verzehrt 
werben; 3) aud wohl nur bis zum 
Erglühen (Stimmen) erhigt ſeyn und 
verzehrt werden, fo: Brennen einer 
Lunte, eines Schwammes, einer Pfeife 
Tabak; 4) durd Flamme, Gluth, oder 
aud nur ſtarke Erhigung einen lebens 
ben Körper verlegen; 5) auch nur 
durch den Eindrud von Hige beläftis 
gen, fo: von Bonnenftrahlen, vom 
erbigten Sande und Boden überhaupt ; 
6) das analege Gefühl von Verlegung 
durch Brennen bewirken, fo: von 
VBrennneffein, Hautausfchlägen und 
anderen Entzündungszufländen, 5.8. 
bey Wunden; 7) im Gefhmadorgane 
ein analoges Gefühl bewirken, fo: 
vom Pfeffer und ähnlichen Stoffen; 
8) uneigentli von heftigen Sinnes⸗ 
und Gemüthseindrüden, fo: ein bren⸗ 
nender Schmerz, brennender Durft, 
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auch brennende Liebe, Begierde, Ans 
geduld, Gifer u.f. w.; 9) auch bes 
Ausbrud einer heftigen Begierde , for 
Brennen der Augen ; 10) von Farben, 
befonders der zothen, bie einen leb⸗ 
haften Geſichtseindruck machen, auch 
vom Glanze Überhaupt; 11) dem 
Beuer zur Nahrung dienen ; fo brennt 
trodenes Holz, nicht aber naffes ; 12) 
etwas als Feuerungs⸗ auch Erleuch⸗ 
tungsmaterial benugen, fo: Torf 
brennen, Wachslichter brennen; 13) 
fi brennen, burch euer und ſtark 
erhigte Körper ſich verlegen, ober auch 
Andere durch Unvorfihtigkeit, oder ab 
fihtlih ; 14) auch überhaupt Brand 
fliften, befonders in ber Rebensart von 
Feinden: fengen u. brennen ; 15) durch 
Brennen, befonders mit einem glühens 
den Sifen, eine Örtliche Zerſtoͤrung be⸗ 
wirken, fo: bey hirurgifhen Schäden 
(vgl. Brennmittel), beym Biffe eis 
ned tollen Hundes durch Zerflörung 
ber gebiffenen Gtelle, ober auch 
ale Zeichen, val. Branbmarlung; 
15) hölzerne ‚Gefäße, fie durch 
Einbrennen eines ſchwarzen Fleckes 
bezeichnen; 17) (Technol.), übers 
baupt durch euer etwas in einen 
eigenen Zuftand verſetzen und dadurch 
produciren, fo: Kohlen brennen, Pech, 
Scheer br., Ziegel, thönerne und pors 
zellanene Gefäße und Gebilde, auch 
Tabakspfeifen brennen, Kalt, Gyps 
br., Branntwein be. , Kaffeh, Mehl 


Brennen 


br., die Haare. 18) (Landwirthſch.), 


Br. der Erbe, in holzreichen Gegen⸗ 
ben, einen Plag zum Ader dadurch 
zubereiten, daß man darauf befindlis 
ches Holz, nachdem das befle abges 
hauen ift, fammt dem Rafen anzündet 
und verbrennen läßt, bann umpflügt, 
worauf e8 ohne Düngung ein oder 
zwey Jahre zum Getreidebau benugs 
bar ift, ober auch einen unbeholzten, 
wüßte gelegenen Adler durch Anbrens 
nen des vorher abgeflochenen, ausges 
trodneten Rafens mit geringem Reißig 
| 28 
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ober Stroh chen fo zur Berl; 
mit Srüdten vorbereiten; 19) Br. 
des Lehns, 3shereitung besfelben zu 
einem Düngungsmittel für Tantige 
ober lettige Acker, indem man von 
Echm unb Zorf cber Steinkohlen an 
Drten, wo bergleicden in überfluß 
find, Kugeln bitbet und diefe auf ein⸗ 
ander gehäuft anbrennt; 20, Br. von 
Zorfmooren, Benugung berfelben bey 
Geringhaltigkeit, indem man folde, 
nach vorheriger Austrodnung, mittel 
Geſträͤuche anzündet und fo gutes 
Aderland erhält; 21) Br. in eigenen 
Nebensarten , fo; fih weiß br., ſich 
auf gefucdzte Weife entfchulbigen; Uns 
terbrechung einer bunten Beihe in 
einem geſelligen Zirkel, indem zwey 
gleichen Geſchlechtes zufammenfigen ; 
im Btlindelubfpiele s es brennt, als 
WBarnung gegen Gefahr, wo anzıs 
floßen u. ſ. w. 
Brennenderg(KReimann von), aud 
Drenberg von Späteten genamnt, ein 
baieriſcher Ritter aus ber Gegend von 
Regensburg und Iprifcher Dichter; 
lebte zu Ende bes 13. und zu Anfang 
des 14. Jahrhundertes. Seine Gedich⸗ 
te, von denen einige von großer 
Schönheit find, ſtehen tbeils in der 
Manefi. Sammlung I, ©. 184 ff., 
theils find fie nur handſchriftlich vors 
handen. Ein Ton der Meifterfängers 
fhulen hat von ihm ben Rahmen. Er 
ſelbſt iſt der unglückliche Held eines 
alten ballabenartigen Meiftergefanges 
geworben. 

Brennende Liebe (Iychnis chalce- 
donica, Gärtn.), f. unter Lychnis. 
Brenner (Beogr.), Spitze von 6040 
Juß aus der Kette ber Tribentiner 
Alpen, zwiſchen Infprudu. Sterzing, 
in dee Grafſch. Tyrol (Kaiſerth. Gfters 
reich); Über ihn geht, aßtunden lang u. 
in einer Höhe von 4376FJuß, die Haupt⸗ 
ſtraße von Infprud nach Italien. 
Brenner (Martin), Doctor ber Mes 
diein und ein gefchicdter Arzt zu Her⸗ 


Brenaglas 
mareſtatt, geboren gu Biſtrit ober 
Rifen in Eiebendürgen. Gr ſtarb am 
24. Januar 1553 an einem GBalrafe 
ber. Er gab im Drude heraus: Au- 
relii Brandolmi, cognomento Lippi, 
Florentisi, Dislegus ad Matkism, is- 
viclissimem Hungariae Regem, Anno 
15;0;, Astonıi Bonßnü Berum H=- 
garicarum Decades Ires, nunc de 
mum industria Mart. Brenzerü, Bi- 
striciensis Tramsylvanı, ım lucem 
editae, ante bac nunquam ezcasas, 
Basilese 1555, Bol. Schade, de 
Brenner diefe Decabes nicht aus em 
Driginate, fondern nur nad eine 
Abſchrift, die er don Franz Borss 
mißa, Ardiblacon zu Stuhlweißen 
burg, erhalten hatte unbr die der kri⸗ 
tifhen Zeile fehr bebürftig war, her⸗ 


ausgab. . 


Brennusglas (Phyſik), geſchliffenes 


Glas mit abgerundetem Rande und 
converer Dberfläde ‚- entweder nur 
auf Siner Seite (planconver) ober 
(gewöhntiih) auf beyben ( bicass 
ver) und dann wieder in ber Ru 
gel gleihmäßig conver. Wenn cin 
ſolches Glas fo gegen die Sonne ge⸗ 
wendet wird, daß bie Eonnenfkraplen 
ſenkrecht auf bie eine feiner DOberflös 
den fallen, fo concentriren fie Ed 
nach dem Gefege der Strahlenbre⸗ 
chung hinter dem Glaſe in einem klei⸗ 
nen mittleren Raum, und bie Eon—⸗ 
nenwärme wirkt dann in dicfent Raus 
me if bemjelben Grade verftärkt, als 
diefer Raum verkleinert ift, und mit 
einer Intenfität, die, bey gehöriger 
Größe und Durchſichtigkeit des Glaſet, 
die des gewöhnlichen Holzfeuers weit 
übertrifft. Vorzüglich brachte fie 
Iſchirnhauſen zu Ende bes 17. Jahr⸗ 
hunbertes zu einem hohen Grade von 
Vollkommenheit. In neuerer Zeit, 
wo fih im 3. 1772 Cadet, Briſſon, 
Matquer und Lavdifier mit Schmelze 
verfuhen durch Brenngläfer beſchäf⸗ 
tigten,, hat man jedoch weit wirffes 


Brennmaterialien 


mere Hohlgläfer,, die mit Flüſſigkei⸗ 
ten, Äther , befonders aber Zerpens 
tinoͤhl ausgefüllt werden, erhalten. 
Gin ſolches auf Veranſtaltung von 

Zrudaine in Paris 1774 durch Bers 
nieres verfertigtes, mit einem linfenz 
 förmigen Raum von 4 Schuh Durch⸗ 
mefler, das mit 140 Parifer Pinten 
Zerpentinöhl ausgefüllt warb, ents 
fprad den Erwartungen auf das Volls 
tommegfte ; eben fo auch in noch 


neuerer Zeit Parker's großes Brenn⸗ 


glas in London von 3 Fuß im Durch⸗ 
meſſer und beynahe 7 Fuß Brennweite. 
Brennsmaterialien, brennbare 
Sachen, welche gewöhnlidy zur Unters 
Yaltung des Feuers genommen wer⸗ 


den, ald: Holz, Steinkohlen, Torf, 


Braunfohlen urf. w. 
Brennsmittel (cauteria, Ghirurs 
gie); fie werben unterfhieden in 
Üsmittel (cauteria potentielia) und 
eigentliche Brennmittel (cauteria ao- 
tuslie), welche in ber Anwendung 
glühender eiferner Inftrumente ober 
der Mora (ſ. d.) beftehen. Die Brenns 
inftrumente haben nach dem verſchie⸗ 
denen Zwecke ihrer Anwendung eine 
verfhiebene Korm erhalten und wers 
ben in der Braun⸗, Roths oder Weiß: 
 glühhige entweder nur ohne einen 
KörpertHeil zu berühren, doch ihm 
fo nahe gehalten, daß das Feuer leb⸗ 
haft empfunden wird, ober fo anges 
bracht, daß ein Schorf entfteht. 
Brennsofen (Technol.), überhaupt 
ein Dfen, in welchem mittelft bes 
Feuers etwas verfertiget wird. 
Brennporitfchen (Brenntes Por: 
ziez, Beogr.), Herrſchaft und Markt⸗ 
fleden im Kreiſe Pilſen (Böhmen); 
bat Schloß und Gifenhämmer. 
Brennzpunkt (focus, Phyſik), der 
Drt, in welchem Brenngläfer und 
Brennfpiegel bie auf fie fallenden 
Gonnenftrahien vereinigen ; esift fols 
‚her aber nur uneigentlich ein Punkt, 
vielmehr ein gebrängter Raum zu 


e 
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nennen (vgl. Brennweite), deffen Aus⸗ 
dehnung unbeadhtet bleibt. 2) (eos 
metrie),, der Punkt innerhalb einer 
frummen Linie, in weldem alle au 
diefelbe von einem beftimmten Punkte 


Brennfpiegel 


- aus, ober aud) fi) parallele und nad 


Art ber Sonnenftrahlen zurückgewor⸗ 
fene Linien vereiniget werben, da 
die Winkel, welche jedes Paar Linien, 
eine auffallende und bie zurüdges 
worfene, mit ber berüpreuben machen, 
gleih groß find. 


Brenn⸗ſpiegel (Yhyßk), ein Spie⸗ 


gel, ber die in ihn fallenden Gonnens 
ſtrahlen auf eimen kleinen Raum vers 
eint und dadurch eine Hige bewirkt, 
die, nad Umftänden, bie intenfiofte 
werben Tann, bie man nur immer 
hervorzubringen im Stande ifl. Es 
Tann eine ſolche Goncentrirung von 
Sonnenliht fon durch Planfpiegel 
bewirkt werben, deren mehreren man 
eine folde Richtung gibt, daß bie res 
fleetirten@onnenftrahlen ſich auf@iner 
Stelle vereinen. Unter allen Formen 
ber Hohlfpiegel iR die der parabolis 
fhen Krümmung bie befte (obgleich 
fhwierig in erforberlicher Weife zu 
erhalten), weil in einem parabolifchen 
Spiegel (f.d.) alle aus dem Mittels 
punkte der Sonnenſcheibe kommenden 
und von dem Spiegel aufgefangenen 
und zurückgeworfenen Strahlen ſich 
genau in einem Punkte vereinigen, 
welcher vom Scheitel der Parabel 
(ded Paraboloids) um 1/2 der ſenk⸗ 
zechten Breite derfeiben abfteht. Die 
gewöhnliche Maffe zu Brennfpiegeln 
it polirtes Metall; in neuerer Zeit 
ift die für Teleſtopſpiegel gemöhntiche 
Sompofition auch in bdiefer Hinſicht 
als die vorzäglichfte befunden worden. 
Lo Febüre in Bonn verfertigte ſphaͤ⸗ 
rifhe B. von 5 Buß Durchmeffer und 
5 1/2 Fuß Brennweite von ungefähr 
5 Stn. Gewidht, mit einem Brenn» 
saume von der Größe einer Piſtolen⸗ 


kugelz kein Körper wibesficht bag 


- 
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Wirkung eines ſolchen Spiegels län⸗ 
ger als eine Minute. Jedoch kann 
man ſie auf einfache Weiſe, durch Be⸗ 
legung der erhabenen Seite eines Lin⸗ 
ſenglaſes, auch aus gemeinen Stoffen, 
Holz, Pappe u. dgl. bereiten, bie 
vergoldet oder mit Meſſingblech Übers 
zagen werden. Ja man hat aus älterer 
Beit Berfuche (von einem Ingenieur 
Naumann zu Wien, 1699), nach benen 
mit einem von bloßer Pappe hereites 
ten und mit Stroh bezogenen B. Mes 
talle gefhmolgen wurden. 

Brennus (a. Geſch.), 1) ein Renns 
wort in der celtifhen Sprache Brenn, 
d. 1. wahrfcheintich Führer. 2) Ein 
“ berühmter Heerführer der fenonifchen 
Gallier, welche 389, durch Aruns auf- 
gereist, in Italien einfielen und, nad 
Beſiegung der Römer am Fluße Allia, 
ben 16. Zulius 388 v. Chr. Rom vers 
brannten und bie BO Greiſe, bie bes 
Vaterlandes Schmach nicht überleben 
wollten und fidh daher auf dem Markt⸗ 
plage offen hinfegten,, töbtelen „ das 


Sapitolium, welches die nachher deß⸗ 


halb bey den Römern heilig gebaltes 
nen Bänfe und ber Feldherr Manlius 


zetteten, lange Zeit vergeblich belagers 


ten, bis es Gamillus, nad) bem vors 
gegebenen Vorſchlag, abzuziehen, 
wenn fie ihm 1000 Pfund Gold ges 
reicht haben würden und nachdem 
B. feinen Degen in bie Wage ges 
worfen hatte, angebend, diefes fey 
ben Siegern erlaubt, entfegte und 
die Ballier in einer Schlacht auf der 
Gabinifhen Straße nicht weit von 
Rom vernichtete. (&. Liv. V. 57 ff.). 
Andere erzählen biefes Faetum anders 
und berichten, daß B., von ben Bene» 
- tern im eigenen Lande angegriffen, 
abgezogen fey. Die erfte Angabe ift 
wohlrömifche Ausfchmüdung. 3) Heer⸗ 
führer der Gallier, welcher biefeiben, 
nachdem fie fchon früher (293 — 96 
v. Ehr.) in Thrakien eingebrodyen 
" warn, bey ihrem zweyten Ginfalle 


Brennweite 


mit dem Acichorius nad Yäonlen 
führte, während Gerethrius in Thra⸗ 
tien und Boglius (oder Belgius) im 
Makedonien und Jllyrien einfielen. 
Bey bdiefem Ginfalle (278 v. Chr.) 
büßte der makedoniſche König Ptole⸗ 
mäos Keraunos fein Leben in einem 
Treffen ein. Softhenes aber ſchlug bie 
Sallier zurüd. Den dritten Ginfall 
veranftaltete wahrſcheinlich berfelbe 
B. (277%. Chr.) mit 152,000 Fuß⸗ 
gängern,, 20,400 Reitern und 40,800 
Sklaven. Er verwüftete Makedonien 
und Sheffalien und wollte ben beis 


phiſchen Tempel plünbern ; warb aber 


. 


von den verbundenen Briechen (Athes 
näern, Böotiern, Ätoliern und Pho⸗ 
käern), unter Anführung des Athenders 
Kalippos, bey Thermopylä u. Delphoi 
fo geſchlagen, daß er fih aus Bers 
zweiflung felbft das Leben nahm. Bon 
ihm hatten fi ſchon früher 20,000 
Gallier unter Lutarius und Anberen 
getrennt , die Über Thrakien nad 
Afien gingen und dort das galatiſche 
Reich gegründet haben follen. 


Brennsweite (Phyſik), der Abftanb 


bes Brennpunktes vom Mittelpunlte 
eines Brennglafes ober Brennfpiegels. 


Durch die Erfahrung findet man bie 


B. fphärifher Gläſer, indem man 

ſucht, in welcher Entfernung hinter 

dem Glaſe ſich deutlide Bilder ſehr 

entfernter Gegenflände entwerfen. Die 

B. wird geringer, je dicker bie @läfer 

find und ift bey einer Kugel bie klein⸗ 

fe. Es fällt aber die B. nie gang 

genau auf eine gerade Fläche, fonbern 

es gilt biefes nur bey Brenngläfern und 

fppärifhen Brennfpiegeln von ben 

der Are am nädften Strahlen: alle 

mehr. nah dem Rande zu einfallenden 

vereinen fi zurüdgeworfen früher 
und es bildet fi fonadh eine gefrümms 

te Fläche für bie B., welche ihren 

Scheitel im Brennpunkte hat unb nach“ 
dem Brennglafe zu in einen ringartis 
ven Rand ſich endet. 


- 


Breno 


Breno (eogr.), Marktflecken mit 


2000 Ew. in ber lombardiſchen Dele⸗ 
gation Bergamo(Kaiſerth.Hſterreich), 
liegt am Oglio; hat Caſtell, Eiſen⸗ 
fabriken und Tribunalgericht; war 
ſonſt Haupt⸗ und Verſammlungsort 
des Thales Camonica. 

Brenta, 1) (Medoacus major,:@eo« 
graphie), Fluß im lombarb.s venetias 
nifchen Königreiche (Kaiferth. Öfters 
reich) , entfpringt in den Seen Cal⸗ 
donaz und Gevico (in Tyrol), nimmt 
den Backhiglione auf, wird dann ſchiff⸗ 
bar, gebt bey Padua vorbey, mündet 
. in die Bagunen von Venedig bey Mus 
razano. Er gibt mehreren Gandlen 
Nahrung unb ward 1710 yon Padua 
bis Bicenza [hiffbar gemadt. 2) Bon 
ihm hatte ein Departement im ehemahs 
ligen Königreiche Italien den Nah⸗ 
men , deflen Hauptftadt Padua war. 
Brenta(v.ital.), eigentlich ein Kahn 
mit niedrigem Borbe, Weinmaß in 
Stalien und einem Theile der Schweiz; 
4) in Bergamo von 52 Pinten zu 54 
. 3/4 berliner Quart; 2) im Canton 
Bern fo v. w. Eimer, von 25 Maß 


ober Pinten== 35 2/3 6. D.; 3) in - 
Mailand == 3 Staraoder 48 Pikey- 


oder 96 Boccali == 61 b. DM.’ 4) 
in Rom — 3 Barili obey 96 Boccali 
==116 1/2 b. D.; 5) # Zurin==6 
Rubbi oder 36 Pinten oder 72 Boc⸗ 
cali — 48 1/5 6.D.; 6) in Verona 
== 16 Bafle == 61 6/7 b. Q. 

Brentano, 1) (Dominieus von), Tas 
tholiſcher Theolog, geb. 1740 zu Raps 
persweil bey Zürch; farb 1797 und 
it Verfaſſer von Predigten, Er⸗ 
bauungsfchriften und einer beutfchen 
Überfegung des alten Teſtamentes, 
1.— 4. Thl., fortgefegt von IH. A. 


Derefer , n. Aufl., Frankfurt a. M. 


1796 —1800 ; deö neuen Zeflamentes, 
3 Thle., neue Auflage, ebend. 1799. 
2) (Iofeph von), öfterr. General, 
. der im Türkenkriege und 1792 gegen 
die Sranzofen unter dem Fürften Hos 
henlohe bey Trier ſich auszeichnete 
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und kurz baranf ftarb. 3) (Glemens), 
geb. 1777 zu Frankf. a. M.; privatis 
firte mehrere Zahre zu Jena, Heidel⸗ 
berg und Berlin, verheirathete fi 
1805 mit Sophie Mereau, bie er jes 
bo im nächſten Jahre wieber verlor, 
dann zu Dülmen im Münfterfchen und 
ging 1822 nah Rom, wo er Mitglied 
der dortigen Propagande if. Sein 
erfter Roman: Godwi oder daß ſtei⸗ 
nerne Bild der Butter, erſchien anos 
nym zu Frankfurt a. M. 1801. Außers 
dem kamen unter feinem Rahmen 
heraus: Ponce be Leon , Euftfpiel, 
Göttingen 1804 ; der Bolbfaben, eine 
ſchöne alte Geſchichte, Heidelberg 
1809 u.a.m. Gr hat fi auch durch 
bie Herausgabe der alten beutfchen 
Lieder, in Verbindung mit X. v. Ars 
nim, unter dem Zitel: des Knaben 
Wunderhorn, Heidelberg 1806— 8, 
3 Bbe., um bie Geſchichte der Lite _ 
ratur verdient gemacht. 4) (Gophie), 


. geborne Schubart,, geb. 1770 zu Als 


tenburg. Ihre Ehe mit dem Profeffpr 
zu Jena und nachmahligem Juſtiz⸗ 
und Rentamtmanne zu Saalfeld, Dr. 


Zriedrich Ernſt Karl Mereau, ward 


geſchieden und ſie verheirathete ſich 
1805 mit Vorbenanntem, lebte Ans 
fangs mit ibm in Frankfurt a. M., 


dann in deidelberg, wo fie 1806 ft. 


Eine lebhafte Phantafie, Gefühl für 
Kunft und harmoniſche Darftellung 
zeichnen ihre Gedichte, Berlin 1800 
bie 1802, 2 Bochen, aus. Sie hat 
außerdem nach mehrere Werke in Ber: 
fen u. in Profa geliefert: Kalathiskos, 
Berl. 1801-2, 2 Bbcdhen.; Amanda u. 
Eduard, ein Roman, Frankf. a. M. 
1805 5 Spanifche und italienifche Ro⸗ 
vellen, Penig 1804 —6, 2 Bid. ; 
Bunte Reihe Meiner Schriften, Frank⸗ 
furt a. M. 1805, u.m. 


Brente(die Br., der Btenten, Pros. ), 


1) ein Gefäß mit niebrigem Rande, 
Bottih, Kufe, Braupfanne , 2) fo. 
v. w. Kegelbahn ;, 3) in der Schweiz, 
ein Gemäß für flüffige Dinge, hätt 
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"25 Maß; 4 Br. machen 1 Saum und 
16 Br. 1 Faß. 
Brenzlich, eigentiih nach Brand 
ſchmeckend ober riechend, ift eine Eis 
genſchaft fonft milder, aber im Feuer 
behandelter Stoffe, indem fie dadurch 
einen eigenen fo bezeichneten Geruch 
und Geſchmack annehmen. Sie berus 
bet auf Bildung eines empyreumatis 
(den Hhles. Die am Feuer gebräunte 
Butter gibt ein Beyſpiel vom brenzs 
lich werben; doch verfieht map mehr 
"Die hoheren, ben Geſchmack unanges 
nehm afficirenden Grade darunter, 
wie bey einem einer zu ſtarken unb 
ſchnellen Hige ausgefegten Braten. 
WBrero (Balerian Ludwig), gebor. zu 
Pavia 1772; warb 1796 Arzt am Ho⸗ 
Spital zu Mailand und bald nachher 
VDrofeſſor zu Pavia, 1806 Prof. zu 
Wologna und gahm zwey Jahre [päs 
ter bie durch Bordioli's Tod erledigte 
Eehrkanzel in Padua ein. 1809 warb 
er Director des Kivithofpitales, in 
fpäterer Zeit zum Staatsrat und 
Protomedicus des Gouvernements Bes 
nedig ernannt; da ihm aber feine 
Befundheit ben Aufenthalt in Vene⸗ 
Big nicht geftattete, ging er wieder 
als Prof. ber Therapie und Klinik 
nah Padua. Bon feinen zahlreichen 
Schriften find folgende bie vorzüglich⸗ 
Ren: Sylloge opusculorum select. 
ad praxin, praecipue medicam spec- 
tantiam, 10 Bde., Pavia 1797 
4811; Divisione della malattie fatta 
secondo il sistema di Brown, Pavia 
1798, Venedig 1799, portugieſiſch 
@iffabon 1800; Annotazioni medico- 
pratiche sulle diverse melattie, trat- 
tate nelle clinica med. dell’ univ. di 
Pavia dell’ auno 1796-98 , Yavia 
1798, Kol., Sremona, 2 Bde., 1806— 
7, %4., auch Zürch, Fol., deutfch von 
Beber, Züri 1801; Ausatripsolo- 
gie, 2 Bbg., Yavia 1799, Baflano 
1824, deutſch 1 Thl., Zürich 1801; 
Lezioni med. prat. sopra i priuci- 


Brescia 


pali vermi del corpo umano, rem, 
1811; Giornale di medicine, 12Bbe., 


"Pabua 1812—17, von da feit 1818 


unter dem Zitel: Nuovi commentari 
di mediciga e di chirurgia, mit 
Galdant und Bruggieri herausgege⸗ 
ben; Prospetti de’ risultamenti otte- 
nutj nella clinica med, della unir. 
di Padova ne’ sei anni scolastici 
1809 —16, Padua, 1816; de contagi 
2 della cura de’ loro esteti, 2 Bde., 
Padua 1819; Commentarie clinico 
per la cura della idrofobia, Modena 
1820, fberf. v. &, 3. Meier, Brau⸗ 
denb. 1822 u. m. a. ; überfegte aud 
die 3 erſten Bände von Richter's Chi⸗ 
zurgie , Pavia 1798 uud Weidarb $ 
Elemente der praft. Med., 5 Bde., 
ebend. 1799—1804 u. m.; gab aud 
Sof. Frank's ratio instituti elin. tici- 
nensis, Pavia 1797, heraus ; mit Brug⸗ 
natelli begann er 1797 bie Herausgabe 
ded Commentarj med,, welche er 1798 
allein herausgab, u. bie 1800 mit dem 
30. Bande endeten. Neuerdings hat er 
auch Borſieri's institut. med. pr. 
neu herausgegeben. 


Bresca (Brescia, Geogr.), Stadt 


Mt 1800 (2400) Ew., auf ber Iufel 
Veglia im Kreife Fiume des Königreis 
ches Jllyrien (Kaiſerth. Öfterreich); 
hat einen kleinen Hafen. 


BSreſfche (Breche, Walls od. Mauer⸗ 


bruch, auch Sturmlücke, Kriegs⸗ 
weſen), die Öffsung, welche durch den 
Feind in den Wal einer belagerten 
Feſtung gemadt wird, um benfelben 
arfteigen und erftürmen zu können. 
Die B. wirb gewöhnlich für gangbar 
gehalten, wenn 14 Mann in Front 
neben einander in die Feſtung mars 
ſchiren können. Diefes wirb durch Ges 
Shüg oder durch Minen der Belage⸗ 
rer bewirkt. 


Brescia (Beogr.), 1) Delegation im 


Bouvern. Mailand bes lombarbdifchs 
venetianifchen Königreiches (Kaiſerth. 
Oſterr.): hat 55 12 A.M. mit 306,000 


Bresciano 


Einw.; im Norden finden fi Berge 
ber rhätifsgen Alpen, im Süden eine 
große Ehene mit frudtbarem Boden; 
wird bewäflert vom Dglio mit feinen 
Rebenflüffen Mella und Ghiefe, dem 
Sarbafee und dem Lago d’Idra ; man 
gewinnt Getreibe, Flache, Hanf, 
Dliven (mit ſtarkem Öhlgewinn), Bis 
tronen, wenig body guten Mein, piele 
Seide ; ferner Eifen, Kupfer, Bley, 
Edelſteine; die Induſtrie befchäftigt 
fi mit Verarbeitung ber Beide, bes 
Flachſes, ber Häute, des Eifens u. f. w. 
Sheilt fi in 17 Diftricte. 2) Hptſt. 
darin am Garda, ift Sig ber Delega= 
tionsbehörden, eines Bifchofes, Hans 
delsgerichtes, Gerichtshofes, zweyer 
Friedensgerichte; hat 31,000 E., altes 
Schloß, ſchöne Domkirche, 12 Kir⸗ 
chen, mehrere Hoſpitäler, Kranken⸗ 
und Armenhäuſer, Schauſpielhaus, 
öoffentliche Bibliothek, Naturalienca⸗ 
binet, botaniſchen Garten, mehrere 
gelehrte Geſellſchaften. Man fertigt 
Seidenwaaren, Barchent, Strümpfe, 
Leinwand, vorzüglich gute Gewehre 
u. andere Eiſenwaaren, Leder, Hüte u. 
treibt damit Handel, fo wie Tranßto. 
12 Dörfer machen die Vorſtädte. 
Bresciano (GBeogr.), bie Gegend 
um Brescia, bildet jent größtentHeils 
Die Delegation Brescia, warb durch 
ben Krieden von Campo Kormio Bes 
fig der italienifchen Reppoblik, bildete 
ba (mit einem Theile Benedigs) bie 
Departem. Mella und Gerio und Fam 
1814 an Öfterreid. 
Bresciansftahl ( Handlungsw.), 
Schmelzſtahl, in Kärnthen u. Steyer⸗ 


mark gefertigt; eine der beſten Stahl⸗ 


ſorten. 

Breslau (Geogr.), 1) Regierungs⸗ 
bez. der preuß. Provinz Schleſien, 
umfaßt den mittleren Theil dieſer Pros 
vinz; hat (nach Vergrößerung des⸗ 
ſelben durch einen Theil des aufge⸗ 
hobenen Regierungsbez. Reichenbach) 
22 Kreife, 247 (262) Q. M., 833,300 
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(822,800) Siaw, 2) Kreis dieſes Res 
gierungsbez., hatte vor 1820, 16 (18) 
Q. M. mit 112,500 Sinw., warb 
burchfloffen von der Oder und ihren 
Rebenflüffen Ohlau, Lohe, Weiſtrit. 


. 3) Hauptflabt besfelben u. der Pro⸗ 


pinz, 3. koͤnigl. Reſidenzſtadt, liegt 
am Einfluße der Ohlau in die Oder, 
wodurch mehrere Inſeln (Gand⸗ und 
Dohminſel) gebildet werden; hat 
77,000 Einw.; iR Sitz der Regierung, 


des Pberbergamtes, des Militärgouver⸗ 


neurs, bes bifchäfl. Bicariats, bes Gone 
fifloriums, bes Münzamtes u. a. 


hat eine (feit 18141 mit ber Frankfur⸗ 


ter verbundene) Univerfität mit dop⸗ 
pelter theologifcher Facultaͤt, botanis 
{dem Garten, Semählbefammlung, 
Bibliothek von 100,000 Bänden, 
Sternwarte und andere wiſſenſchaft⸗ 
liche Anſtalten, eine Geſellſchaft für 
vaterländifhe Gultur, einige Gym⸗ 
nofien, Seminarien, Bibelgeſellſchaft, 
14 Bibliotheken mit obiger, von 20 
und 10,000 Bänden, Waiſenhäuſer, 
Berforgungsanftalten u. ſ. w. Geb&us 
de: die Burg (erft kaiferlihes Schloß, 
dann Jeſuitercollegium, nun Universe 
fitätsgebäube), das königl. Haus, das 
Dtegierungsgebäude, Vörfe, Zeughaus, 
Sheater; unter den Kirchen, bie Doms, 
Auguftiners, die lutheriſche Elifabes 
thenkirche (mit großer 14 Glen im 
Umfange haltenber Blode) u. f. w, 
Als Fabrikſtadt liefert 8. Zig, Kattun, 
Seidenwaaren, türkiſch Garn, Nähe 
nadeln, Tuch, Leder, Spitzen, Tas 
bat, Krapp, Zuder, Steingut, 
Btärke, Spiegel, Bleyſtifte, Lein⸗ 
wand (Ausfuhr 1 Million Rthir.) 
und als Handelasſtadt vertreibt fie 
Wolle (jährlig 2 Meflen), Wein, 
Pelzwaaren, Bieh u. obige Produete. 
Die Feſtungswerke find abgetrageg 
und in Spaziergänge vermanbelt. 
MBeburtsort von Barve und Ghr. p. 
Wolf. 4) (m. Geogr.), Herzogthum 
gleichen Rahmens, ſ. Breslau (Geſch.), 
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Breslau (Geſch.). B. wird zuerſt 
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vom Biſchofe Ditmar von Merſeburg 
um das Jahr 1000 erwähnt, doch 
ſchon als bedeutende Stadt. Daß es 
noch früher von Herzog Mieslaus er⸗ 
baut war, beruht auf ſpäteren Rach⸗ 
richten. Heinrich III. baute um 1052 
: die Kathedrale zu B. unb verlegte 
ben Eig des Biſchofes dahin. Spätere 
Unruhen im Lande um 1109 vergrös 
- Serten B. nur um fo mehr und Peter 
Blaſt der Däne, ber unter Boleslaw 
III. B. bewohnte, machte viele feiner 
wichtigſten Stiftungen in ihm. Her⸗ 
zog Wlabiälaus warb 1148 von ben 
Pohlen verjagt und 1163 Gchleflen 
an feine Söhne abgetreten und bier» 
buch) B. der Gig eines unabhängigen 
Herzogthumes. 1230 u.1241 bey bem 
Einfalle ber Wongolen warb B. von 
den Blammen verzehrt, aber kurz 
darauf wieder aufgebaut. Bey lette⸗ 
wer Gelegenheit war Heinrich ber 
Fromme, Herzog von B., geblieben. 
. 4327 begab fih Heinrich VI., Herzog 
von ®., in ben Schut bes Könige Jo⸗ 
hann von Böhmen, ber dann 1335, 
nach Heinricy’s kinderloſem Tode, def: 
fen Herzogthum in Befig nahm. 1342 
und 44 verzehrte B. eine neue Feuers⸗ 
brunſt, nach welcher legterer Karl IV., 
König von Böhmen und Kaifer von 
Deutſchland, es nad) einem eigenhäns 
. digen Plane wieber aufbauen ließ. 
Schon vorher hatte die Stadt graße 
Freyheiten gehabt u, unter den luxem⸗ 
- burgifchen Kegenten wurben fie noch 
orößer. Es wuchfen diefe baid fo, daß 


man faſt ®. als in einem ähnlichen . 


Buftande mit ben reichtfreyen Gtäds 
ten betrachten konnte. Innere Uarus 
den, die König Wenzel beftrafte, ſtoͤr⸗ 
ten biefe aur wenig und bald warb 
: die Stadt durch Werpfändung des 
Hürftenthumes Herrin dieſes. In dem 
Huſſitenkriege nahm Breslau Parthey 
gegen die Huffiten und, ale Georg 
Podiebrad König von Böhmen ward, 


Breſſani 


gegen diefen und ſchloß ſich endlich 
an den Ungarnkönig Mathias Gorvi⸗ 
nus an. Nah Mathias Tode 1527 
kam Breslau an Ferdinand von Hſter⸗ 
reich; 1648 wurden ihre Freyheiten 
beſtätiget, doch wurden in denſelben 
ſpäter manche Beſchränkungen einge⸗ 
führt. Den 10. Auguſt 1741 Üüberfel 
Friedrich II. B. Hier ward auch ber 
Friede zwiſchen Öfterreih und Preu 
Ben , der den erften fchlefiſchen Krieg 
endigte, am 11. Juny gefchloffen und 
am 28. July 1742 zu Berlin befätis 
get. Die Hfterreicher traten Obers u. 
Nieder s Schleflen und Glag ab, und 
behielten von Troppau und Ratibor 
und Zefhen, das, was jenfeits der 
Dppa lag. 1757 am 22. Rovember 
bier Schlacht zwifchen den Öfterreis 
dern unter Prinz Karl von Lothringen 
und ben Preußen unter dem Herzöge 
von Braunfchweig = Bevern. Lepterer 
fand mit einer weit ſchwächeren Armee 
(36,000 M.) von Pilsnig bis Kleins 
burg längs der Lohe in- Berfchons 
zungen, ber Prinz vor Lothringen griff 
ihn mit 80,00) Mann an und drängte 
ihn hinter die Dder. Der Herzog von 
Bevern ließ, um ſich dem Unwillen 
Friedrich's zu entziehen, fi kurz 
darauf gefangen nehmen. B. fiel am 
24. Nov. Friedrich eroberte es am 10, 
December nach der für ihn glücklichen 
Schlacht bey Leuthen wieder. 1560 
belagerte Loudon B. Es ward einge⸗ 
ſchloſſen und beſchoſſen. 1806 belager⸗ 
ten es die Franzoſen gegen den Gene⸗ 
ral von Thiele und eroberten es den 
7. Jaͤnner 1807. Sie und bie Preußen 
haben die Wälle abgetragen und flatt 
derfelben find freundliche Spagiergän: 
ge entflanden. 


Wreslauer Schöps, eine Art zu 


Breslau gebrautes Bier. 


Breifani, 1) (Giovanni), geb. 1504 


zu Bergamo, aus altabeligem Ge⸗ 
ſchlechte; flarb 1560; ein fruchtbarer 
Dichter, der von fi ſelbſt rühmte 


) 
Breſſe 


mehr als 70,000 lateiniſche und ita⸗ 
lieniſche Verſe gemacht zu haben. Er 
ſtand in genauer Verbindung mit dem 


größeren Theile ber damahligen Dich⸗ 


ter Italiens. 2) (Franz Joſeph), Je⸗ 
ſuit, geb. zu Rom 16125 ging als 
Miffionär zu den Huronen, fiel aber 
den Irofefen in die Hände, die ihn 
nach graufamen Martern an die Hol⸗ 
länder verlauften. Nah erhaltener 
Freyheit kehrte er zu ben Huronen 
. zurüd, verließ aber wegen geſchwäch⸗ 
ter Gefundheit Sanaba wieder und 
ft. zu Florenz 1672, eine Befchreibung 
der Miffionen der Sefuiten in Sanada 
(Macerata 1653, 4.) hinterlaſſend. 
Breffe (m.Geogr.), Landfchaft im jes 
Bigen franz. Dep. Ain. 
Breffuire (Beogr.), 1) Bezirk im 
Dep. beyde Sevres (Frankreich); hat 
30 Q. M., 60,000 Einw. 2) Hptſt. 
daſ. am Argenton, ward im Vendee⸗ 
Eriege bis auf ein Haus zerftört; hat 
1050 (fonft 3000) Ew., welche Lein⸗ 
"wand u. andere Webereyen fertigen. 
Breft (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 
Binisterre (Frankreich); hat 28 8/10 
Q. M., 136,700 Einw. 2) Canton 
u.3) Stadt bafelbft mit 26,000 Ew., 
an dem atlantifchen Meere und an 
bem Blüßchen’Penfelb; hat 3 Zriedenss 
gerichte, Wörfe, Seeakademie, Schiffs 
fahrtsfhule, Bibliothek (6300 Bde.), 
Sajernen, Komdbicnhaus, [höne Epas 
ziergänge, guten Hafen (ben erften u. 
beften in Frankreich); wird vertheis 
bigt durch ein feftes Felsſchloß, theilt 
fi) durch den Hafen in zwey Theile 
(B. u. Recouprance). Die Einwohner 
erwerben ihre Bedürfniffe burch Ars 
beit für bie Marine, welde hier 
MWerfte, Arfenal, Taudrehereyen u. 
dal. hat. Es ift befefligt ;, 1631 warb 
der Hafen vom Garbinal Richelien 
angelegt unb befeftigt ; 1680 die Stabt 
fortificirt , 1688 die Befeſtigung vol⸗ 
lendet. 1694 trieb man die Engländer 
bey einem Landungsverfuche gurüdu. 
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1694 wurden bie Franzoſen unter dem 
Admiral Billaret von ben Englänbern 
unter dem Admiral Howe hier ges 
fhlagen und ihnen 6 Linienfciffe 
abgenommen. 4) (Rhebe von), liegt 
am atlantifchen Meere vor B., iſt tief 
und fiher, mit den Münbungen bes 
Laderneau und ber Aulnes der enge 
Eingang (le Boutet) ift durch Batterien 
gedeckt und die Rhede kann 500 Schiffe 
faffen, der eigentlihe Hafen aber 50 
vom 1.4. Range, obne die Fleineren, 


Bresztovaez, großes Pfarrborf in 


der Batfcher Geſpannſch., in Nieder⸗ 
ungarn, im mittleren Bezirke, ber koön. 
Kammer gehörig, mit 39 belafteten, 
5 freyen Bauern » Geflionen, 4811 
Soden Aderland,, 3284 Jochen Ins 
travilanum u. Wiefenland, 136 Jo⸗ 
hen Weingärten, 2854 Jochen bes 
nugbares Weidelanb, 151 Jochen Bo⸗ 
dene zu allgemeinem Gebrauche, und 
nad) ber Eonfcription von 1820: 2871 
unadeligen Ginwohnern, nad dem 
Kalotfchaer erzbifhöflichen Schematiss 
mus aber 1293 kathol., 1232 griech. 
nicht unirten, 5 evang. Luther. und 
13 jüdifhen Einwohnern. 


Bret, 1) im Allgemeinen ein Stück 


Holz, welches breiter als did ift; 2) 
(Diele), ein Stück Holz, ber Art, wie 
es aus einem Baume gefchnitten wirb, 
felten unter 8 Zoll breit, 6-7 Ellen 
Tang ; find fie 1 Zoll bil, ſo heißen: 
fie Zifchlerbreter , 1 1/2 300 bie 
@pundbreter. Gute Breiter dürfen von 
gar einem oder nur wenigen Aften 
durchwachſen feyn. Die zu gewöhnlis 
chem Gebrauche dienenden Breter wers 
ben aus Fichten⸗, Kiefern⸗, Tannen⸗ 
oder Eichenſtämmen, zu feinen Ar⸗ 
beiten aus Apfels, Birns, Nußbaum, 
Ahorn, Mahagoni u. f. w. gefchnits 
ten. Das Schneiden der Breter ges 
fhiegt in den Schneidemühlen unb 
mit einer Gchrotfäge von 2—3 Ars 
beitern. 3) Ein Tiſch, befonders in 
Ratheverfammlungen, daher: hoch am 
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Brete feyn, einen hoben Rang haben 
oder in hoher Sunft ſtehen; 4) eine 
ſchwarze Tafel, auf welcher in Gaſt⸗ 
Häufern die Zeche und bey manchen 
Spielen Gewinn oder Bertuft aufges 
fhrieben wird. 

Bretagne, 1) (m. Beogr.), eines ber 
Derzogthümer, welche Frankreich bils 
beten, von Rorben, Weften u. Süden 
vom atlantifhen Meere umgeben, 
von Oſten von Anjou, Maine, Poitou 
und ber Rormanbie eingefchloffen. Es 
ochörte zu dem pays d’etat, hatte fein 
eigenes Parlament und war in Obers 
und Wieder» Bretagne getheilt. Ren⸗ 
nes war bie Hauptftadt. Jett find bie 
Dep. PBinisterre, Gotes bu Nord, 
Morbihan, Ile und Bilaine u. Loire, 
Theile des Landes. 2) (Geſch.). B. 
begriff das alte Armorica und war 
von vielen kleinen ceitifchen Bolks⸗ 
Rämmen bewohnt, den Rhebonern, 
Ramnetern, Benetern, Abrincantäern 
B. a., bie den allgemeinen Rahmen 
Srmorifer führten. 58 v. Ehr. vers 
Banben ſich bie fämmtlihen Stämme 
gegen Gäſar, wurden aber befiegt u. 
Armoriea bildete nun unter ben Rö-» 
nern bie’ Provinz Lugdunensis tertig. 
Gegen bas Ende des 3. Jahrhundertes 
flüchtete eine große Menge von Ein⸗ 
wohnern aus Großbritannien in dieſe 
Provinz, wo Gonftantin Ghlorus ihs 
nen Wöhnfige anwies; ihnen zogen 
unter Säfar Marimus noch mehrere 
nach und wurben bald fo zahlreich, 
daß fie fich Über bas ganze Land vers 
breiten und bemfelben einen neuen 
Rahmen geben Tonnten. Die jegige 
Bretagne befreyte fi im 4. Jahrh. 
vom römifhen Joche; ihre Städte 
nerwanbelten fi) in eben fo viele Res 
publiten, die unter fi einen Bund 
errichtet Hatte. Indeffen wurden auch 


die Landbefiter bald mächtig u. brach⸗ 


ten nach und nach die Städte unter 
ihren Gehorſam. Der erſte Herzog 
pon B., ben die Geſchichte nennt, iſt 


® 
Bretagnes 


Gonon Meriabee, ber um 383 n. Ge, 
lebte. Einer feiner Nachfolger, Res 


-minoes, war fo mächtig, daß er es mit 


König Kari dem Kahlen aufnehmen 


‚und fid) zum Könige erklären laffen 


konnte. Allein fchon früher fcheinen 
die Herzoge von B. in ein Lehens⸗ 
verhältniß mit den Carolingern getres 
ten zu feyn, das unter den Gapetingern 
fortdauerte. Mit Artur I., ber 1203 
ſt., fangen die Fehden an, die fie mit 
ben Königen von England, bie au 
Herzoge von ber Normandie waren, 
zu beſtehen hatten; fie ſtanden meiſtent 
auf der Seite Frankreichs und Artur 
III. war einer ber treueften Anhaͤn⸗ 
ger Karl's VII. Nur der legte Herzog. 
Franz II., verband fih mit Drlieans 
gegen Ludwig Xll., ward aber von 
Zremouille in ber Schlacht bey St. 
Aubin de Gormier 1488 befiegt und 
ftarb im nähmlichen Jahre. Geine 
Erbtochter, Anna, war 1490 Mar 1. 
von Öfterreich angetraut, aber Lud⸗ 
wig AN. entführte fie vor der Boll⸗ 
ziehung der Heirath , und 5 Monathe 
nachher heirathete fie ber König Karl 
VII. Ihre älteſte Tochter Elaudia, 
brachte ihrem Gemahle, Franz von 
Angoulesme, nachmahligem Könige 
Franz I., B. als Heirathsgut zu und 
dieſer verband es von Neuem mit 
Frankreich, als er die Krone erhielt. 
1532 ward B. mit Ginwilligung ber 
Gtände auf immer mit Frankreich 
vereint. Unter der Republit ward ©. 
in bie obengenannten Dep. getheilt, u. 
in ben Kriegen zu dieſer Zeit war «6 
oft der Schauplag wilder Fehden, ba 
es bie Engländer und die Franzofen 
unter ihrem Schuge zu dem Landungt⸗ 
plage ihrer Unternehmungen machten. 


Bretagnes (fr., Waarenk.), eine Art 


Leinwand, die früher nur in Frank⸗ 
reich, vorzüglich in ber Gegend von Gt. 
Quintin verfertigt ward, 25—36 Zoll 
breit und 10 Ellen lang ift, und ip 
verſchiedenen Qualitäten nad Amps 


Bretannos 


rtika und Indien verſandt wird. In 
Deutfchland Tieferh jettt Schleſien, 
Böhmen und die Oberlaufig große 
Üuantifäten von Bretagnes, die 4/5 
bis 7/8 breit und 11 1/2 Ellen lang 
find und nad) Spanien, Portugal, 
Stalien, Ofts und Weftindien unb 
Amerika gebeh. 
Bretannos (Brettannos, Myth.), 
Vater der Keltine. Diefe verbarg dem 
Herakles auf feinem Zuge feine ers 
beuteten Rinder unb gab fie ihm nur 
unter der Bedingung einer Umars 
mung zurüd, deren Frucht Keltos, 
Stammpvater ber Kelten (Gelten), war, 
eine Babel, welche wahrſcheinlich bem 
Parthenios, einem mpthologifchen 
Dichter um Ehr. Geburt, ihren Urs 
fprung verdankt. 

Breteub (Geogr.), Stabt im Bezirke 
Stermont, Dep. Dife (Frankreich); 
bat 2200 Einw. 
Breteuil (Geogr.), 4) Stadt an 
der Quelle des Aunoy im Bez. Com⸗ 
piegne, Dep. Dife (Frankreich) ; Hat 
2050 Einw. 2) Stadt am Iton, Ber. 
Goreur, Dep. Eure (Frankreich)3 hat 
1900 Einw., Eifenhütten und Eiſen⸗ 
mwaarenfabrifen, in welchen bie eifers 
nen Srüden in Paris gemadt find. 
Breteuil, 1) (Louis Augufte le Ton⸗ 
nelier, Baron be), geb. zu Preuilly 
in Zouraine 17335 trat früh in Krieges 
dienfte, machte fi aber bald bes 
merkt und warb 1758 Gefanbter bey 
dem Kurfürften von Köln. 1760 vers 
taufchte er diefe Stelle mit ber nähm⸗ 
lichen am ruffifhen Hofe. Hier war 
er eben auf der Rädreife nach Frank⸗ 
teich begriffen, ald er bie Nachricht 
von der Regierungsveränderung in 
Petersburg erhielt u.von Neuem nach 
Petersburg zu Katharina IT. zurüds 
kehrte. Er befleidele hierauf nody 
mehrere wichtige Befandtfchaftspoften 
zu Stodholm, in Holland, zu Wien, 
NReapel und 1783 bey dem Gongrefle 
von Zefhen, worauf er zurüdgerus 
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fen und zum Gtaatöminifter ernannt 
warb. Hier zeichnete er ſich durch 
Milde aus, indem er bie unter 
den alten Verwaltungen verbafteten 
Staatsgefangenen großmäthig in Frey⸗ 
heit fegte. Doch machte er ſich durch 
ein brüsques und rohes Betragen 
auch viele Feinde. Beym Ausbruche 
der Revolution war er ihren Grund⸗ 
fägen feind und zog ſich freywillig 
vom Miniſterium zuräd, Bey der 


Abfegung Recker's ward er 1789 an 


die Spige des neuen Minifteriums 
geftellt, doch nur auf kurze Zeit; denn 
als die Srftürmung der Baſtille den 
König zwang, Reder zurück zu berufen 
und einen Plan B.'e, mit den Trup⸗ 
pen von Verfailles nad) Gompiegne 
zu geben, ausſchlug, floh WB. nad 
bem Auslande. Dort erhielt er 1790 
den Auftrag, mit den norbifchen Häfen 


zu unterhandeln, welchen der König 


aber batb wieder zurüdnahm. Er 
blieb nun bis 1802 größtenthells in 
der Gegend von Hamburg verborgen, 
1802 kehrte er in ätmlichen uUmfäns 
den zurüd, that bald eine reiche Erb⸗ 
ſchaft, und farb 1807 zu Paris, 


Bretigny (Geogr.), Dorf im Bes 


zirke Nogent le Rotrou, Dep. Eures 
koire (Frankreich). Hier Sriede 1360 
zwiſchen Gngland und Frankreich, 
der den langen Kampf zwifchen bey⸗ 
den Kronen beenbigfe, 


Breton, Gap (Seogr.), eine Inſel 


im Lorenzgolfe, deſſen Gingang fie 
bewacht. Sie warb 1604 von Fiſchern 
aus Bretagne entbedit und 1713 vom 
den Franzoſen befent, die auf ders 
felben die ſtarke Feſtung Louisbourg 
anlegten und von hieraus die Neu⸗ 
Foundlandſiſcherey beherrſchten; 1745 
und 1758 eroberten fie bie Britten 
unb behielten fle im Frieden von 1763. 
Sie iſt 112 UM: groß, hechſt zer⸗ 
riſſen und durch den Great Braß d'Dr 
in 2 Theile abgeſondert, übrigens 
ſtark bevölkert, aber noch gar nicht 
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angebaut und ihre 3000 Einwohner, 
von franzöfifcher und irifcher Abkunft, 
nähren ſich Lediglich von ber Fiſcherey, 
von ber Jagd und ben einträglichen 
G©teinloplenminen bey Sidney; fie 
führen etwa 30,000 GEtn. Stockfiſch 
und 300,000 Stan. Gteintohlen aus. 
Der Handel mit ben Written befchäfe 

te 1810 nur 7 Yahrzeude mit 918 

anen. Die Infel madt ein britt. 
Gouvernement aus; ber Gouverneur 
wohnt in der Stadt Gidney, 
Bretsfäge (Bretfchneidefäge, Holz⸗ 
fhneidefäge,, Zechnol.), eine große 
Gchhrotfäge mit aufgerichteten Zähnen, 
an beyden Enden mit einem Ringe, 
durch welche ein hoͤlzerner Griff ges 
Redt wird, wenn mit derfelben Baums 
ſtämme zu Bretern oder Bohlen ges 
ſchnitten werben. 


Wretfhneidber, 1) (Heinridh 


Gottfried von), geb. 1739 zu 
Gera; war Anfangs Sornet bey den 
Gadhfen, dann als Hittmeifter bey 
einem preuß. Freycorps von den Frans 
zoſen gefangen; vom Heichshofrath 
Mofer in naffeu ufingfche Dienfte ems 
pfohlen, verließ er biefe, durchſtreifte 
bey den abwechſelnſten Schickſalen 
Holland, England, Frankreich, kam 
als VBicestandeshauptmann in öfters 
seichifche Dienfle, dann ale Biblio⸗ 
thefar nad) Dfen und Lemberg, ward 
1809 in Ruh? gefegt, u. fl. 1810 zu 
Kızimig in Böhmen. Gr hat mehrere 
Schriften im Fache der fchönen Lite⸗ 
ratur herausgegeben : Papilloten, 
Srankfurt 1769 ; Kabeln, Romanzen 
und Sinngedichte, 1781 5; Waller's 
Beben und Gitten, Köln ( Berlin) 
17935 die freywillige Beyſteuer, ein 
Borfp., Lemberg 1793; verm. Nachr. 
und Bemerk., Sriangen 1816; Hiſto⸗ 
riſche und literarifche Unterhaltung , 
Goburg 1818 u. a. m. 2)(Karl 
Gottlieb), geb. zu Gersdorf im 
Schoͤnburgiſchen 1776; lebte zuerft 
als Dr. der Philofophie und Adjunct 


Bretſpiel 


ber philoſophiſchen Yacultät gu Wit 
tenberg, warb 1806 Oberpfarrer zu 
Schneeberg, 1808 Superintenbent in 
Annaberg, 1812 Dr. ber Theologie 
und 1816 Dber⸗Gonſiſtorialtxath und 
General: Superintenbent zu Gotha. 
Seine widtigken Schriften ſind: 
Berſuch einer ſyſtemat. Entwicklung 
aller in der Dogmatik vorkommenden 
Begriffe, Leipzig 1006, 2. Auflage 
1819; die Hifkorifchsbogmatifcge Aut 
legung bes neuen Teſtamentes, ebenb. 
1806 ; Syftem. Darſtellung ber Dog 
matik und Moral der apokryphiſchen 
Schriften des alten Teſtamentes, 
ebend. 1806; Handbuch ber Dogmes 
tik ber evangel. lutheriſchen Kirche, 
ebendaſ. 1814 — 18, 2 Bbe., 2. Aufl. 
1822 ; Probabilia de evangelü et 
epistolarum Joannis apostoli indele 
et origine, ebenbaf. 1820; Prebigs 
ten, an Sonn⸗ und Feſttagen gehalten, 
ebendbaf. 1823, 2 Bde. Seit 1824 if 
er auch Mitherausgeber des halliſchen 
Prebiger s Journals und ber Dppe 
Ktionsfchrift für Chriſtenthum und 
Gottesgelahrtheit. 


Bretsfpiel, 1) Bret von vierediger 


Yorm, das zum Spiele dient ; it nad 
feiner gewöhnlichen Einrichtung jedoch 
nicht einfach, fondern beſteht weſent⸗ 
lich aus einem Ober: und einem Uss 
tertheile,, die beybe, burch ein Char⸗ 
nier verbunden, mit ihren einander 


- zugetehrten hervorragenden Rändern 


fo aufeinander paflen, daß fie, wenn 
fie auf der dem Charniere entgegen» 
gefegten Seite burdy einen Schloßha⸗ 
ten oder auf ähnliche Art verfchloffen 
find, in fih einen hohlen Kaum 
Laffen, der beym Nichtgebrauche bes B. 
gewöhnlich zur Aufbewahrung ber 
zum Spiele erforderlichen Bretſteine, 
auch eines Würfelpaares bient. 2) 
Das Spiel felbft, jedoch nur als Gols 
lectivbenennung ; jedes Bret bat feine 
eigene Benennung ; zu allen bienen 


bie Bretſteine, die nad ben Regeln 


Bretfteine 


des Spieles aufgefegt und gezogen 
werben. Das gewoͤhnlichſte ik das D a⸗ 
menſpeel auf ber oberen Geite 
des Bretes, dann bie Mühle. auf 
der unteren Geite. Zahlreicher find 
die Spiele, welche auf den inneren 
Flachen des aufgefchlagenen B., bier 
immer zugleich mit Würfeln, gefpielt 
. werden. Die gewöhnlidhfien find: 
Puff, Toccategli, Triktrak. 
Bret⸗ſteine (Damenſteine), teller⸗ 
oder ſcheibenartig geformte Figuren, 
zum Bretſpiele dienend; werden ge⸗ 
wöohnlich aus Holz mehr ober weni⸗ 
ger künſtlich gebrechfelt, auch wohl 
aus Gifenbein, ober aus Metallen ges 
goffen. In jedem Bretfpiele befinden 
fih gewöhnlich 30 Stüd, wovon die 
eine Hälfte dunkel, die andere Licht 
gefärbt iſt. 
Brettach (Beogr.), 1) Marktflecken 
im DOberamte Redarsulm bes Redars 
Treifes (Württemberg) ; hat 900 Ew. 
2) Flüßchen ebendaſelbſt; fällt bey 
Reuſtadt in ben Kocher. 
Bretten (GBeogr.), 1) Begirksamt, 
ſonſt Braffchaft, im Pfinz⸗ und Murgs 
reife (Baden); hat 15,000 Ginw. 2) 
(Bretheim, Brettheim), Stabt bafelbft 
an der Salzbach; hat 2650 Ginw., 
weihe Schuhwerk, Leder, Lebkuchen 
fertigen, Viehzucht und Aderbau treis 
ben. Auf dem Markte ſteht eine Bild⸗ 
“ fäule vom Kurfürft Friedrich I. von 
der Pfalz; Geburtsort von Philipp 
Melanchthon, beffen Haus noch zu 
ſehen iſt. B. ward 1632 durch bie 
Oſterreicher zerſtoͤrt, 1689 (14. Aug.) 
durch bie Franzoſen verbrannt und kurz 
darauf durch diefe vollends gefchleift. 
Brendel, ein Gebäck von Weizen⸗ 
mehl, in Form eines Ringes, deſſen 
Gnden, wo der Ring fließt, über 
einander gebogen find, und fo noch 
bis zu dem entgegengefegten mittleren 
Theile bes Ringes reichen. 


Brenenheim, 1) (Geogr.), Dorf 
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nit 500 Ew., 1/2 Stunde von Maing, 


- in bem Amte Nieder⸗Oim, ber Proe 
vinz Mheinhefien (Großherzogthum 


Heflen) ; ſoll an ber Stelle von Gi⸗ 
eilä ſtehen, wo Alex. Geverus 238 
ermordet ward. War fonft eine Herr⸗ 
fhaft. 2) (Geneal.). Rah und nad 
waren bie Zamilien von Daum, bie 
Grafen von Welen, die Grafen von 
VByrmont, die Freyherren von Poll 
u. zulegt Kurföin Befiger von B.,von 
welchem fie in ben 1780ger Jahren bee 
1799 gef. Kurfürſt, Karl Theodor 
von Baiern,, für 300,000 Gulden ers 
Taufte, fie zur Braffchaft erhob und 
fie feinem natürlichen Sohne, bem 
Grafen: Karl Auguf von Haideck, 
ſchenkte, ber nun, zum Reichegrafen 
von B. ernannt, 1790 von Kaiſer 
Sofeph II. in den Reichsfürfienftand 
erhoben unb fomit ber Stammva⸗ 
ter der noch blühenden fürſtlichen 
Samilie von B. ward. Durch die Abe 
tretung des linken Rheinufers am 
Frankreich 1801 verlor ber Fürſt feine 
Befitung. Durch ben Reichsdeputa⸗ 
tionsreceß von 1803 erbielt er bafür 
die Reicheftabt unb das Gebieth Line 
dau am Bodenſee, trat dieſe aber 
gleich wieder an Öfterreich gegen Güs 
ter in Böhmen ab, welde bie Was 
milie noch befigt. Den Rahmen 8. 
behielt er bey und fügte den „von 
Regen” noch Hinzu. | 


Bredner (Shrifkoph Friedrich), geb. 


1748 zu Leipzig, war Kaufmann das 
ſelbſt und flaıb 1807. Gr iſt Ver⸗ 
faſſer mehrerer Luftfpiele, bie fi 
sum Theile auf der Bühne erhalten 
haben; wie: der argwöhnifche Lieb⸗ 
haber, Leipzig 1783; das Räufchchen, 
daſ. 1793 5 Liebe nah der Mode, baf. 
1796 u. a. m., fämmtlih in feinen 
Scaufpielen, ebendaf. 1792 — 96 , 
2 Bde. Außerdem hat er Gingfpiele , 
ebenbaf. 1796, Operetten: der Irr⸗ 
wifh, ebendaf. 1788; Adraſt und 
Iſidore, ebendaf. 1789 5 Belmont u. - 


446 Breuberg 


. Gonftange, Frankf. und Leipzig 1789, 
®. a. m. geſchrieben. 

Breuberg (Beogr.), Herrſchaft in 
der großherz. beflifchen Provinz Stars 
Benburg hat 4 MM. und 10,400 Ew., 
gehört dem Fürften LöwenfteinsWerths 
heimsRofenberg und dem Gräfen Gr: 
bach⸗ Schoͤnberg. Hauptſtadt Rofens 
berg an der Mümling ; hat 800 Ew. 
und das alte Schloß Breuberg mit 
Überreften aus ber Hömerzeit. 
Breuci, ein pannonifhes Bol, wel: 
des nad Plinius ( Histor. Natar. 
libr, III. cap. 25) in Rieder » Yans 
nonien,, von ber Drau bis zur Save, 
alfo in ber Umgegenb ber heutigen 
Mititär . Sommunität Brod in Sla⸗ 
vonien, wohnte. Plinius hat fehr rich⸗ 


tig die Breucer als allgemeinen Rahs 


men eines Bauptflammes der Pann⸗⸗ 
nier angeſetzt, ber fidy in michrere Uns 
terabfheilungen auflöfte, von weichen 
ein Zweig die alte Benennung behielt. 
Breuer (au Brewer nad alter 
Schreibart, Johann), Doctor der Mes 
biein und Gründer einer blüßenben 
Buchdruckerey zu Leutfchau in ber 
Zips. Er war um das Jahr 1640 zu 
Seutfhau in Ungarn geboren. Bein 
Bater war Lorenz Breuer , Buchs 
bruder und verdienſtvoller Senator 
daſelbſt, in einer kritiſchen Periode 
der ungarifchen Geſchichte. Rachdem 
ee in feinem Vaterlande den Grund 
zu den Wiſſenſchaften gelegt Hatte, 
befuchte er die Univerfität zu Wittens 
berg und flubirte auf ihr Mebicin, 
Am 11. October 1664 erhielt er bie 
Becterwärde in berfelben. In dems 
ſelben Jahre kehrte er in fein Vaters 
land und in feine Baterftadt zurüd. 
Er trat jedoch in bderfelben nicht ala 
ein praßtifcher Arzt auf, fondern wids 
mete ih der Buchdruckerey. Gr brachte 
es mit feinen Bemühungen fo weit, 
daß die von ihm eingerichtete Buchs 
druderey nicht nur allen damahls 
vorhandenen inländifchen , fondern 


Breve 


auch den auswärtigen Druckerpreſſen 

bie Palme der Vollkommenheit frei 
tig zumachen befam. Die Sreuerſchen 
Typen hatten eine ſolche Gleganz, 
daß ihnen in biefer Hinficht weher die 
Berühmten Breitkopfiſchen in Leipzig, 
noch die holländifchen gleich kamen, wie 
fhon Mathias Bel zu feiner Zeit 
verficherte. Mit einigem Wohlgefallen 


- zubt das für äfthetifhen Drud em 


»fängliche Auge noch jegt auf Büchern, 
bie aus ber Breuerfhen Typographi⸗ 


zur Zeit ihrer VBlüthe Hervorgingen. 
Breugbhel, 1) (Peter), gewöhnlid 


der Ältere oder Peter der Drollige 
genannt, wegen der komiſchen Scenen 
in feinen Gemählden, geb. 1510 zu 
Breughel in Holland ; bildete fidg in 
Ftankreich und Italien, unb flarb zu 
Brüffel 1570. 2) (Sodann), Sohn bei 


Vor., geb. 1568, flarb 1642; vorzäge 


lich durch Stillleben berühmt. Weil 
er fih gewöhnlich in Sammt kleidete, 


- bieß er ber Sammtene. 3) (Peter), 


auch der Züngere oder HöllensB. 
genannt, weil er beſonders Hexen⸗ 
und Räuberſcenen mahlte , Brude 
des Vor., geb. zu Bräffel 1569, farb 
1625. 4) (Abraham), auch der Rea⸗ 


politaner ober Rheingraf genannt, 


geb. zu Antwerpen 1672, giäg des 
Kunft wegen nad) Italien, wo erand 
Gram farb, weil feine Tochter Noame 
geworden war. 5) (Johann Baptik), 
mit dem Beynahmen Meleager, Mus 
der des Vor.; war Frucht: und Blus 
menmahler. 6) (Kafpar), Sohn dei 
Abraham, ebenfalls Blumenmahler. 


Breuni(Breones, Briones, Vern⸗ 
. nenfes, a. Geoar.), Volk in Rhätien, 


das bie Alpen (in ber Gegend bed 


Brenners) bewohnte und nachher 


höher hinauf an den Rhenus zog. Im 
6. Jahrhunderte erfchienen fie wieder 
als Bewohner des nördlichen Bündten 
und an dem Arlöberge in Tyrol. 


Breve (lat.), 1) kurzes Verzeichniß, 


Katalog, Lifte; daher 2) oft fo v.w. 


Brevet 


Album ;3) nad) altem fräntifch. Kanzs 
leyſtyle kurze Ausfertigung; 4) in 
der noch jegt üblichen Bedeutung ein 
päpftliches Schreiben, welches ohne 
Beſchluß des- Sonfiftoriums der Gars 
binäle von der päpftlichen Kanzley 
ausgeht, kürzere Guratien als bie 
Bullen (in der Überfchrift nur Papa), 
ftatt der Unterſchriſt nur eine Con⸗ 
fignatur, flatt des Bleyes nur. das 
zothe Wachsfiegel des Fiſcherringes 
auswendig unter einer bledyernen Kaps 
ſel hat. Es find Reſolutionen und 


Verordnungen in kirchlichen Angeles- 


genheiten von minderer Wichtigkeit 
als die Bullen, oft nur Zeichen der 
Höflichkeit, doch ſtets ale Kanzleys 
[reiben von den Motus proprii u.Pris 
vatbriefen des Papftes unterfcieden. 
Brevet(fr.), in Frankreich offener 
Brief, der zum Theil ziemlich unbes 
deutende Gnadenbezeugungen zuge⸗ 
fleht. Befonders bekannt waren zu 
£ubwig XIV. Zeit die Habits a brevet, 


die der König ale befondere Beglns 


fligungen zu tragen erlaubte. Später 
wurben die minder gebräuchlich und 
kamen noh zu Lubwig XIV. Zeit 
gänzlich aus der Mode. 
Breviarium, f. Brevier. 
Breviarinm Alaricianum (lat, 
Rechtw.), die Sammlung aus den 
wichtigen Quellen des römifchen 
echtes (dem Gregorianifchen,, Ders 
mogenianifhen und Theodoſiani⸗ 
hen Goder , des Gajus Inſtitutio⸗ 
nen, Paulus Sententiae und Yapinis 
an's Schriften), welche Alarich II. im 
Jahre 506 zu Are in Gascogne, 
wahrſcheinlich durch röm. Juriften, 
fertigen und durch Gojarich, nicht 
durch Anianus wie Viele irtig bes 
baupteten, der nur das Patent unter: 
fhrieb, an die Grafen überfenden 
ließ. Bor dem 16. Jahrhunderte hief 
, bdiefe Sammlung auch: liber legum, 
lex Romana, lex Theodosiana, lex 
mundana, lestere Benennung zum Un: 
Geonverfationd = Eericon 3. Wh, 
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terſchiede vom geiftlichen Rechte. Das 
Geſetzbuch ift vom größten Werthe, da 
es die wichtigfen Quellen des Quftis 
nianiſchen Rechtes u. die ausgezeichnets - 
fien Sommentare zu Redhtsveränderuns 
gen in ber angegebenen Zeit enthält, 


Brevier, 1)(Breviarium, Liturg.), 


das in lat. Sprache gefchriebene kirch⸗ 
liche Gebethbuch, weiches die katho⸗ 

liſche Geiſtlichkeit bey ihren ‚Amtes 
verrichtungen anwendet. Es ift fehr 
alt, war aber fonft weitläufiger. Die 

Päpfte Gelafius, Leo d. Gr., Gregor 
db. Gr., Hadrian l., Gregor II, Gre⸗ 

gor VII., Innocenz III., Gregor IX, 

und Nicolas III. nahmen weſentliche 

Änderungen mit demſelben vor und 

Elemens IX.. ließ es buch ben Gars 

binal Quimanges umarbeiten und neus 
erdings legten Pius V., Siemens VII, 
und Urban VIII. verbeffernde Hand 
daran. Es ift unter dem Rahmen 
römifhee B. allgemein eingeführt. 
Außerdem gibt es mehrere, befonders 
ber gallicanifchen Kirche. Es enthält 
eine Sammlung von Abfcdhnitten ber 
heiligen Schrift, aus den Kirchenvä⸗ 
tern, kurze Heiligengefhichten, Ges 
betbe, Hymnen, Refponforien, Ans 
tiphonien u. f. w., wie fie in der Tas 
tholifchen Kirche gebraucht werben, 
2) (Defeendian, Buchdr.), Schrifts 
gattung , fleht zwifchen Corpus und 

Sicero mitten inne, wahrſcheinlich fo 

genannt, weil die Breviere fonft mit 

diefee Schriftgattung gedrudt wurs 

den ; 3) in den Drudereyen fonft Bes 

nennung für fl. vieredige Durchſchuß⸗ 

quadrate von verfchiedener Stärke. 

Vgl. Durchſchuß. 


Brevimanu(lat.), eigentlich mit kur⸗ 


zer Hand, daher ohne, Umflände, 
kurzweg. 


Brevine (Geogr.), 1) Mairie mit 1600 


und 2) Dorfmit 1050 Einw., im Sans 

ton Neuenburg (Schweiz); liegt 5135 

Zuß über dem Meere und hat eine 

hefuchte Heilquelle (boune Fortuue). 
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Brevis(tfat.), 1) eigentlich kurz; 2) 
(Mufit) , eine Rote, die 2 fogenanne 
te ganze Noten, alfo 8 Biertel gilt. 
Ihr Zeichen it | == | ober [ml] oder 
]o | oder || of. ˖ Chemahls unters 
ſchied man brevis perfecta, eine Rote, 
welche drey ganze Noten galt, und 
b. imperfecta, welche nur zwey ans 
deutete, jett ift aber nur die legtere 
Bedeutung noch gewoͤhnlich; 3) ſonſt 
auch eine Note, die nach einer anderen, 
die dreymahl ſo viel gilt, als ſie, folgt, 
2 B. ein Achtel nach einer punktir⸗ 
ten Biertelnote , jeht nicht mehr ges 
wöohnlich. 4) (bot! Romencl.), kurz, 
von folgen heilen, bie bey anberen 
Arten derfelben Gattung lang find, 
: oder in Hinfiht der nahe liegenden 
anderen Pflanzentheile, z. B. ein kurs 
ger Blattſtiel (petiolus br.), wenn er 
ärger (oder wohl um 3/4 Türzer) iſt, 
als das an ihm hängende Blatt ; Aurze 
- Staubfäden (flamenta brevia), wenn 
: fie kürzer als die Blumenkrone find, 
kurze Äfte (rami breves), in Bezug 
auf ben Stengel u. f. f. 

Breydel, 1)(Karl), Mahler der nies 
berlänbifchen Schule, geb. zu Antwers 
pen 1677, farb zu Gent 1744, bes 
fonders durch Landfchaften berühmt. 
2)(Zranz), Bruber des Vor. ; geb. 
zu Antwerpen 1679, flarb bajelbft 
1750 und hinterließ Portraits und 
-  Randfchaften. 

Breyer, 1) (Johann Gottlieb), geb. 


zu Stuttgart 1715; unternahm nach 


vollendeten Studien zu Tulbingen 
Reifen durch Frankreich, England, 
Holland, Deutfchland und Ungarn, 
war bafelbft feit 1740 Hauptmann 
und Aubitor bey einem kaiſerl. Res 
gimente, warb 1754 zu Gtuttgart 
geh. Gecretär und Megierungsrath, 
und ftarb als geh. Rath 1796; fchrieb;; 
Elementa juris publici Wirtember- 
gici atque serenissimorum ducum 
privati, Gtuttg. 1782 5 Freymüthige 
Gedanken Über Spittler’s Gefchichte 
Würtembergs, Frankf. und Eeipzig 


Breyn 


1783 u. a. 2) (Kart Wilhelm Friebd⸗ 
rich), geb. zu Heutingsheim im WBürs 
tembergiſchen 1771, warb nad) vollen 
deten Studien Profeffor der Philoſo⸗ 
phie in Sena, kam dann als Hofrath 
nad) Landshut, und flarb als Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte zu Mündyen 1818. 
Schriften: de justitia Aragonum frag- 
mentum , complectens succinceiam 
hujus magistratus historiam ab anso 
1348 usque ad annum 1479, ent 


"48005 Grunbriß der Univerſalge ſchich⸗ 


te, ebenbaf. 1804, 2 Iheiles &bıe 
ben Begriff der Univerfaigefdhichte, 
Landshut 18055 Lehrbuch ber allge 
meinen Geſchichte für Baierns Shut 
anftalten, ebd. 1817, 2 Bbe.,u.a.m. 


Breyn, 1) (Jakob), geb. zu Dausig 


1637 , Kaufmann bafelbfl ; ergab Re 
mit Eifer den Naturwiſſenſchaften, ber 
fonders dem Studium ber Botanik, 
ſchlug aus, Profeffor der Botanik zu 
genden zu werden, befuchte aber bie 
berühmteften botanifchen @ärten ſei⸗ 
ner Zeit und legte ſelbſt, mit Aufs 
opferung eines anfehnlidhen Theile 
feines Vermögens , einen Garten in 
Danzig an; flarb 1697. Von dem 
Prachtwerke: Plantac exoticae aliae- 
que minus cognitae , erfdyien nut 
Genturia I, Danzig 1678, Fol., bed 
gab ex noch heraus: Prodromus fa⸗ 
eiculi plantarum rariarum primus, 
Danzig 1680, 4., und secundss, 


"ebendaf. 1689, 4., beyde neu Je 


ausgegeben von feinem Sohne, daf. 
1739, 4.3 legtere enthalten 30 Plat⸗ 
ten mit dem Leben bes Verfaſſets. 
2) (Zohann Philipp), Sohn des Vor., 


geb. zu Danzig 1630, Arzt und Bota⸗ 


niker; machte naturhiſtoriſche Reifen 
nach Holland, Italien, Frankreich 
und Spanien; ſtarb 1764; ſchrieb: 
Dissert, de radice gin-seng , Leyden 
4700 und Danzig mehrmahis, zulegt 
4739 mit der zweyten Ausgabe bes 
gedachten Prodromus feines Vaters; 
Historia naturalis cocei radicum 


tinctorii , Danzig 1731, u. m. a. 


Brepzards 


DIT 41 


Beeyzards (Briten, Kymten, Geo⸗ en ne rn 


graphie), Vollsſtomm in der franz. 
kandſchaft Bretagne; wird zu fa 1 


Million Menfchen gerechnet, redet 


eigenthümliche Mundart (Kymriſch 
oder Altbrittiſch) und hat feine eige ⸗ 
nen Sitten und Kieidbungs hat: mit 


den Walefern in England einerley + 


Abftammung. « 

Breza, ein großes flav.. Dorf in der 
Arver Geſpannſchaft, im Niederuns 
garn, bießfeits der Donau, am Arvas 
fluffe, an ben pohlniſchen Grenzen, 
iſt ein wohlpabender Ort, der große 
Waldungen hat, in melden eine 
Menge Schindeln und Breter verfers 
tigt werden. Außerdem treiben. die 
Einwohner ihr Gewerbe mit der 
Rindviche und Schafzucht. Gehört zur 
Herrſchaft Arva. Hat 1233 kath. Ew. 

Brezanoczy (Adam von), Doctor 
beyder Rechte, Profeffor des Kirchen⸗ 
rechtes an der. Eönigl. Univerfität zu 
Peſth, früher Profeffor des Natur⸗ 
rechtes an ber königl. Akademie zu 
Preßburg. Er war mehrere Jahre 
hindurch ber BVerfaffer ber in Prefs 
burg erſcheinenden Ephemerides sta- 
Kistico - politieae. Er gab (aufer Ges 
legenheitsfchriften) im Drude her⸗ 
aus: Explanatio juris naturae, Po» 
sonii typis Frauc, Patzkö, 1795, 8., 
350 p.; Explauatio juris naturae po- 
Nitiei, Posonii typis Jo. Nep. Schauff, 
2796, 8., p. 298; Vindiciae syste- 
matis philosophiei de origine eivita- 
tis contra systema antiphilosophi- 
cum Joann. Adami, Posonii typ. 
Jos. Patzkö, 1801, Bmaj,, p, 645 Jus 
patrium, quod Elias Georch (Görcs) 
‚de Eitre- Karcha' edidit, latine a 
quodam veterano juris professore 
donatum,, Posonii typis G. A. Bel- 
nay, 1807, 8., pıgıdetäro; Insti- 
tutionum juris ecclesiastici partes 
duae, Bestini typis Jo, Th. Tratt- 
ner, ı8ı7etıBı8, 8, Pars]. p.327, 
Pars II. p.320. 


vermähltz farb 1494. 2) (rbain de 
Maills, Marfhall v.), zeichnete ſich 
rühmtich 


Kanonenkuge! getöbtet. 4) (Marquis 
von), Ober» Geremonienmeifter kud⸗ 
wig's XVI.; dur) Mirabeau's Ants 
wort bekannt, die er erhielt, als er 
den 23. Juny ben Eönigl. Befehl zur 
Aufhebung der Verfammlung übers 
brachte, Er begleitete Ludwig XVIII. 

ins Eril, u. erhielt nad der Reftauras 
tion feine alte Würbe wieder. 

Brezo (Brezowo), 1)ein Dorf in der 
mit GömÖr vereinigten Kiss Honter 
Geſpannſchaft in Nieberungarn, dieß⸗ 
feits der Theiß, an der Rima, gemeis 
niglich Rima · Brezo genannt, ‚mit einer 
evang. luth. Kirche, zwey Sauer⸗ 
brunnen, Eiſenſchmelz und Hammer⸗ 
werken des Herrn von Malvieux mit 
150 Arbeitern. In dem hieſigen Berge 
Spineg findet man Topafe und Krys 
falle, oft von 50 bis 60 Pfunden, 
Der Ort it auch wegen ber vielen 
Zöpfe, Tiegel, Kacheln und anderem 
Topfergeſchirre bekannt , das hier 
aus brauchbarer Thonerde in Menge 
verfertigt wird. Das Dorf hat 54 
‚Häufer, 86 Bamilien und 430 Einw. 
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2) Brezo, mit dem Beynahmen Sich 
Brezo, Ceſko Brezowa, ein großes . 


flav. Dorf in der Neograder Gefpann= 
(daft in Niederungarn, dießſeits der 
Donau, an ben Kis =. Donter Grenzen, 
der Szentivanyſchen Familie gehörig. 
Der Ort ift mit vielen Waldungen 
verfeben, daher nähren fich hier viele 
Kaßbinder und Wagner, deren Waa⸗ 


re in Pefth, Neufag und anderwärts . 


abgeſegt wird. Außer dem Aderbaue, 
der von geringer Bebeutung iſt, wird 
vieles Hornvieh, auch Schweine und 
Schafe unterhalten. Es ift Hier eine 
evang. luth. Kircye und 600 größtens 
theits der Augsb. Sonfeffion zugethane 
Einwohner. Ift der Geburtsort des 
geſchmackvollen böhmifch = flavifchen 
Dichters und verbienten Schriftftellers 
Bohuslaw Zablig zu Egphazas Mas 
. zoth (Koftolne Moravce). 

Brezowa (ſpe. Brefowa), ein volk⸗ 
reicher ſlawiſcher Marktflecken in der 
Neutraer Geſp., in Niederungarn, 
dießſeits der Donau, unter ben ſo⸗ 
genannten weißen Bergen, dem Gra⸗ 
fen Erdody gehörig. Zaht der Einw.; 
265 Kathol., 5420 Protef. A. E., 
177 Juden. Wegen bes Eleinen Xders 
felbes nähren fich bie meiften Einw. 
von ber Gerberen und vom Schuſter⸗ 
handwerke. Sie verfertigen trefftiches 
Pfund s und Sohlenleder, das von 
ihnen weit Serum verführt wird. Dazu 
haben fie fehr lange zweyräderige Kars 
sen mit einem Pferde befpannt, bie 
fie ſehr gut zu bepaden wiffen. Meis 
ſtens reifen fie in Gefellfchaft auf die 
Märkte herum, we man fle [hen aus 
ber Kerne an ihrem Fuhrwerke ex; 
kennt. Unter diefen Gerbern gibt es 
fee wohlhabende Leute. Die Einw. 
handeln audy mit Hornvieh und brens 
nen viel Branntwein, welchen fie im 
Lande fäfferweife berumführen und 
verkaufen. Die Einw. find vermöge 


Briar 


roboten befreyt, die fie in einem ſehr 
mäßigen Preife seluiren. 


Brezowicza, ſlowak. Pfarrberf ie 


der Arver Befp., in Riederungarı, 
dießfeits dee Donau, im oberen 6 
richtsſtuhle, mit weitläuftigen Wal⸗ 


"dungen, in welchen viele Schindeln 


und Breter verfertiget werben. Aud 
nähren fi die Einw. von der Rind: 
viehs und Schafzucht. Ihre Zahl be 
trägt 6350 Katholiten. Die Pfarre ges 
bört zur bifchöfl. Zipfer = Didcefe. 


Briänst(Bränte, Geogr.), 1) Kreis 


in der Statthalterfhaft Orel (eurer. 
Ausland) ; ift hügelig, burchfchnitten 
von ber Deenah, bringt gutes Bars 
Holz; hat 60,000 Ew.; 2) Hauptſtadt 
darin an ber Desnah; hat einige 
Feſtungswerke, 5000 Ew., Gtüds 
gießerey und Handel mit Schiffsge- 
räthen, Eifenwaaren, Theer u. dal 
In der Rähe eine Gewehrfabrik, foafl 
eine Schiffswerften. 


Briangeon (Geogr.), £) Bezirk im 


Dep. obere Aipen (Frankr.)3 hat fat 
40 (31) Q. M., 28,400 Ew. 2) Gans 
ton, 3) Hauptſtadt desfelben,, Liegt 
an der Durance und Guifanne; Hal 
eine Brüde von einem Bogen (1:0 
Zuß weit und 168 hoch) und ſtarke, 
mit einander durch Pelfengänge ta 
Verbindung fichende Feſtungswerke. 


. Die (3000) E. fertigen Nägel, Hanfhe 


cheln u. handeln mit BriangonerKreidt 
und Manna (von Lerhenbäumen). 4) 
Flecken mit feſtem Schloſſe in der 
Grafſchaft Zarantafia bes Herzogth. 
Saooyen (Königr. Sardinien), heat 
an der Sfere; bat Sifenfabriten und 
Mautlefelzudt, 


Brianze (Geogr.), Gebirg im Sons 


vernement Mailand bed lombarb. » ver 
netianifhen Königreiches (Kaiſerth. 
öfterr.); fireiht an dem Gomer: 
See hin. 


alter GSontracte von allen Raturals Briar (Geogr.), Fluß im Gtauts 


Briard 
Georgia (Nordamerika), fallt in den 
Savannah ; bey ihm wurden die Nord⸗ 
amerifaner von den SBritten 1779 
befiegt. 
Briarb, 1) (Jean), Vicekanzler ber 
Univerfität Löwen, geb. aus Bailleul 
im Hennegau. Gr ftand mit Erasmus 
in ſehr freundſchaftlichem Verhältniſſe 
und ſtarb 1520 ; ſchrieb Mehreres über 
die Totterje und über die Urfachen der 
Indulgenzen. 2) (Gabriel), Geſchicht⸗ 
mahler und Profefjor der koͤn. Mahler⸗ 
und Bildhauer s Alabemie zu Paris; 
bekannt durch mehrere Dedenftüde 
und andere Gemählde in Paris; 
$arb 1777. 


Briure (Geogr.), Stadt an der Loire 
und an dem Kanale von B., im Bes 
zirte Gien, Dep. Loiret (Frankr.): 
hat 1850 Ew. und große Weinnieders 
lagen. Der Kanalvon B. verbins 
det die Loire mit der Seine, erwarb 
1658 vollendet. 


Briareus, 1) (Mpthol.), f. Agäon. 
2) ein Kyklop, Schiedsrichter zwi⸗ 
fhen Helios und SPofeidon, beym 
Streite über das Gebieth ven Korinth. 

Briaris(Bryaris), griechifcher Bild⸗ 
bauer ; arbeitete mit Skopas, Ti⸗ 
motheos, Leochares und Pythias 
353 v. Chr. am berühmten Maufos 
leum und verfertigte mehrere Bilde 
fäuten. 


Bribir, 1) anfehnliches Dorf in dem 
ebemahligen ungarifchen Littorale oder 
jegigem Fiumaner Kreife bes Triefter 
Gouvernements im Königreihe Illy⸗ 
rien, nahe am Meere unweit Novi, 
in einem herrlichen Thale, zur Games 
ralherrſchaft Winobol gehörig, mit, 
einem Schloſſe, 512 Häufern, 3100 
Einw. (zu Ende bes 18. Jahrh. nad 
Bincenz Batthiany in feinen Briefen 
über das ungariſche Littorale nur 
2700), Weins und Dlivenbau. 2) 
Dorf in Dalmatien, Zara⸗Kreis, Skar⸗ 
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dona⸗Viſtricte, am reiſſenden Fl. Bri⸗ 
biſtizza, 8 Meilen von Skardona,. IE 
eine Untergemeinde ber Hauptge⸗ 
meinde Sfarbona unb hat eine eigene 
Dfarre. 

Bricrims‘(Yohannes), geboren zu 
Rom 1581; fein Vater, ein Polfters 
macher, wollte ihnin feinem @ewerbe 
erziehen und hielt ihn durch eine harte 
Behandlung von allem Lefen ab ; body 
lernte er mit vielem $leiße, von felbft, 
im Verborgenen das Lefen und Schreis 
ben u. fpäter Rebelunft, Mathematik, 
Philoſophie, Surisprubeng und Theo⸗ 
logie. Am meiften zog ihn bie Poeſie 
ag, Gpäterhin, durch das Studium 
guter ital. Dichter weiter ausgebildet, 
wanbte er mehr Kunft auf feine Kos 
mödien , deren er fehr viele ſchrieb. 
Mangel und Roth madıten ihn au 
‚zum Mahler, Schaufpieler und Mus 
ſikdirector; er farb 1646. Er bat ges 
gen 50 Schriften herausgegeben und 
viele andere find nicht erfchienen. Uns 
ter den gedruckten befinden fich viele 
Kpmöbien, als: la Tartarea inferna- 
le; la bella negromantissa; la di- 
spettosa Moglie; gli Otto Ferastieri; 
Canoni enigmatici musicalis com- 
pendio della vita di S, Francesco s 
historia della creazione del mondo, 
u. v. a. 

Brietius (St.), Schüler des heit. 
Martin und fein Nachfolger im Biss 
thume zu Tours. Er hatte den Heil, 
Mann feiner Frömmigkeit wegen oft 
verfpottet ups von ihm bie Prophe⸗ 
zeihung erhalten, daß er ihm zwar 
anf dem Bifchoffige nadfolgen, aber | 
viele ungerechte VBerfolgungen bulbeh 
würde. Im 33. Iahre feiner bifhäfl. 

. Regierung warb er aud) aus Tours 

“vertrieben. Über 7 Jahre hielt er fidy 
inRom auf, kehrte dann unter päpfls 
liher Autorität nah) Tours zurüd 
und verwaltete noch 7 Jahre fein Amt 
unbefcholten und rühmlich. Erf. 454» 
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Briezades (Beghzades), bie Kindes 
ber Paſcha's, befonders die, welche 
eine mit einem Paſcha verheirathete 
Tochter des Großherrn geboren hat. 

Bridan (Charles Antoine), Bilds 
bauer und Profeffor der alten Mah⸗ 
ler⸗ unb Bildhauer s Alabemie zu 
Paris, geb. zu XRuviere in Buurgogne 
1730; bildete fi in Rom, erlangte 
in Frankreich großen Ruhm burd) 
feine Marmorftatuen unb flarb 1805. 

Bridel (Sam. EI. von), geb. zu 
Graffier im Santon Bern 1763, Les 
gationsrath und Bibliothekar zu Go⸗ 
tha; bildete fih in Paris zum Bo⸗ 
taniler und bereifte die Berge feines 
Baterlandes, um Moofe zu fammeln, 
bie er, fehr vollftändig, nach Hebwig 
bearbeitet, befchricb in: Muscologia 
recentiorum, 2 Bde., Gotha 1797 
bis 1803, u. Supplementum, 2 Thle., 
ebend. 1806 unb 12, ferner 3. und 
4. Bd., legterer unter dem Zitel: 
Methodus nova muscorum , ebend. 
1817, 1819, 4. 

Bridgenorth (Beogr.), Borough 
mit 4200 Einw. in der Grafſchaft 
Shrop (England); fendet 2 Depus 
tirte gum Parlamente ; liegt an ber 
Saverne ; hat Eifengießerey, fertiget 
Leder, Nägel, Pfeifen, Leim, Schiffe, 
treibt Malzhandel. 

Bribgetomn (Geogr.), 1) Haupts 
fladt der brittifchen Infel Barbados, 
auf deren Weſtküſte im Kirchfpiele 
©. Miguel; fie ift gut gebaut, wirb 
durch die Citadelle St. Anne vertheis 
diget und zählt 1200 Häuſer und im 
3.1819 14,628 Ew., bie einen bes 
deutenden Handel treiben und bisher 
vorzünlih im GSklavenhandel befchäfs 
tiget waren. Ihr Hafen ift bequem 
und Tann 500 Schiffe faffen. Bier 

reſidirt der Gouverneur, auch hat 
die Stadt ein Collegium. 2) Markt⸗ 
fleden und Hauptort der Neu: Jers 
fey s Sraffhaft Gumberland am Go⸗ 
hanzy; hat cine Akademie, cine Bank, 


Bribport 


150 Häufer und einen Hafen, pe 
weldyem 14,493 Tonnen gehören. 


Bridgemwater(Geogr.), 1) Boroae) 


am fchiffbaren Yarret in ber Graf 
[haft Sommerfet ( England ); hat 
5000 Ew., Meflinghütte , Eifengie 
ferey, Schifffahrt und faſt von alles 
englifchen Diffenters Kirchen ; ſendet 
2 Parlamentsglieder. Obgleich 2 1A 
deutfche Meilen vom Meere entferut, 
bat fie body ben Vortheil der Fiat}. 
Eine eiferne Brüde Über bie Parret 
verbindet die Stadt mit ber Borftait 
Eaftover. 2) Stabt in ber Grafſchaſt 
Dtfego, Staat Newport (Amerika); 


hat 2700 Ew. und gute Wochenmaͤrk⸗ 


te; 3) Stadt in ber Graffchaft Soms- 
merfet, Staat Rewjerfey (Rorbame 
vita); hat 2900 Ew. und Bergbau. 


Bridgewater:- Kanal (Geogr.), 


in ber Grafſchaft Lancaſter (Gag 
land) ; fängt bey Worsleimill an, 
geht (2 1/2 Stunden) burdy Berge, über 
Thäler, Flüſſe (Irwell und Merſey, 
38 Fuß hoch), auf Bogen und Land 
ſtraßen nach Mancheſter und in die 
Merſey, gebaut auf Beranlaffung dei 
Herzogs Franz von Bridgewater von 
Brinbley von 1758 — 72, trägt Kähns 
von 120 — 160 Stn., welche befonbers 
Kohlen und Quabdern wohlfeil nad 
Liverpool und Mancheſter bringen. 
Durch Vereinigung mit einem ande 
sen, ebenfalld von Obigem ausge 
führten, 19 deutfhe Meilen langen, 
durch 90 Schteufen über die Landed« 
böbe von 525 Fuß fleigenden, durch ben 
Berg Herecaftle gehenden, von 42 
Brüden Überbauten Kanal ift Hull 
unb Liverpool in Waflerverbinbung 
geſetzt. 


Bridley (Geogr.), Dorf in ber Graf⸗ 


ſchaft Durham (England) ; hat Galzs 
wert mit 10,000 Stn. jährlichem Ges 
winn. 


Bridport (Geogr.), Borough in ber 


Grafſchaft Dorfit (England); Liegt 
am Bıit und dem Meere; bat (ver 
t 


Bridport 


ſandeten) Hafen, fertiget Selle, Se⸗ 
geltuch, Zwirn, Schiffe; hat 3700 
(4800) Ew. 

Bridport (Lord Henry Hood), eng⸗ 
liſcher Viceadmiral und Witter des 
Bathordens, geb. zu Thornecombe in 
Devonfhire 17245 nahm Geedienfte 
und zeichnete ſich befonders im nord⸗ 
amerikaniſchen Kriege aus. Im J. 
1793 nahm er als engliſcher Abmirat 
{m mittelländifhen Deere im Rahmen 
Eudwig’s XVII, Zoulon in Befit, 
Eonnte es jedoch nicht lange behaups 
ten, bemädhtigte ſich hierauf der Inſel 
Sorfica, bie er aber bald ben Fran⸗ 
zoſen wieder abtreten mußte. In ber 
Seeſchlacht von Queffanct und bey 
der unglüdlichen Landung von Quis 
beron 1795 war er gegenwärtig, z0g 
fih aber, ba ihm die franzöfifche 
Lotte bey Breft entwifchte und bie 
Regierung bamit unzufrieden war, in 
den Rubeftand zurüd und ftarb 1816 
su Bath. 

Brie (mittl. Geogr.), Landfchaft Frank⸗ 
reihe, nur 10 Q. M. groß, wovon 
ein Theil zu Isle de France, ein 
anderer zu Champagne gehörte. Sie 
hatte ihre eigenen Seigneurs, nach 
deren Ausſterben das Land 1328 mit 
der Krone vereiniget warb, 2) (n. 
Geogr.), Dorf im Bezirke Barbes 
zieur, Dep. Sharente ; hat 1600 Ew., 
welche gufen Branntwein fertigen. 
3) (Brie Bray Gomte Robert), 
Stadt am Yeres, Bezirk Melun, 
Dep. Serne und Marne; hat 2600 
Ew. (Kornhändler); beybe in Frank; 
reich. 

Brief, 1) (gr. enioroln, lat. epi- 
stola, literae ; ſpäter libellas, codi- 
cillus, diploma, Antig.), von brevis, 
kurz, ein kurzes Schreiben, ein Schreis 
ben an Jemand in irgend einer Ans 
gelegenheit. In den älteften Zeiten 
der Briehen und Römer fhrieb man 
Briefe auf Baumrinde oder Holztä⸗ 
feihen , fpäter auf mit Wachs übers 
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sogene Täfelchen (tabellao, daher 
tabellarius, Briefbothe), in der Folge 
auf Pergamenttäfelchen (f. überhaupt 
Schreibetunft). Auch Briefe mit Zife 
fern und Geheimſchrift kännten die 
Römer. Annäherung an bie mobers 
ne Form der Briefe, befonders 
in Übers und Unterfhrift, findet man 
unter ben Kaiferzeiten immer mebr, 


vorzäglih am byzantinifhen Hofe, 


in Berichten und Ähnlichem. Zum 
Brieffchreiben bedienten fich die Roͤ⸗ 
mer meift der Sklaven oder Freyge⸗ 
Iaffenen (dann abepistolis, a manu, 
amanuenses genannt). 2) (Geſch.). 
Briefe fhrieb man gewiß ſchon bald 
nach Grfindung der Schreibelunf, 
um Abwefenden feine Gedanken und 
Empfindungen mitzutheilen (bie ältes 
fien Briefe, deren bie Gefchichte ges 
bentt, ift ber Urias» und ber Bels 
lerophonsbrief); das Brieffchreis 
ben aber, als eine befondere Art von 
Erfindung eines eigenen paffenden 
Ausdruckes und Tones, alfo als Theil 
ber profaifchen Beredſamkeit, vor 
Allem das Berfaffen für das lefende 
Yublicum beftimmter Briefe gehört 
erſt fpäteren Zeiten an. Übrig find 
von ben Briechen viele Brieffamm: 
lungen, fomwohl ältere, ale neuere 
(d. i. aus dem 4. und ber folgenden 
Jahrh., von Männern, bie ſich bie 
Vorzüge bes feineren attifhen Styles 
anzueignen fuchten (mie von Altiphron, 
Ariftänet, Theophylaktos, Zulianus, 
Aneas von Gaza, Dionyfios von Ans 
tiochien, Profopios von Gaza) und 
häufig in Überladung mit Sprach⸗ 
ſchönheiten verfielen), ſowohl echte, 
als unechte (d. h. von älteren Soppis 
fien und Grammatikern verfertiget 
ober veranlagt und älteren berühmten _ 
Schriftſtellern beygelegt, theild uns 
fYulbige Dichtungen, meift enthaltend 
Lehrfäge philofophifher Schulen in 
Briefform, mit bem Rahmen ber 
Stifter der Schule, ober Übungäbriefe 


456 
der Schüler von Sophiften, unter bes . 
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rühmten Rahmen abgefaßt (3.8. So⸗ 
trates, Themiſtokles, Platon, Ana⸗ 
harfis, Phalaris), theils offenbare 
Betrügereyen). ©. bie einzelnen Epi⸗ 
fRotograpfen : Iſokrates, Ariftoteleg, 
Ariftidves, Demoſthenes, Afchines, 
Dionyfios von Halikarnaſſos, Deme⸗ 
trios Phalereos, Theano, Ghion, 
Libanios, Alianos und bie oben Ans 
geführten. Merkwürdige gebrudte 
Sammlungen griechiſcher Epiftologras 
pben: von Aldus Manutius (Rom 
1499, 4., 2 Bde., mit latein. Übers 
fegung von Eujacius, Genf 1606, 4.), 
von Joachim Samerarius (Tübingen 
1540), von Eilhard Lubinus (Hei⸗ 
deiberg 1601, 1609). Aus der alts 
römifchen Literatur find uns von nicht 
vicfen Schriftftelern Briefſammlun⸗ 
gen übrig; befto wichtiger aber und 
mufterbafter find die Briefe felbft. 
©. Gicero, Plinius der Jüngere, 
Beneca, Symmachus und Sidonius 
Apollinaris.— Nach Wieberberftellung 
der Wiffenfchaften verdienen als las 
teinifhe Epiſtolographen vorzäglid 
genannt zu werben: Ludwig von Wis 
ves, 3. Lipfius, Erasmus, Conrad 
Geltes, Mulin, Horft, Erythräus. In 
der Mutterſprache geſchriebene Briefe 
wurden zuerft in Stalien herausgeges 
ben; von wenigen kann die Schreibs 
art gelobt werden; zu gefchmückter 
Zon, gehäufter Thy, gelehrter Prunk 
berrfcht in ben meiften. Doch verbies 
nen eine rühmlicdhe Ausnahme bie von 
Caro und.Dolce gefammelten, bie von 
Bernarbo Taſſo, Manuzio , Lubovico 
"Dolce, Bembo,, Bentivoglio, Pietro 
Aretino , Algarotti und dem älteren 
Grafen Gozzi. Unter ber Menge frans 
zöfifcher Briefe zeichnen fi die von 
Pascal, Bellegarde und der Marquife 
von Gevigne an ihre Tochter, von 
Bontenelle, d'Argens, Montesquieu, 
Voltaire, Grebillon, der Frau von 
Graffigny, der Ninon de l'Enclos 
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und des älteren Racine aus. Uater⸗ 
richtender und babey von klaſſiſcher 
Shreibart find die Briefe ber berühn⸗ 
teften engtifhen Schriftfteller , befons 
bers die von Swift, Pope, Dugbei, 
James Howel, William Temple, 
Addifon, Rode, Bolingbrode, Che 
ſterfield, Shaftesbury, Richarbfen, 
ber Lady Montague, Yorid (Sterne), 
Gray. Bey beyden legten Naticarı 
find darunter begriffen mehrere as 
dichtete, fehr Tchön gefchriebene Briefe. 
In Deutfhiand hat man er ſpaͤt 
angefangen, Briefe mit Geſchmackn 
ſchreiben und fi) den Feſſeln des Ce⸗ 
remoniels und dem Zwange ber Schals 
methobe weniger zu unterwerfen. Uns 
ter ben verfhichenen in Drud erfdie- 
nenen wirklich gewechſelten Briefen 
find die beften von Leſſing, Winkels 
mann, Klopflod, Gellert, Rabener, 
Lange, Weiße, Garve, Sturz, Bleim, 
Jacobi, Abbt, Lichtenberg, Joh. v. 
Müller, Matthiſſon. — Die Brieft 
der Orientalen, d. h. hier der Ara⸗ 
ber, Perſer und Türken ſind ein Ge⸗ 
miſch von Künfteleyen und Unnatür⸗ 
lichkeiten, voll von durch das Herloms 
men eingeführten leeren Phraſen, 
Bormeln und Somplimenten. @ie has 
ben indefjen eine Menge Ilmot - inscha 
(Anmweifung zum Brieffdhreiben ober 
überhaupt zum Verfaſſen fchriftlicher 
Auffäge).. 3) (Rhetorik). Der Brief, 
d. h. die fihriftliche Rede an eine 
abwefende Perfon gerichtet, vertritt 
die Stelle der mündlichen Rebe, bie 
man an die anwefende Perfon richten 
würde, fo wie an die Stelle bes 
münd!. Gefprähes Briefwechſel, 
db h. fhriftliche Unterredung abwefens 
der Perfonen, mit durchgaͤngiger Bes 
ziebung alles Dargeftellten auf biefe 
zwey, wenn aud auf verfcdiebene 
Weife theilnehmende Perfonen, tritt; 
val. Gorrefpondenz. Da daher Sprade 
und Ton bes mündlihen Umganges 
in den verfchiebenen Lebensvertälts 
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niffen allgemeine Richtſchnur für bie 
Einrichtung der Schreibart eines 
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wie Sontracte, Obligationen, Frey⸗ 
heitsbriefe, gewöhnliche Briefe 2c. 


Briefes (Briefſtyl) if; fo iflein Brief-ſteller (Lit.), 1) Iemand, 


einfacher , leichter, natürlicher, kla⸗ 
rer, lebhafter Vortrag der Gedanken, 
wobey Deutlichkeit und Beftimmtheit, 
alle Entfernung eines fünftlihen Plas 
nes oder einer nach ängftlicher Schuls 
methode eingerichteten Vertheilung bed 
Snhaltes, alfo der Künfteley (nicht 
aber der Kunft), Kenntnig und Übers 
denkung der Abfiht und des Haupts 
gegenftandes in Beziehung aller 
Sheile auf biefen Hauptbebingungen 
find, die wefentlichfte Eigenfchaft eines 
guten Briefes, und die Beobachtung 
und veredelte, bas Allzugemöhnliche, 
Unzufammenhängende vermeidende 


Nachahmung der guten Sprache bes 


Umganges, die Lehrerinn bavon; wies 


wohl, nebft dem Inhalte, der Gemüths⸗ 


zuftand des Schreibenden,, die Pers 
ſonlichkeit des Empfängers, bie zwis 
Shen biefem und jenem obmwaltenden 
. Berhättniffe, befonbers aber bie vers 
ſchiedenen Beranlaffungen zumSchrei⸗ 
ben, mannigfache Unterfchiebe in ber 
Wahl, Einkleidung des Briefftyles 
und alfo dem Zone bes Briefes (nach 
welchem es vertrauliche, freundfchafts 
lie, zärtliche, ſcherzende und ernfle 
Briefe gibt) hervorbringen. 
Brief, in anderer Bedeutung. 1) Im 
Allgemeinen eine zu einer Kundmas 
hung abgefaßte Schrift 5 daher fonft 
fo v. w. Urkunde, Diplom, welde 
Bedeutung fich erhalten hat in: Lehr⸗ 
brief, Frachtbrief, Gaperbrief. 2) 
Wechfel, daher Briefsinhaber, 
d. h. Befiger des Wechſels;gemachte 
Briefe, d. h. traſſirte Wechſel. 


der einen Brief ſchreibt, ſ. Brief 2). 
2) Anweiſung zum Briefſchreiben, 
durch Formulare und Beyſpiele erläu⸗ 
tert, theils für allgemeine, theils für 
beſondere Zwecke; daher: allgemeine 
Briefſteller und kaufmaänniſche, milis 
täriſche und andere. Der erſte bekann⸗ 
te, ganz rohe Verſuch dieſer Art, von 
Anton Sorg, erſchien 1484 zu Augs⸗ 
burg; dieſem folgte eine ähnliche 
Schrift von Heinrich Fabri, Köln 
1565 und 1590 in Frankfurt a. M. 
(bie Zitel f. unter den Rahmen bey⸗ 
der Verfaſſer); Hierauf anonym ı 
Neu volltommen Canzley und Xis 
telbuch, chetorifcher jegiger Canzleyi⸗ 
{her 3ierlichfeit; dann; Neu=aufs 
gerichtete Liebeskammer, erbaut burd) 
C. F. (Francisci) 1679; Sonderbares 
Briefſchränklein, eröffnet von Tobias 
Schröter, Leipzig 1690. Mit Talan⸗ 
der (Bohſe) beginnt eine neue Periode; 
er gab heraus: Gründliche Anleitung 
zu deutſchen Briefen, nach den Haupt⸗ 
regeln der deutſchen Sprache, Jena 
17003 in feine Fußſtapfen traten: 
Reukirch, Menantes(Hunold), Jun⸗ 
ker und Lünig, die bis faſt zur Mitte 
des vorigen Jahrhundertes den Ge⸗ 
ſchmack im Briefſtyle angaben. In 
neuerer Zeit gehören in Hinſicht der 
Anweiſung zum Briefſtyle hierher: 
Stodhaufen (Grundſätze wohleinge⸗ 
richteter Briefe) und Gellert (Ab⸗ 
handlung von dem guten Geſchmacke 
in Briefen), und als Verfaſſer von 
eigentlichen Briefſtellern: Neukirch, 
Morig (neu aufgelegt von Heinflus), 


Brieflihe Documente, B.Urs 
tunden, f. Brieffhaften und Urs 
kunden. 

Brief⸗ſchaften (briefliche Documen⸗ 
te, briefl. Urkunden), alle ſchriftli⸗ 
Ge Documente und Abfaflungen, 


Glaudius, Schlez, Klübe, Baum⸗ 
garten 2c. 

Brief:tauben (Zool.), Jauben, 
welche abgerichtet ſind, von einem 
Orte zum anderen zu fliegen und an 

ihrem Halfe ober Flügel angehängte 


458 


kleine Briefchen zu überbringen. Vor⸗ 
züglich brauchbar follen hierzu bie 
türkifhen Tauben ſeyn, wic auch bes 
fonders in Ägypten diefe Poftart ges 
woͤhnlich if. 

Brieg, 1) (Beogr.), Kreis im Res 
gierungsbez. Breslau, Prov. Schles 
fien (Preußen); hat 11 (9) Q. M., 
30,800 (20,000) Ew.; wird durch⸗ 
floffen von der Ober und ber Neifle, 
{ft ganz eben, bringt Getreide, et» 
was Wein, Honigu. Wachs, ift Theil 
des ehemahligen Fürftenthumes B. 
2) Hauptfladbt darin, an ber Oder 
(mit 300 Schritte langer Brüde); hat 
9609 Ew., Kranken⸗, Zudt= und 
Sırenhaus (mit Kattunfabrit), Zeug» 
haus, Gymnaſium; liefert buntftreis 
fige Leinwand, Tücher, Strümpfe, 
Handſchuhe, gebleichtes Wachs, Bier; 
treibt anfehnlichen Biehhandel( Ofen 
und Pferde). Die Oberinfel, Abras 
hamsgarten, ift Vergnügungsort für 
B. Sie war ehemahls Keftung und 
ward nad) ber Eroberung im 3.1807 
von ben Franzoſen gefchleift. 3) (Ges 
fhichte), ehemahls Herzogthum in 
Shiefien, das Anfangs unter ber 
Herrſchaft der Pohlen ſtand und bann 
dis zum Tode Heinrich's V. (1290) 
zu Mittelfchlefien gehörte. Bey der 
Theilung unter deſſen drey Söhnen fiel 
B. 1330 andenätteften, Boleslav III., 
König Wenzel's IV. von Böhmen 
Schmiegerfohn. Stolz barauf, lebte 
er ſehr ausfchweifend, fo, daß er aus 
Noth Böhmens Lebensträger warb, 
‚feinem Sohne Ludwig das Fürftens 
thum Liegnig abtrat und ſich bloß die 
StädteOhlau u.Brieg vorbehielt. Hier 
ftarb er in großer Noth, nachdem er 
kurz nad den Faſten 13 Hühner ges 
geflen hatte, 1353. Sein Sohn Lud⸗ 
wig übergab nun Liegnig feinem Brus 
ber Wenzel und farb 1353. Ihm 
folgte Heinrich (ſtarb 1400) und Lud⸗ 
wig, ber feinem Sticfbruber, Hein⸗ 


Brieg 


sich IX., Lüben, Hainau, Vhlau und 


Briel 


Nimptſch abtrat, bey einer Gele 
genfhaft bey den Earazenen von bes 
gandftänden ausgelöft ward und 1456 
zu Liegnig flarb. 1537 ſchloß Fried⸗ 
sih TI., Herzog von Liegnig, bis 
Erbverbrüderung mit Brandenburg, 
bie fpäter (1740) die Beſitznahme 
Schleſiens durch dieſes veranlafte; 
1692 ward eine neue Theilung ve 
genommen, und Georg Rudolph ev 
hielt kiegnig und Joh. Ehriftian Brieg, 
1659 fand nochmahls eine Theilung 
Statt, wo die Fürſtenthümer Brieg, 
Liegnig und Wohlau entflanben, al 
lein fhon 1664 vereinigte Chrifien 
bie Fürſtenthümer und 1672 ſtarb er, 
1675 aber im 15. Zahre fein Sohn 
Georg Wilhelm, der legte Sprößling 
der Piaften. Der Kaifer zog hierauf 
die Erbfhaft ein, 1740 machte aber 
Friedrich II., König von Preußen, 
Anfprud auf Schleſien und fepte fie, 
die Waffen in der Hand, durch. Geits 
dem ift das ehemahlige Herzogthum 
in 5 Kreife getheilt. 4) (Brug, Brigg, 
Edogr.), Zehend und Marktflecken im 
Can'on Wallis (Helvetien) mit einen 
wenig mehr beſuchten Babe (Brüger⸗ 
oder Btüferbab); hat Lavezfleingrus 
ben, Kroyftallniederlagen, liegt am 
Anfange derStraße über ben Simplon. 


Briel (Geogr.), 1) (B., Brielle), 


befeftigte Stadt in der Provinz Sübs 
holland (Niederlande), auf ber Infel 
Voorne; hat 32009 Ew., welde fd 
vom Fifchfange, Handel und Lotfen 
nähren. 2) Hafen an ber Mündung 
ber Maas ; fland 1572 zuerſt gegen 
Spanien auf. 3) (Brühl), ein ros 
mantifch = (hönes Thal, hinter dem 
landesfürftt. Marktfleden Möpdliny, 
2 Stunden von Wien gelegen. Kaum 
verläßt man Mödling, fo befindet 
man fich in einem engen Thale, bie 
Klaufe ober BorbersBriel ges 
nannt. Hier wird die Gegend hd 
somantifch und pittorest, bie Tahlen 
Kalkgebirge zu beyden Seiten treten 


Brien 


in den kühnſten Geſtalten und Formen 
hervor, und bilden ſo eine Schlucht, 
welche nur dem ſogenannten Moͤdlin⸗ 
gerbache, den Häuſern des Dorfes 
Klauſen und dem Fußſteige auf der 
linken Seite Raum läßt. Im Süden 
erhebt fic die alte Herzogsburg Möds 
ling , von welcher jeboch nichts mehr 
ale einige Vorwerke unb anberes 
Mauerwerk übrig ift. Auf den jenfeis 


tigen Bergen liegen das alte und neue 


Schloß Lichtenftein,, fehenswerthe Ges 
bäude. Durch bie Vorbers Briel ges 
langt man in bie Hintere Briel, 
einem freundlichen, romantiſchen Tha⸗ 
le, welches von hochbewachſenen Hüs 
geln umgeben. An ber Scheibe zwifchen 
der Vorder und HintersBriel erhebt 
fi) linke von der Straße ein Berg, 
auf beffen Gipfel fih ein Tempel mit 
der Bildfäule Minervens befindet, 
* und an beffen Gübfeite das Grabges 
wölbe jener tapferen Krieger ift, wels 
he dem SGürften Lichtenftein im 
Schlachtgewühle das Leben retteten. 
Bon biefem Tempel genießt man eine 
herrliche Ausfidht bis nad Wien und 
die mährifchen Gebirge. 

Brien, 1) (mit den Beynahmen 3 os 
roihmb, b. i. ber Bieger), ein 
Däuptling von Irland, geb. 9265 ers 
warb durch Thaten in ben Kriegen 
gegen bie Dänen nad) und nad) gang 
Irland, gab weife Gefege, führte das 
Ghriftentyum ein und war Etifter 
der nachfolgenden Könige biefes Lans 


bes, Fam aber in einer Schlacht ges 


gen die bey Dublin 1014 von Neuem 
gelanteten Dänen um. 2) (Zurlogh 
Mac s Zeige 6 B.), Enkel des Bor., 
kam 1063 zur Regierung; nad) Bos 
roihmb's Tode regierten erſt beffen 
Söhne Zeige und Donough Mac⸗B. 
‚einige Zeit gemeinſchaftlich; erflerer 
warb aber in einem von Donouah vers 
anlaßten Auflaufermorbet, und diefer 
beherrſchte 20 Jahre lang Süds Irland 
unur:fhräntt. In bem genannten 
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Jahre gelang es endlich Zurlogh Macs 
Zeige nach 10jährigen Kriegen an 
feinem Onkel den Zod des Vaters zu 
rähen. Donough ftarb als Büßender 
in einem Klofler zu Rom und Zurs 
logh ward ale König von faft ganz 
Irland anerkannt. Er farb nad 
2:jähriger ruhiger und geredhter Res 
gierung 1086 in einem Alter von 
70 Zahren. 3) (Morierthach ober 
Morthog » Macs Zurlogh 5 B.), ber 
Große genannt, zweyter Sohn bes 
Vorigen, verlor den älteften Bruder 
mit feinem Vater und warb zum Kös 
nige von Momonien ausgerufen. Gr 
ſuchr ganz Irland zu erobern, ohne 
jedoch mehr als einige Provinzen ers 
langen zu können; fein vorzüglichfter 
Gegner war fein Bruder Dermob, 
Die Dänen, welche eines ihren Ge⸗ 
fanbdten angethanen Schimpfes wegen 
eine Landung verfuchten, fchlug er, 
trat das Reich an feinen Bruder ab, 
und begab fi 1116, müde bes welt» 
lihen Treibens, ins Klofter, wo er 
1119 farb. 4) (Eannor Ra s Gathas 
racht 8 B.), Sohn Dermob’s unb 
Neffe des Vor., kam 1120 zur Res 
glerung von Momonien, eroberte 
Süd» Irland und führte den Nahmen 
bes Königs ber ganzen Inſel. Er ers 
richtete Kirchen, Kiöfter, Spitäler 
und erbielt veßhalb ben Nahmen „der 
Bauende“ (Na⸗Catharacht). Er farb 
1142. 5) (Jurlogh Mac sDermob d 


- 8.) , Bruder des Vor., folgte ihm 


auf den Thron, warb aber 1151 in 
der Schlacht von Moin= More gefchlas 
nen, feines Reiches beraubt und auf 
fein Erbreich Thomond beſchränkt. 


. Aud in dieſem ward er nur von Mor⸗ 


togh HNeill, König von Ultonien,, uns 
terhalten und nahm beßhalb von ihm 
bie Lehen (1156); er flarb 1167. 
6) (Donal= More 8 B.), 2. Cohn 
des Bor., bemächtigte ſich deſſen Thro⸗ 
nes. 1170 machten bie Engländer 
unter Strongbow ihren erften Einfall 
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in Irland; Donal-More bediente ſich 
ihrer, die anderen ihm feindlidhen 
Fürſten zu unterdrüden, balb aber 


griffen fte ihn felbft an und nur nach 
langem Kampfe gelang es ihm, fie 1192 
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bey Zhurles vollftändig zu ſchlagen. 


Sr ftarb 1194. 7) (Donough = Egirs 
breah Mac - Donal: More 6 B.), 
Sohn des Vor., gerieth mit feinen 
9 Brüdern in Krieg, ber Attefte, 
Mortogh : Dale 0 B., warb den Eng⸗ 
ländern verbädhtig und von ihnen ge⸗ 
blendet; der zweyte, Connor-Ruadh, 
. ward 1198 von dem vierten, Mortogh⸗ 
Fioun, entthront und diefer du: , feinen 
. Neffen Mortogh = Dale getöbtit. Der 
dritte aber (der genannte) huldigte 
bem Könige Johann. Als die Engläns 
der aber ihm den Theil von Thomond 
links des Flußes Ehanon nahmen, 
ergriff er die Waffen, um diefes wies 
ber zu gewinnen, warb aber durch 
Moriz Kig = Gerald gefchlagen und 
begnügte fiy nun mit dem, mas ihm 
gelaflen war. Er ftarb 1242. 8) (Dos 
nough⸗ Mac:Connor 6 B.), der letzte 
unabhängige Befiger von Ihomond, 
das noch 19 6 B.'s zwifchen ihm und 
dem Vor. regiert haften. HeinrichVIII., 
König von England, beraubte ben 
noch minderjährigen des Titels feiner 
Väter, indem er mit feinem Oheime 
einen Vertrag fhloß, nah dem er 
Graf von Thomond und Baron von 
Inchiquin genannt ward. Er entfagte 
auch dem Titel 6 3. ; allein die fpäs 
teren Könige von England haben bden« 
feiben fletS der Familie beygelegt. 
Sie befteht noch jest in 2 Linien, 

Brienne le Shateau (Geogr,), 
Marttfleden im Bezirte Bar fur 
Aube, Dep. Aube (Frankreich); hat 
3200 Ew., Fabriken in Baumwolle, 
Stahl, Strümpfe; fonft mit berühm« 
ter Militärfchule. In der Nähe ſchö⸗ 
nes Schloß mit Bibliothel, Naturas 
kienfammlung, Gärten. Macht mit 


Brienne 


Brienne la Bille, 1009 Schritte das 


von, eine Stadt aus. 


Brienne, Gefechte und Schladt bey, 


den 29., 30., 31. Januar und 1.56 
bruar 1814. Der franz. Feldherr griff 
den 29. mit einem Deere von 70,000 
Dann Blühern an und drängte ihn 
am 30. bis Trannes zurüd, während 
er feibft den 31. feine Streitkräfte 
zwifhen la Rothiere und Trannes 
entfaltete. Verſtärkt durch bie Corps 
bes Kronprinzen von Würtemberg, 
des Generals Giulay und ber ruſſ. Gre⸗ 
nadierreſerve eröffnete jegt Blücher, 
guf Schwarzenberg's Veranlaſſung, 
die Schlacht ben 1. Februar gegen 
Mittag in 3 Golonnen, während der 
General Wrede von Doulevent auf 
B. bedrohte. Saden führte eine Gos 
Ionne gegen la Rothiere, Siulay bie 
andere auf Chaumreil und ber Krons 
prinz von Würtemberg bie dritte auf 
Dienville. Der Sieg, von erfteren 
errungen, warb durch bie Wegnahme 
von la Gibrie von dem Kronprinzen 
yon Würtemberg, beſonders aber durd 
die Einnchmung und endliche Behaups 
tung Ja Rothieres entſchieden. Die 
Franzoſen zogen fi in ber Nacht zus 
rück und ließen 73 Kanonen, 12,000 
Gefangene in den Händen der Gieger. 
Der Verluft an Zodten und Bleſſir⸗ 
ten war ayf beyden Seiten glei und 
bedeutend. 


Briennele Chatelet, ehemals 


eine Grafſchaft, zu den 7 Pairien der 
Shampagne gehörig, das Stammhaus 
eines der berühmteften Geſchlechter. 
Merkwürdig find: 1) Engelbert I., 
Stammovater bes Gefchlechtes, nur 
aus einer Urkunde bekannt, zur Zeit 
Hugo Sapets, um 990. 2) Walter LII., 
Sohn Erhard’s UI.; zog nad Aflen 
und zeichnete ſich hier bald fo aus, 
daß ihn (1200) ficilianifhe Große 
zum Könige von Sicilien unb Herzoge 
von Apulien beriefen. Er beirathete 


Brien 


die Tochter Tancred's, Könige von 
Sicilien, und eroberte mit den nach 
Paläftina ziehenden Kreuzfahrern 
und mit Hälfe des Papftes Sicilien, 
und zerftreute mit 200 Mann das 
Heer ber Aufrührer , die ihn in Gas 
pua belagerten. Im Begriffe, die übris 
gen Städte zu erobern, ward er vor 
einer derfelben gefangen ober getöbtet. 
3) Walter IV., der Große genannt, 
des Bor. nachgeborner Sohn, Kaifer 
Friedrich's IT. Statthalter von Jeruſa⸗ 
lem, zeichnete fich dort fehr aus. Hugo 
von Enpern verheirathete feine Toch⸗ 
ter Marie an ihn und verlieh ihm bie 
Graffhaft Jaffa. In der Schlacht 
vor Jaffa 1244 befehligte er ben lins 
ten Flügel, ward gefangen und 
7 Zahre fpäter in Ägnpten, von den 
Sarazenen getödtet. Ludwig der Hei⸗ 
lige ließ feine Gebeine fpäter auslies 
.fern und in Acre beyfegen. 4) Hugo, 
des Vor. Sohn; begleitete Karl von 
Anjou nach Neapel und erhielt dafür 
"die von Priedrih SI. eingezogene 
Graffchaft Lecce, St. Donato u.m.a. 
Sr erbeirathete mit Ifabelle von la 
Roche Athen, Theben, Korinth und 
Argos. 5) Walter V., Herzog von 
Athen, deffen Sohn ; bediente ſich der 
Gatalonieer zum Kriege gegen ben 
Herzog von Patras und Durazzo, 
entzweyte ſich bald mit feinen Buns 
desgenoſſen und blieb 1312 in einer 
Schlacht am Ufer des Gephifus gegen 
fie. Die Witwe, Johanne von Chas 
fillon , verfuchte vergebens ihre grie= 
hifhen Staaten wieder zu erobern. 
6) Walter VI., Sohn des Vor.; 
ward von Karl von Neapel 1326 als 
Statthalter nah Florenz’ geſchickt, 
welches er auf milde Weife beherrfchte. 
Später (1331) verfuchteer, des Her⸗ 
zogthumes Athen ſich wieder zu bes 
mächtigen, was durch Krankheiten 
niißlang ; er kehrte nad) Frankreich 
zurück, ward aber fon 1342 nad 
Florenz zurückberufen, um bie Pifas 
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ner, bie Florenz befriegten, zu vers 
jagen. Schnell ward er Capitano di 
justizia und Feldhauptmann und ers 
bob fi durch Gewaltftreiche und Lift 
zum DHerrfcher von Florenz. Statt bie 
Blorentiner gegen Pifa zu führen, 
überließ er ihnen das eroberte Lucca 
auf 15 Jahre, wogegen fie ihm jährs 
lid) 8000 Goldgulden verfpradyen. Mit 
unerhörter Tpranney herrfchte er über 
Florenz, bis ſich diefes erhob , ben 
Bedrüder zurüdtrieb, in den Palaft 
einſchloß und 1343 nach Frankreich 


‚abziehen ließ. Hier diente er aufs 


Neue fehr tapfer, ward 1356 wegen 
feiner Heldenthaten im Kriege gegen 
bie Engländer Gonnetable von Frank⸗ 
zei und blieb noch in bdemfelben 
Sabre in der Schlacht von Poitiers. 
Da er keine Kinder hinterließ, erbte 
feine Schwefter Ifabelle, vermählt 
an Kauthier von Enghien, die Beſi⸗ 
gungen feines Haufes, die durch Mars 
garethe von Enghien an das Haus 


Luxemburg kamen. 
Brienz (Geogr.), Dorf im Canton 


Bern (Helvetien), mit einem See 
(BrienzgersSee), welcher 1 1/2 
Meile lang, 1/2 Meile breit und 
178 Fuß über den Genferfee ift und 
von ber Kar durchfloſſen wird. In B. 
wird guter Käſe gemacht. 


Brienzlinge (Waarenk.), eine Art 


einer Fiſche, bie im Brienzer See 


in ber Schweiz gefangen, an Fäden 


gebörrt und verkauft werben. 


Bries (ungar. Brezno-Bänya, 


ſlaw. Brezno), eine königl. Freyſtadt 
an der Gran, im Sohler Comitate, 
in Niederungarn, mit 3495 ſlaw. Ew., 
worunter ſich 2154 zur evang. luther. 
Kirche und 1341 zur kathol. Kirche 
bekennen. Ihr Hauptnahrungs;zweig 
iſt die Viehzucht und der Holzhandel, 
obſchon auch der Ackerbau nicht ver⸗ 
nachläſſiget wird. Das große Terrain, 
das ſich in 3 nahe gelegene Geſpann⸗ 
ſchaſten ausdehnt, ſchafft den Ein⸗ 
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wohnern eine reiche Quelle ber Indus 
fitie und bes Grwerbfleißes. Vorzüg⸗ 
ld wird hier der bekannte ungarifche 
Briefer oder Briesner oder Brinfen» 
käſe verfertiget, der nicht nur im 
Inlande in gutem Rufe ſteht, fondern 
auch dem ausländiſchen Baumen wohl 
fgmedt. Der meifte geht nad) Wien 
unb Peſth ab. Bier ift auch ein Pias 
siften = Gollegium. Übrigens verbienen 
ber vor Zeiten in dem fläbtifchen Um⸗ 
fange in Betrieb geflandene und zum 
Theil auch jept noch fortblühende 
Bergbau, fo wie die vielen an ben 
Häufern biefer Stadt angebrachten 
Wetterableiter eine befonbere Erwähs 
nung. Bries wurde im 3.1655 unter 
Berbinand III. zur koͤnigl. Freyſtadt 
erhoben. Die Magiſtratswahl hatjes 
des Mahl am 2. Januar Gtatt. Die 
Gontribution der Stadt beträgt, nach 
6 Porten berechnet, 3914 fl. 16 WE kr. 


Briefau(Brifau, Brzezowa, Geogr.), 
Stadt an ber Zwittawa im Olmüger 
(nah And. im Brünner) Kreife der 


Marktgraffhaft Mähren (Kaiſerthum 


Öfterr.) ; hat 750 Ew., welche Tücher 
und berühmtes, Feinmehl bereiten. 


Briestowmfher See (Geogr.), 
liegt im Kreife Lebus, Regierungsbe;z. 
Frankfurt (Preußen), bekommt Rah⸗ 
rung von der Oder und dient zur 
Schiffiaprt auf dem Friedrich⸗Wil⸗ 
helmskanale. 

Brieſt (Caroline von), ſ. Fouqus. 

Brieur, St. (Brieuc, St., Geogr.), 
41) Bezirk im Dep. Nordküfte (Frans 
reih); hat 36 3/6 A. M. mit 145,000 
Ew. 2) Hauptſtadt desfelben und des 
Departements; liegt nicht weit vom 
Meere, hat bie Departementsbehörs 
den, Bifhof, Handelsgericht, Hans 
detsfyule, Hafen (mit gefährlicher 
Ginfahrt) und 8200 Einw., welde 
kein⸗-, Wollen:, Gifen=, Zöpfer: 
waaren, Papier und Leber fertigen, 
Schifffahrt, Handel (mit Getreide, 


Brigantii 


Flachs, Leinwand, Bieh, Wacht) u. 
Fiſcherey treiben. 

Briey (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 
Moſel (Frankreich); Hat fa 222. 
M. und 56,150 Einw. 2) Hauptſtadt 
dafelbft am Waget; hat Schoß, Zude 
fabriten und 1700 @inw. 

‚Briezen (Wriegen, Geogr.), Stadt 
mit 5150 Ginw. im oberbarnime 

: Kreife, Regierungsbesirte Frankfurt 

(Preupen), liegt an der Ober u. bem 
faulen See, man fertigt Leber, Me 
tallwaaren, Zeug, Raſch, Strümpfe. 
Brigade (von bem latein. heige, 
brica, Schlacht, Schladhtabtheilung, 
Kriegew.), mehrere Regimenter um 
ter einen Führer geſtelt; nad des 
Hauptwaffen eines Heeres, ober nah 
den fpeciellen Waffengattungen. 
Brigadier (v. fr., Kriegsw.), 1) 
der Befehlshaber einer Brigabe, ca 
General od. Obrift; 2) fonft bey ber 
franz. Armee eine Charge, bie zwis 
[hen dem Marehalde Camp und Es 
lonel ftanb ; der fie Begleitende bes 
fehligte eine Brigade; fie beftanben 
feit 1668; 3) ein Unterofficier, ber 
eine Brigade von einigen Dann bes 
fehligt. 
Brigand (fr.), Räuber, Freybenter. 
Brigantes (a. Geogr.), 1) (Briges), 
mädtiger Volksſtamm in Britannia, 
welcher bie nörblidden Theile bei 
Landes (das jegige Yorkfhire, Tan 
cafter, Weflmoreland, Durhamfhire 
und Gumberlandfhire) inne Hatte, 
und unter Befpafian durch Gerealis 
den Römern unterworfen wurde. 2) 
Volk auf der Süds und Oftfeite Bis 
berniens, zwifchen: ben Klüffen Birs 
gus und Dabrona (im jegigen Wer 
ford), wohl Kolonie der britannifchen 
Briganted. Vgl. Brigantii. 
Brigantii (bey Ptolemäus verfchries 
ben Brirantae), ein vinbelicifches 
Volk an ber Oſtſeite des brigantinis 
[hen Sees ober bes heutigen Bodens 
feed, welcher feinen Rahmen vou der 


Srigantine 


Stadt Brigantium, bie an bems 
felben lag, hatte (Pliu. Hist, Natur. 
lib, IX. cap. 17). 


Brigantine (Brigandine, a) ). 


1) (Renns, Schnell⸗, Flugſchiff, fr 
brigantin, ital. brigantino), eine Art 
Heiner Kriegsfhiffe mit niedrigem 
Bord, ohne Verde, an jeber Geite 
mit 10-15 Ruderbänken und mit 3 
niebrigen Maftbäumen und an jebem 
mit einem Ruthenfegel ; fie wirb vor» 
züglich. von den Seeräubern bes mits 
telländifhen Meeres gebraucht; 2) 
fo v. w. Brigg. 
Brigantinus lacus, 
Bobenfee. 
Brigg (Seew.), ein Zmafiges Schiff 
mit Rahfegel u. einem Briggfegel, 
das oben an einen Baffel und unten 
an einen Giekbaum befeftiget . if. 
Die B. ift gewöhnlich hinten glatt, 
hat nur ein Verdeck und Leine Hütte. 
Werben diefe Fahrzeuge, eigentlich 
für den Hanbel beflimmt, zum Kriege 
ausgerüftet,, fo befommen fie 10—20 
Kanonen. 
Brighton (ſonſt Brighthelm⸗ 
‚one, Geogr.), Stadt am Steyne 


ſ. unter 


und Meerbuſen in ber Grafſch. Suſ⸗ 


fer (England); hat 12,050 Einw. 
(Eifer, Schiffer u. dgl.), guten 
Dafen (für 200 Schiffe) mit Übers 


fahrt nad) Dieppe, Seebad und Ans 


lagen zu Ehren bes Könige. 
Brigitta, 1) (&t.), lebte im 7. 
Jahrh. in Irland, fliftete viele Kloͤ⸗ 
fter , nahmentlich das zu Kildar; bez 
rühmt durch ihre Wunber. 2) (St.), 
Sungfrau aus Fiefole; fl. gegen das 
Ende des 9. Jahrhundertes. Tag ber 
1. Februar. 

BrigittensXAu, bie, ein Luſtwald 
bey Wien, hinter ber Vorſtadt Leo: 
polbfladt und dem Augarten. Es ift 
darin cine Keine Kirhe, 2 Wirthes 
bäufer und ein Jägerhaus, wo man 
Erfrifhungen haben kann. Die Aue 
wird von einem Arme der Donau bes 
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ſpühlt, und auf dem längs demſelben 
angelegten Damme ift ein angenehmer 
Spaziergang bis in das bichtere Bes 
hölz hinein; in der fchönen Jahres⸗ 
zeit trift man hier immer einige Ge⸗ 
ſellſchaften. Der Fahrweg dahin geht 
durch bie Leopoldſtadt; für bie Fuß⸗ 
geher befteht ein kürzerer und anges 
nehmerer Weg unmittelbar buch den 
Augarten. Aljährlich am Gonntage 
nad) Brigittatag wirb die Kirchweihe 
in ber Brigittenau gefeyert. Diefes iſt 
ein fehr belichtes Volksfeſt für die 
Wiener, wobey fi gewöhnlich bey 


5061860 Zaufend Menfchen aus allen 


Klaffen und Ständen einfinden, bie 
größtentheils ihre Victualien ſelbſt 
mitbringen, fi im Graſe herumla⸗ 
gern und bis in die fpäte Nacht unter 
Tanz und Echmauß hier weilen. 


Brignais (Briniais, Geogr.), Fle⸗ 


den im Bezirke Eyon, Depart. Rhone 
(Frankreich); liegt am Flüßchen Gas 
von, bat 1100 Einw., viele ufthäufer, 
ift Vergnügungsort der Lyoner. 


8 rignolles (Brignoles, Geogr.), 


1) Bezirk im Dep. Var (Frankreich); 
hat 36 1/5 Q. M., 66,200 Einw. 
2) Canton und. 3) Hauptftadt baf. 
am Galami (Garanze); hat 5300 
(5500) Ew. u. Handelögericht; man 
fertiget Leder, Seife, Zub, Leins 
wand, Leim, Töpfe, u. handelt mit 
brignollerPflaumen(Brignong, 
Brignolen, Brugnons, Perbrigas), 
welche von ihren Kernen befreyt und 
nur an ber &uft getrodinet werden. 


Brihuega (Geogr.), Villa am Tajo 


in der Partida Alcala, der fpanifchen 
Prod. Toledo; hat 2300 Einw., Lein⸗ 
weber und Tuchmacher. 


Brillant, ber geſchliffene Diamant, 


ber in ber Form 32 Rauten (Kacets 
ten) mit fcharfen Kanten und 2 Vier⸗ 
ede hat, von denen das kleinere, 
wenn es gefaßt iſt, von unten wie 
ein ſchwarzer Punct auf das größere 
oben ſpielt. Da das Brillantſchleifen 
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fehr Langfam von Statten geht u. auch 
" der Stein dadurch bedeutend an Größe 
verliert, fo ift es natürli, daß der 


Brillenfchlange 


mitgetheilt habe. 1482 wirb fen 
ein Brillenmacher zu Rürnberg ass 
getroffen. 


Preis derfelben bedeutend höher, ald Wrillen-bucaten (Rum.), li 


der der Diamanten feyn muß, Bol. 
Diamant. 

Brille, 1) ein Augenglas, mit dem 
man ber Sehfraft in gewöhnlichen 
Fällen und zwar beyder Augen zu 
Hülfe tommt. Der Gebraudy der Br. 
{ft fehe weit verbreitet, vielleicht jes 
doch weniger aus Mobethorheit, als 
die Welt meint. Er ift doppelter Art; 
entweder bedienen ſich meift ältere in 
der Nähe ſchlecht fehenbe Leute (Weitz 
fihtige, Presbyopen) der Brillen, 
oder meift jüngere in der Nähe alle 
Gegenftände genau erkennende, aber 
in der Kerne fchlecht fehende (Kurzs 
fihtige, Myopen) wenden biefelben an. 
Die Brillen werden jegt faft überall 
von Mechanikern gleich vorzüglich ges 
fhiiffen und nicht mehr wie fonft auf 
der Nafe, fondern mittelft Charnieren 
hinter den Ohren befeftiaet. Sie kom⸗ 
men als Handels = Artikel vorzüglich 
aus Nürnberg, Fürth, Augsburg, 
London, Paris und find in Stahl, 
plattirtes Metall, Schildkrot, Horn 
ober Silber gefaßt. Die Gtäfer müffen 
weiß und farblos, ohne Körnden, 
Grübchen, Rige und Wirbel feyn, 
und überall fi gleich gewölbt ans 
fühlen laffen. Die Alten Tannten bie 
Brillen nit. Die erfle Spur von 
Vergrößerungsbrillen fommt in ber 
Optik des Arabers Albazan im 11. 
Jahrh. vor; Roger Bacon (fl. 1284) 
fpricht ziemlich weitläuftig von biefer 
Vergrößerung; bie wirklichen Brillen 
feinen baher zwiſchen 1280—1311 
erfunden zu fenn. In einer Grabfchrift 
von 1317 zu Florenz wird aud) Sal⸗ 
vino Degli Armati als Erfinder ges 
nannt, obgleich von dem Mönche Ales 
zander von Epina (ft. 1315 zu Pife) 
gerühmt wirb, daß er die Brillen ges 
tannt und ihre Erfindung Anderen gern 


Ehriftian IV. von Dänemark ass 
norwegifhem Golde prägen unb fe 
find deßhalb fehr felten. Sie zeige 
eine Brille, um bie zu befchämen, 
welche zweifelten,, daß in Rorwegen 
Gold gefunden werbe. 


Brillen=zeule, 1) (striz persp 


cillata, 3001.), Art aus ber Battuny 
Eule (Ordnung ber Raubvögel); het 
weißen, leichtbefieberten, glatten Kopf, 
gelben Schnabel mit ſchwarzen Bor 


ſten, gelbe Augen und über biefe ein 


braune brillenförmige Zeichnung, 
über die Bruft ein braunes Rand; 
lebt in Sayenne, ift felten. 2) (pk= 
laena noctua perspicillaris L., c# 
cullia p, Ok.), Art aus der Gattung 
ber Schmetterlinge Eulchen; hat Rob 
zunge, niebergebogene, ſchwärzlich ge⸗ 
ftreifte, Hinten ausgezackte Klügel, wit 
einem nierenförmigen Fleck; lebt ef 
Altragalus, Ahorn und Pflaumen; 
Raupe iftgrün, mit weißen Rüderlis 


nienu. weißen Puncten auf den Seiten. 
Britllen-krokodil 


( crocodiles 
sclerops Cuv., alligator scl., 300L.), 
Art aus’ der Gattung Alligator (eder 
Krokodil); Hat zwifchen ben Augen 
eine vorfpringende Hautleiſte, die fi 
an die erhabenen Augenränber ass 
legt, auf dem Nacken vier Reiben 
Borbein, oben gelbbräunlidh, unten 
hellgelb, mit dunfleren Zeichnungen; 
lebt in Sümpfen und Flüßen Eid» 
Amerika's, wird bis 14 Fuß lang, 
frißt Fiſche und andere Waſſerthiere, 
legt 5060 Eyer (melde das Weib 
hen vertHeidigen fol) in eine ſelbſ 
gegrabene Sandgrube, verſchläft bie 
trodene Sahregzeit im GSchlamme; 
wird gefährlich. 


Brillensfdhlange (naja Laurent.), 


Gattung aus ber Schlangenfamilie 


der Vipern (Untergattung von Viper) 


l 


Briflenftein 


kann den Hals mittelft Ihrer Rkppen 
wie eine breite Scheibe ausbehnen, 
bat am Unterleibe ganze Schilder, 
runden, mit getheilten Schildern bes 


“ fegten Schwanz, auf dem Kopfe neun 


Platten, die Giftzähne im Oberkieſer. 
Ben Linné« zu coluber. Artı gea 
meine B. (Cobra, Gabelo, naja 
tripudians Merr., n. orientalis, lu- 
tescens, maculata,, non naja, colu- 
ber naja L.), braungelb, unten weiß, 
glattfhuppig, auf dem Halſe eine 
brillenartige Zeichnung , weiche bis⸗ 
weilen fehlt; wird 6 Fuß lang, ift 
eine der giftigften Schlangen, deren 
Biß durch ophiorhiza mungos uns 
ſchädlich werben fol; wird von ben 
Hindus felbft in Zempeln verehrt, 
nicht getöbtet und wenn fie in ein 
Haus kommt, mit ben freundlichften 
Worten und Geberben fortgeheißens 
Gaukler zähmen fie, benehmen ihr 
das Gift für immer od. für einige Zeit 
und lehren ihr Kunftftüde. 
Brillensflein (Miner.), Art von 
Achat ober Chalcedon, mit ringelförs 
- migen Zeichnungen ; wird ald Schmud 
gebraudt. 

Brilon (Geogr.), 1) Kreis im Rgsbz. 
Arnsberg, Prov. Weftphalen (Preus 
Ben), Theil des ehemahligen Herzogs 


thumes Weftphaleni hat 7 310 D.: 


M. bergiges und waldiges Land, mit 
den Flüßen Diemel, Ruhr, Wöhne, 
18,300 Einw., welche durch Vieh⸗ 
zucht, Holzbenutzung, Bergbau (Ku⸗ 
pfer, Eiſen, Galmey, Schiefer), 
Leinweberey ſich nähren. 2) Hauptſt. 
darin; hat 2650 E., Leinweberey, 
Sifenwaarenfabrit, Galmeybergwerk; 
"war -fonft Hanfeftabt. 
Brinbdifi (Geogr.), Stabt in ber 
Provinz Otranto (Königr. Neapel) ; 
liegt an einem Bufen des abrlätifchen 
Meeres , bat einige Feftungswerke, 
200 (ehemahls 60,000) Einw. Iſt 
bas alte Brundufium, befien Hafen, 
durch die Römer und Venetianer vers 
Gonverfationd s Eericon. 3, Mb. 
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dorden, jedt ganz verfandet iſt. 
Sterbeort Virgil's, Geburtsort des 
Patuvius. 


Brindlen, 1) (James), gebor. zum 
Aundſted in Derbyfhire 17163 Iernte 


bey einem Zimmermanne, ward Mühs 
lenbaumeifter und entwidelte fein mes 
chaniſches Genie dadurch, daß er den 
berühmten Bridgewaterlanal , ber 
das Signal zu vielen ähnlichen Une 
ternebmungen gab, baute. Er vers 
band darauf mittelft des Trent und 
Merfey die beyden Meere, legte in 
Stafforbfhire vermittelt der Savern 
einen neuen Kanal zwiſchen Briftof 


- unb Eiverpool an und befchäftigte ſich 


lebhaft mit bem Plane, England u. 
Irland duch eine Schiffbrücke zu ver⸗ 
binden, was jebod fein Tod 1778 _ 
verhinderte. Er verfland nicht richtig 


- zu ſchreiben u. ſchuf alle feine Plane 
- im Bette, indem er bort oft 23 


Tage, ohne Nahrung zu nehmen, zu⸗ 
brachte. Übrigens behielt er bis and 


- Ende das Wefen eines ungebilbeten 


Mannes. 2) (Zohn), Buchdrucker gu 
London in ber Mitte bes 18. Jahrh. 
lieferte eine Reihe fauberer Taſchen⸗ 
audgaben römifcher Klaffiter. Er lie⸗ 
ferte den Gäfar, Cornelius Nepos, 
Horatius, Juvenalis und Perfius, 
Salluſt, Terentius, Birgilius, ſäͤmmt⸗ 
ih London 1744, Ovidius 1745, 
Surtius 1746, Gatullus u. Lucretius 
1749, Phädrus und Lucanus 1760 
u. 1761 u. Tacitus 1760. Das Äußere 
ift gefällig, das Format aber nicht 
eben gefchidt u. ber Text fehr gewöhns 
lich, weshalb auch nur noch vollftäns 
dige Sammlungen gefucht werben. 


Brindfhod (Beogr.), Landſchaft im- 


unabhängigen Theile ber Infel Java 
in Aften ; hat viele Gebirge mit rohen 
Ureinwohnern heidniſchen Glaubens. 
Hauptſtadt Brindſchock, Hat 5000 @. 


Bringen, 1) Überhaupt den Ort eis 


nes Körpers verändern; daher 2) ets 
was von einem Orte wegſchaffen; 3) 
30 
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Brinkmann 


etwas an einen beftimmten Ort ſchaf⸗ 
: .fen, bis zu einem gewifien Ziele ges 


— 


langen; 4) hervorbringen, erzeugen, 


ſo: von Pflanzen, Blüthen, Früchte, 


.Gamen, von Thieren, Junge br.; 


⸗ 


6) melden, anzeigen, fo: etwas vor 


. bie Obrigkeit br. ; 6) einen zu etwas 


‚bewegen, veranlaflen, ihn in einen 


- gewiffen Zuftand verfegen; 7) an fi 
. dringen, erwerben; 8) es an einen 


br., ihn zu etwas reisen: 9) etwas 
auf einen br., Grund zur Klage ges 
gen ihn haben s 10) einen um etwas 
br. , ihm dieſes rauben; 141) etwas 


vor fi br., Wermögen erwerben, 
. Bortfhritte in einer Sache machen. 
. gl. die mit bringen zuſammengeſet⸗ 


ten Zeitwoͤrter. 


Brintmann (Karl Buflav von), 


geb. zu Branokirka bey Stockholm 
1767 ; Tönigl. Kammerherr unb Ritter 
des Lönigl. ſchwed. Nordſternordens, 
von 1792 bey der ſchwed. Geſandtſchaft 


- in Dresden, 0001797 in Paris, von 
. 4801 ſchwediſcher Agent am preuß. 
Hofe; lebt jegt zu Stodholm. Seine 


Gedichte erfchienen zuerft unter dem 
Rahmen Selmar, Leipzig 1789, 2 
Bpe.; von einer neuen Ausgabe unter 
feinem Rahmen kam der 1. Bd. zu 
Berlin 1804 heraus ; ſchrieb aud: 
Histoire des cours du Nord; Phi⸗ 
Iofophifche Anfihten, Berlin 1801. 
Man hielt ihn lange mit Unredt für 
den Verfaſſer bes Werkes: Memoiren 
bes Deren von S—a. 


"Brinfe Brinfenfäfe, Prin⸗ 


fentäfe, ſlowakiſch und ungariſch 
Brinza), ein ſchmackhafter ungas 
sifcher fetter Käfe, ber feinen Rahmen 
von ber koͤnigl. Bergſtadt Bries ers 
halten hat und eigentli Briefers 
oder BriesnersKäfe heißen follte. 
In Deutfhland nennt man ihn bin 
und wieder Prinzen=Käfe, wahrs 
ſcheinlich weil man den in Ungarn u. 
Hſterreich Üblihen Nahmen Brins 
fentäfe für verbosben aus „Prinz” 


Briſeis 


anfleht. Seine Bereitung if ia Ru 
my’s ölonomifdy » technologiſchen Br 
Ichrungen für Yaushaltungen (Peſth 
1816) beſchrieben. 


Brion (Don Louis), geb. gegen 1781 


zu Guracao ; biente Anfangs in ber 
Marine von Venezuela und ließ fd 


. dann zu Garthagena naturalifiree. 


Bey der Erhebung Bolivars verband er 
ſich mit dieſem, führte das Commarde 
der Independenten bey ber Infel Ei. 
Margarita, fiegte in einem blutigen 
Geetreffen und warb in Folge bdiefrd 
amerilanifcher Admiral. Gr machte 


ſpäter eine große Anzahl Prifen. 
Brionne (Geogr.), Stadt an der 
- Rille,, Bez. Bernoy, Depart. Gun 


(Frankreich); hat 2100 Ew., welche 
Leder und Baumwollenwaaren fer⸗ 
tigen. Hier brionenſiſches Gon 
eilium im93.1050. Es waren viele 
Bifchöfe und Belehrte zugegen. 


Briosco(Andreas) il Riccio gemanat, 


berühmter Baumeifter und Bildhauer 
zu Padua, geb.1460; baute die Kirde 
St. Zuftina zu Pabua u. ft. 1532. 


Brioubde (Geogr.), 1) Bez. im Dep. 


Dber = Loire (Frankreich) ; hat 313/4 
Q. M. mit 76,400 Einw. 2) Canton 
daf. 3) Dauptftadt am Allier, wors 
über eine Brüde von einem Bogen 
führt (vielleicht Römerwerk ) ; hat 
5500 Einw., weldye Tücher fertigen. 
Geburtsort bes ‚Generals Lafapette. 
4) VBieille B., Marktflecken am 
Alier; hat 1000 Einw. 


Briguia, türkifher Nahme vos 


Phrygien. 


Brifa (Briſä, Myth.), Nymphe ed. 


Nymphen, welche unter ben Erziehe⸗ 
rinnen des Bakchos genannt werden, 
nach Greuzger die Süßen, vom der 
lieblichen Süße des Weines, davon ber 
Beynahme des Bakchos, Brifäos, 
Briſeus. 


Briſeis (Myth.), eigentlich Hippo⸗ 


bameia, des Mynes Gemahlina, Bri⸗ 
ſeis bey Homer nad ihrem Water 


Briſighello 


Brifes genannt, der, aus yrneſſos 
gebürtig, nach Einigen Priefter daf., 
nach Anderen König zu Pedaſos war. 
Brifighelto(Geogr.), Marktfleden 


am Amone mit 3100 Ew. in der Des 


legation Ravenna des Kircdenftaates; 
treibt ftarken Seidenhandel. 

Briffac (Geogr.), Stabt an Aus 
bance im Bez. Saumur, Dep. Mayens 
ne und Loire (Krankreih); hat 900 
Einw., war fonft ein Hetzogthum u. 
Pairie, 

Briffae, 1) (Charles de Coffe, Her⸗ 
308 v.), diente in den neapolitanis 
fhen und piemontefifgen Kriegen, 
zeichnete ſich in der Schlacht bey Pers 
pignan 1541 dus, vertheibigte 1545 
Landrech gegen Karl V., warb dar⸗ 
auf Großmeifter der Artillerie, ſpä- 
ter Statthalter der Picardie und ft., 
nachdem er den Oberbefebt in Italien 
geführt „1563. 2) (Charles de Goffe, 
‚Herzog d.), Sohn des Bor, ; übergab 


ben 22. März 1594 Paris als Statt: * 


halter an Heinrid IV. und ſtarb zu 
Briffae in Anjow 1621. 3) (Albert 
de Grillet de), gebor, 1627; nahm 
Kriegsdienfte, that ſich unter Ludwig 
XIV. in ber Franche⸗ Gomte u. 1675 
bey der Belagerung von Maftricht 
hervor und ſtarb 1715 als General» 
Lieutenant. 4) (Louis Hercule Timo⸗ 
leun de Goffe, Herzog v.), Pair, Bes 
fehlöhaber der Schweiger und Gous 
verneur von Paris, geb. 17345 zeich⸗ 
mete ſich während der Revolution durch 
treue Anhänglichkeit an Ludwig XVI. 
aus, erhielt 1791 den Befehl Über 
die Nationalgarde und warb 1792 zu 
Berfailles hingerichtet, 

Briffot, 1) (Peter), geb. zu gontes 
naisles Gomte 1478; cin gelehrter 
franz. Arzt, vorzüglich bewandert in 


der griechiſchen Eiteratur; befämpfte - 


zuerſt die auf die eingebilbeten Vorzüge 
ber fogenannten Revulfion gegründete 
Methode der Araber, in Entzündungss 
Erankpeiten, bef. der. ungen, das 


auch hier bey ben im 3. 1518 epibes 
miſch herrſchenden Bruftentzündungen 
eben ſo hülfreich, wie früher. Dieſer 
Erfols zog ihm den Haß bes poriue 
giefifpen Leibarztes Dionyfius zu, 
ber eine weitläuftige Schrift gegen ihm 
herausgab, worauf er in feiner treffe 
lichen Apolugetica disceptatio de 
vena secanda in pleurilide, bie aber 
erſt nad) feinem Tode (1522) Paris 
1525, 4, von Luceus aus Evora 
herausgegeben ‚warb und mehrere 
Auflagen erhielt, Tegte daſ. 1630, 
antwortete. 2) (Iean Pierre), geb. 
zu Duarville bey Chartres 1754, Wie 
halb er ſich nachher de Duarville nannte, 
woraus er fpäter in England den 
Rahmen Warville bildete; Sohn eis 
nes Paftetenbäders 5 Wegen einer 
Schrift, die er im 20. Jahre verfertige 
te, ward er 1784 in bie Baftille ges 
fest, ging nach feiner Befreyung bar 
aus nad) London, wo er an bem 
Courier de l’Europe arbeitete, übers 
fegte und im Lateiniſchen und Frangö⸗ 
ſiſchen unterricht ertheilte. Man hat 
von ihm eine Menge meift politiſche 
Säriften, die zum Theil bie franz. 
Revolution vorbereiteten, fo: ein Werk 
über bie vereinigten Staaten, ein 
Journal: ber Patriot. In dieſer fpielte 
er eine bebeutende Rolle, war auch 
einer ber RESET, des Aufftanz 
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des auf dem Marsfelde und bewirkte 
die Kriegserflärung gegen Öfterreidh, 
* England und Holland. Als Oberhaupt 
der Gironde flimmte er für bie Hins 
richtung Lubwig’e XVI., warb aber 
mit feiner Partey 1793 von Robes⸗ 
pierre unter dem Vorwande, daß er 
damit umgehe, eine föderative Ver⸗ 
faffung mit 2 Parlamenten herzuſtel⸗ 
len, geftürzt, auf ber Flucht verhafs 
tet und ben 314. Dctober deflelben 
Jahres hingerichtet. Da er nach ber 
©itte der Quäker das Haar ungepus 
dert trug, fo gab er zu ber Mobde, 
den Puder zu verbannen ,, die erſte 
Veranlaffung. Sein Rahme diente 
fpäter zur fhimpflichen Bezeichnung 
feinee Partey und man braudıte 
Briffotage, für blauen Dunft, 
Beutelfhneiberey,;, Briffotinis 
zen, für Beutelfchneiderey treiben; 
Briffotinismus, bie Grundſätze 
. Briffot’s de Warville und mit ihm 
der Bironde. Briffotiften, bie 
diefer Partey Angehörigen. 
Briſtol (Brighſton, Geogr.), 1) 
Graffhaft in ber Grafſchaft Soms 
merfet (England) und 2) Hauptftabt 
derfelben. Diefe liegt am Avon; hat 
gegen 100,000 Einw., welche Zuder 
saffiniren, Mefling, Seife, Bitriol⸗ 
fäure, Farben, Bayance, Kalbleber, 
Zinnwaaren, wollene und feibene 
Zeuge, Bier, Schiffe u. dgl. fertigen 
und anfehnlichen Handel (mit 3—400 
eigenen Schiffen) unterhalten. B. fens 
det 2 Glieder zum Parlamente; hat 
einen Bifhof, 46 Kirchen und Beth 
häufer, Börfe, Theater, Kauf: , Zolls 
haus, mehrere Freyſchulen, Öffent» 
lie Bibliothek (7000 Bde.), pneus 
matifches Inftitut, Marineſchule und 
mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten, 
Blindeninftitut u. dgl., ferner einige 
Bffentlihe und Privatbanten, Ges 
burtsort bes Dichters Golcridge. Bris 
ſtolkanal beißt ber Meerbufen 
zwiſchen St. Gavers unb Hartlande 


-Britanni (a. Geogr.), 


Britannia 


Point. Mit der Fluth trägt er Oh 
bis nach 8. ſelbſt. 3) Srafſchaft des 
nordamerikaniſchen Staates Rhodeu⸗ 


land mit 5637 Einw. 4) Hauvptfteit 
dieſer Grafſchaft an der weitenBrifeb⸗ 


bai, hat 1Akademie, 4 Banken, 33 
Ew., Hafen, zu welchem 6944 3 
nen gehören. 5) Borugh und Haru 
ſtadt der Penfylvania =» Groffh 
Budsam Delaware, bat 100 Häufe, 
628 Einw., befudhter Stahlbrunm 
6) Grafſchaft im norbameritanifge 
Staate Maſſachuſetts, 27D.M. it 
39,198 Ginw. und dem Haupterk 
Zaunton. 7) Bai vor dem Steer 
Rhobeisland. 

die Be 
wohner von Britannia. Gie werd 
Kymrer, Gaelen und Iberer geniſqht, 
obgleich fie die Alten ſämmtlich als 
Ureinwohner beſchreiben. Die Kamres 
fanden fich zu Säfar’sZeit am weites 
ſten füdlih und hatten bie Gall 
mehr nördlid) gedrängt. 449 u. CK. 
wurben diefelbenvon den Sachſen ned 
Bretagne (f. Breyzarb) auszuwen 
dern gezwungen, wo fie, wie in Walek, 
noch beftehen. 


Britannia, 1) (a. Beogr.), wey 


große Infeln im atlantifchen Dexat, 


‚wovon bie größere öfttiche Britanei 


mejor, bie Bleinere weſtliche Britansia 
minor (fpäterhin Hibernia) genenst 
ward. Ehemahls hieß B. Albion, & 
h. Hochland und ben Rahmen 8. 
ſcheint es von ben Phönikiern erhalten 
zu haben; vgl. Britanni. 2) (Gef, 
Britannia major war ſchon den Phi 
nifiern, wenigftens auf ber Eis 
tüfte, bekannt und dieſe hohlten dert 
Zinn. Die urfprünglichen Bewohner 
waren wahrfcheinlih vom Feſtlande 
auf die Infel gelommen; ein Bolt, 
das fich felbft Kael oder Gaël manatt 
und offenbar mit den Galliern einer: 
Ley celtifchen Urfprung hatte. Sic hat 
ten fih über die ganze Infel verbr 
tet, wurden aber von ben Belgen, bit 


S 


Britannkus 


von etner anderen Seite Äder bas 
Meer in die Infel eindrangen, aus 
dem Oſten des Landes verjagt und 
gezwungen, fid) nad) dem hohen Norz 
den und den Weften zurüczugiehen. 
Da dig Römer fie für das Urvolk ans 
fahen, fo erhielten fie ven Nahmen 
ber Briten ; fie drangen nach Norden 
vor und hier wurden ihnen bie Urs 
einwohner bald als Pikten u.-Scoten 
gefährlich und bilden noch jegt bie 
Bevölkerung don Hod) = Schottland 
und. den Hebriden, fo wie größtens 
theils die von Irland. 
Britannicus (röm. Geſch.), 1) 
Beynahme bes Kaifers Claudius, ihm, 
nad) Befiegung von Britannien, 47 
n. Chr. , vom Senate beygelegtz das 
her 2) Rahme des Sohnes desfelben 
von feiner 3. Gemahlinn, Meffalina 
und des Glaubius Thronerbe. 
Britannien,"1) (a: Geogr.), f. 
Britannia; 2) (n. Geogr.), ſ. Grofs 
Britannien und britifches Reid. 
Britifhes Reich (Britannien, 
Geogr.), ein in allen Erdtheilen ges 
biethendes, in Europa feinen Mittels 
telpunet habendes (f. Groß » Britans 
nien), aus dem verfdiedenartigften 
Theilen zufammengefegtes Reich, von 
98—99,000 (105,259) Q.M. mit 68 
bis 70 Millionen (146 Mill. ‚mit Eine 
ſchluß der Befigungen der oftindifchen 
Gompagnie) Einw.; wird regiert 
von einem Könige (deffen Nachfolge, in 
männlicher und weiblicher Linie, jegt 
in dem Haufe Braunfchweig = Lünes 
burg befteht), eingefchrämtt durch 
fefte Reicjägefege (Habeascorpusacte, 
Magna Charta u. a.) und durch ein 
aus Ober und Unterhaus beftehenbes 
Parlament, zu welchem eine Anzahl 
Pairs (für das Dberhaus) und 658 
Deputicte (für das Unterhaus) bes 
flimmt, und welchem bie Minifter 
verantwortlich find. Die Kolonien 
werben verfchiebentlich verwaltet. Die 
Einnahme wird zwiſchen 50-60 Milz 
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itonen Pf. Gt, gerechnet, die Aus · 
gabe auf 49—50 Mil., wovon über 
31 Mill. als Zinfen für bie Staates. 
ſchuid, von mehr als 1,106,700,000 Pf. 
St. Britannien zeichnet ſich durch 
bie Größe feiner Seemacht (1050 
Schiffe, worunter 260 von der £inie, 
264 Fregatten), durch feinen Handef 
(25,900 Schiffe, mit Ausfuhr von 55 
und Einfuhr von 43 Miu, Pf., nur 
im europ. Britannien) und duch 
feine Induftrie, fo wie durch ben eis 
genthümlichen Geift feiner Bewohner 
aus. Die Sandmacht beträgt neuerz 
dings, außer den 23,000 Matrofen, 
413,000 M, Britiſche Orden find: 
a) der des blauen Hofenbanbes, ges 
ſtiftet 1350 v. Eduard III.z b) ber 
militär. Bathorden, geftiftet von Ri⸗ 


‚hard II. oder Heinri IV. 1299, er⸗ 


neuert 1725 dv. Georg I.5 c) ber 
ſchottiſche Orden vom ber Diftel, ans 
geblich 787, wahrſcheinlicher 1540 
geftiftetz d) der des Heiligen Patrik, 
geftifter 1785. Der herzfchende Relis 
ionscultus ift zwar der proteftantis 
ſche; doch wird Niemand wegen feis 
mer Meinung vom Staate verfolgt, 
Die näheren Angaben ſiehe =) für bie 
europ. Befigungen s Groß-Britannien, 
Irland, Malta, Gozzo, Gomino, 
Bibraltar, Helgoland ( zufammen 
5478 Q. M. mit 20 Mil. Einw.) 
und ben Scugftaat der ionifchen Ins 
ſeln; b) für die afrifanifhen: Ses 
negambien, Ober- Guinea (wo nur 
einzelne Rieberlaffungen), Vorgebirge 
ber guten Hoffnung (Gapland), Mos 
tiginfeln (zuf. 6100 QM, mit 217,000 
€w.); c) für die amerifanifchen ; 
sa) im Süden: Berbice, Effequebo, 
Demerary (zuf. 410Q.M. mit 150,000 
Einw.); bb) in Weft- Indien: Ja⸗ 
maifa, Antigua, Barbados, Trinis 
dad, Tabago u, mehrere Infeln (auf. 
695 Q. M. mit 750,000 Einw.); 
ce) im Norden: Canada, Neu-Brauns 
ſchweigh, Neu » Schottland, Reu ⸗ 
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Koundland, Bermudas u. a. (zuf. 
28,800 IQ. M. mit 594,000 Einw.) ; 
d) für die aſiatiſchen: bie Infeln Cey⸗ 
Ion, Bunwut u. Ornlong (zuſ. 1225 
D. M. mit 1,500,000 Einw.), nebſt 
den Beſitzungen der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie (angeblich 51,307 Q. M. mit 
123 Mill. Einw., eingefchloffen bie 
unmittelbaren Befigungen); e) für 
die auftralifchen das Bouvernement 
Sidney Eove (4552 Q. M. mit 
22,000 Einw.). 

Britomartis (nad ESolinus ſo d. w. 
füße Jungfrau, Myth.), Nymphe 
von Kreta, eine Tochter des Zeus und 
der Charme. Sie war ſehr ſchön und 
ward vom Minos, dem Koͤnige der 
Kretenſer, geliebt. Seinen Umarmun⸗ 
gen entfloh ſie 9 Monathe und ſtürzte 
ſich endlich von einem Felſen in das 
Meer, ward jedoch in einem Fiſcher⸗ 
netze gefangen und gerettet, weß⸗ 
halb die Kretenſer ſie Diktyma nen⸗ 
nen. Auch Aphäa (die Unfichtbare) 
ward fie genannt und unter diefem 
Rahmen zu Ägina und auf dem Berye 
bes panhellenifhen Zeus verehrt. In 
Argos, Paträ 2c. legte man ihr ben 
Nahmen Laphria (bie Beutemache⸗ 
rinn) bey. 

Britſche, 1) (Stellm.), ein Bret 
hinten am Rennſchlitten, um mit 
ausgeſpreiteten Füßen darauf zu 
ſißzen; 2) (Büchſenm.), an Wind⸗ 
büchſen ein 4eckiges Stück Stahl, 
welches zwiſchen dem Schloßbleche u. 
der Studel auf einer Schraube be⸗ 
weglich iſtz; es nimmt die Stelle der 
Schlagfeder bey anderen Büchſen ein; 
3) (Sattler), ein glatter, ebener eng⸗ 
liſcher Sattel, welcher ganz von Les 
ber iſt.. 

Brive (Brives, Geogr.), 1) Bezirk 
mit 28 80 AM., 93,900 Einw. 
im Dep. Gorreze (Frankreich); 2) 
Santon ebendaf. 3) (Brive la Bails 
larde), Haurtſtadt baf. an der Gors 
söge;, hat 5800 Einw., welche Muſ⸗ 


Briria 

felln, Gage, Simoifin, Kupferwaaren 
fertigen, Wade bleichen u. mit Wein, 
Kaftanien und Rufäht Handeln. Gr 
burtsort bes Cardinal Dubois. 4) 
Dorf am Theols, Bezirk Ifoden, 
Dep. Sndre (Frankreich), mit 5008. 
und einem großen Eifenwerte. 


Briviesta (Geogr.), Billa am Di 


in ber Partido de Bureva, Previm 
Burgos (Königreihd Spanien); Jet 
2500 Einw., weldye Obſt⸗ und Weis 
bau treiben. 


Briren (Geogr.), Stadt im Kreik 


Yufterthalder Grafſchaft Tyrol (Kai 


“fertbum Öfterreih): hat 3600 Ge, 


mehrere Klöfter, Bifhof, Gymnaftum, 
englifches Sräuleinftift, guten Bein 
bau; liegt an der Eiſack und Rien. 
War fonft die Hauptflabt eines Bil 
thumes von 17 AM. unb 27,800 Ew.; 
ber Bifhof war unmittelbarer Gteab 
des rõm. Reiches, über auch Beafel 
von Öfterreich ; fam 1802 völlig w⸗ 
ter Öfterreich, 1805 an Baiern, 1814 
an Öfterreich zurück. 


Brirenflabt Srichſenſtadt, Priqh⸗ 


ſenſtadt, Geogr.), Stadt mit 1000 
Einw., im Unter⸗Mainkreiſe (Baiern) 
baut Flachs und Wein. 


Brixentes (a. Geogr.), kleines rha⸗ 


tiſches Alpenvolk bey Brescia (ſ. Bri⸗ 
xia), in der Gegend um das von ihnen 
benannte Briren (in Tyrol), mit be . 
Hauptftadt Sabio; 15 v. Chr. durch 
Drufus und Tiberius röm. Kolonie. 


Brixenthal (Geogr), ein Thal, ehe⸗ 


mahls zu Salzburg, jetzt zu Tyrol 
gehörig, mit guter Viehzucht. 


Briri (Kranz Zaver), Capellmeiſter 


an ber Metropolitanlirdde zu Prag, 
geb. 1742; ift berühmt wegen feine 
Stärke in der Zuge und im Gontras 
punlte, fo wie auch wegen gute 
Compofitionen ; flarb 1771. 


Briria (a. Geogr.), Stadt in Gel- 


lia transpadana, nad) Mannert von 
Etruskern angelegt; Gtadt der Ges 
nomannen, dann dee diefe vertreiben: 


Brixlana porta 


den Infubrer, Hierauf röm, Munlei - 
pium, mit dem Range einer Kolonier 
und Hauptftadt ber röm. Bundesges 
noffen, ber Genomamnen ; das heutige 
Brescia. Hier das bririenfifhe Gons 
eitium , 1080 von 30 Bifhöfen der 
taiſerl. Partey gehalten. Fortfegung 
des Goneiliums, das in Mainz vorher 
gehalten ward, von wo aus man es 
verlegte und nur die Zahl der ar 
ſchöfe vermehrte. 

Brixiana porta (a. Geogr.), ber 

Paß von Gremona, der nad Briria 

führte, 

Brirler (Brirlegg, Geogr.), Heines 
Dorf im Kreife Unter-Innthal, der 
Graffcjaft Throl (Kaiferth. Sſter- 


reich); hat Haupthüttenfchmelzamt, , 


Kupfer und Schmelzwerke. 

Brizio(Bricei, Kranz), Mahler, geb, 
zu Bologna 15745 bildete ſich unter 
Paffarotti und Luigi Garacci und 
farb 1623. 

Brlad (Byrlad, Grogr.), Stadt 
am Fluffe gleichen Nahmens in der 
unteren Moldau (europäifch. Türke); 
bat Märkte, iſt der Gig eines Ber 
fehlshabers. 

Bro ach (Baroch, Geogr.), 1) Diftrict 
in der vorderindiſchen Provinz Gujrs 
rate (britifch), gut bevdlkert (158,000 
Einw). 2) Hauptftabt dafelbfb an ber 
Nerbudda ; fol faft 15,000 Häufer, 
nur 32,850 Einw. haben ; hat ein 
Shierbofpitat, anfehnlihe Fabriken 
in Big, Muſſelinz ferner Bleichen , 
‚Handel mit Landesproducten und 
Bifchereg. 

Brocardus(St.), von jüdifchen Ks 
tern zu Serufalem geboren, aber 
ſchon in früher Jugend getauft; be⸗ 
‚gab ſich auf den Berg Karmel, warb 
1188 der zweyte lateiniſche Generals 
prior des Ordens, leiſtete in biefem 
Amte demfelben 33 Jahre hindurch 
die wichtigſten Dienfte, eutwarf auch 
eine kutze Ordensregel, bie allgemein 


Wien 6 


angenommen ward, und — 
Sagd.2.C. 
* 
ee 
worin goldene , und. fit 
und Blumen, Figure‘ L. ei 
wirkt find. _ E 


Brodiren, — 
Buch heften und 






Bücher brochitt verfandt, und man 
beginut in Deutſchland dieſes befons 
ders bey beletriftifchen und auf Pos 
uitit Bezug habenden Schriften nad» 
zuahmen; 2) (Weber), in. wollene 
‚ober feidene Zeuge bunte Blumen 
nad} dem Leben wirken; «8 iſt da ⸗ 
zu ein doppelter Einſchlag nöthig: 
der eine bildet den Grund, der an⸗ 
dere die bunten Blumen; biefer wird 
mit Beinen Schügen eingewirkt, Wes 
ber, welde das B. verftehen und vors 
züglic brochirte Arbeit: fertigen, heis 
fen Brodirer. 

Broden (Blodöberg, Grogr.), höch⸗ 
ſte Spige bes.Harzgebirgess Liegt bey 
Wernigerode im preuß. Negierungss 
bezirke Magdeburg ; feine Spitze ift 
3590 Buß über dem Mittelmeere, bes 
ſteht aus Granit(Brodenftein),ift oben 
nur mit Heinen Bäumen bewachfen, 
und oft I’ Monathe' mit Schnee des 
deckt. Oben if ein maſſives, Sturm 
und Wetter trogendes Haus (auch 
mit aſtronomiſchen Inftrumenten) zur 
Bequemlichkeit für die in den Som⸗ 
mermonathen aus allen Gegenden 
Deutfihlands und anderen "Ländern 
hier eintreffenden Fremden. Am (1 
Meile breiten) Buße entfpringen bie 
Bode, Oder, Itfe, Holzemme und 
andere Flüſſe, und fein Gipfel hat 
Stoff zu manchem Aberglauben geges 
den, wie 5. B: daß die Heren aufder 
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‚ Höhe am 1. May ihren Tanz halten 

follen u. f. w. 

®rodenfiram (Geygr), 1) Neben» 
fluß des Alleghany. 2) Ort an dem⸗ 
felben, liegt in der Grafſchaft Warren, 

" Staat Penfylvania (R. Amerika); hat 
Poft und 400 Einw. 


Brodes (Berthold Heinrich), geb. 34 


‘Hamburg 16805 Sohn eines wohlha⸗ 


benden Kaufmannes. Er genoß eine, 


forgfältige Erziehung, zeigte früh 
Luft zur Zeichenkunft und Peefie, ſtu⸗ 
dirte in Halle die Rechte, arbeitete 
Bann in Weglas, reifte nad) Italien, 
bdielt ih in der franz. Schweiz läns 
gere Belt auf, ging von da nach Hols 
land und wollte auch England befus 
hen, als er anf bringenbes Bitten 
feiner Mutter nad) Hamburg zurüds 
kehrte, nachdem er vorher in Leyden 
Licenciat der Rechte geworden war. 
Veit 1704 lebte er im feiner Vaters 
ſtadt, Anfangs ohne öffentliches Amt, 
Aur der Poeſie und ben ſchönen Wifs 
ſenſchaften. 1720 warb er Benfiger des 
Kathes und als folcdher mit mehreren 
Geſandtſchaften beauftragt. Zulent 
erhielt er.zum Lohne feiner Dienfte 
bie eintzägliche Verwaltung bes Am⸗ 

tes Rigebüttel. Er ſtarb in Hamburg 
4747. As Dichter ſchloß er fih an 
Doftel, Ridley, Weichmann u. A. on. 
Die größte Bewunderung erregten 
feine phnfilostheologifhen Gedichte, 
bie ex unter bem Zitel: Irdiſches 
Vergnügen in Bott, herausgab , wos 
von ber 4, Theil zu Hamburg 17214, 
bee 2. erſt 1748 erfdien. Die 
erſten Bände wurden mehrmahls von 
Deichmann herausgegeben. Nach fris 
nem Aode verlor fd die Bewunde⸗ 
sung aber ſehr. Seine kleinlichen 
Schilderungen, gelünftelten unb in 
unenblidge Breite angelegten Mahle⸗ 
seyen, bie matten Wiederhohlungen 
mußten bald ermübden. Einzelnes zeigt 
inbeflen eine glückliche Gabe, die Ras 


Be aufzufaffen, Alles einen fipmmen, 


Brockhaus 


kindlich reinen, aber auch oft klndiſch 
ſpielenden Sinn. Er ſchrieb außer⸗ 
dem: der. für bie Günde ber Welt 
gemarterte u. fterbenbe Jeſus, Ham⸗ 
burg 1712; ein Yaflionsoratorium, 


. bas, von mehreren berühmten Gompo⸗ 


niften in Muſik gefegt, bis 1727 mehr 
als 30mahl neu gebrudt ward; vers 
beutfchteg bethlehemitifcher Kinders 
morb des Ritters Morino, nebft ei 
genen Gebidhten, herausgegeben von 

3. U. König, Köln und Hamburg 
1715, 25, 27, 405 Gcywanengefang 
in einer Anleitung zum vergnügten 
und gelaffenen Sterben, Hamb. 1747; 
Überfegte Thomſon's Jahreszeiten (als 
Anhang zum irbifhen Vergnügen), 
ebendaf. 1745, Verſuch bes Menſchen, 
von Pope, nebft anderen Überfeguns 
gen und Gedichten, ebend.1740,u.m, 


8 rockhaus (Friedrich Arnold), geb. 


1772 in der damahligen freyen Reicht⸗ 
ſtadt Dortmund in Weſtphalen; ers 
lernte in einem ber angefebenften Häus 
fer Düffeldorfs die Handlung und 
etablirte fih 1795 als Kaufmann is 
feiner Vaterſtadt, verlegte fein Ges 
ſchäft 1801 nach Volland und errid» 
tete in Amfterdbam 1805 eine Bud» 
handlung, zu welcher Befhäftigung 
er aus regem Sinne für Literatur fi 
bingezogen fühite. Die durch die franz. 
Befignahme Hollands singetretenen, 
für den Buchhandel bef. brüdenden 
Berhältniffe bewogen ihn, Amſterdam 
zu verlaſſen und feinen Wohnſit und 
fein Geſchäft nad) Altenburg zu vers 
legen, wofelbft ex anfing, das bush 
Ankauf an fi gebrachte Gonverfas 
tions:2ericon in einsr neuen fehr vera 
befferteg Auflage herauszugeben und 
dadurch ben Grund zu sinem bebeus 
genden Befchäfte zu legen. Der immer 
wachſende Umfang besfelben bemog 


ihn, zu Oftern 1817 nad) Leipzig, bem 


Stapelplage bes deutſchen Buchdan⸗ 
dels, zu ziehen, wo er 1823 fein Le⸗ 


ben beigloß. Ex nahm, außer an dem 


Urania und zahlreiche andere Werke 
in feinem Verlag. 00 + 
Brodhpaufen (Geogr.), 1) Dorf im 
Kreife Hamm, Megierungsbez. Arns⸗ 
berg (Preufen); hat ein großes Salz 
wert, Konigsborn, welches durch 
Dampfmaſchinen betrieben wird, und 
mehr als 90,000 Gtn. liefert, 2) Bles 
en und Schloß in der Abtey Gorvei, 
Brodmann (Joh. Fr. Hieronymus), 
‚geb. 1745 in Gräg in Steyermart; 
Sohn eines Zinngießers; Anfangs 
bey einem Bader in der Lehre ward 
‚er bald durch die Begierde, die Welt 
gu fehen, als Bebienter eines Offio 


tierd in biefelbe getrieben, entlief - 


diefem, kam in ein Kloſter und zu 
‚einer Seiltängerteuppe; bey der er bie 
miedrigften Dienfte verrichten mußte, 
‚Hier trat en zum erften Mahle auf 
ber Bühne auf. Nach Gräg zu feinen 
Ültern zurüdgekehrt verließ er fie 
‚aber bald wieder, um zur Bodenburs 
sifhen Geſellſchaft zu treten, Hier 
heirathete er die ättefte Tochter bes 
ODirecteurs und kam 1765 mit feiner 
Frau nad) Wien, bas er, da er feine 
bedeutenden Rollen erhielt, 1767 wies 
ber verlieh, um zur Mad. Kurz nach 
Würzburg zu gehen, von der er nach 
langem Umherirren nad) Hamburg 
kam, nachdem ihn feine Gattinn vers 
laſſen hatte, um nad) Wien zurüczus 
kehren. Hier bildete er fi unter 
Schröter aus; er war als Hamlet in 
ganz Deutſchland berühme ; 4777 
ward er für Wien engagirt und ges 
fiel Hier bald ungemein. 1789 ward 
er Director ber Bühne und-blieb es 
bis 1791. Gr fpielte in den legten 
JZahren frines Lebens Bäter und war 


Briefen von d· Wefer bie zur Süberfee, > * 


——— 
ein italieniſcher Sommerkohl, der 
unſerem Blumenkohl ziemlich gleicht, 
Der Same wird aus Italien bezogen, 

Brob, eines der gefündeften, einfache 
fien und baber verbreitetfien Nah⸗ 
‚zungsmjttel. 4) (Gefh.). Anfangs ers 
näheten fid) bie Menfchen mit Früch - 
ten, Eicheln und Gras, und nur ein 
Heiner Strich in ber Gegend von Aras 
bien, Ügppten, Perfien und vieleicht 
Indien wird von den älteften Ges 
fhicptfgreibern als im Befige des Ges 
treides bezeichnet 5 von ba verbreitete 
ſich der Anbau des Getreides zu den 
Griechen und Römern und fegnend 
‚gedenken bie Völker der Rahmen derer, 
welche ihnen beffen Anbau lehrten 
(Zfis, Geres, Zriptolemos, Evander), 
Anfangs ward ed noch roh und höch⸗ 
ftens gequollen, dann als Brey oder 

„in Suppen genoffen und mod) die 
älteften Römer gebrauchten das Weis 
zenmehl (die fogenanntealica) in dies 
fer Form. Später zerquetſchte man 
die Körner zwifgen Steinen und 
zöftete das Gewonnene, und Numa 
ſtellte noch ein Feſt an, welches dieſe 
Erfindung feyerte. Später ward es 
in Stampfen, Mörfern und Hands 
müblen zermalmt und ungefäuert ges 
geſſen, wie es die Juden zum Dfters 
fefte baden und es im Driente noch 
jegt häufig bereitet wird. Es ift fo 
‚ein dichtes, unverdauliches Gebäd, das 
ſich ſchwer aufweichen läßt und dang 








Brod 


für biefe nur in Theuerung tauglich. 
B.vonBohnenmenllim Schwarze 
watde) ift zwar weiß, aber ftreng, 
trocken, bröͤcklich, fab und ſchwer 
verdaulich. Der Rahrungeſtoff verhält 
ſich zu dem des Weizens — 570: 1000. 
Kartoffelbrod Hält ſich länger 
friſch als Roggenbrod, nährt und fäts 
tigt, zumahl wenn es mit Korns oder 
Weizenmehl untermifcht wird. Beym 
Baden iſt der Unterfcjied, daß 1/6 
mehe Sauerteig zugeſezt werden 
muß, und das B. eine Vierteiftunde 
länger im Ofen bleibt. Verhaͤltniß 


200 : 1000. Reifbrod geht in 
der Regel nicht gut äuf, beffer, wenn 
man von kohlenfauerm Natrum und 
Salzfäure fo viel nimmt, daß fie eins 
‚ander neutralifiren und beyde abge 
fondert ſchnell unterknetet. B. von 
ägpptifhem Hirfe (Dhourra) 
iſt ſauerlich, aber über einen Tag alt 
übel ſchmectend. Maisbrod faͤllt 
weiß, toden, ſchmachaft, jedoch 
grob und ſchwer aus. B. aus Moos 
und Flecht en wird in Island ges 
geſſen, und ift aud in Deutfchland 
bey Mangel empfohlen worden. Die 
wohl gereinigten und zerfchnittenen 
Lappen bes isländifhen Moofes wers 
den durch Kalkwaffer oder Holzaſchen⸗ 
lauge entbittert, dann mit Sauerteig 
von 11/2 pfd. Roggenmeht und 12 
Ppfd. lauwarmen Waflers gefäuert, 
zu 3 Pfb. Moos 28 Loth Weizen⸗ 
mehl und 3 Pfd. feingeriebene Kar⸗ 
toffeln gefegt, und das Ganze mit 
5 Pf. ber galfertartigen Auflöfung des. 
Moofes u. 20 Lth. Weizenmehl durch⸗ 
getnetet. Hieraus werden die Brode 
‚geformt; fie wiegen ausgebacken 14 
PP. Sa ffavas(Manipots) brpdift 
ein von ben Brafiliern aus der Wur⸗ 
gel der jatropha janipha und ımani- 
hot (janipha Löfllingüi und manihot) 
bereitetes, wohlſchmecendes und nähe 






Infeln, aus Eicheln und Weizen (die 
Eicheln werden in Waller gekocht 

dann gemahlen, das 
mit friſchem Waffer Übergoffen und 


au 2/5 Eicheln 1/5 Weisenmehl ges 
nommen), aus Rüben und Kürbiffen 
mit etwas Mehl und Sauerteig ges 
miſcht und endlich aus Schſend n 

Dolz, Heu und Stroh. Reptere Brod ⸗ 
arten find nur die Erzeugniſſe ber 
Hungersnoth und es ift zu bewundern, 





au was der Erfindungsgeift ber Mens , 
ſchen feine Zuflucht genommen hat, 


um dem Mangel zu entgehen. 3) 
(Diätet.). B. ift eine der gefündeften 
und nahrhafteſten Speifen. Mit den 
Säften des Magens und Munded vers 
mifht bildet «8 einen 
Brey, der bereits mit dem Mi 
fafte Üpntichkeit Hat. Auch bie 
tigkeiten Hilft es im Magen mit 
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Waſſer vereinen und hat alſo dadurch 
ſeifenartige Kraft. Außer vor B. aus 
unreinen, von dem Kornwurme an⸗ 
gegangenen oder von der Made aus⸗ 
gefreſſenen, dickſchaligen, brandigen 
und ganz friſchen und neuen Kör⸗ 
nern (die das B. zähe u. unverdaulich 
machen), ober dumpfigem, klitſchigem, 
feuchtem, ſtark erhigt geweſenem, zu 
altem, zumahl in feuchten Magazinen 
anfbewahrtem, ober zur Zerſtörung 
bes Kornwurmes mit giftigen Flüſſig⸗ 
Eeiten, wie einer Bitriolauflöfung, tins 
girtem Getreide, Hüthe man ſich vors 
züglich vor dem Getreide beygemifchs 
tem Unkraut, als Raben, Klaffer, 
Hirtentaſche, Roggentrefpe, Wach⸗ 
telweizen, Sommerlolch u. ſ. w., wel⸗ 
che oft Schwindel verurſachen, und 
ſuche auch Krankheiten des Getreides, 


wie das Mutterkorn, zu vermeiden. . 


Berfälfhungen mit Gyps⸗, Alabafters 
und Kalkmehl find gefährlich. Erftere 
verratben fi) dadurch, daß fich ſolches 
Mehl nicht zufammenballen läßt, fon» 
bern fogleid aus einander fällt, Ich» 
tere dadurch, daß das Mehl, mit 
einee Säure angemacht, aufbrauft 
Auch mit Sand durch ſchlechte Mühls 
feine vermengtes Mehl ift zu vers 
meiden und durch Knirfchen des Mehs 
les Leicht zu erkennen. (Vgl. vollftäns 
diger und gründlidyer Unterricht Über 
das Brodbacken, Leipzig 1799 ; Zitts 
ler's gründliche Anweifung zum Brobs 
baden für Landwirsthe, Magdeburg 
1800). 

Brod (Geogr.), 1) (d. i. Furth), Res 
giment an ber flavonifhen Militärs 
grenze (Kaiſerthum Hſterreich); ums 
faßt 36 DM. mit 62,500 (64,000) 
Einwohner. 2) Eine Stadt und Feſtung 
an ber Save, in der flavonifchen Mi⸗ 
Yitärgrenze, wovon das Brober Grenz⸗ 
Begiment den Rahmen führt; eine 
belannte Hanbelöftadt, und Durchzug 
bes bosniſchen Handels. Hier if einer 


Broberkus 


des vter Duarantänpläge, etn kOnigl. 
ungar. Salzs und Dreyßigftamt, eine 
Fatholifche und eine griechifcge Pfarz 
tirche, ein Branzisfaner Gonvent und 
eine deutfhe Hauptfchule. Diefer Drei 
hat im J. 1819 feine Gelbfiftändig 
Leit erhalten (ift zu einer freyen E.E. 
milit. Sommunität erhoben worden). 
Am Zahre 1824 wurbe die im Dorfe 
Podvin gelegene Sambiaturpoft ned 
Brod verlegt. Die Stabt zählt 510 
Bäufer, 2500 Ginw. Bon bier aus 
Hatten die Stavonier im 17. Jahr⸗ 
hunderte den Türken vielen Schaden 
zugefügts im Jahre 1691 warb Brob 
ben Türken abgenommen unb ſtark 
befeftigt , vermöge bes Karloviczer 


Friedens aber mußten bie Feſtunge⸗ 


werte (damahls Bickovac genanzt) 
fammt ber jenfeits der Save aufge 
führten Schanze rafirt werben. Die 
jegt ftehende Feſtung Brod wurbe feit 
dem 3.1719 neu gebauet. 3) (Bufod), 
Stadt an ber Save im Sandſchack Sre⸗ 
bernid, im Cjalet Bosna (europ. Zürs 
Ley); hat Schloß und Feftungswerfe; 
liegt der Öftexreichifhen Stadt gleis 
hen Rahmens gegenüber. 4) Bezirk 
mit 20 Ortſchaften in der zaranber 
Gefpannfchaft, Land der Magyaren 
(Siebenbürgen). 5) &. boͤhmiſch⸗, 
ungariſch⸗, deutſch⸗Brod. 


Brodecz (Geogr.), Herrſchaft und 


Flecken im Kreiſe Bunzlau (Boͤhmen); 
liegt an der Iſer, bat ein ſchoͤnes 
Schloß (Horka). 


Broden (Brodem, Brodel, Prubel), 


die fihtbaren Dünfte, weldye vom heis 
Sen Wafler und erwärmten feychten 
Sachen emporfteigen. 


Brodericus (Gteph.), aus Glavos 


nien gebürtig, Bifchof von Wagen in 
Ungarn und treuer Diener des Königs 
Lubwig U., der in der Schlacht bey 
Mohacz blieb: ft. 1540; ſchrieb: de 
clade Ludovici JI., in der Geſchichte 
von Bonfiniys befindlih, als: Nar- 


Broderle 


ratio de proelio ad Mohatalum anno 
1526, Straßburg 1688 wirder abs 
gebrudt, 

Broderieffe.), 1) (Handlgem.), Vers 
zierungen durch Stickerey ; 2) Einfafs 
fung, Verzierung überhaupt; 3) allers 
Hand Verzierungen durch Burbaum in 
Gärten nad) altem franz. Geſchmacke 
4) (Mufik), künſtliche Verzierungen 
des Gefanges. 

Brod⸗frucht (Nahrungsm,), die 
Frucht des artocarpus incisa (f. Ars 
tocarpus); ift melonenförmig, bis 8 
Boll lang, völlig reif von gelber 
Barbe, hat unter der Rinde ſchwam ⸗ 
mig loderes Fleiſch und ſchmeckt übers 
füß; ‚fie wird unreif abgenommen , 
serfhnitten in Blätter gewickelt und 
geröftet ober in Gruben mit Blättern 
und Steinen bededt, wo fie in Gähs 
zung geräth und bann zwifchen heißen 
Steinen gebaden wird. Durch reiche 
liche Erzeugung und durch lange Er⸗ 
haltung iſt fie bey der zweyten Art 
ber Zubereitung ben Bewohnern ber 
Sudſee ungemein nugreich , ſelbſt ges 
‚gen den Scorbut. Zugleich wird der 
Splint des Baumes zu Zeugen, bie 
Blätter zum Einpacken verſchiedener 
Dinge, das Holz zu Geräthen, der 
Saft zu Leim und Kitt gebraucht. 


Brodetorte (Kochk.), eine bekannte 
Torte; gewöhnlich werben 10—16 Eys 
botter mit 1/2 Pfund Buder eingerührt, 
Af29f- fein mit Rofenwaffer zerftoffene 
Mandeln, 1 Loth Zimmer, 1/2 Loth 
Muscatblüthen , 1/2 Loth Nelken, die 
mit Zuder abgeriebene Schale von 
2 3itronen u.1/4 Pf. fein geriebenes 
und zerftoffenes Schwargbrod zugefegt, 
Dieſer Mafle gibt man mit Eyweiß⸗ 
ſchaum eine weiche Gonfiftenz und bädt 

"fie in kupfernen Formen, 

Brobdy Geogr.), Stadt im Kreife 
Sloczow des Könige. Galizien (Kais 
ſerthum Öfterrei), am Sulka-Wiel-⸗ 
tabache; Hat feſtes Schloß, 17,000 


der, Leinwand u. dgl:4 e8 gibt. hier 
38, meift jübifhe, Großhändler und 
über 200 andere Handlungen. 

Bröber (Chrift, Gottlob), zu Hart⸗ 

hau bey Bifhoffswerba 1745 geboren, 
1771 warb er Diakon zu Deffau, 1782 
Pfarrer zu Beute und Webbingen 
im Hildesheimiſchen, 1815 Guperins 
tendent bafelbft ımb farb 1819. Seine 
wichtigſten Schriften find: Prattiſche 
Grammatik ber Tat, Sprache, Leipzig 
1787, 16. Aufl.,. beforgt von 2. 
Ramshorn, 1822; Lectiones latinne, 
ebend, 1787, neueſte Auflage 1822 5 
Kleine Tatein. Grammatik, ebendaf. 
1795, 19. Aufl, beforgt von &. Ramse 
horn 18225 Worter buch zu feiner klei⸗ 
nen lat. Grammatik, ebend. 1790, 
16. Aufl. 1822 u. a, 

Broglio (ital.), 1) Verwirrung; 2) 
Nahme des Verfammlungsplages der 
ehemahligen Nobili auf dem Marcuss 
plage zu Venedig. Sie machten das 
ſelbſt ihre Gefchäfte ab. Kein Fremder 

"wagte es, diefen Berfammlungsplag 
zu betreten, 3) (Weinh.), ein leich⸗ 
ter, angenehmer, toscaniſcher ob. etru⸗ 
riſcher Wein, der dem Muscateller 
ahnlich ift und in verfdiebene Gegen⸗ 
den Italiens gebt. 

Broglio (B. Brevil, Geogr.), Fle- 
den und Grafſchaft in ber Graffcaft 
Nizza (Könige. Sardinien), Stamm⸗ 
ort der Grafen gl, N. 

-Broglio, 1)(Karl, Graf von San- 
tena, von Dormand), Sohn 
von Amadi B.; ſtand ſeit 1645 in 
franzöſ. Dienſten, warb 1656 naturas 
liſirt und machte alle Beldzüge in Gas 
talonien, Italien, im Elſaß und in 
Flandern mit, warb Gouverneur vom 


u) 


438 Broglio 

Bebfort und von la Baſſee; ſtarb 
1701 als älteſter franz. Generallieu⸗ 
tenant. 2) (François Marie, Graf 
von Revel, Marquis von Senanches), 
älterer Bruber bes Vor.; warb durch 
den Garbinal Mazarin bewogen, bie 
piemontefifchen Dienfte zu verlaflen 
und in franz. zu treten, wo er ſich in 
Satalonien, Italien und bey den fer⸗ 
neren Kriegen Lubwig 8 XIV. fehr 
hervorthat; er brachte Anjou wieder 
unter tönigl. Gewalt und blieb 1652 
als Generallieutenant vor Valenza. 
3) (Victor Maurice, Eraf von, Mars 
quis von Bregolles und Senanches), 


Sohn bes Vor., geb. 16395 zeichnete . 


fi) in den Kriegen Ludwig's XIV., 
vorzüglich in dem: ſpaniſchen @uccefs 
fionskriege in den Niederlanden und 
Deutſchland, aus, weßhalb er audy 1724 
den Marſchallsſtab erhielt; fl. 1727. 
4) (Francois Maria, Herzog von), 
Sohn des Vor., geb. 1671; kam früh 
zue Armee, machte ben fpanifchen 
Bucceeffionstrieg mit; warb 1723 Ges 
fanbter am englifchen Hofe und brach⸗ 
te dort den Frieden von 1725 zu 
Stande. 1731 ward er zurädberufen, 
ging 1733 im pohlnifchen Succeſſions⸗ 
kriege nach Italien, erhielt dort 1754 
den Marfhallsftab und befehligte mit 
Goigny die Armee. 1739 ward er 
Gouverneur won Straßburg. 1741 
ging er bey dem öfterreihifchen Suc⸗ 
eeffionskriege aufs Neue ins Feld, 
zeichnete fich durch feine muthige Vers 
theidigung von Prag und feinen Rüds 
zug über Eger nad) Franken aus, bes 
fehligte Hierauf das Heer in Baiern 
und führte lezteres Über ben Rhein. 
Dadurch z0g er ſich den Haß bes dos 
fes zu, fo daß er ſich genöthiget ſah, 
den Oberbefehl niederzulegen und fich 
auf feine Güter zurüdzuziehen, wo 
er 1746 ftarb. Kurz vor feiner Uns 
gnabde hatte ihn der König zum Ders 
309 von Broglio ernannt. 5) (Victor 
Zrangçois, Herzog von), Cohn bes 


Broglio 


Vor., bekannter unter bem Rahmen 
bes Srafen von Broglio; war 1718 
geboren ; diente zuerfl in Italien 1734 
und dann in Böhmen, Baden und 
ben Niederlanden. Im Tjäbrigen Kries 
ge befehligte er in Deutfchlandb , we 
er einer der beften franzöfifchen Ge: 
nerale war; er gewann die Schlacht 
von Bergen und ‚warb dafür vom 
Kaifer zum Reihsfürften ernannt, 
eroberte hierauf Minden, war abe 
Urfahe an dem Berluſte biefe 
Schlacht. Deſſen ungeadhtet warb er 
Marfhall, hatte aber,viel mit Gabas 
len anderer Befehlshaber zu kaͤmpfen 
Mißhelligkeiten zwifchen ihm und der 
Pompadour zogen ihm 1762 Verweis 
fung auf feine Güter zu. 1764 erhielt 
er das Gouvernement von Meg. Labs 
wig XVI, ernannte ihn zum Kriegss 
minifter, allein nad) wenig Kagen 
bewog ihn der Abfall der Rationals 
truppen, dem Beyſpiele anberer Abes 
ligen zu folgen und auszuwandern. 
Sm Felbzuge von 1792 befehligte @ 
bie Armee ber Emigranten , erridtete 
1794 ein Corps im Dienfte Englands, 
ging, als diefes aufgelöft warb, 17% 
in ruflifhe Dienfte, zog ſich nad 
Münfter zurüd und flarb dort 1804. 
6) (Charles Francois), Bruder des 
Bor., geb. 1719; wählte bie biplos 
matifche Garriere und warb als Ge 
fandter nad Pohlen geſchickt, biente 
dann unter feinem Bruder in Deutfds 
land und zeichnete fidy Hier durch bie 


Vertheidigung Kafleld aus, warb 


fpäter an die Spige des fogenanntes 
geheimen Minifteriums geftellt,, weis 
ches, unmittelbar unter Ludwig XV., 
dem Öffentlichen nicht felten entgegen 


- wirkte; da hierdurch Lächerliche Mif« 


verftändniffe entflanden, mußte ida 
Lubwig XV. entfernen, aber auch in 
feiner Verbannung ſetzte er den Brief 
wechſel mit dem Könige fort. Bey 
Ludwig XVI. verlor er aber allen 
Grebitz ft. 1781. 7) (Claude Bieter), 


Broich 
Sohn von B. 6)3 war zu Anfange 


Brombeere 419 
Farbemuhlen. 3) Pfarrborf im Kreife 


der Revolution Deputirter des Abeld und 


von Golmar bey den Rotablen, nad) 
Auflöfung der conflituirenden Vers 
fammlung ftellte ihn der Nationals 
convent, ald Marechal de Camp bey 
der Rheinarmee an; da er fi) aber 
weigerte, bie Decrete vom 10. Auguſt 
anzuerkennen, fo ward er feiner Würz 
. be entfegt, vor das Revolutiondtris 
bunal gefordert und 1794 guillotinirt. 
8) (Maurice Jean Madeleine, Prinz 
von), geb.1766 im Schloffe Broglio, 
Bruder bes Vor. ; wählte ben geiftz 
lien Stand, floh. beym Ausbruche 
der Revolution nad) Deutfchland, wo 
er von dem Könige von Preußen eine 
Pfründe zu Pofen erhielt. Rad) Franke 
reich zurückgekehrt, warb er 1807 vom 
Kaiſer zum Biſchofe von Gent ers 
nannt , fiel aber 1810 in Ungnade, 
» ward gefänglic; eingezogen und auf 
die Infel Marguerite verwiefen, wo 
er bis zu feinem Tode blieb ; ftarb 
4821. Bey Errichtung des Königreis 
ches der Niederlande machte er ſich 
durch feine Widerfeglichkeit gegen die 
Befehle der Regierung bemerklich. 
9) (Bietor, Herzog von), Pair von 
Brankreich, geb. im 3.1785, Sohn 
von 8. 7); bekfeibete nad) wohl ans 
gewandten Jugenbjahren nad und 
nad) das Amt eines Staatsrathes, 
Aubitors und Militärintendanten in 
Juyrien und Valladolid, eines frans 
söfifchen. Gefandtfchaftsrathes in 
Warſchau, Wien und Prag, Im I. 
1814 am er in bie Pairstammer und 
‚mod jest [hägt man ihn als einen 
der geſchickteſten Redner Frankreichs. 
Broich (Bruch, Geogr.), 1) Stans 
beöherefhaft,, dem Großherzoge von 
‚Heffen ‚gehörig, an der Ruhr, im 
Kreife Eſſen, Regierungsbezirk Düfs 
felsborf (Preußen) ; ‚bat 12,350 Em., 
Hauptftadt: Mühlheim an ber Ruhr. 
2) Altes Schloß daſelbſt, in deſſen 
Nähe Papiers, Ohl-, Tabat- und 


Regierungẽbez. Aachen (Preußen) 
—— — 
Brofsmänner — 


ſprüche hießen Wilküren. ———— 
ren ber Brokmaͤnner, herausgegeben 
von Wiarda, Berlin 1821). 

Bromameter (a, d. Gr.), von Reg - 
nier (Mechanikus in Paris) neu er⸗ 
fundenes Inſtrument, um dasSchwäch⸗ 
lichen und Perſonen, bie eine ſtrenge 
Diät führen müſſen, angemeffene Speis 
ſebedurfniß abzumägen. 

Bromb ad) (Geogr.), 1)(Brambadh), 
ſonſtiges Giftercienfer = Rlofter an ber 
Tauber , unweit Werthheim; hatte 
40,000 fl, Einkünfte, ward 1802 aufs 
gehoben und bem Fürften don eöwen⸗ 
ſtein⸗ Wertheim gegeben; Liegt im 
Mainz und Tauberkreife (Baden). 
2) Pfartborf im Amte Lrrad) (Bar 
den); hat 600 Ew. 

Brombeere, 1) (Brombeerſtrauch, 
8. =ftaude, rubus L,, Landw.), eine 
Gattung aus Linné's 12. Klaffe, ſ. 
Rubus. Die für die Landwirthſchaft 
merfwürbigften Arten find: a) bie 
gemeine Brombeere (Bramenz, Rahme 
beeven =, Rabatbeeren=, Kragbeerens 
ſtrauch, Brommer, rubus fruticosus) ; 
hat längtid) zugefpigte, unten fünfz, 
in ber Mitte dreyficderige, oben eins 
face, gesähnte, rauhe, auf ben Rips 
pen ſtachelige Blätter, etwas eigen, 
ſtacheligen Stamm, herabhängende, 
Wurzel ſchlagende Äſtez blüht im 
May bis Zuly, trägt ſchwarze, zus 

" fammenhängende, gewürzloſe Beeren. 
Der Strauch wächft an Zäunen, Wald» 
grenzen, Feldern, Rändern in guter 
‚Erde, wird durch Verbreitung feiner 
Wurzeln und Sproffen für das Feid 
ſchaͤdlich, gibt einen bedeutenden 
Nugen durch feine Beeren (Eſſig, 


40 Bromberg 


Farbe), doch werden die wohlrlechen⸗ 
den Blumen von den Bienen aufge⸗ 
ſucht. b) Die Ackerbeere (A.⸗ſtrauch, 
Ackerbreme, Ackerbrommer, blaue 
Ackerbrombeere, blaue Krat⸗, Tauben⸗, 
Bodss, Fuchébeere, rubus caesius) ; 
hat einen flaudenartigen, ftadheligen, 
kriechenden Stamm, dreyfache, oft 
lappige, rauhe, tiefgezähnte Blätter, 
weiße, vom Anfang Sommers an 
blühende Blumen, bräunlidy ſchwarze 
Beeren; wirb wie jene durch flarkes 
Wuchern ſchädlich und ift eben fo 
ſchwer auszurotten, welches nur burd) 
forgfältiges Auflefen ber ausgeaders 
ten Zriebe und Wurzeln gefchehen 
kann. ec) Die normwegifhe (Berghim⸗ 


beere, rubus chamaemorus), in Rors . 


wegen und Schweden, England, aud 
Preußen, mit getrennten Geſchlech⸗ 
tern. — Die Pomologen unterfcheiben 
(von erfterer Art): aa) die B. mit 
Thädigen Blättern; bb) die pohlni⸗ 
ſche 8. mit ſchwarzer Frucht, bläus 
lihen Blättern und ohne Dornen; 
co) die mit weißer Frucht ; dd) mit 
gefüllten Blumen (fchön, aber ohne 
Frucht);3 ee) mit Peterfiliens (ges 
ſchligten) Blättern; fi) mit Rofenftas 
ein und Himbeergefhmad. Andere 
verwandte Arten, f. Himbeere; vgl. 
. au Rubus. 2) Die Beeren ber ges 
dachten Arten: von a) (Kragbeeren, 
baccae rubi nigri), füßs fäuerlich, 
body immer etwas herbe ; waren fonft 
als kühlend in Apothefen aufgenoms 
men ; in Frankreich braudt man fie 
zur Färbung von Weinen; von b) 
von geringerem Werthe; waren fonft 
auch als: baccae rubi oaesii officinell 3 
von c) (fractus chamaemori), wer⸗ 
den in nörblihen Gegenden als ein 
antifcorbutifches Mittel geſchätt und 
machen in Rorwegen einen Handels⸗ 
zweig aus. In Stockholm werben fie, 
mit Eſſig eingemacht, zum Rachtiſch 
verſpeiſt. ⸗ 

Bromberg (Geogr.), 1) Regierungs⸗ 
bezirk in der Prov. Poſen (Preußen); 


Bromelleen 


bat 211 A. M. und 279,400 En., 
befteht aus 9 KAreifen. 2) Kreis de 
ſelbſt; hat 25 3/4. M. mit 32,000 
Ew., hat zum heil guten, um 
Theil fandigen Boden, viele Mel 
bung u. Bewäflerung durch bie Weide 
fel, Nege und den Regefanal. 3) (B. 
Bydgosz), Hauptſtadt bes Megie 
rung6bezirkes und Kreifes, an be 
Brahbe ; hat 600 Ew., Gymnaſinn, 
Zuckerſiederey, Tabaksfabrik, 3euy 
weberey, treibt Handel mit Kora um 
Wein. 


Bromelia(br.L.), Pflauzengattung 


nah DI. Bromel benannt, aus ba 
natürliden Kamilie ber Goronarim, 
Ordnung Bromelieen, 1. Drbn. ba 
6. Kl. des Linn. Syflems. Borzůglich⸗ 
fie Arten: b. ananas, f. Ananas, b. 

pinguio , wirb in Jamaika zur Her» 
ſtellung dichter Hecken benugt, bie 
Blätter geben macerirt ſehr feſte, hanf⸗ 
ähnliche Fäden, der Saft ber Fräche 

wird, ob er gleich fehr ſchatf if, zum 

Reinigen des Mundes und gegm 

Würmer benugt; b. karatas, in ich 

Sudien ; der Saft wirb zur Bereitung - 
des Punſches und eines ſtarken, aber 

unhaltbaren Weines benugt, um 

mehrere andere in Weft = Indien und 

Südamerika. 


Bro melieen (bromeliae,, Bet.), 1) 


15. nat. Pflanzenorbnung nad) Juffien, 
mit 6theiligem od. Tpaltigern Kelche, 6 
Staubfäden, ſcheidenartigen, meik 
Wurzelblättern, ährens unb ripfen 
förmigen Blumen. 2) 4. Orbnung ker 
nat. Pflanzenfamilie der Goronarien, 
nad) Sprengel und de Candolle; beyde 
von der Hauptgattung Bromelia ber 
nannt, Tropenpflanzen, bey uns 
theils der Früchte wegen, theils als 
Bierpflangen in Sreibhäufern gezogen. 
Charaktere: Kelch und Gorolle Ithei⸗ 
lig, 6 Antheren, regelmäßiger Bau der 
Theile, Beeren ober Kapfeln. Gats 
tungen: bromelia, pitcarnia, tillaad- 
sia,, cartonema R., Br., guzmasnia 
R. et P., acanthospora Spr, 


Sromographie 


Bromographie (v. gr.), Beſchrei⸗ 
bung der Nahrungsmittel. 
Bronhotomie(B.stome, griech., 
Chir.), der Luftroͤhrenſchnitt, bie 
chirurgiſche Operation, durch welche 
die Luftroͤhre an ihrem vorderen Theile 
geöffnet wirb, entweder um frembe 
in fie gelangte Körper zu entfernen, 
oder um, wenn fie durch benachbarte 
oder in ihr ſelbſt befindliche Gefchwäls 
fe oder Entzündungen, z. B. beym 
Group, oder fremde in der Gpeifes 
zöhre ſtecken gebliebene Körperu. ſ. w. 
verengert wird, oder wenn Anſchwel⸗ 
lungen einzelner Theile in ber Mund⸗ 
Höhle Erſtickungsgefahr drohen, ber 
Luft einen künſtlichen Weg zu den 
Lungen zu bahnen. Die Operation 
ward zuerft von Aſklepiades empfohs 
len und hat fi) trog mander Wider⸗ 
ſprüche als eine in vielen Fällen fehr 
nützliche bewährt. 
Bronner (Kranz Xaver), geb. 1758 
zu Höchſtädt in Schwaben ; kam 1769 
ale Singelnabe in das JefuitenGols 
legium zu Dillingen, ward fpäterhin 
Benebictinermönd und kam unter 
dem Rahmen 3. Winfried im 3.1784 
nah Bafel und Zürch, wo er Roten» 
feger in einer Druderey ward. Nach⸗ 
dem er ſich einige Zeit darnach inein 
anderes Klofter zu Augsburg begeben 
und abermapis die Flucht ergriffen 
Hatte, warb er durch Verwendung 
Geßner's u. A. als Lehrer ander Gans 
tonſchule zu Aarau angeſtellt, und 
folgte 1810 einem Rufe als Profeſſor 
nach Kaſan. Er hat ſich durch ſeine 
Fifchergedichte u. Erzählungen, Zürch 
1787, denen noch 2 Bändchen, ebend. 
1794, folgten, unter den Idyllendich⸗ 
tern Deutſchlands einen Rahmen ers 
worben ; vgl. feine Selbfibiographie, 
3ürd 1795 —97, 3 Bde. 
Bronnizy (Beogr.), 1) Kreis im 
Bouvernement Mostwa (europäifches 


Btußland); hat 68 14 Q. M. mit, 


etwa 126,000 Ew., ber Boden ift 
Gonverfations » Lexicon. 3.89. 


Bronze 481 
fandig und niedrig, nicht ganz frucht⸗ 
bar und wird bewäflert von ber Moss 
wa, Pachta, Sewerka und einigen 
Geen (größter: Igunmowo). Mau 
treibt Schifffahrt, Aderbau, Bieh⸗ 


- sucht, fertiget Töpfe und Sud. 2) 
-Hauptftadt dafelbft an ber Moskwa; 


hat 1550 Ew., welche Handel treiben 
und Tücher färben ; in der Nähe gute 
Gtutereyen. 3) Marktflecken im Kreife 


Kreſtzy bes europ. ruſſ. Gouvernem. 


Rovogorod; liegt an der Mſtaz; man 
treibt Schifffahrt und fertiget Holz⸗ 


waaren. 
Bronte (Geogr.), Stadt in ber In⸗ 


tendantſchaft Satania (Gicilien) ; hat 
Seminar, 9300 Ew., welche Tücher, 
Papier machen und mit Mandeln und 
Piftacien Handeln. Hatden Titel eines 
Herzogthumes und war mit 6000 
Onzas Ginkünften Nelfon gegeben 
worben. 


Bronze, 1) (aes campanum, a. cal- 


darium, ital. bronzo), eine Metalle 
verbindung aus Kupfer, Zinn und 
zumeilen aus Zink. Die Alten kanns 
ten die B. und verfertigten Statuen, 
Hausgeräthe und fogar Gäulentnäufe 
in Menge aus ihr; fie vergolbeten fie 
auch. Meift festen fie dem Kupfer 4 
bis 5 Proc. Zinn zu; in Hercula⸗ 
num bat man aber aud) verfilberte 


Gefäße von Bronze gefunden, denen 


12 Proc. Zinn zugefegt war. Mans 
che diefer Mifchungen wurden fehe 
theuer bezahlt (vgl. korinthifches Erz). 


‚Den aus B. verfertigten Gefäßen gas 


ben fie mit derihnen eigenen Zierlich⸗ 
keit elegante Kormen, welde noch 
jest zum Mufter dienen. Der Roſt 
oder Grünfpan (aerugo nobilis) auf 
ihnen dient gewöhnlich zum Zeichen „. 
daß die 8. echt ſey; indeflen haben 
die Stallener Mittel gefunden, ihn 

ollkommen nachzuahmen. In neuerer 
* macht man bie B. gewohnlich aus 
16 Theilen Kupferblech u. 1Theil Zinn, 
die man ſchichtweiſe in einen Ofen 

31 


488. 


bringt und zufammenfchmitgt, odes aus 
82 Theile Kupfer, 18 Zink, 3 Zinn 
und 110 Bley. Der Witterung aus⸗ 

‚orfeht bekommt diefe B. von felbit 
einen grünen Überzug und behält ihn, 

‚ohne weiter zu roſten. Neuerdings 
dat man bie golbfarbige B. ber Alten 
duch das caldarifche Erz (f-d.) erſe⸗ 
gen wollen unb auch aus B. Mebaillen 
geprägt, bie benen der Alten vollkom⸗ 
men ähnlidy find. Dan verfertiget zu 
Bien, Berlin, Braunſchweig Lüftres, 
. Armleuchter , Kronleuchter, Tafel⸗ 
auffäge von Bronze. Boldbronge 
(bronoe d’or mouillse) iſt eigentjidg. 
Beine B., fondern ſtark im Feuer vers 
golbetes Meffing, weil die B. von 
dem Amalgamiren dunkle Flecken ers 
hält. Man verziert damit Bildhauer» 
arbeiten. Das Kanonenmetall unb bie 
Glodenfpeife find eigentiih auch B., 
nur durch die Mifchungsverhältniffe 
verſchieden. 

Bronzino,i)(Angelo), Mahler; blühte 
um1550 als Portraͤtmahler, bildete eine 
zahlreiche Schule und ſtarb zu Florenz 
1570. 2) ©. Allori 1). 

Brooke (Geogr.), Grafſchaft des nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Virginia mit 
6631 E. u. dem Hauptorte Wellsburg. 

Brookfield (Geogr.), Stadt am 
Queboag in der Grafſchaft Worceſter, 
Staat Maſſachuſets (Nordamerika); 
hat 3200 Ew., welche ſich mit Tuch⸗ 
walten, Färben und Fertigung von 
Eifenwaaren befchäftigen. 

Brookhaven (Geogt.), Ort in der 
Grafſchaft Suffolk, Staat Rew: York 
(N. Amerita); hat Poſtamt u. 4200 €. 

Brooklyn (Weogr.), 2) Hauztort der 
Sonnecticuts Braffhaft Windham am 
Quenebang; bat 1200 @. 2) Hauptft. 
dee Grafſchaft King im Staate News 
York (Nordamerika); hat 4500 Ew.; 
liegt News York gegenüber. 

Broome (Geogr.), Graffhaft des 
nordamerik. Staates New » York, mit 

16,343 Sw- unb dem Hauptorte Ches 
nango, 


Bronzino 


Bronflais 


Broos (Geogr.), 1) ( Spabzdarod 
Szek), Stuhl im Lande der Sadfın 
(Siebenbürgen); hat 8 1/4 D.M. 
mit etwa 10,000 (20,400) Ew., wird 
durchfloſſen vom Maros, bringt Wein, 
-Betreide, Gartenfrüchte, ZSlacht, 
Tabak u. bel. 2) (Bross, Szasiva⸗ 

:.208), Marktflecken barin am Bröfer 
Bade: hat 3200 Ew., 3 Kirden, 
Gymnafium ; treibt Landbau. 


Brongham (Henry), geb. zu London 
um 1779; zeichnete fi Anfangs als 
-Mitarbeiter am Edinburgh Revien 
aus, ward dadurch Parlamentöglie 
u. hat fich befonbers als Wertheidiger 
"der Königinn Karoline und ber zu bes 
willigenden Sivillifte bey ber Berheita⸗ 
thung der Pringeffinn Charlotte bes 
rühmt gemacht. Man bat von ihm: 
Forſchungen Über die Kolonialpotitik 
der europäifchen Mächte, London 1803, 
2 Bde.; Über den Zuftand ber KRatien 
und mehrere Parlamentsreden. 


Brouilliren (vo. fr.), 1) eigentliqh 
unter einander mifchen ; 2)ſich, fi ver» 
Uneinigen, entzweyen. Brouille 
vie (v. fr.), Verdruß, Zank, Use 
eiiigleit. Brouiltirt fegn, ent 
zweyt, zerfallen. 

Brouillon (fr.), 1) ber erfte Ent⸗ 
wurf zu einer Sache; daher 2) dab 
GSoncept eines Auffages ; 3) der flüde 
tige Entwurf einer Zeichnung, det 
gewöhnlich nur nad) dem Augenmaße 
mit wenigen Linien bewerkſtelliget 
wirb. 4) (Bronillard, Holgsw.), eine 
Art Tagebuch, weldyes in ben Hand» 
lungen dazu dient, alles Borfallende 
kurz hinein zutragen, woraus ce dana 
in die anderen Bücher Übergeht. Je 
manchen Handlungen ift es mit des 
Strazze überein, in mandyen aber au 
für fich beftehend. 

Brouffais (Kranz Joſeph Bictor), 
geb. zu St. Malo 1772; diente als 
Marinehirurg, ward Doctor ber Mes 
diein in Paris, nahm 1805 wieber 
Dienfte als @ititärargt und begleitete 





Brouſſais 


Me franzdſiſche Armee nach Holland, 
Deutſchland, Italien und Spanien. 
Im 3. 1814 warb er Profeſſor am 
Hoſpital von Bals bes Brace u. 1820 
erfter Profefioe an bem Höspital mi- 
litaire d’instraetion zu Paris. Er ift 
Mitglied der konigl. Alabemie ber 
Medicin, Ritter der Ghrenlegion. 
Großes Auffehen hat er durch feine 
neue mebicinifhe Theorie gemacht, 
deren Hauptgrundfag iſt: es gibt 
kein allgemeines Leiden des Organis⸗ 
mus, keine Ginwirkung Tann mit 
einem Mahle eine Krankheit in allen 
Syſtemen birect erzeugen und bie 
bis jegt ale Gharaktere diefer krank⸗ 


haften Affectionen angenommenen alle 


gemeinen Symptome find nur ſym⸗ 
pathbifhe Wirkungen eines Tocalen 
Leidens, das fih als Magenbarments 
zündung (wefentlidhes Fieber, ficvre 
essentielle) ausfpricht. Die einfache 
Verdauungsftörung , das gaftrifche, 
adynamiſche, atarifche u. das Schleims 
fieber , der Typhus, die Peſt und bas 
gelbe Fieber find nichts als Magens 
darmentzündungen, deren Verſchieden⸗ 
heit bloß durch den Grad, die indi⸗ 
viduelle Conſtitution und die veran⸗ 
laſſenden Urſachen beſtimmt wird. 
Seine Hauptſchriften find: Histoire 
des phlegmasies, ou inllammations 
chron. fondee sur de nourelles ob- 
servations.de clinique et de pathol., 2 
Thle., Par.1803,2.Aufl.1817; Examen 
de la doctrine ınedicale generalement 
adoptee et des systemes modernes 
de nosologie, Paris 1816; deflen 
Lecons sur lesphlegmasies gastriques 
etc. wurden von E. de Gaignou u. A. 
Quement, Paris 1819 herausgeges 
ben. Durch Überfegung diefer Schrift 
von F. Kühne, Bern 1820, und 9. 
Spitta's Novae doctrinae pothol. 
: auct. Broussais epitome , Göttingen 
1822, ik baaBrouffaifhe Sys 
em, bef. aud in Deutfäland 1 bes 
kannt geworben, 
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Brouffonet WMeter Marla Auguſt), 


geb. 1761 zu Montpellier; ſtudirte 
Mediein, befchäftigte ſich aber vor» 
sugsweife zu Paris mit botanifchen 
u. zoologiſchen Unterfuchungen ; flarb 
an einem unglüdtichen Kalle 1807. 


Brommn (Geogr.), 1) Grafſchaft bes 


nordamerik. Gebiethes Mifchigan, auf 
der Weftfeite bes Sees Mifchigan, um 
bie grüne Bai her, mit 952 Ew. 
Der Hauptort Brown hieß fonft Fort 
Howard, liegt an ber Münbung dev 
Dutagamy ; hat ein Fort unb wird 
von Franzoſen bewohnt, bie Pelzhan⸗ 
del treiben. 2) Braffchaft des Staa⸗ 
tes Ohio mit 13,356 Ew. unb dem 
Hauptorte Ripley. 


Brown, 1) (Thomas), engliſcher 


Dichter, vorzüglich Satyriker; führ⸗ 
te ein ziemlich regelloſes Leben, was 
Schullehrer zu Kingſton und ſtarb zu 
kondon 1704. Beine witzigen Dialo- 
gues, Essays, Declamations , Sati- 
res, Letters etc. wurden zu London 
1707 in 4 Bänden gefammelt. 2) 
(Zohn), der berühmte Stifter des 
feinen Nahmen führenden mebdicinie 
ſchen Syſtemes (f. Brownianismus), 
geb. 1735 oder 1736 im Kirdhfpiele 
Buncle in der Graffhaft Berwid 
in Schottland ; armer Herkunft ward 
er Anfangs zum Weberhandwerk bes 
ſtimmt; feine frühzeitig entwidelten 
hoben Anlagen bewogen aber feine 
Ältern, ihn im 3.1751 auf die latels 
nifhe Schule nach Dunfe zu thun, 
wo er durch Fleiß und Talent balb 
den Borfprung über feine Mitſchüler 
gewann. Im 3. 1755 nahm er auf 
Turze Zeit eine Haudlehrerftelle bey 
Dunſe an, ging hierauf nad Edin⸗ 
burg und Rubirte hier mit Eifer Theo⸗ 
fogie, brach aber feine Studien wies 
ber ab und kehrte nad) Dumfe zuräd, 
wo er vom J. 1768 — 59 bie Stelle 
eines Unterlehrers an der Schule be⸗ 
kleidete. Der Wurf, ch der Medis 
ein gu wibmen, ers ipa hierauf 
1 
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sicher nach Edinburg, wo er ſich 
durch Überfegungen und Verfestigung 
von Inauguralbiffertdtionen für Stus 
Dirende und Unterricht in der Latein. 
Sprache feinen Unterhalt erwarb, 
ſich durch feine humaniſtiſchen Kennts 
aiffe auszeichnete und freye Collegien 
erhielt, welche er 10 bis 11 Jahre 
beſuchte. Im 3. 1765 verheirathete 
er ig und nahm Stubirende in Koft, 
warb aber burg unverhältnigmäßigen 
Aufwand bankerott. Er genoß längere 
Zeit die Freundſchaft und Unterflüs 
gung Gullene,, ber ihm ben Privats 
unterricht feiner Rinder übertrug und 
in ihm einen Anhänger feiner Lehren 
fand. Als ihm aber Cullen in feiner 
Bewerbung um eine erledigte Pros 
fefforftelle entgegen war, brad er 
mit ihm und ward von Hun an fein 
Bitterfter Keind. Im J. 1780 gab er 
feine Elementa medicinae heraus, 
welche die Brundfäge feines Syſtemes 
der Medicin enthalten und Hielt dann 
Borlefungen über dasfelbe. Die Ans» 
mafung, womit er basfelbe verfocht, 
feine ungeordnete Lebensweiſe, vor» 
güglich feine Ausfhweifungen im Ges 
nuffe geiftiger Getränke, denen er fi 
früh ergeben hatte, fo wie die nicht 
weniger tabelnswerthe Aufführung 
feiner Anhänger unter den Studirens 
ben, waren nicht geeignet, ihm gro⸗ 
Sen Gingang zu verfhaffen. Zwey 
Mahl, im 3.1776 und 1788, ward 
er zum Präfidenten der mebdicinifchen 
Geſellſchaft ernannt. Die Doctorwürbe 
nahm er in St. Andrews an. Zerrüts 
tete Bermögensumftände brachten ihn 
endlich ins Gefängniß, wo ihn feine 
©chlier beſuchten, um feine Vorle⸗ 
fungen zu hören. Nachdem er fi 1787 
nach London gewendet hatte , konnte 
er auch bier Bein beffeses Glück ers 
. langen, weil er feine unregelmäßige 
Lebensart fortfegte. Mebdicinifche Vor⸗ 
lefungen kündigte er zwar an, fie 
damen abes nicht gu Stande. Gin 


‚ feinem Leben ein Ende. 


Bremwne 


Schagflaß machte hies im 3. 178 
eine Ek- 
ments erfhienen in mehreren Auöge > 
ben, zuerſt Edinb. 1780 , 12., bass u 
2 Bon., Eonden 1784 unb 88, Bet 
lond 1792 unb Hildburghaufen 1794; 
ine Engl. überf. von Brown felbf, 
Eonbon 1788, 2Bbe., und Philedel⸗ 
phia 1790 von Ah. Beddoes mit einer 
Biographie bed Werfaffers, Londer 
1795, 2 Bde., deut von M. J. 
Weilard,, Frankf. a. M. 1795 u.%, 


:von Pfaff, Kopenh. 1796 und mehe⸗ 


mahls, zulegt 1817, von Röſchlarb, 
3 Bde., Frankf. a. M. 1806 — 1. 


Browne, 1) (Georg, Reichsgr. ©.\, 


geb. in Irland 1098 ; ſtudirte zu is 
Merik; trat im 27. Jahre ia kurpfäl 
ziſche und 1730 als Sapitäntieutenent 
in ruff. Kriegsdienfte, fegte berd 
feine —— einer Berfgwi- 
zung gegen bie Kaiferinn Grenzen, 
und nahm an allen Kriegen Rufianb? 
rühmtichen Antheil. Im Zürlentriege 
gefangen warb er zu Abrianopel eis 
Sklave verkauft, doch durch Den fram. 
Gefandten befreyt. Nachdem er Ge 
neralmajor geworben, gegen bi 
Schweden in Finnland gefochten, der 
Tjährigen Krieg, wo er als General 
lieutenant ein abgefonbertes, der 
Öfterreichern zu Hülfe gefandtes Corp 
befehligte, mitgemacht hatte unb ber 
Sorndorf bleffirt worben war, ward 
er Jeldmarſchall, Bouperneur vol 
Liefland und verwaltete biefen Poſtes 
bis an feinen Tod 1792; zeicpeet 
fi durch ſtrenge Gerechtigkeit, fo wie 
durch Errichtung von Schulen für 
arme Kinder, Anlegung von Maga⸗ 
zinen, Hoſpitälern, Heerſtraßen und 
durch eine Menge anderer näglider 
Anftalten aus. 2) (Marim. Ulyſſes, 
Graf von), geb. 1705 zu Baſel, des 
Bor. Onkel; flammte aus einer engl. 
Familie, nahm öfterr. Dienfte,. mad: 


* feinen erften Feldzug 1733 gegen bie 


Srangofen, we er Oberſt warb, un) 


Bromnianismus 
geichnete fi in den Schlachten bey 


Parma und Buaftala in dem ital, 


Kriege [ehr rühmlich aus; 1739 ward er 
Eeldmarfchalllieutenant und wohnte 
1737 —39 den Feldzügen gegen bie 
Türken bey , warb Beyfiger des Hof: 
Eriegsrathes, machte bie fchlefifchen 
Kriege mit, trug 1746 viel zum Ge⸗ 
winne der Schlacht bey Piacenza ge= 
gen die Kranzofen bey und war im 
Begriffe, Senua zu nehmen, als ber 
Zriede den Krieg endigte. Rad dem 
Aachener Krieden ward er Gouvers 
neur von Siebenbürgen unb 1752 ers 
bielt er das GBouvernement von Boͤh⸗ 
men und warb 1756 Feldmarſchall des 
kaiſerlichen Heeres. Er Tieferte den 
1756 in Böhmen einfallenden Preu⸗ 
Sen die Schlacht bey Lowofitz, trat 
darauf den berühmten Merfh nad 
Sachſen an, um bie bey Pirna einges 


ſchloſſenen Sachfen zu befreyen, wels 


ches ihm jedoch nicht gelang, unb vers 
lor 1757 (obgleih er dem Rahmen 
nach dem Prinzen Karl von Lothrins 
gen untergeordnet war) gegen bie 
Preußen die Schlacht bey Prag, warb 
tödtlich bleffirt und ftarb den 26. Juny 
1757 zu Prag. 

Bromnianismus (Med), das 
von Sohn Brown (f.d.) im 9.1780 
zuerft befannt gemachte neue Syſtem 
der Medicin, welches in Deutfchland 
erſt 10 Jahre nach feiner Erfcheinung 
verbreitet warb, aber hier weit mehr 
Anhänger als in England fand und 
gur Erregungstheorie umgeftaltet 
warb, al& aber audy biefe den naturs 
philofophifchen Syſtemen Plag machen 
mußte, fi nicht mehr als herrſchende 


Lehre behaupten Eonnte und jegt nur 


noch In bem aus ihm bervorgegangenen 
Goxtraftimulismus (ſ.d.) in Stalien in 
mobificirter Form ſich geltend madht. 
Wenn das Bromnfche Syſtem das 
Schickſal aller Syſteme getroffen hat, 


wigber zu fallen, fo lag biefes ip der _ 


Menge feiner Einfeitigkeiten. Bey 
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aller ſcheinbaren Einfachheit und Con⸗ 
ſequenz desſelben konnte es nicht vor 


dem Richterſtuhle der reinen Erfah⸗ 


rung beſtehen, weil viele ſeiner Grund⸗ 
ſätze nicht mit dieſer harmoniren und 
nahmentlich auch die Brownſche Pra⸗ 
xis ſich vielfach ſehr verderblich zeigte. 
Dennoch ward es auch von ſehr wohl⸗ 
thätigem Einfluſſe für die Medicin, 
vorzüglich baburdh, daß es das Leben 
in feiner Theorie mehr von’ berbynas 
mifchen Seite auffaßte und die rein 
materiellen Anfichten besfelben und 
feiner Erſcheinungen verdrängte; bas 
her es denn, wenn es fig nicht als 
Syſtem halten konnte, doch durch 
manche feiner Lehren fi in Anſehen 
behauptet hat. Von den Schriften 
über das Brownſche Syſtem, außer 
Brown’s eigenem Werte, find vors 
züglich folgenbe die wichtigflen: M. X. 
Weikard's Entwurf einer einfacheren 
Arzneykunft oder Srläuterung unb 
Betätigung der Brownſchen Arzneys 

lehre, Frankf. a. M. 1807, 8.; des⸗ 
ſelben mediciniſch⸗praktiſches Hand⸗ 
buch auf Brownſche Grundfäge und 
Erfahrung gegründet, 3 heile, 
Heilbronn 1796 — 97 5 besfelben Mas 


gazin ber verbefferten theoretifchen u. 


praftifhen Arzneykunſt für Freunde 
und Feinde der neuen Lehre, 1. Bd. 
1.—4.6t., Deilbrona 1796 —97 35 
%. $. Marcus Prüfung des Brown⸗ 
hen Syſtemes durch Srfahrungen ans 
Krankenbette, 1. — 4. St., Weimar 
1797 — 99;3 J. Frank's Erläuterung 
der Brownſchen Arzneylehre, Heil⸗ 
bronn 18083 Ch. Girtanner's aus⸗ 
führliche Darſtellung des Brownſchen 
Syſtemes, 2 Bde., Goͤttingen 1797 
bis 98; A. Roͤſchlaub von dem Ein⸗ 
fluffe der Brownſchen Theorie in bie 
praktiſche Heilkunde, Würzburg 


1798; deöfelben unterſuchungen ber 
Pathogenie, 3 Thle., Frankf. 1798 


bis 1800, 2. Aufl. 1800— 1803 ; 


desfelden Magazin zur Berpollkomm⸗ 
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nung ber theoretifchen und praktiſchen 
Heillunde, 10 Bde, Brankf. 1799 
bis 1807; P. 2. Hartmann d Analyfe 
Des Browuſchen Spftemes, 2 Ihle., 
Bien 1802; 6. ©. Pfaff's Revifion 
der Grundfäge des Brewnſchen Sy⸗ 
ſtemes, Kopenhagen 1805. 
Brownsville (Beogr.), Borough 
In der Penſylvania⸗Grafſchaft Fayette, 
an dem Zufammenfluffe des Redſtone 
und ber Monongahela ; hat 1 Akade⸗ 


mie, 1 Bank, 450 Häufer und 3239. 


Ew., unterhält Blashätten, Stahl⸗ 
unb andere Fabriken und ift nad 
Yittshurg ber wichtigſte Handelsplag 
des weſtlichen Penfylvania. 
Bruce, eine ber berühmteften ſchotti⸗ 


fhen Familien, bie diefem Bande‘ 


Könige gab und in fpäterer Zeit fi 
in England anflebelte, wo fie vers 
fhiedene Ämter und Würden erhielt. 
Sie befigtin England auch die Graf⸗ 
ſchaft Ailesbury, Skelton in Yorkfhire 
u.a. m. Merkwürdig find: 1) (Ros 
bert), Graf von Anandale in Schott⸗ 
land und von Cleveland in England, 
Nebenbuhler Johann Baliols, ale 
1285 der Thron durch den Tod Ale⸗ 
sander'& III. erledigt worden, war. 
Eduard, König von England, ents 
ſchied fih Anfangs für Batiol, uns 
terflügte aber fpäter B. und fchlug 
Baliol bey Dumbar, verweigerte aber 


fpäter B. die Krone. Als nun Wils 


beim Wallace ſich gegen Englands 
König erhob und die Unabhängigkeit 
Schottlands zu verfechten firebte, zog 
B. mit gegen ihn. Wallace ward in der 
Schlacht bey Falkirck 1298 geſchlagen 
und bey der Verfolgung kam es zwi⸗ 
ſchen B. und Wallace zur Unterre⸗ 
. bung, wo ein Fluß beyde Theile 
‚ trennte. Wallace ftellte bie Sache bes 
Baterlanbes fo überzeugend bar, daß 
WB. erweiht ward und zugab, daß 
Sumpn bie Krone erhielt, welches je⸗ 
body auch nicht von langer Dauer war. 
Andere erzahlen, daß dieſe Unterre⸗ 


dung erſt mit dem Sohne Statt ge 
funden habe. 2) (Robert I.), Anfangs 
Graf von Garrid , nachher Königren 
Schottland, Sobn (n. U. Enkel) des 
Bor. Rad der völligen Unterwerfung 
Schottlands burdy Eduard I. befeab 
fd B. am Hefe des Ufurpators, It 
die Madıt feiner heimlichen Gegae 
dadurch zu ſchwächen glaubte, daß er 
B. ſowohl, als Iohann Gumyn die 
Krone verſprach. Dieſe verſchwerre 


ſich aber mit einander und Gumm 


bereitete eben den Abfa in Schet 
land vor, als er ſich anders beſam 1. 
dem Könige von dem Vorhaben Reqh⸗ 
richt gab. B., gewarnt, entfloh u. ſuchte 
feine Spurim frifhen Schnee bodurd 
zu verbergen, daß er feinen Pferden 
die Hufeifen verkehrt aufſchlug. Er 
fammelte nun feine Freunde zu Dum 
fries, ließ Cumyn ernorden und ent 
widelte einen vollfländigen Aufſtand. 
Zwey Mahl durch den Grafen Pe 
brode aeſchlagen löfte er bie Arme 
auf und verbarg fid auf ben Hebri⸗ 
den. Während beffen warb feine Ge 
mahlinn gefangen, feine 3 Brüder 
hingerichtet. Er fühlte fein Herz zer⸗ 
riffen, Tehrte aber nur um deſto rachbe⸗ 
gieriger zurück, bemächtigte ſich Garrie 
und Inverneß und zwang mod 
Eduard's I. Tode Eduard IT. zu einem 
ſchimpflichen Rüdzuge. Bald hatteer 
ganz Schottland erobert. Einen neuen 
Einfall der Engländer wendete er 
durch die blutige Schlacht von Ban⸗ 
nodburn 1314 ab, und bie dankbaren 
Stände trugen nun die Krone auf ewi⸗ 
ge Beiten auf fein Haus über. Gein 
Bruder Eduard ward zum Könige don 
Irland gefegt und würde ſich bort ber 
bauptet haben , hätte er bie Ktugheit 


‚ feines Brubers befeflen. Während 


einer Abweſenheit B.'s in Irland vers 
fudten die Engländer einen neun 
Ginfall, wurben aber zurüdigewiefen. 
Gerecht, wollte 8. ben Anmafunger 
der Großen Schranten fegen und ec⸗ 


Bruce 


regte daburch eine Smpörung. Durch 
ein zufammengerufenes Parlament 
ließ er die Schuldigen zum Tode vers 
urtheitlen. Eduard II. wollte ſich die 
hierdurch entflandene Unordnung zu 
Nutze mahen und brach 1323 in 
Schottland ein. B. zog fi Anfangs 
ſcheinbar zurüd, ſchlug aber dann 
die Engländer in ben Ebenen von 
Byland. Eduard ſchloß einen Waffen 
ftilftand von 13 Jahren. 1329, wo 
Eduard III. auf den Thron gelommen 
war, trönte B. fein Werk; er brach 
in England ein und zwang ben König, 
ihn anzuertennen und feine Schwefter 
Johanna feinem Sohne David zur 
he zu geben. Er ftarb noch in bems 
feiben Zahre. 3) (David II.), Sohn 
des Bor. ; warb gleich nad) dem Tode 
feines Vaters zum Könige ausgerufen, 
aber bald genöthiget, Schottland zu 
verlaffen und nach Frankreich zu flies 
ben. Nach 10 Jahren kehrte er 1342 
gurüd, als feine Partey bie Dbers 
band erhalten hatte. Er ſchloß mit 
den Englänbdern einen Waffenftillftand 
von 2 Jahren, den er jedoch auf fünf 


Sabre verlängerte. Nach Ablauf dese 


felben erneuerte er die Yeindfeligkeis 
ten und lieferte den Gngländern bie 
Schlacht von Nemwcaftle, worin er 
bleflirt und gefangen warb. 10 Jahre 
blieb er nun im Tower zu £onbon elns 
geichloffen, bis endlich Johanne, bie 
Gemahlinn Dapid’s und Schwefter 
. &buard’s III. , ihn los bath. Er war 
mehrere ſchimpfliche Bebingungen eins 
gegangen, welche er nad feiner Rück⸗ 
dehr nicht hielt. Er flarb 1370. 4) 
(Eduard), Bruber von B. 2); half 
demfelben feinen Thron erfechten unb 
machte Anfpruh auf Theilung der 
Gouveränität, Robert wollte biefes 
nicht bewilligen, doch das Anerbierhen 
des Thrones von Irland machte dem 
Streite zufällig bald ein@nde. B.nahm 
1315 dieſen Thron an, landete mit 
einem Heere von 0000 Mann in Ir⸗ 
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land and ward gu Dundalt gekront. 


Bruee 


3 Jahre herrſchte er in Ultonien. Bon 


einer Hungersnoth geängftiget griff 
B. noch vor Ankunft feines Bruders 


- die Engländer an und blieb in ber 


Schlacht. Die Irländer flohen entfernt, 
als fie ihren Aönig fallen fahen. 5) 
(Zacob Daniel, Graf von), ruſſiſcher 
General⸗Feldmarſchall; ftammte aus 
Schottland, war aber in Rußland 
geboren, warb von Peter I. 1711 
sum Generalfeldzeugmeifter ernannt, 
wohnte als foldyer allen Berathungen . 
in Staatsſachen bey und hatte bie 
Aufficht über alle Feſtungen, Magas 
zine und Artillerie im ganzen Reiche 
ft. 1730, 5) (Peter Seinrih), von 
ſchottiſcher Abkunft, in Weftphalen 
geb. 16925 diente in Flandern Ans 
fangs unter ben Brandenburgern, un» 
ter dem Pringen Gugen, trat dann als 
Gapitän in ruſſ. Dienfte, wo er mehr⸗ 
mahls als Sefandter in Gonftantinopef 
gebraucht wurde, kehrte 1724 nach 
Schottland zurüd, ward barauf von 
ber Regierung in militärifhen Anges 
legenheiten nad) Amerika geſchickt und 
ftarb in feinem Vaterlande 1757. Die 
Erzählung feiner Reifen erſchien im 
feinen Memoiren in englifher Spras 
de erft London 1782, 4. 7) (James), 
Esq., geb. 1730 zu Kinnairb in Stirs 
lingfdires Anfangs zum Rechtsgelehr⸗ 
ten beſtimmt, gewann er auf einer 
Reiſe bem Arabifchen Geſchmack ab, 
tam 1763 als Gonfut nah Algier, 
durchreifte die Nordküſte Afrika's und 
Syrien und ging 1769 darauf aus, 
die Quellen des Nils zu erforfhen, 
kam angeblich wirklich an biefelben, 
erreichte aber die wahren nicht, ins 
dem er nur bie Quellen eines Nebene 
fluffes anterſuchte und die des Haupt⸗ 
ſtromes Bahr el Abiad unerforſcht ließ. 
Lettere hatte übrigens ein Prieſter, 
der Pater Yarz, lange vor B. unters 
ſucht. B. lernte bie Sprachen biefeg 


‚Länder, fammelte über 000 Haube - 
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ſchriften und kehrte aach vier Zahren 
in fein Vaterland zurüd, wo er fein 
Vermögen ſchon von feinen Erben 
- getheilt-fand. Er heirathete ihnen 
sum Trotz und farb 1794 auf feinem 
Landgute in Irland an den Folgen 
eines Falles, Die Beſchreibung feiner 
.. Meiſe erſchien unter dem Zitel: Tra- 
‚veis to discoger ike sources of the 
Bile, in the years 1768-— 73, Ebins 
burg 1790, 6 Bde., 4., beutfch von 
3.3. Volkmana, mit Anmerkungen 
- non J. F. Blumenbach, 6 Bde., Leips 
sig 1790— 92, mit Abkürzungen von 
E. W. Cuhn, 2 Bde., Rinteln 1791, 
Sie iſt voller Irrthümer und Aben⸗ 
teuer und hat den Verdacht der Er⸗ 
dichtung häufig gegen ſich. 8) (Mis 
chael), geb. 1746 zu Kinneswoob in 
- Kinsoßfhire, Bohn eines Webers; 
ging im 3. 4762 nad) Edinburg, wo 
ge die Bekanntſchaft des Dichters Los 
gan madıte und einige feiner erften 
poetifhen Probucte (Elegy om the 
death of Mr. Ewen, Alezis, eine 
Idylle u.m. a.) lieferte. Im 3.1766 
ſchrieb er ein Gedicht unter dem Zitel: 
Lochleven ; 1767 fchrieb er, 21 Zahre 
alt, bie berühmte Elegie auf feinen 
berannahenden Tod, ber auch in dem⸗ 
felben Jahre erfolgte. Sein Freund 
Logan gab feine Gedichte unter dem 
Zitel: Poems on several occasions 
by M. B., Gbinburg 1770, heraus. 
BE) (Michel), Sohn eines Kaufmannes 
gu &ondon, aber Nachkomme von B.1); 
bereifte mit feiner jungen $rau den 
Orient und war auf feiner Rückkehr 
gerade in Paris, ale ber Prozeß von 
Lavalette an ber Tagesordaung war. 
Die Bamilie besfelben ſprach ihn um 
Beyſtand an und B. half den Ents 
wilchten über bie Grenze bringen. Er 
warb deßhalb zu 3 Monathen Gefängs 


niß verurtheilt, in Verein mit Wils 


fon und Hutchinſon. 
Bruch, 1) bie Handlung und der Zu⸗ 
Rand des Brechens in eigentlicer 


Bruch 
und figürticher Bebeutung, fe °) 
(Shirurg.), B. der Knochen, |. Bis 
chenbruch. 


Bruch (Math.). So wie eine TCinheit, 


als Zahl, einer Vermehrung mit jet 
folgenden ins Unendliche fähig iſt, ſe 
if fie auch mit jeder Zahl ins Unends 
liche theilbar. Gin ſolcher Einkeits 
theil, oder mehrere derfelben, bide 
einen Brad. Man unterfcheidet bay 
jedem Bruche zwey Zahlen: eine cd 
Renner, die Zahl, durch welche die 
Einheit getheilt iſt, und bie ander 
als Zähler, welche angibt, wie viele 
ſoicher Theile in dem Bruche beſfeßt 
find. Die Renner werben als Halbe, 
als Drittel, Biertel, Künftel u.f.w, 
bezeichnet 5 die Zähler behalten ihre ' 
Rahmen als Zahlen. Gewöhnlich wers 
den fie fo bezeichnet, daß ber Zaͤhler 
über ben Renner gefeht wird, beyde 
aber burdy einen Horizontalſtrich ge⸗ 
Schieben find. So bedeuten 1 eia 
Halb, 15 ein Drittel, 2/3 mem 
Drittel u. f. w. 


Bruch, 1)(hbernis, Chir.), ber Areals 


heitszuftand, wobey ein in einer Höhle 
enthaltener Theil aus biefer heran 
tritt, dabey aber gewöhnlich nody mit 
der diefe auskleidenden Haut gab von 
den äußeren Hautbebedungen übers 
Heidet bleibt, oder auch eine folde 
Ortsveränderung erleidet, daß erans 
einer Höhle in eine anderz tritt. Die 
Brüche kommen felten am Kopfe alt 
Hirnbrüche, oder an der Bruſt al 
Lungenbrüde, am häufigften am Un 
terleibe vor. Etwa ber fechgebate, 
nad) Anderen fogar der achte Theil des 
Menſchengeſchlechtes fol ihnen unters 
worfen ſeya. Nach dem Orte des Vor⸗ 
kommens unterſcheiden fie ſich in eis 
ſten⸗ u. Hodenſackbrũche(die haͤuſigſten), 
Schenkel⸗, Nabelbrüche, Brüche des 
eyfoͤrmigen Loches, Gigbeins, Mit⸗ 
telfleiſch,, Scheiden⸗, Bauch⸗, Rüs 
dens und Zwerchfellbrũche (ſ. d. I.). 


Zaſt alle Cingeweide des Unterteibes 


Bruchb and 


können austreten; am häufigſten ges 
ſchieht es mit dem Nege und ben Ge⸗ 
bärmen, vorzüglich ben dünnen. 2) 
(Thierheilk.), bey den Hausthieren 
tommen vorzäglidh Bauch⸗ und Nas 
beibrüdye vor; Leiftenbrücde, wegen 
ber horizontalen Richtung bes Unters 
leibes, welche dem Servortreten ber 
Singeweide in biefer Gegend entgegen 
it, feltenz Schenkelbrüche aus bers 
ſelben Urſache gar nicht. 

Bruch⸗band (bracherium, amma, 
Chir.), Verbandftüd, beſtimmt, zus 
rückgebrachte Brüche in ihrer Lage zu 
erhalten, neues Hervortreten derfels 
ben zu verhindern, zugleich die innes 
ven Wände der Öffnung, durch weis 
he der Bruch heraustrat, in einer 


zur Heilung günftigen Lage zu erhäls . 


ten und wo möglidy ihre Verwachſung 
zu befördern, bisweilen auch, wenn 
der Bruch nicht zurüdgebracht werben 
Tann, fein weiteres Borrüden und die 
nachtheiligen Kolgen desfelben zu vers 
Hüthen. 

Bruhsbandsgefellfhaft der 
Stadt London (City of London 
Truss - Society), befteht als Wohls 
thätigkeitsanftalt feit 1807; Patron 
ber König; durch fie haben ſeitdem 
fiber 37,000 mit Brücdhen Behaftete 
Hülfe erhalten ; Betrag der Beyträge: 
über 24,000 Pfd. Sterl.; 1823 wurs 
den allein 1297 Pfd. für Bruchbäns 
der bezahlt. In England hat jeder 
Achte, in den Weftgegenden felbft jeder 


Fünfte einen Bruch. Neben ihr beftcht . 


noch feit 1805 eine andere Bruchges 
ſellſchaft (Rupture- Society), beren 
Patron der Herzog von York ift. 

Brachberg (Geogr.), Bergfpige des 
Harzes, weftli vom Broden-; hat 
2725 (2667) Buß Höhe, liegt im Res 
gierungsbezirke Magdeburg( Preußen). 
Bruchhauſen (Geogr.), Juſtiz⸗ und 
Domanialamt in der Srafſchaft Hoya 
(Konigreich Hannover) ; liegt an der 


Eyther, hat 7100 Giuw., beſteht aus 
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ben Schloſſern und Flecken Alt⸗ und 
Neu⸗Bruchhauſen, war ſonſt Grafſch. 


Bruchſal (Geogr.), 1) Bezirksamt 


im Murg⸗ und Pfinzkreiſe (Baden); 
bat 14,600 Einw.; liegt an der Berg⸗ 
flraße. 2) Stadt daſelbſt an der Salzaz 
bat 5600 Einw., Schloß mit Garten, 
biſchöfliches Wicariat, Seminar, gros 
Bes Salzwerk. Gehörte fonft zum 
Bisthume Speyer, feit1802 zu Baden, 


Brudsficher (Werkfilber), Stüde 


von zerbrochenen filbernen Geräthen, 
weiche eingefchmolzen werben, 


Bruch⸗ſtück (a,Lit.), f. Fragment. 
Bruh:ftüle (Mineral.), die Stüde, 


in welche zerfhlagene Mineralien 
zerfallen; regelmäßig, wenn fie aus 
einer beffimmten Anzahı Flächen bes 
fiehen; dürfen nicht mit Kryſtallen 
verweghfelt werden ; fie finden fi 
bey Mineralien mit blätterigem Bes 
füge und fallen würfelig, rhomboidal 
(mit einigen fpiegelnden Ylächen), 
trapezoidifh, bobelasdrifh, oktaë⸗ 
brifch 2c. Unregelmäßige find Teilfärs 
mig, fplitterig, fcheibenförmig 2e. 


Brucin (bencia, brucium, Chem.), 


warb 1819 von Pelletier und Gas 
ventou aus brucea ferruginea (anti- 
dysenterica) als ein eigenes Pflans 
zenkaloid bargefjellt. Es erfcheint rein 
in regelmäßigen, verſchobenen, vier⸗ 
feitigen, Luftbeftändigen Säuten, kry⸗ 
ſtalliſirt aber aus einer gefättigten, 
wäflerigen Auflöfung beym Erkalten 
in weißen, blätterigen Maflen von: 
Perlmutterglanz, aus weingeiftiger 
Auflöfung cdampignonförmig. @ein 
Geſchmack ift ſcharf und bleibend bitter, 


Bruck (Geogr.), 1) Kreis im Herzogs 


thume Gteyermark (Kaiferth. Öfters 
reich): bat 73 110 AM: mit 62,600 
Einmw.; fehr gebirgig, durch die Gams⸗ 
Bellers, Wild⸗, Buchalpen, Sömmtes 
ring u. a. mit merlwürbigen Khälern 
(Mürz, Weichſelboden, Ländel), zum 
Theile mit Mineralguellen ; wirb bes 
waͤſſert durch die Mur, Eiffing, Mrz, 
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Enz, Galza u, a., bringt Holz, Wild- 
pret (Gemſen), Fiſche (Forellen), 
Kupfer, Bley, vorzüglich Ciſen. Man 
treibt Viehzucht (Hornv.), Bergbau u. 
Hüttenwefen. 2) (B. an ber Dur), 
Hauptſtadt deffen an der Mündung 
Der Dürz in die Mur ; bat 1500 Ew., 
WilitärproviantsGommiflion, Jrans 
fitohandel, Hauptzollamt, alte Burgs 
liegt in einem Bergkeſſel; in dem 
einen Berge ift eine über 1009 Klaft. 
tiefe Höhle. 3) (B. an der Amber), 
Marktflecken im Sandgerichte Dadyau, 
Sfarkreife (Baiern) ; hat 950 Einw., 
babey Liegt das aufgehobene Kloſter 
Fürſtenfeldbruck. 4) Alter durch Karl 
d. Er. mit Wenden bevälterter Markt⸗ 
fleden an ber Regnig, im Landge⸗ 
richte Erlangen, Rezatkreiſe (Baiern); 


dat 1100 Einw., Synagoge und Tas . 


baksbau. 5) Ehemahliges Prämonftras 
tenferftift bey Znaym, im Kreiſe 
Snaym ber Marlgraffhaft Mähren, 
iſt jest eine große herrſchaftliche Tas 
baksfabrik (liefert jährl. 27,000 Stn.). 
6) (Pruck), Marktfleden mit 850 Ew., 
im Landgericpte Wetterfeld, Regen 
kreife (Baiern); man fertigt guten 
Salmiak. 7)(B. ander Leitha), Stabt 
im Kreife unter dem wiener Walde, 
Land unter der Enns (Kaiferth. Öfters 
reich); hat 2400 Ew., ſchönes Schloß 
und Garten, deutſche Hauptſchule 
und Fabrik mit engtifchen Spinnmas 
: fhinen. 8) Kanal v. B., führt von 
Molsheim nad Straßburg, im Dep. 
Rieder⸗Rhein (Frankreich). 9) ©. 
Brugg. 
Brudenau (Geogr.), Marktflecken 
in der Temeſcher Geſpannſchaft, Kreis 
jenfeitö der Theiß (Ungarn); Hat 
Gauerbrunnen und Schwefelquelle. 
Bruetern(Bructerer, a. Beogr.), ein 


beutfcher, an beyden Seiten der Ems, 


nördlich bis an die Frieſen, öftlidy 
bis an bie Wefer, ſüdlich bis an die 
£ippe, weſtlich bis an die Vecht wohs 


Brack 


Nahmen don ben Bröden, Belike, 
beren es hier viele gab, erhalte 
haben. 


Bruder, $) eigentlich eine Yerfen 


männlichen Gefdyiechtes, welche mit 
einer anderen einerley Altern dat. Sa 
find rechte (vollbüũrtige, B. von bey 
den Banden, fratres gemini), wen 
fie beyde Altern mit einander gemeis 
haben, Halbbrüber (Etiefgefchwilkr, 
von einem Bande zufammengebredt 
Kinder, fratres unilaterales), wenn ft 
nur den Bater oder bie Mutter gemein 
haben ; vgl. Gefchwifter , 2) die in eine 
britten Ehe zufammengebradhten Lie 
ber, welche fonft nichts mit einanberges 
mein haben. 3) Blutsfreumde , befen 
berö aber Schwäger; diefe Bebes 
tung ift veraltet und kommt nur is 
ber Bibel vor; 4)in noch weiterer. 
Bebeutung weitläuftige®erwaudte,bie 
von einem Stammovater abflammer;. 


- fo find ale Menfhen Brüder, is 


fofern fie von Adam abſtammen. 
6) Perfonen, die wegen vertrauter Bes 
kanntſchaft, oder beym Trinken, ſich 
Freundſchaft zugeſagt haben und ſich 
von dieſem Augenblicke an Du nen 
nen; vgl. Dutbrüder. 6) Perfonen, 
welche in einerley Stand und Geſel⸗ 


ſchaft leben, fo: Amtshrüder, Blous 


bensbrüder. 7) (Frater), in ben erſten 
Zahrhundert. jeder GHrift, ſpäter jeher 
Mönch. Als bie Mönche Priefter wur 
ben, ließen fie fih Väter (Patres) 
nennen und nur die nicht DOrbdinirten 
unter ihnen Brüder. 


Brügig (Brüdiht), 1) was Brüde 


bat ; daher 2) von gewebten Zeugen, 
welche in den Kalten zerreißen; 3) 
(Tuchm.), vom Zude, in weichem rin 
abgeriffener Faden nicht durdy einen 
anderen ergänzt worden ifl; 4) was 
Leicht bricht, ſproͤde, befonbers vom 
Metallen, 5. B. brüdiges Eifen; &) 
in Nieberfadhfen fo v. w. flraffäklig, 
einer Brüche oder Geldſtrafe ſchuldig 


nender Bolkeſtamm; fie follen ihren Brüd (Geoge.), 1) Stadt on ber 


Bräde 


Plane, im zauchbelzigſchen Kreife, Res 
gierungsbezirke Potsdam (Preußen) ; 
hat 1000 Ew., welche viele Leinwand 
fertigen und Schloß. 2) B. an ber 
Vöckla, f. Voͤcklabruck. 
Brücke, eine möglichſt bequeme und 
ſichere Straße über den Fluß, Strom 
oder Vertiefung. 1) (Geſch.). Rach⸗ 
dem die Menſchen gewiß lange durch 
Schwimmen, duch Flöße, Rachen, 
und Ähnliches vom Ufer eines Gewäſ⸗ 
fers zum entgegengefesten gelangt 
waren, fiel manerft auf eine Fünf. 
Verbindung beyber Ufer, zuerfl viele 
leicht durch ben bey Abbämmung bes 
Waſſers entflandenen Damm, bann 
durch eine eigentliche Brüde. Die erfte 
(nit gewölbte, 1 Stadium lange, 
30 Schritt breite) fol Nitokris (n. 
%. Semiramis) mit Abbämmung des 
Euphrats, aus ftarken fleinernen Pfeis 
lern, bie am Tage mit Ballen unb 
Bretern überlegt, welche vor Anbruch 
der Nacht weggenommen wurden, zur 
Verbindung der beyden Hälften Ba⸗ 
bylons erbaut haben. Die Ghinefen 
kannten fchon fehr früh Brüden. Am 
belannteften ift die Bauatt ber römis 
hen B. Im Mittelalter, wo der Aus⸗ 
führung großer Werte bedeutende 
Schwierigkeiten im Wege fanden, 
war doch die Aufführung von B. froms 
men Seelen zur Pflicht gemadıt, und 
fo entftanden viele B., bie im Wefents 
lichen Nachahmungen von Römerwers 
ken waren. Vorzüglich zeichnen ſich 
in Stalien die Goldfhmiebebrüde 
und bie Brüde über den Arno (ein 
Bogen von 130 Zuß) und bie Dreys 
faltigteitsbrüde, zu Florenz die B. 
von Gaftel Vechio, die zu Pavia, 
"die Ponte Mole, P. Sirto und P. 
gelice zu Rom, bie zu Aleffanbria 
über den Tanaro, bie Pont Gorvo 
über die Melza bey Aquino und bie 
Brüde zu Bicenza, in Spanien bie 
Solebobrüde zu Mabrid und bie B. 
"von Balencia, in Deutfchland bie 9. 
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von Regensbutg, Würzburg, Prag, 
Rürnberg u. Dresden aus. In Frank⸗ 
reich ift fehr viel für B. gefchehen. 
Man Hielt es hier für fo wichtig, daß 
im 12. Jahrhunderte ein eigener Dre 
ben ber Brüdenbrüder entfland, und 
bald wetteiferte die Regierung, Mae 
giftrate und Privatleute in Anlegung 
von B., und faft fein Land hat daher 
fo viele Monumente ber Brüdenbaus 
Zunft aufzumweifen. So entftanden bie 
B. von Biellles Brioude über ben 
Alier, von Siſteron Über bie Due 
rance, bey Kournon über ben Dour, 
von Glair Über den Drac, von Blois 
über bie Loire, von Charmes und von 
Soul über die Mofel, von Orleans, 
von Zoursund von Saumur Über bie 
£oire, von Moulin über die Allier, 
von Nantes Über die Geine, von Las 
vaur über den Agout und bie Bräs 
den zu Paris, hauptfählich bie Pont 
neuf, Pont Louis XV. und Jena⸗ 
brücke, nebſt vielen anderen, die anzus 
führen hier zu mweitläufig feyn würde. 
Sn England find befonders Brüden 
erft das Werk neuerer Zeit ; denn wenn 
auch die Brüdten von London u. Orforb, 
als in früheren Zeiten gebaut, Er⸗ 
wähnung verdienen, fo find body mehr 
die B. von Shrewebury , von Perth, 
Lancafter, Hennelay, Dunkelden und 
vornehmlich die Weſtminſter⸗, Blads 
friars » und Waterloobrüde würbige 
Denkmäler der Nation. Merkwürdig 
find noch die chineſiſchen und perfifchen 
B. wegen ihrer Größe und Schönheit. 


Die Brüde von Loyang Über einem 


Meerbufen in China ift bie größte 
der ganzen Welt. Sie ift 26,800 Fuß 
lang und ruht auf 3)0 Pfeilern,, bie 
74 Fuß aus einander flehen. Unge⸗ 
heuere fteinerne Balken verbinden bie 
Pfeiler. Andere merkwürdige 8. find 
zu Marambum, zu Houshiangshinen 
und Focheu. In dem legtvergangenen 
Jahrhunderts ift man zuerft auf den 
Cinfall gekommen , eiferne Brucen 


x 
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gu bauen. Die Brüde von Goal 
brookdale über bie Savern war bie 
exfte, welche wirklich zu Stande kam. 
Sie warb 1779 fertig; bald folgten ihr 
“ mehrere in Frankreich (pont desarts, 
pont de jardin des plantes), England 
(zu Buildanes, Wearmuth, Briftol 
und die Southwartbrüde zu London) 
n. Deutſchland (zu Potsdam, Laafen ip 
Schleſien). Roc neuer find die Ket⸗ 
tenbrüden,, und bereits find in Eng⸗ 
land bebeutende Werke dieſer Art 
ausgeführt worden, fo au in Wien 
über den Donauarm. Die zu Anfang 
des vorigen Iahrhundertes zuerft in 
England erbauten Hängebrüden was 
zen, nach Art der chincfifhen Seil⸗ 
und Eederbrüdten, aus Ketten, die von 
einem Ufer nach bem and. ausgefpannt 
u. mit Bohlen belegt wurden. Gpäters 
bin hängte man die aus eifernen Stäs 
ben beftehende unb mit Bohlen bes 
legte Brückenbahn an Arme von 
Ketten ober Gifendrapt , die an ihren 
Enden in ben Erdboden feſt vermaus 
ert find und oberhalb der Brüdens 
bahn auf hölzernen Gerüften ober in 
gußeifernen Cylindern fledenden @is 
fenftäben ruhen, unb von ba in ver» 
fdiedenen ſchrägen Richtungen jeder 
einzeln nad; dem Boden der Brüde 
herabgehen. Die Schiffbrücken lies 
gen auf Fahrzeugen, werden über die 
Ballen geftredit und mit Bohlen bes 
legt. Merkwürdige Brüden biefer Art 
finden fi zu Mainz (aus 47 großen 
Schiffen beftehend), zu Kohlenz und 
Köln am Rhein, zu Warfhau, Mas 
sienwerder und Marienburg auf ber 
Beichſel und zu Rouen in Frank⸗ 
seid. Außer den gewöhnlichen Fahr⸗ 
zeugen bedient man ſich dazu der P on» 
tons, leichter Fahrzeuge aus Holz, 
verzinntem Blech oder Segeltudy, bie, 
auf befondere Wagen (Haquets) ges 
laden, ihr nöthiges Geräthe von Bals 
Ben, Bretern, Ankern, Tauen u. ſ. w. 
ms id) führen. Andere Arten von B., 


Brudergemeinde edangelẽſche 


wie aus aufgeblafenen Häutenu. ſ. v. 
bleiben ‚hier / da fie nur felten ia 
Anwendbungfommen, unerwähnt. Bel 
Gauthey traite de la comstrecten 
des ponts, Paris 1809 — 1813, ? 
Bde. ; Wiebeling’s Brüdenbautsztt 
(ber Wafferbautunf 3. 3b.), Rt; 
dien 1814; von Langsborf’s Anleis 
tung zum Straßen: und Brüdendg, 


Manheim und Heidelberg 1817 — 


1819 , 2 Bde.; Röder's praktifde 
Darftellung ber Brückenbaukunde, 
Darmftadt 1821; Hoyer’s Handbud 
der Pontonierwiſſenſchaft, Leipzig 
1793 — 94, 3 Bde. 


Brüdenau (Geogr,), 1) Landgeridt 


von 5 1 AM. und 9000 Ginm., im 
Unter s Maintreife , ſehr gebirgig 
durch Zweige des Rhöngebirges: 2) 
Stadt dafelbft am Sinn, Gig ieh 
gandgeridhtes ; hat 1350 Einw. usb 
Gefundbrunnen mit ſchoͤnen Anlagen. 


BrüdenstEop f(Töte du post, 


Kriegew.), eine Berfhanzung ber 
Kriegsbräden auf bem jenfeitigen 
Ufer, um ben erften Anfall bes Bein 
des abzuhalten und einen NRüdzug 
der Armee über den Fluß zu ſichern. 


Brüder:gemeinde, evangelis 


[he (Kirchengeſch.), nennt id die 
durch das freywillige Einverſtändaiß 
ber Anbauer Herrnhuts, unter ber keis 
tung des Grafen Zingenborf, 1727 er⸗ 
richtete Religionsgeſelſchaft, auf 
Brüdertirde, weil ihre 1. Sie 
ber, die dieſen Stammort ber Ge⸗ 
meinbe aufdem Gebiethe bes Zinzens 
borfifhen Gutes Berthelsdorf in der 
fächfi chen Oberlaufig 1722 gründeten, 
erilirte Rahlommen der alten mäh 
rifchen und böhmifchen Brüder waren. 
Sie zählt jegt Über 500,090 Blicher. 
Auf 31 Poften Haben fie 161 Miffioe 
näre, nebſt ihren Krauen und Gehäl⸗ 
fen, und wenden darauf jährlich an 
50,000 Thlr. Ihre Lehre lernt mas 
kennen aus ihres Biſchofes Spangen⸗ 
berg Idea fidei fratrum, Barby 1779, 


— 
Brüderfhaften, religis ſe (ſre- 
ternitates, Kirchengeſch.) . Bereine zu 
frommen. übungen, gegenfeitigen 
Dienften und milden Zwecken. Im 16. 
und 47. Jahrhunderte kamen unzähs 
tige neue Brüderſchaften zu Stande, 
faſt ia jeder katholiſchen Stadt einis 
ge, die meiften in Italien, in Rom 
über 100, wovon die Älteren, von 
denen andere Statuten und Bwede ans 
nahmen oderabhängig wurden, Er z⸗ 
drüderfchafter heißen, vorzüglis 
he päpftl. Privilegien (meift Abtäfle 
und Ehrenrechte) genießen und mit 
ihren affitjirten ®, theiten. Jede Brüs 
derſchaft Hält bey ber kirchlichen Feyer 
der Befte ihres Schunpatrones (des 
‚Heitigen, nach dem fie ſich nennt) und, 
wenn fie fid) nah Ghriftus ober U. 
2. Fe. nennt, bey ben Chriſt- ober 
Marienfeften , bey den für fie gelefes 
nen Meffen, bey den Erequien ihrer 
Glieder (bey Prozeffionen nur bie 
Berhüllten) und bey Ausübung ber 
guten Werke zufammen, bie fie fih 
vorgefegt hat. Diefe guten Werte 
werben entweder durch @elbbeyträs 
„98, deren Anwendung (zut Armenz 
unterftügung und Krankenpflege, zur 
Auslöfung von Schuldnern und Ges 
fangenen, zur Austattung armer 
Bräute, zur Unterhaltung von Wais 
fen, Kinderſchulen und Hofpitätern, 
zur Bezahlung der Armenärzte, ber 
Begräbniffe und Seelenmeffen für 
arme Berftorbene) ben Beamten ber 
Brüberfcpaft übertragen iſt, ober pers 
ſonlich durch Fürbitten für Kranke und 
Sterbende, Krankenpflege in eigenen 
und öffentlichen Hfpitälern, Befus 
chen und Tröſten der Gefangenen, 
Begleitung der Miffethäter zum Richt- 


plage 
Brüderfgaft trinken (Bitteng.), 
mit Jemand auf Du und Du trinken, 


Belt 
——— en 


— —— beein 
vorfommt. Man ftößt babey an und 
‚trinkt, indem man die. Arme vers 
ſchliagt. Bol. Duzen 00 
er (Bruges, Geogr.), 1)Bes 
Provinz 


Dauptſtadt bafelbft und ber Probing 
an einem von Gent nach Oftende fühs 
senden Kanale ; hat 34,500 Einwohn, 
Gelche Spigen, Leinwand, Damaft, 
Band, Zwirn, Twiſt, Baummwollens 
© BWollenwaaren, Vlamink, Kattun, 
Leber, Stärke, Seife, 
wein , Bayance , Glocken, Schiffe 
fertigen ; Wachs bleidyen, Zucher und 
Kattune färben u. ſ. w.), ferner ſchöne 
Kirhen (Notre dame), Rathhaus, 
Zuſtiz⸗ birhöftiche Palaſt, Börfe s 
ferner Collegium, Akademie für Made 
fets, Bildhauer: und Baukunft, Bis 
bliothek (6000 Bde.), Aderbaugefells 
ſ)caft, Spigenttöppelfguten (gegen 
200), 54 Brüden, Handelsgericht, 
5 Friedensgerichte, Handelskammer. 
War ſonſt einer der größten Handels⸗ 
pläge und handelt jegt noch außer 
jenen Waaren mit Leinwand, Ger 
treibe, Ohl und X. Stiftungsort des 
Ordens zum goldenen Vließe 1430. 
Geburtsort von Johann von Eyk und 
Peter Pontanus, 

Brüggen, (Br, Brüd, Geogr.) 
Stadt mit 1810 Ew. an der Shwalm,, 
im Regierungsbez. Gleve (Preußen); 
hat Leinweberey und Bleichen. 

Brühe, im Allgemeinen eine Flüffig« 
feit, in welcher ein Körper abgetodht 
‚ober aufgelößt ift. 

Brühl, 1) Gorſtw.), ein tiefliegen- 
der moraftiger Ort, welcher mit Buſch⸗ 
wert bewachſen ift; 2) in Gtäbten, 

Gaſſen oder Stadttheile, welche tief 


— 
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liegen und vlelleicht früher moraſtig 
waren. 

VBeruͤchl (Geogr.), 1) (Bruiyl, Brät), 
Stabt mit 1460 Einw., im Kreiſe 
Lande⸗ Koln, Regierungébezirke Köln 
(Preußen), reizend gelegen; hat 


Schloß, Thiergarten, Park, Palaſt 


Sans gäne, Jagdhaus Falkenluſt; 


ward 4809 Eigenthum des Fürſten 


son Ecdmähl, 1814 von Preußen. 2) 
Stadt mit 900 Einw. im Kreife Meck⸗ 
lenburg des Großherzogthumes Mek⸗ 
lenhurgsSchwerin. 3) &. Briel. 

Brähl, 1) (Heinrich, Srafv.), königl. 
pohlniſcher und kurſächſiſcher Pre⸗ 
mier⸗ und Gabinetsminiſter, geb. zu 
Gangloff⸗Sommern bey Weißenfee 
in Shüringen 1700; war Anfangs 
Page bey ber Herzoginn Eliſabeth in 
Dresden, erwarb ſich bald die Gunſt 
König Auguſt's II. und begleitete ihn 
als Kammerherr auf allen feinen Kei⸗ 
fen. Rach dem Tode diefes Königes 
verfhaffte er Xuguft Il. die Krone 
von Pohlen, und fchmeichelte fi fo 
bey ihm. ein, daß faft nichts ohne 


ihn geſchah. Beine Verſchwendung 


und feine falfche Politik brachte 
Sachſen im Tjährigen Kriege an den 
Hand des Verderbens. Unaufhörlich 
war er bemüht, feine Familie zu bes 
zeihern ; erhielt von Rußland den 
Andreasorben und ward von Karl VI. 
in ben Heichsgrafenftand erboben. 
Während des Tjährigen Krieges hielt 
er fih mit dem Könige in Warſchau 
auf, kehrte nah dem Hubertsburger 
Frieden krank mit demf. nah dreeden 
zurück u. fl. 1763, kurz nad) feinem Mo⸗ 
narden u. nachdem ihm deſſen Radıs 
folger feine Dimiffion zugefendet Hatte. 
2) (Zriedrich Aloyfius, Reihsgrafv.), 
der älteſte Sohn bes Vor., geb. zu 
Dresden 1739; erhielt befonders durch 
den @influß feiner fehr würdigen 
Mutter eine forgfältige unb ſtrenge 
Erziehung, ftubirte in Leipzig, barauf 
in Leyden; warb im 19. Jahre pohl⸗ 


Bräpt 


nifcher Geueralfelbzeugmeifter, bare 
teifte bie meiften Länber Gurepais, 
machte im Taiferliden Heere einen 
Theil des jährigen Krieges mi, 
trat nach Auguft's Zobe in die Dieafı 
des Königs Gtanislaus, zog ſich bene 
auf fein Majorat Pförten in der Ries 
berlaufig zurüd, wo er nur bea Wii. 
ſenſchaften und feinen Freunden lebte, 
und flarb bey einem Beſache in Ben 
lin 1793. eine Kenutniffe und Ber 
tigkeiten waren zum Bewundern mau 
nigfattig; feine Thätigkeit im ben 
verſchiedenſten Richtungen erflannend 
werth. Seine fm Ganzen nur mittel 
mäßigen, body von komiſchem Zalenf 
und ziemlicher Theaterkenntniß gen 
genden Stücke bichtete er urfpräng 
lich für fein Haustheater, geb fe 
aber auf Berlangen, unter dem Titel: 
Theatralifche Beluftigungen , Dezib. 
1785 — 90, heraus. 3) (Hans Moe 
rit von), geb. 1736 zu Wiederas, 
Neffe von®.1); ging 1755 in biple 
matifhen Aufträgen nad) Paris und 
1759 nad Warſchau, wo er Kommen 
herr und Landeshauptmann von Shi 
ringen ward, und 1764 als ſachſiſcher 
Geſandter nach London, wo er 1809 
ſtarb. Er ſchrieb: Recherches set 
divers objets del'economie politiqee, 
Dresden 1781. B. war ein ausge 
zeichneter Afttonom, und if durd 
mehrere finnreiche Berbefferungen an 
{nftrumenten u. durch mehrere Aufſaͤte 
in den philos, transact. bekannt. 4) 
(Johanne Shriftiane Margarethe v.), 
geborne von Scleierweber und Fries 
benau, geb. 1756 zu Maubeuge ir 
Frankreich; Gemahlinn bes Grafen 
Dans Morig v. Brühl, 4. Sohnes von 
B. 1), lebte größtentHeils in Berlin 
und Seifersdorf. Um bie Verſchöne⸗ 
rung der unter dem Rahmen des feis 
fersdorfer Thales befannten Raturans 
Lagen hat fie bedeutende Berbienke. 
Als eine Frau von ausgezeichneter 
Bildung Rand fe mit ben geiſtreich⸗ 


Bruͤllaffe 


ſten Männern und Frauen, mit Wie⸗ 
land, Herder, Goethe, Bertuh, ben 
Grafen Stolberg u. m. a. in literäs 
rifher und freundfchaftlidher Verbin⸗ 
bung. Sie farb 1816. Als Schrift⸗ 
fRellerinn ift fie dur das aus dem 
Sranzöfifchen Üüberfegte Werk bes Fürs 
ften von Ligne: Philofophie bes Kas 
tdolicismus, Berlin 1816, befannt. 
5) (Karl Friedr. Morig Paul, Reiches 
graf von), Enkel bes Miniftere und 
Bohn des Bor., geb. zu Pförten 1772; 
warb im 18. Jahte preuß. Jagdjun⸗ 
ker, darauf Kammerherr des Prinzen 
Seinrih von Preußen, machte den 
Beldzug 1813 als Major im Genes 
valftabe mit, begleitete den König 
von Preußen von ba nach London, 
und warb 1814 Generalintenbant ber 
tWönigl. Schaufpiele in Bertin, für 
welche er ſchon Yon Jugend auf große 
Vorliebe gegeigt hatte. Er füllte dies 
fen Poften volllommen aus und ers 
warb ſich, trog mancher Schwierigkei⸗ 
ten, die größten Verdienſte. 

Brüllaffe (mycetes Illig., stentar 


Geofir., 3001.), Gattung aus der Fas- 


milie der amerilanifchen Affen; fie uns 
terfcheiden fih duch einen pyramis 
balen Kopf, ſchiefes Geſicht, haben 
{m &aume der. Unterlinntade eine 
Art Srommel, welde fid) durch das 
angefhmwollene Zungenbein bildet, 


wodurch diefe Thiere ein fürchterliches 


Gebrüll erregen können; der Wickel⸗ 
ſchwanz iſt, da wo ſie mit ihm greifen, 
nackt und ſchwielig. 
Brünelobder Röhrnau (Dobra 
Woda, Geogr.), boͤhmiſcher Markt 
im budweiſer Kreiſe mit Heilbad. 
Brünn (Geogr.), 1) Kreis in ber 
öfterreih. Markgrafſchaft Mähren; 
hat 88 1/2 AM. und 306,000 Einw., 
im Rorden gebirgiges Land mit vies 
len Höhlen (Mazaha bey Yebownig), 
wird bewäflert von der Taya, ift 
feuätbar an Getreide, Gartenfrüch⸗ 
sen, Wein, Obſt, Holz, die Indus 
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ftrle gibt Tuch, Wollenwaaren, Leo 
ber. 2) (Brno), Hauptſtadt des Kreis 
ſes und der Markgrafſchaft, am Zu⸗ 
fammenfluffe bee Bittawa u. Schwars 
sa; bat 28,000 (25,000) Einw., Gie- 
tadelle (Spielberg, feit 1809, wo fie 
die Franzoſen fprengten, nur no 
Staatögefängniß und Zuchthaus), mehe 
rere Klöfter, Hofpital, Krantens, Fins 
beis, Gebärhaus; ferner Bisthum, 
NRationalmufeum, Seminar, philos 
ſophiſche Lehranftalt, abeliges Frau⸗ 
enftift (beffen oberfie Schutzfrau bie 
Kaiferinn). Gebäude : bas Laube 
ſchaftshaus (worin ber vom Kaifer Joe 
feph bey Rausnig geführte Pflug), 
dad Bubernialgebäube , bie Tabaks⸗ 
abminiftration, das gräflih Dietridye 
feinifhe Palais u. a. Man fertige 
Tuch, Caſimir, Geidenzeuge, Garn, 
Band, Kattun, Leder und treibt afte 


„fehnlihen Handel mit diefen Erzeug⸗ 


niffen. Altbrünn, Marktflecken, ift 
Vorſt. In der Nähe das aufgehobene 
Prämonflratenfer Kloſter Obrowit. 


Brünningshauſen (Herm. Joſ.), 


königl. baier. Medicinalrath, Gene⸗ 
ralſtabschirurg und Profeſſor der Chi⸗ 
rurgie zu Würzburg, geb. zu Nidde⸗ 
gen 17615 ſchrieb: Über den Bruch 
des Schenkelbeinhalſes und insbe⸗ 
ſondere eine neue Methode, denſel⸗ 
ben ohne Hinken zu heilen, Würzburg 
1789; Über den Bruch des Schlüſſel⸗ 
beines und eine leichte und ſichere 
Methode, denſelben ohne Verkürzung 
zu heilen, ebendaſ. 1791; chirurgi⸗ 
ſcher Apparat oder Verzeichniß einer 
Sammlung von chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten, Bandagen ‚und Maſchinen 
u. ſ. w., Erlangen 18013 über bie 
Balggefhwülte am Halſe und eine 
neue Methode fie zu vernichten, Würz⸗ 
burg 1801; gemeinnügiger Unterricht 
Über die Brühe, ebenbaf. 1818 ; Er⸗ 
fabrungen und Bemerkungen über die 
Amputstion, Bamberg und Würzb. 
1818 u. m. Unter mehreren Bereiches 


406 Brüfel 


zungen, welche bie Chirurgie durch Ihn 
erhielt, gehört audy eine fehr bequeme 

Borkehrung gur Wiebereinrichtung bes 
. verrentten Oberarmes. 


"GSrüten 


- felben aber nur beym weiblichen &e 


fdledhte ihre volle Ausbilbung eries 
gen, während fie beym männlidı 
Mein und flach bleiben. 


Wrüffet (Bruxelles, Geogr.), 1)8e Brüfte »s entzgüänbung (mastiis, 


girt in der Provinz Güb. Brabant 
(Bieberlande); Hat 205,600 Ein. 
2) Canton, 3) Hauptflabt dafelbR und 
ber Provinz, an der Senne ; hat 75,100 
, @w., 4 Briedensgerichte, Obertechen⸗ 


tammer , Gerichtshof, Handelsge⸗ 
ziht , 2 Beguinenhäufer , fchönes 


: Kathhaus mit 364 Fuß hohemThurme, 
worauf die übergoibete Statue bes 
Erzengels Michael, koͤnigl. u: Stans 
‚tenpalaft, Zheater , Zeughaus; fer⸗ 
ner ſchoͤne Öffentliche Plaͤe (Königes 
. plag, Markt, Midaelisplag) a. Spas 


- Sere Berlegungen, 


Med.), entficht gewoͤhnlich im der 
Säugezeit, feltener, außer derfeiben, 
durch Grlältung , Wnterlaffen des 
Stillens, bey Überfluß an Bild, ie 
Drud, Gt 
zu eng anliegende Kleibungsſtücke, Go 
müthöbewegungen,, reizeube Gpeika 
und Getränte, fehlerhafte Wehen 
lung, und gibt fi durch Auſchwe⸗ 
Yung, Schmerz, bef. behm Gänse, 
große Empfindlichkeit, Härte, Aue 
ten, Gpannung, Hige, Nöte ud 
gewöhnlich audy Fieber zu erkennen 


giergänge (Part mit dem Baurhall). Wrüftun g, 1) (Brußsichne, B⸗ 


. Biffenfcyaftliche Anfalten ‚find: das 
Zönigl. Gollegium, eine Akademie ber 
‚Wiflenfchaften, Bildhauer⸗, Mahler⸗, 
Bauakademie, Bemähldegallerie, Bis 
bliothet᷑ (60,000, nad And. 80,000 
Bde., 2000 Manuſcripte), botanifchen 
Garten. Fabriken find: 


in Spigen,_ 


mauer, Bauk.), eine 3— 312 4 
hohe Dauer oder Wand, zwiſchen dem 
Fußboden des Zimmers unb der Sehl⸗ 
bank des Fenfters ; 2) fo viel wir de 
Länder bey Brücken, Brunnen u f.e. 
3) von großen Flußſchiffen die Iw 
Jammenziehung bes Bords nad) ven. 


Kattun, baummollens und wollenen g37te n, 1) zunächſt von Bögeln, dur 


. Baaren , Kutfhen, Hüten, Karten, 
Papier, Tapeten, Litern, künftlis 
he Mineralwafler, Zuder, Tabak, 
vorzüglih Glas. Der Kanal von B. 
macht in der Stadt 4 große Beden 
. und gibt der Stadt Verbindung mit 
ber Scheide. Geburtsort von Philipp 
Champagne, van ber Meulen unb 
von Helmont. 

Brüfte (mammae, Anat.), bie beys 
‚den allen Säugthieren eigenthümlis 
den, beym Menfchen auf ber vorderen 


FZiache ber großen Bruftmusleln, zu - 


beyben Seiten des Bruftbeines in bem 
Staume von der dritten bis zur ſechs⸗ 
.ten oder fiebenten Rippe liegenden 
Drüfen, weldye beyden Geſchlechtern 
gemeinſchaftlich und ſchon beym neus 
gebornen Kinde zugegen, vor der 
‚Yubertätsgeit ſich wenig über bie 
. Oberfläche ber Bruſt erheben, in ders 


anhaltende Erwärmung u. Bebedung 
der gelegten Eyer mit dem eigenen 


- Körper die Entwidlung unb be 


Hervorgehen des befruchteten Keimes 
in jedem berfelben bewirken. Gemäß 
lich gefchieht diefes von dem Weite 
chen jeder Bogelart ; nur ber Gudgs® 
legt feine Eyer in die Nefter anderer 
Bögel (Grasmüden, Bach ſtelzen) 8 
läßt fie von diefen mit den ihrigen 
ausbrüten; 2) von ber Körberumg, 
weilthe die Sonnenwärme Eyern wı 
Amphibien und anderen Thieren nie 
derer Ordnung leiftet; 3) auch die 
Anwendung von künſtlicher Wärme, 
wodurd es gelingt, in befruchteten Be 
geleyern den Keim zu beicben, wei 
durch Hühners oder Taubenmiſt, je 
ſelbſt durch die natürliche Wärme eis 
ned. Menſchen, wenn Eyer foldyer un 
unterbrochen auögefeht werben, ge 


- Brätofen 


tingt. Bgl. Brüteöfen; 4) (bildl.), 
etwas, bef. etwas Boͤſes nach und 
nad) zu Stande bringen; 5) über ets 
was, über bie Ausführung einer Sache 
nachdenken. 

Brütsofen, ein Dfen, in weldem 
mehrere 100 Hühnereyer zugleich aus⸗ 
gebrütet werben. 


Brugg (Brud, Beogr.), 1) Beutel - 
im helvetifhen Ganton Argau und ' 


2) Hauptſtadt darin an der Xar; hat 
700 @inw. , welche Baummollenwaas 
ven, Tupferne, Überginnte Kaffehlans 
nen machen. Geburtsort bes Arztes 
3immermann. 

Brugle (Peter), gefhägter nieder, 
ländifcher Mahler; war 1551 Mits 
glieb der Mahleralabemie zu Antwers 
pen, zeichnete ſich durch gute Landfchafs 
ten aus, vorzüglich aber durch Tänze, 
Hochzeiten und Luftige Bauerngefells 


Thaften. Bon feinen Gemählden find j 


viele in der kaiſ. Gallerie zu Wien. 


Brugmaus, 1) (Anton), Prof. der 
Mathematik und Phyſik zu Grönins 
gen; ſchrieb unter mehreren: Vers 
ſuche über die magnetifhe Materie 

‚ und Über bie Berwandtfchaft des Maga 
netes (deutfh von Dr. Efchenbady) ; 
8.1788. 2) (Sebald Zuft.), geb. zu 
Francker 17625 Prof. der Botanik, 
ber Naturgeſchichte und der Shemie 
su enden, erfier Leibarzt und Staats 
vath ; warb zum Generalinfpector bes 
franzdf. Militärmedicinalmefend ers 
nannt, und nad) der Shronbefteigung 
Wilhelm's I., Prinzen von Oraniens 
Naſſau, ebenfalls an die Spige des 
Militärs, Sees und Kolonialfanitätes 
weſens geflellt. Wegen der im legten 
Kriege 
fi erworbenen ausgezeichneten Vers 
diente ward er Nitter mehrerer 
Verdienſtorden. Außer den gekrönten 
Preisſchriften, die in den Yahren 
1781, 82 und 84 erfhienen , zeich⸗ 
net fi feine Lobrede Boerhaave's 

Gonverfationd s Erricon. 3. Wr. 


in den Militärhofpitätern - 
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vorzüglich aus, Er war Mitarbeites 
ander Pharmacopoea batava; fi. 1819. 

Brugnatelli, 1) (Lubw.), Prof. 
der Mebicin zu Paviaz gab mit ©. 
#. Brera gemeinfhaftlih berausı 
Commentarii medici, Dec. I. T. i— 
III., Pavia 17973 wie aud) Litologia 
umana, gr. Fol., Pavia 1819 u. 20. 
2) (G.), Profeſſor der Phyſik gu 
Pavia; gibt mit P. Confiliachi feit 
1820 heraus: Giornale di fisica, 
chimica, storia naturale medicina 

od arli, 4.5; fchrieb ferner: Guida 
allo studio della chimica generale, 
3 Thle. Pavia 1819, 1820. 

Brugnato (Geogr.), Stabt am Bara 

. in Riviera de Levante des Herzogs 
thumes Genua (Königr. Sardinien); 
bat 1850 (3300) Einw. und Biſchoſ. 

Brugnone (Iohann), geb. zu Zus 

sin um 1738; Prof. dee Anatomie 

an ber bafigen Univerfität, berühmt 
als Shierarz:; bat mehrere italienis 
ſche Werke für Veterinärkunde hinter⸗ 
laſſen, unter denen das: über Stute⸗ 
reyen (1781) claſſiſch u. ins Deutſche 

(Prag 1790), au ins Kranzöfifcye 

überfegt worden ift; fl. 1819. 

Bruguiere (la, dit Dulac, Geogr.), 
Stadt im Bezirke Gajtres, Dep. Tarn 
(Zrantreih) ; hat 3000 (3800) E., 
welche viele wollene, leinene und 
baummollene Waaren fertigen. 

Bruma (lat.), der kürzeſte Tag, bas 
WBinterfolftitium. 

Brumaire (fr.), im ehemahligen neus 
fräntifhen Iadre die Zeit vom 22. 
Dctober bis 20. November. 

Brummseifen, f. Maultrommel. 

Brumomw (Geogr.), Stadt im Kreife 
Hradifd der Markgrafſchaft Mähren; 
bat 1200 @. und Schloß; man fertigt 
Glas, und 1817 folcn Spuren reicher 
Golderze hier gefunden worden feyn. 

Brun (Briederite Sophie Ehriftiane), 
geb. 1765 zu Gräfens Zonna, einem 
Flecken im Herzogth. Sachſen⸗Gotha, 
‚eine Tochter des würdigen Doctore 
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Balthaſar Nünter, damahls Super⸗ 
intendent an jenem Orte, ſpäterhin 
Biſchof in Kopenhagen. Sie vermählte 
ſich 1783 mit dem tönigl. däniſchen 
Conſul Eonftantin Brun, mit bem 
fie mehrere Reifen durch bie Schweiz, 
das füntiche Frankreich, Italien u. f. 
w. machte, die fie in ihren profaifchen 
Schriften, Züri) 1799— 1801, 4 Boch., 


in ihrem Kagebuche einer Reife durch 


bie Schweiz, Kopenhagen 1800, in 
ihren Epifoben aus Reifen burdy 
das fünlige Deutſchland u. f. w., 
Züri 1807-9, 2 Bbe., 3. u. 4. Bd. 
1816-18, und in ihren Briefen aus 
Rom, Dresben 1816, befchrieben hat. 
Sie machte auf biefen Reiſen bie 
Bekanntſchaft Klopftod’s, der Stol⸗ 
berge, Matthiſſon's u. anderer Dichter 
und Gelehrten. Der Lektgenannte gab 
ihre Gedichte zu Zürich 1795, 4. Aufl. 
ebend. 1806 Heraus, 2. Bd. Darmftabt 
1812, 3. Bd. Bonn 1820. Gie lebt jegt 
in Kopenhagen und iſt, obgleich feit 
1789 taub, doch bie Zierde aller Ges 
ſellſchaften; ihre neueſte Schrift ift: 
Wahrheit aus Dlorgenträumen (ihr 
Jugendleben) u. Ida's (ihrer Tochter) 
äftpetifche Entwicklung, Aarau 1824. 
Bruna (Franz Xaver), Adjunct an 
der Sternwarte zu Ofen, geft. zu 
Anfang bed 19. Zahrhundertes. Er 
war geboren zu Agram in Groatien 
im 3. 1754. Rach abfolvirten Humas 
nioren trat er im 3. 1762 in den 
Orben ber Zefuiten. Nach überſtan⸗ 
dener Probezeit gu Trentſchin und 
nachdem er in ben Grammatikal⸗ und 
Humanitäts s Elafien (nad) der bey 
den Zefuiten beftanbenen Einrichtung) 
docirt Hatte, fludirte er in Grät Phi⸗ 
loſophie und Theologie mit gutem Ers 
folge. Rachher wurde er Abjunct des 
berühmten Aftronomen Franz Weiß 
auf der Sternwarte ber Univerfität 
zu Tyrnau, unb nachher des Aftronos 
men Franz Taucher auf der Stern⸗ 
warte zu Dfen, wohin die Tyrnauer 


Brundrut 
Unliverfität verfegt worben war. & 


ftellte mir großer Sorgfalt und Se 


nauigkeit aftronomifdye und meteert 


. Isgifche Beobachtungen an, welkt 


die Pfälzer meteorologifche Sefelſchen 
zu Manheim fo zu ſchätzen wuht. 
daß fie diefelben feit 1785 vegelmäk; 
in ihren Acten bekannt madhte. 


Brunacci, 1) (Wrunazi, Giovansi, 
‚ berühmter Alterthumsforfcher , ge. 


zu Monfelice im Yabuanifchen. Gl 
mens XIII. ertheilte ihm den Is 
trag, eine Geſchichte ber romiſch⸗ !: 
tholifchen Kirche zu verfertigen, bu 
ex auch bis zum 12. Jahrh. braktt; 
die von ihm verfertigte lateinifä 
Überfegung reicht blos bis ins 11. 
Jahrh.; fein Tod 17:2 hinderte ih 
an ber Vollendung biefes Wertes ; «= 
ſchrieb: de re numaria Patavinorem, 
1744. 2) (Bincenz), gebor. zu Pike 
1768; erſt Prof. der Schifffahrtkunde 
zu &ivorno , dann ber höheren Rathe⸗ 
matil zu Yabua ; fl. 1818 als auigm 
zeichneter Mathematiker, ber meet 
neue Eehrfäge auffand. Als Auffeer 
des öffentlichen Unterridytes umb der 
Gewäfler und Straßen erwarb er da 
Orden ber eifernen Krone und Ehre 
tegion ; fchrieb: Opusculo analitice, 
kivorno 1792, 4.5 Trattato di zerr- 
gazione, Livorno 1796, 4. 3 Cakale 
integra’ e delle equazione linesri, 
$loren 1789; Analisi derivata, Fu 
via 1802; Corso di matematica s=- 
blime, Florenz 18048, 4 Bbe., 4- 
Compendio di calculo sublime, 1811 
2 Bde, u. m. a. 


Brundifium (Brundufium, bey be 


Griechen Brentefion , a. @eost.), 
eine der größten Städte des unterea 
Italiens, in der Landſchaft Meffapis, 
das heutige Brinbifl. 


Brundrut (Brantrut, Porenteus, 


Geogr.), Stadt im Ganton Bern 
(Heldetien),, hat 2050 Einw., welche 
Uhren, kurze Waaren, Leber machen, 
und fhönes Schloß. 








dose Bruni Brunnen 
‚ gattung, oder auch die Begattung Werbänftung gefäägt wire. Geld 
ſelbſt. Siſternen waren, auch ben den He⸗ 


Bruni (Antonio Bartolomeo), geb. braäern, flaſchenartig, je tiefer, deſ⸗ 


ga Goni in Piemont 1759; ausge⸗ 
geichneter noch Ichenber’Biolinfpieler 
und Gomponiſt, Schüler Pugnani's 
und Speziani's; kam frühzeitig nach 
VParis, wo er beym Theater angeſtellt 
ward; ſeit 1800 iſt er Mufikdirector 
bey der italieniſch⸗komiſchen Oper. 
Er hat die Muſik zu einer Menge 
Dpern geliefert, wie Coradin, sola 
incantata, Taberne ou le pächeur 
suedois (beutfch von Herflots) u. v. 
a., welche fehr beliebt find; nicht wes 
niger geadhtet find feine Compofitio⸗ 
nen für ben Biolon , beren er bereits 
eine bedeutende Zahl gegeben hat. 

Brunnen, ein vertiefter Behälter, 
in dem fi das Waſſer von einer 
ober mehreren Quellen fammelt. 1) 
(Geſch.), B.heißt entweber ein gefaßter 
Duell (fous, pauteus, nnyn, zpnvn, 
ypsep) oder Ziehbrunnen ( puteus, 
yplap), oder Gifterne (eisterna, dıka- 
pevn). Die erfle und zweyte Art war 
im Alterthbume die gefhägtefte, bie 
legte die gewöhnlichſte, befonders im 
Morgenlande, wo aud die Kunft, 
Quellen aufzufuhen und zu fallen, 
Brunnen zu graben, Eifternen anzus 
legen, gewiß zuerft geübt und von 
wo fie, vornehmlich durch phönikifche 
und ägyptifche Koloniften in Briechens 
land und Stalien, nach Europa ges 
bracht ward. Im heißen Alien, befons 
ders in ben Wüſten Syriens und Ara⸗ 
biens und in Afrita, vorzüglich in dem 
von Rilkanälen zur VBertheilung bes 
Nilwaſſers durchſchnittenen und felten 
von Regen befeudyteten Ägrpten, mußs 
ten bie Bewohner, befonders nomabdis 
ſche Boͤlker, die kein Quellwafler fan» 
ben, auf Wafferbehälter (wohl meiſt 
in thonigem Boden) denken, in wels 
de ſich das Wafler des nahen Erd⸗ 
bodens zufammenzöge, das Regens 
wafle mielte und bepbes gegen 


weiter, auf ber Srundfläde oft we 
4 Morgen Lanb in ber Ausbebun;, 
oben mit enger Münbuing, damit fr 
verkopft oder mit einem Steine be 
deckt werben konnten, gegen Flugfazt, 
Woflerdiche und Feinde. Das Fıla 
in foidye Gifternen war fehr gefätn 
ih und ift daher bey morgew 
Ländifchen Dichtern Bild der hoͤchtn 
Gefahr. 2) (Bauf.). Brunnenwaſſer 
muß aus Stein, Kies oder fee 
Erdarten quellen, bel, ohne Fatbe, 
Geruch und Geſchmack feya. Die B. 
find A) entweder von dberKatut 
gebildet (Springquellen), wei 
gefaßt und deren Waſſer entweder an 
Drt und Stelle verbraudgt, oder bard 
Köhren an Orte, wo man basfelk 
braucht, geleitet wirb. B) Gibt es arch 
ſolche Quellen, wo das Waſſer 
geſucht werden muß; dieſes gefdich 
am zweckmäßigſten durch Bergbohret. 
Gemeiniglich findet man Queller 
(B.zarme), wo viele nur an ferchter 
Drten wachſende Kräuter ſtehen, Huf 


lattig, Riedgras, Rohr, Moos; m 


bey trodenem Wetter vor Aufganz 
der Sonne Dünfte in bie Höhe fir 
gen, wenn am Fuße eines Werges bit 
Steine ſchwiten, in KWBertiefungen, 
nad) welchen zu ſich die Waſſer benach⸗ 
barter Anhöhen ergießen, in der Raͤde 
eines Flußes u. f. w. In Anfebun 
bes Wafferausbringens unter 
fheidet man: a) Shöpfbrunnen 
(Biehs, Galgbrunnen), wo das Waflıt 
durch Treibung eines Stirnrades (B- 
rades) gefchöpft wird, bas in einen 
Drehling greift, der an einer Welt 
oder Rolle befeftiget it, worüber ? 
&imer an Geilen ober an Ketten ge 
ben; b) Shwengelbrunnen, 
mit einer aufrechtſtehenden Säule (B.» 
fäule), worauf fidy mittelft eines Bols 
zens ein Langer Ballen (Schwengel 


Brunnen 


bewegt, an bem Stangen, unten mit 
einem Eimer und über bie Öffnung 
des B. paffend, hängen. Der Schwen⸗ 


gelift am unteren Ende fchwerer, wo⸗ 


durch das Aufziehen bes vollen Eimers 
erleichtert wird; c) Yumpbruns 
nen; bey bdiefen unterfcheidet man 
Saug⸗ und Druckwerke. Erſteres bes 
ſteht aus einer unten verpfropften, 
3—6 Zoll weiten Röhre, die vers 
mittel einer Verzimmerung vom 
Bohlen im Mittel des B.'s befeflis 
get if. In biefe Röhre wirb das 
Bentil eingeftoßen. Diefes ift ein 6—9I 
Zoll langer, genau in bie Röhre pafs 
fender und hohl ausgedrehter Sylinder 
von Gichenholz, auf ben eine Klappe 
von Leder genagelt if, die das burd) 
eine zwey Fuß vom Grunde in bie 
Röhre gebohrte Öffnung tretenbe 
Waffer in die Höhe drückt. Oberhalb 
biefer Klappe bat das Ventil einen 
eifernen Bügel, woran es bey Repas 
raturen vermittelft bes Schrauben⸗ 
zeuges und Ventiltaues herausgezogen 
wird. Über dem Bentl bewegt fich in 
der Röhre an einer eifernen Stange 
(Ziehſtange) ein ebenfalls durch⸗ 
bobrter und mit einer lebernen Klappe 
verfehener,, hölgerner Pfropfen (der 
Zug, Stempel, Plumpentolben). 
Brunnen (zum Brunnen, Geogr.), 
Marttfleden mit 1600 Einwohner im 
Santon Schwyz (Helvetien) ; liegt am 
vierwaldſtädter See, treibt anfehnlis 
hen Tranſitohandel und Schifffahrt. 
1315 erneuerte bier Uri, Unterwalden 
und Schwyz ben gefhloffenen Bund 
und bießen von nun an Eidgenoffen. 
Bruno, Heilige, 1) (St.), um 
1040 in Köln geb., ftudirte u. Lehrte 
in Rheims; legte 1084 mit 6 ®efähr: 
ten in der Eindde la Chartreufe, 4 
Stunden v. Grenoble, Zellen zum 
firengften Einſiedlerleben an, u. warb 
dadurch Gtifter des Mönchtordens 
der Kartbäufer. Bon Urban 11. 1090 
nach Italien gerufen flug ex das 


Bruneg os 


Erzbisthum von Reggio aus und grüns 

bete 1094 bie Karthaufe in der Eins 
öde bella Torre in Galabrien, wo es 
1101 ſtarb. Won ben unter feinem 
Rahmen herausgegebenen Gchriften 
(Paris 1524, Fol., Köln 1611, Fol.), 
find nur 2 Sommentare über die Pfals 
men und bie Briefe Pauli und einigo 
Briefe echt. Schon feit 1514 Drbents 
beiliger wird er feit 1628 als Heili⸗ 
ger ber kathol. Kicche verehrt (Bgl. 


Karthäufer). 2) (St.), Biſchof von 


Würzburg, von 1034—1045, Sohn 
des Herzogs Konrab von Kärnthen, 
Heinrich's IE, Neffe; zog mit dieſem 
1045 gegen die Ungarn, flarb aber 
unterwegs an ben Kolgen eines Falles 
von einem einftürgenden&ommerhaufe. 
B. war ein fehr guter Gottesgelehr⸗ 
ter, fhrieb unter andern: Commen- 
tarii in Davidis Psalmos, 3) (St.), 
Bifhof von Segni, gebor. gu Aftis 
wiberlegte Berenger’s Meinung 1078 
zu Rom; fchrieb : Sommentare über 
mebrere Bücher ber Heiligen Schrift, 
Venedig 1621, 2 Bde.; flarb 1125. 
4) Bifhof von Augsburg, Bruder 
bes Herzogs Heinrih von Batern, 
ward von Kalfer Otto TIT. in dem 
Vermählungsantrage des Prinzen Ste⸗ 
phan don Ungarn mit einer beutfchen 
Kürftinn an Herzog Geyfa gefandt, 
und fiherte dem Prinzen feine Schwe⸗ 
ſter Giſela auf die Bedingung zu, 
bas Ghriftentyum zur berrfchenden 
Religion in Ungarn zu erheben, wels 
dem Verfprehen der nachmahlige 
erfte König volllommen Genüge leis 
ſtete, 9%. (Engels Gefchichte des 
ungariſchen Reiches. Thi. 1, ©. 104). 


Bruno, ein Dorf ber Reutraer Gen 


fpannfhaft in NRiederungarn , mit - 
einem großen, gegenwärtig der von 
Sanborifchen Yamilie gehörigen Kas 
ftell. Diefes befaß vormahls ber bes 
rühmte Graf von Bercienyi , ber 
oberfte Feldherr des Fürſten Franz 


KRakoczy, und begab ſich im Jahre 


508 Brunswyk 
. 1711 nach der entſcheibenden Schlacht, 
die den Unternehmungen bes Fürſten 
für immer ein Ende machte, hieher. 
Doch kaum angelangt, erhielt ber 
Graf von feinen Freunden geheime 
Nachricht, daß ein Verhaftsbefehl 
‚gegen ihn bereits ausgefertiget ſey, 
and ex noch in berfelben Nacht aufs 
. gehoben werben wurde. Es blieb ihm 
daher nichts übrig, als fi in ber 
Berkleibung eines Bauers augenblids 
lich fort zu begeben, und über die 
‚ Gebirge zu entfliehen. Rad) unglaubs 
lichen Mühfeligleiten (denn es war 
bereits in der rauheften Jahreszeit) 
und gahllofen Befahren erreichte der 
Graf endlich Pohlen u. fpäter Frank⸗ 
sei, wo er ein Hufaren = Regiment 
und mancherley Gnadenbezeugungen 
erhielt und auch ſtarb. 
Brunswyk (Geogr.), 1) Hauptort 
der Georgia⸗Grafſchaft Giynn, am 
Turtle, mit einem geräumigen und 
ſicheren Hafen, zu dem 1049 Tonnen 
gehoren;. 2) Grafſchaft des Staates 
Rord s Garolina, mit 5480 Einw. 
und dem Hauptorte Smithville ; 3) 
Grafſchaft des Staates Birginia, mit 
15,411 Ginw., aber noch mit ifolirt 
ſtehendem Gerichtshauſe; 4) Ortfchaft 
‚ der Maine s Braffhaft Cumberland, 


am Sagadahok;z hat bas Bowdoin 


Gollege mitBibliothel von 5000Bben., 
2954 Einw., einem Hafen und treibt 
Holzhandel; 5) eine der vornehmften 
Bactoreyen derHudfonsbaigefellfchuft, 
in Neu⸗Südwales am Moofe. 

Brufa (Prufa, Burfa, Geogr.), 

HOauptſtadt des Sandſchacks Khodas 
wendkiar im Gjalet Anadoli (afiat. 
Dsmanien) ; liegt am Fluße Rilufar u. 
Berge Diympus, bat 40—50,000 E., 
365 Moſcheen, Kaftell mit kaiſerlichem 
Palafte, griechiſchen Metropolitan, arı 
meniſchen Erzbiſchof; wird geſchmückt 

durch eine Menge Springbrunnen, 
Grabmaͤhler (worunter die der 6 erſten 
Bultane), Gärten, Bäder, Haane. 


Bruftsfelt (pleura, 


Bruftfell 


Dan fertigt Gold⸗ und Gilberwde 
reyen, Tapeten, Geidenzeuge, File, 
Sammet, Pfeifentöpfe, treibt = 
ſehnlichen Handel burdy Karavamı 
mit den Probucten ber Umgegan 
(Safran, Bein, Galläpfel, Zerpes 
tin, Granatäpfel u. f. w.). In be 
Nähe die Bäder von Jeni⸗ u. Eis 
Kopliza. Der Hafen von Bruſa F 
Mundania. 


Brusco(Girolamo), berühmter Me 


ler, Schüler von Menges und Batoei, 
geb. zu Savona 1743, wo er af 
1810 farb. Borzüglich geſchaͤtt ver 
feinen Gemählden find: eine heilig 
Helena auf Solgatha und Judith, im 
Palaſte Srimaldi gu Genua. 


Brusquembille (fr.), ein Spieh, 


bas zwifhen 2 ober 4 mit 32 Kar 
ten ober zwiſchen 3 ober 5 mt 30 
Karten gefpielt wird, mo dann zu 
Sieben weggeworfen werben. 


Bruft, 1) im gewöhnlichen Spradge 


brauche die vordere, oben vom Kalk 
und den Schultern , binterwärts vom 
Küden, unten vom Bauche begrenzt: 
Seite des Dberleibes ; 2) (B. di 
menſchlichen Körpers, thorax, Anat.), 
der obere Theil des Rumpfes oder der 
Oberleib, deſſen knoͤcherne Grundlage 
hinten die 12 Bruſtwirbel, vora bei 
Bruftbein, an den Geiten bie 12 
Rippen ausmachen. Er iſt zur Geite 
durch die Zwiſchenrippenmuskeln, uns 
ten durch das Zwerchfell, welches ihn 
von der Bauchhöhle ſcheidet, oben 
durch Theile des Halfes gefchloffen u. 
bildet fo eine der drey großen Hi" 
fen des Körpers , bie Bruftpöhle 
in welcher als Haupttbeile bie Lungen 
und das Herz fammt den großen 66 
fäsftämmen enthalten find. 

Anat.), die 
feröfe Haut, welche die Lunge jedrt 
©eite bis zu ben Stellen, wo N: 
großen Gefäße uhd die Luftröährenäft 
in fie treten und die innere Flaͤche der 
Brufthöhlenwand von ben Koͤpfchen 


Bruſtfleck 


der Rippen bis zu dem Rande bes 
Bruftbeines überziehend und ſich an 
ben ‚Derzbeutel, nad) unten an das 
Zwerchfell beftenb, zwey gefchloffene 
Säcke (sacci pleurae) bildet, u. auch 
zur Bildung ber Mittelfelle beyträgt. 
Bruftsfled, 1) (Bruſtleder, Jechn.), 
der obere Theil eines Gchurzfelles, 
welcher die Bruft bedeckt; 2) fo v. 
w. Brufllae. 

Bruftsfloffen (pinnae pectorales, 
3001.), find die Kloffen, welche Hinter 
den Kiemenbedeln ber Fiſche figen u. 
Die Bedeutung ber Vorderfüße oder 
der Arme haben. Gie bienen zur 
Fortbewegung und artieuliren mit 
einem Knochen, ber als vereintes 
Schulterblatt und Schlüſſelbein ans 
gefeben werben kann; daher Brufts 
floffee (3001.), Orbnung ber Fiſche. 


Bruſtwaſſerſucht 905 


. bervorfommt , bem Falſet ober ber 
: Fiftel entgegengefeht, ‚die einige hö⸗ 


dere Töne durch eine veränderte Lage 
ber Befangorgane hbervorbringt. 


Brufts waffers fudt (hydrops 


pectoris, hydrothurax, Meb.), krank⸗ 
bafte Anfammlung yon. Waſſer in ber 
Brufthöhle, deren Zeichen find: laͤſti⸗ 
ge Beklemmung bes Athmens, weldge 
burd) Bewegung und Auftrengung ber 
Athemwerklgeuge, beB ‚Abends unb 


. bey feuchten Wetter, in ber niedrigen 


RKücken⸗ ober Seitenlage, welche ſpuü⸗ 
ter gewoͤhnlich völlig unmoͤglich ſind, 
verſchlimmert wird und nur Anfangs 
zeitweiſe nachläßt, unruhiger durch 
Angſtlichkeit u. Stockung unterbroche⸗ 
ner Schlaf, kurzes, trockenes Hüſteln, 
zuweilen mit ſchaumigem, wäſſerigem, 
zuletzt eiterigem Auswurfe, rauhe, 


Bruſt⸗gang (Med.), ſ. Milchbruſt⸗ 
gang. 

Bruſt-haut, f. Bruſtfell. 

Bruſt ⸗⸗æZkrebs (cancer mammao, 


ſchwache Stimme, Gefühl von Kälte, 
Schwappen, bämpfende, drückende 
Schmerzen in der Bruſt, welche ſich 
oft bis in die Schultern, den Rüden 


Shir.), kommt vorzäglich in den Bräs 
ften unverbeiratheter,, felten junger 
Srauenzimmer, am bäufigften nad 
dem Aufbören der Monathezeit vor; 


beginnt als Bruftflirrhus meift als’ 


eine harte Gefchwulft, von der Größe 
einer einen ober halben Erbfe, bie 
Yangfam wächſt, felten fchmerzt, oder 
einer gefpannten Saite gleicht, tief 
fist und warzig Tnotig ft, fpäter, 
wenn fie in Krebs übergeht, fleins 
hart und unbeweglich wird, meift ans 
baltende , ſtechende, bohrende ober 
fhießende Echmerzen verurfacdht, uns 
aufhaltfam an umfang, Schmerz u. 
Härte zunimmt, Anfchwellungen ber 
Achſeldrüſen verurfaht und, wenn 
nicht ber Tod erfolgt, in offenen Krebs 
übergeht, der früher ober [päter tödts 
lich wird. Die Urſachen find die bes 
Krebfes im Allgemeinen. 

Brufsffimme (Mufil), die natürs 
lihe Stimme beym Gefange, ober der 
Umfang von Tönen, ber ungegwungen 


und die oberen Gliedmaſſen erſtrecken, 
Gefühl von Taubheit in ben leuteren, 
unregelmäßiger, ungleidyer, bisweilen 
ausfegender, Keiner, unterbrüdter 
oder harter Yuls, bumpfer Schal 
beym Auffchlagen auf den Bruſtka⸗ 
ſten, bisweilen eine Rärtere Wölbung 
der einenSeite desſelben, kachektiſches, 
trübes Anſehen, OÖdem ber Rippen, 
der Augenlieder, Geſchlechtstheile, 
Hände und Züge, meiſt erſt ſpäter 
ſparſamer Abgang eines trüben, dicken, 
einen rothen Bodenfag gebenden Urins, 
zulegt, unter Zunahme ber genannten 
Zufälle, bektifches Fieber, Herz, 
Baus, Hautwaflerfuht, ſchmel⸗ 
zende Ducchfälle u. Schweiße, Schlafs 
fuht, Zaubheit und Lähmung ber 


"Arme, toͤdtliches Steden oder Schlag» 
. fluß. Die Krankheit ift felten acut, 
meiftens langwierig, befälls mehr an, 


Jahren reifere Menſchen, if febr 


peinlich, Anfangs nicht leicht zu ent: 


decken und ſchwer Heilbar. Das Wafle: 


a ne 


“ 


“. 
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bat feinen &ig entweber In den &&» 
den des Bruftfelles und verräth ſich 
dann vorzũglich durch bie aufgeführs 
ten Zufälle, ober in ben Eungen (f. 
Odem ber Eungen), ober im Herz⸗ 
beutel (f. Herzbeutelwaflerfudgt), oder 
tm vorderen ober hinteren MWittelfelle 
(f. Mittelfelwaſſerſucht). Die Urfa» 
den find die der Waſſerſucht im Ale 
gemeinen und außerdem noch Ver⸗ 
unflaltungen bes Bruftlaftens, Fehler 
in den Lungen und bem Herzen. Die 
Behandlung iR nad Umfländen vers 
ſchieden und daher blos erfahrnen 
Ürsten anzuvertrauen. 
Brufswehr (Kriegew.), ein nad 
Berfchiebenpeit der Beſtimmung 8— 
20 Fuß bieder Aufwurf von Erde, 
feltener von, Stein, Hinter welchem 
die Befagung und das Geſchüt in 
einer Schange zur Bertheidigung aufs 
geſtellt werben. 

Brut, überhaupt bie junge Nachkom⸗ 
menfchaft bey Pflanzen (hier vorzügs 
li bie Ausidufer u. Wurzelfproffen) 
und Thieren; bey bdiefen wieder bes 
fonders bey denen, welche aus Eyern 
tommen, u. nahmentlich, welche durch 
thieriſche Wärme belebt werden; 
doch auch von Fiſchen, die nicht lange 
aus den Eyern geſchlüpften, oft zum 
Beſetzen der Teiche beſtimmten Jun⸗ 
gen ; von Bienen, welche durch ihre 
natürliche Wärme bie Jungsn erzies 
ben, daher dreyfache Brut, wenn 
Eyer, Maden und Puppen zu gleicher 
Beit in einem Stocke gefunden werden. 
Brutal(v. lat.), 1) viehiſch, thies 
riſchz; 2) ungeſchliffen, ſehr grob; 
3) roh, wild, trotzig. 

Bruti (Bruto, Brutus, Joh. Mich.), 
geb. zu Venedig 1515; durchreiſte 
(verbannt) Italien, Frankreich, Spas 
nien , England und einen Theil von 
Deutfchland , fludirte in allen Vers 
bättniffen Geſchichte, 309 nach Eyon, 
dann zu Stephan Batori nad) Gies 
benbürgen, mit ihm nad Pohlen, 


warb konigl. pohlniſcher Geſchiht 
ſchreiber, begab ſich dann nach Mike, 
wo er kaiſerl. Hiſtoriograph we; 
ftarb 1593 in Siebenbürgen; ſchrich: 
Historia florentina libri VIE, &ya 
1562, 4. (unvollenbet) 3 de rebası 
Carolo gestis, Antwerpen 1555, He» 
nover 1611, u.a.m.; gab aud da 
Horaz, Gicero’s Heben, Leyden 15%, 
und Gäfar, Benebig 1584 m. Gtrab 
burg 1596, nebft mehreren andern 
biftorifchen Schriften heraus. 


Bruttiti (a. Beogr.), Bolksſtamm ia 


Unteritalien,, der bie &pige der Hall 
inſel, dad walbige Bruttium (be 
labria) bewohnte. 


Brutto (ital.), 1) eigentlich unrels, 


wüſt; 2) (Handigsw.), das Gewikt 
einer Waare mit ihrer Embellege; 
wirb auch bey fettigen u. naffen Ras 
een durch Sporco (fdymugig) artze⸗ 
brüdt. Bgl. Zara und Retto. Brut 
tosertrag, rober Ertrag, Ertry 
ohne Abzug der Koften. B.=vermb 
gen, GBefammtvermögen, die Oder 
den mitgerechnet. 


Brutus (röm. Geſch.), Zunahme ber 


zwey junifchen Geſchlechter gu Rem, 
des patricifhen, welches feinen Un 
fprung in Troja ſuchte, und bes ple 
bejifchen, welches aus dem patriciſchen 
hervorgegangen zu ſeyn ſich rührte. 
A. Patriciſches Geſchlecht: 1) (. 
Junius B.), Sohn des M. Yunizs 
und der jüngeren Tarquinia, der 
Schweſter des Tarquinius Pride, 
den Tarquinius Superbus, als & 
den Bruder besfelben, M. Juniss, 
und ben Water, wegen ihrer gefürde 
teten Anſprüche auf den Thron, töde 
tete, leben ließ, weil er dergleichen 
Anfprühe wegen feiner fcheinder 
befchräntten Geiftesträfte nit mes 
den zu können fdien. Gr ward 
daher amrömifhen Hofe als ein eins 
fältiger Menſch (bratus) behandelt 
und ließ fich fo nennen. Daß er eb 
nicht war, bewies er auf einer Ee⸗ 


Bruns 


"Sanbtfchaftereife nach Delphi, we es 
dem pythiſchen Apollon einen in einem 
Überzuge von Korneliuskirſchbaumholz 
verborgenen goldenen Stab zum Ges 
ſchenke machte, unb nachher, als er, 
feine frügere Rode verlaffend,, den 
Tod ber Lucretia an dem Könige 
Zarquinius Superbus rächte und dem 
Staate eine republitanifche Werfafs 
fung al& ber erfte Conſul (608 v. Chr.) 
gab. Die Feſtigkeit feines Willens 
geigte er noch, als er nach Entdeckung 
einer Verfhwörung zu Bunften bes 


vertriebenen Königes nicht nur bie 


Übrigen verfhwornen anglinge, fons 
dern auch feine Göhne, Kit. (Junius 
8.) und Zib. Junius, hinrichten Tief. 
Seine perfönliche Tapferkeit aber bes 
währte er durch den in der Schlacht 
gegen den Tarquinius Superbus von 
deſſen Sohne Aruns angenommenen 
Kampf, in welchem beyde fielen (508 0. 
Chr.). B. Plebejiſches Geſchlecht: 2) 
(D. Junius B. Scäva), ber als ma- 
gister equitum unter dem Dietator 
Q. Yublius Philo gegen die Rebellen 
in Latium (337 v. Ghr.) und nachher 
gegen bie Befliner (ale Conſul 323 
v. Shr.) mit Gtüd Krieg führte. 3) 
(D. 3.8. Sc.), Legat des Gonfuls 
Garvilius Marimus im Feldzuge ges 
gen bie Samniter bey ber Belagerung 
von Sominium fehr thätig und 291 
v. Ehr., ale Gonful (mit Q. Yabius 
Marimus Burges), Sieger der Falis⸗ 
cer. 4) (D. J. B.), führte 195 v. 
Chr. in der Eigenſchaft eines Iriums 
vir eine röm. Kolonie nad Sipuntum 
in Daunien, nahe bey der heutigen 
Stadt Dranfrebonia. 5) (M. J. B.), 
fegte fi) als Volkstribun 196 v. Ehr. 
gegen ben Vorfchlag des 216 v. Ghr. 
gegebenen Appifchen,, ben Luxus des 
weiblichen Geſchlechtes beſchränkenden 
Geſetzes; ein eben fo glädlicher Feld⸗ 
herr in Iftrien 178 v. Ghr. , als Dis 
plomatiler bey ber Geſandtſchaft, 
welche bie @treitigkeiten gwifchen den 


Brutus hoſ 


Ehodiern und dem Antiodhus 190 tn 
"Aften beylegen ſollte, und bey der gur 


Stimmung der Gemäther gegen Per⸗ 
feus 172. Xußerdem bekleidete er das 
Anıt einesPrätors193 v.Chr. u. weihte 
192 v. Chr. ben Tempel der Eybele ein. 
6) (V. J. B.), zugleih mit B. 6) 
Bollstribun und Wertheibiger des 
Appiſchen Geſegzes; 193 v. Ehr. bes 
Iangte ex als Adilis bie Bucherer, 
192 war er Prätor und als Proprätes 
bob er 191 ein Heer in Gtrurien aus, 
190 ging er als Feldherr nad) Spas 
nien. 7) (D., oder A. 3. B.), Sons 
fut 137 v. She. 3 warb von ver Beſie⸗ 
"gung der Balläci in Hiſpanien Balls 


euns genannt; Übrigens wegen feiner 


Bekanntfchaft mit der griechifchen Li⸗ 
teratur fehr gefchägt. 8) (Sept. Iun.), 
warb als Prätor 138 v. Ghr. gegen 
Iufitanifche Räuberhaufen , die Rach⸗ 
folger des Viriathus, gefchidt und 
drang fo zuerſt unter den Römern in 
das Innere ber Lufitaner und Betto⸗ 
nen, ja über den Durius bis an ben 
Minius und war meift glädlih. Gin⸗ 
gen feine Eroberungen auch ſchnell 
wieder verloren, fo hatten doch durch 
thn die Römer zum erſten Mable ets 
was von ben nördlichen Theilen Lufls 
taniens feld Eennen gelernt. 9) (D. 
Jun. B. Julianus), ein vorzüglicher 
Kenner ber griech. und röm. Biteratur, 
Gonſul 76 v. Chr. 10) (D. J. B.), 
ſollte die von Säfar erhaltene Provinz 
Gallien durdy Antonius wieder vers 
lieren ; unterhielt ein Heer auf feine 
Koften, verlangte nad) Gäfar's Er⸗ 
mordung für fi, M. Brutus. unb 
Saflius Schug in Rom und ward in 
die Sommiffion zur Unterfuchung ber 
Verwaltung bes Gonfulats bes M. 


Antonius (ald Decempir) gewählt. 


11) (MW. Sun. B.), ein bebeutenber 
Rechtögelehrter und Verf. einiger Bä- 
cher über das Civilrecht, die Cicero 
lobt, aber ein heftiger Rebner, ber feis 
ner vielen Anklagen wegen ber Kläger 
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‚Canonsstor) hies. 12) (WR. Sum B.), 


im Sullaniſchen Kriege vonGorn. Pom⸗ 
pejus getodtet; Gatte der. Servilia 
"und Vater bes Folgenden. 13) (M. 
8. B.), der ih, aboptirt von feinem 
muũtterlichen Oheime , Geroilius Gäs 
pio, auch M. Cäpio B. nannte; zus 
erſt mit ber Kochter des Appius Glau⸗ 
bius Pulcher u., nach Verſtoßung der 
‚Glaubia, mitber Porcia, Tochter bes 
+@ato Uticenfis, verheirathet. Erſt ein 
Anhänger bes Pompejus, nachher aber 
von Gäfar über Oberitalien gefeht, 
befien ungeachtet bey ber Entwickelung 
der monarchiſchen Plane deöfelben in 
eine Berfhwörung gegen ihn von 
mehr als 60 Ariſtokraten verflocdhten 
nahm er mit feinem Gollegen in ber 
Prätur, dem Gajus Gaflius, an ber 
Ermordung bes G. Julius Säfar in 
der Gurie bes Pompejus am 15. März 
43 v. Chr. thätigen Antheil. Rach 
der That ging er nad Danupinum 
und behauptete ſich darauf als Statts 
halter in Makedonien gegen den Eds 
far Antonius, lieferte mit Gaffius, 
dem Statthalter von Syrien, verbuns 
den an der Gpige von ungefähr 
100,000 Mann bem Antonius und 
Dctavian, welche nah Makedonien 
und Thrakien 19 vollzählige Legionen 
gezogen hatten, bey Philippi ein un» 
entfchiebenes , aber für beyde Par⸗ 
teyen ſehr biutiges Treffen, nad wels 
chem Gaffius aus Mißperfländniß, 
weil er irrig glaubte, die Schlacht fey 
verloren, fich töbtete. Nach einem 
zweyten Treffen (41 v. GShr.) ebend., 
welches für B. unglücklich endigte, 
‚tödtete ſich au) B. in Gemäßpeit ber 
ſtoiſchen Grunbfäge ber Freyheit. 
Weitläufig befchreibt Plutarch fein 
Leben. Nach deſſen und Anderer Zeugs 
niffe war B. auch fehr unterrichtet 
nad fchrieb nicht nur einen Auszug 
der Annalen bes ©. Kannius und ber 
Geſchichte des Cälius Antipater, fons 
dern auch ein Buch Über die Tugenden 


Sry 
Eicero’s. Mitdiefem , der ihm fein 


fünf Bücher „über das hochſte Gut 


und über das hödhfke Übel” zueiguee 
und mit feinem Rahmen bie Ei 


‚über berühmte Redner überſchrich, 


führte ex einen vertrauten Briefwrk 
fel, den wir noch befigen. 14) (M.), 
ein Stoiker, verfertigte zu Gicerei 
Beit Auszüge aus bes Fannius, Gäu 
Antipater und Polybios Geſchicht⸗ 
werten ; fcheint als Hiſtoriker zik 
angeſehen gewefen zu feyn. 15). 
führen auch bie engl. Annalen ald & 
nen Sohn bes Sylvins und Enkel de 
Äneas an, er nach Ermordung fer 


nes Vaters nad Griechenland gefle 


ben fey, bier mehrere Zrojaner be 
frept, fie nad Albion geführt, da 
nad) ihm genanntes Reich (Brutanien) 
geftiftet und 10 Jahre zegiert haben 
fol ; 16) nach denſelben Annalen ber 
6. König von Britannien. 17) (Jeh. 
Michael), f. Bruti. 


Bryp, 1) (Theodor be), berühmter Lu 


pferfrecher zu Lüttich, geb. baf. 1528; 
mußte als Anhänger Euther’s fein Be 
terland verlaffen und etablirte um 
1570 zu Frankfurt am Main eise 
Buchhandlung, in welcher von ihm 
und feinen Söhnen mehrere berühmte 
Kupferwerke erfchienen ; ſtarb 159 
zu Frankfurt a. M. Geine verkleiners 
ten Gopien nad) großen Meiftern und 
ein Johannes in der Wüſte von ihm 
(geägt) werden von Sammlern fehr 
geſucht. 2) (Johann Theodor de), 
Sohn des Bor., geb. 1561 (1564) 0 
Lüttich, flarb zu Frankf. 1623 (1617); 
erlernte die Kunft des Vaters und lie 
ferte Zeihnungen und Stich zu meh 
seren botanifchen und anderen Werten 
jener Zeit, au zu Bauhin's Thes- 
trum anatoımicum, Frankfurt 1621; 
am berühmteften aber warb er burd 
die mit feinem Bruder und Matth. 
Merian bewirkte Herausgabe der Col- 
lectiones peregrinalionum in Iadiam 


or, et occ., Frankfurt 1590 — 1634, 


Bryennos 

25 Thle., Fol., deutſch, ebend. 1590 
bis 1630,27 Thle.; ſchrieb auch: Be⸗ 
richt von Ankunft Mechmeti V., Ges 
nealogie feiner Succeſſion u. ſ. f., 
ebend. 1597, 4.3 Kunſtbüchlein von 
Geſchütz und Feuerwerk, ebend. 1619, 
Fol., u.m. a. 3) (Johann Iſrael de), 
jüngerer Bruder bed Bor., durch eins 
seine Arbeiten nicht beſonders befannt ; 
doch hat er an mehreren Werken bes 
Baters und Bruders, aufderen Titel 
er auch genannt if, bedeutenden An 
theil; flarb gegen 1611. 
Bryennos (Rilephorus), bekleidete 
wichtige Poften am griech. Katferhofe, 
und ſchon wollte 1074 ihn Michael 
Parapinates zum Gäfar ernennen, als 
feine Zeinde diefes hintertrieben. 
rynhildur(nord. Myth.), adii’s 
Tochter, eine Walkyrie; warb, weit 
fie Hialmgumar , welchem Odin Gieg 
verfprocdhen , gefiel, von biefem in eis 
nen Zauberfchlaf verfentt, aus wels 
chem Sigurd fie befreyte, indem er 
ihren Panzer zerhieb. 

Bryum (br. L.), Laubmoosgattung , 
deren Arten an Bäumen, Kelfen und 
auf feuchter Erbe wahfen. Char.: 
doppeltes Periftom, außen Zähne, ins 
nen am Grunbe verbundene, ungleichs 
förmige, mit feinen Zwiſchenwimpern 
verfehene Wimper ; Frucht am Ende, 
männliche Blüthe Inospenförmig. Die 
meiften Arten, beren Über 100 unters 
fhieden werben, wovon viele in uns 


feren Hölzern und an Felfen einheis , 


mifch find, bilden Eleine , aufrecht, in 
dichten Rafen bey einander flehende 
Stämmden. 
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Macht einen Theil der älten Woywod⸗ 
fhaft gE N. aus. 2)(B.. Littewäly), 
Hauptftadt daf., am -Zufammenfluffe 
odiget Flüſſe; hat Biſchof, kaiſerl. 
Schloß, 2500 (4000) Ew., welche 
Sud weben unb Leber gerben; bes 
rühmt ift die hieſige Juden s Univers 
fität. Niederlage ber Pohlen durch 
Suwarow 179. 3) (Brzescin Kus 
jawelie, Brfesg), Hauptflabt im Ob⸗ 


Brzezany 


wod Kujavien, in der Woymobfchaft 


Mafovien (Könige. Pohlen), iſt ets 
was befeftliget; hat 850 Ew., welche 
Bier brauen. 


Brgetislaus (Brecisiaus, Bretis⸗ 


laus), 1) B. J., Herzog von Boh⸗ 
men, ber deutſche Achill genannt; 


folgte feinem Water Udalrich I. 1037, 


führte Krieg mit Kaiſer Dtto IL, ben 
feine Semahlinn Judith beylegte, ben 
Pohlen und Kaifer Heinrih- IT. ; fl., 
da er fih zu einem Zuge gegen bie 


"Ungarn rüftete, 1055 und hinterließ 


5 Söhne, Spitigneus, Wratislaus, 
Konrad, Dtto u. Jaromir. 2)8.LD,, 
Herzog von Böhmen ; kam 1093 zur 
Regierung, zwang bie Pohlen, dem 
fyuldigen Zribut zu bezahlen, und 
warb 1100 erfiohen. Ihm folgte fein 
Bruder Borzivojus II. 3) (Heinrich), 
Herzog von Böhmen; trat in ben 
geiftlichen Stand, ftubirte zu Prag 
und warb 1180 Biſchof bafelbft. Als 


ſein Bruder Konrad mit Kaifer Hein⸗ 
rich VI. nach Stalien ging, übernahm 


er die Landesoerwaltung und ward 
1193 nad) Wenzeslaus II. Tode zum 
Herzoge erwählt, brachte als ſolcher 
bie Mähren zum Gehorfam, hielt die 


Geiſtlichkeit in fcharfer Zucht u. flarb, 
nachdem er bie Regierung nieberges 
legt, zu Eger 1196. 

Brzezany (Brzeczani, Geogr.), 
Kreis im öſterreichiſchen Königreiche 


Brzeane, Brzeczani (Beogr.), 
f. Brzezany. 

Brgecziny,f. Brzezin. Brzedselw, 
ſ. Lundenburg. 

Brzesc, 1) Kreis in der Statthalter⸗ 


ſchaft Grodno (europ. Rußland), be⸗ 
wäſſert vom Bug und Muskhaſet; 
hat fchöne Weideplätze, anfehnliche 
Scafherden und guten Aderbau. 


Galizien 5; bat 113 1/5 AM. und 
174,500 Ew. u. etwas hügeliges Land; 
bewäffert von ber Stripa, Lipa und 
beren Hauptfluß Dniſter; man treibt 
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Aderbau auf ungemein feuchtbarem 
Boden und Bienenzudit unb verar⸗ 
beitet die Grzeugniffe des Waldes. 
2) Hauptftabt daf. am Lipa, Gnita ; 
bat 4400 Einw., Gymnaſium, Kreiss 
hauptſchule, Gerbereyen. Braezits 
na, Dorf im Kreiſe Pilſen (Böh- 
mens) ; bat merkwürdige Steinkoh⸗ 
lenwerke, dem Brafen Sternberg ges 
hörig. Brzeznieze, f. Presznig. 
Brezeznig. Stadt im Prachiner 
Kreife in Böhmen. Brzezowa, 
f. Briefau. Brzozow, Stadt an 
der Gtebnica im Kreife Sanok des 
bſterreichiſchen Königreiches Galizien; 
hat 2100 Einw., unter denen viele 
.Leinw eber. Brzotin, ſ. Berzetha. 
Bua, 1) (a. Geogr.), nach Ammianus 
Inſel an der dalmatiſchen Küftes Des 
portationsort für römifhe Staats 
gefangene. 2) (Babua, u. Geogr.), 
Inſel im Kreiſe Spalatro des Kb 
nigreiches Dalmatien (Kaiſerth. Hſter⸗ 
reich); Hat 6 Dörfer, guten Obſt⸗, 
Wein s und OÖhlbau, und eine Afs 
phaltquelle; wohl das vorige. 
Bua und Buena, Göhne des ent- 
thronten fiebenbürg. Fürſten Gyula 
des jüngeren, wurben nach ber Bes 
fiegung ihres Vaters zu lebenslänglis 
her Haft von König Stephan dem 
Heiligen verurtheilt (1002), aber bey 
‚dem Aufftande der Ungarn gegen Pes 
ter befreyt. Sie entwichen nad) Böhs 
men, unb Buena batte in dem von 
Kaifer Beinrih III. wegen Wieder: 
einfegung des vertriebenen Peter ges 
führten Kriege Hoffnung, ben ungas 
rifhen Thron zu befteigen, als der 
Vergleich des Kaifere mit Aba und 
die folgenden Greigniffe diefe Hoff⸗ 
nungen vereitelten,, 1043. 
Bubaftis (Myth.), eine, nur ben zus 
nehmenben Mond bis zum Bollmond 
hin vorftellende alte Goͤttinn ber 
Ügyptier, die Herodot (2,60) die Ars 
temis Bubaſtis nennt. 

Bube, 1)ein junger Menſch männlis 


Bubaa 
chen Geſchlechtes; 2) ein böfer, ſ⸗ 
denfroher Menſch, ein Keaugeniäii: 


3Z)im Mittelalter ein junger em, 


der einem Ritter zugeſelt war w 
ben Kitterfchlag ſich verbienen weiß: 
4) in ber Karte, das auf bie Dame dia 
Gavall im Berthe folgende Bi, & 
ein bewaffneter Jüngling dargeſtck 


Bubenberg(von, Geneal.), alte dk 


Familie der Schweiz, beren Befija» 
gen und Stammſchloß im Gebich 
ber Stadt Bern lagen ; biühte fi 


dem 13. Zahrhunderte ; 14 Glide 


berfelben verwalteten nach und neh 
Bern das Schultheißenamt, von hy 
nen mehrere zum zwepten Mahle, w 
wirkten überhaupt kräftig für bei 
Anfehen und bie Macht der Repuill 
1508 erloſch die Familie. 


Bubeneg (Ober⸗ und Wieder, Be 


benetfch, Dveneh, erfteres auch Krei, 
Geogr.), 2 Dörfer im Kreife Reie 
nig (Böhmen) ; bat Schloß, bem jebek 
mahligen Oberkburggrafen ip rm 
sum Gebrauche gegeben. Großes Sch 
nungsfeft von Dttofar Il. 1261. Be 
fecht unglüdtidy für Zizka 1420. Ge 
bes Volksfeſt 1792, gefeyert von mer 
als 100,000 Menſchen auf Berasfkal 
tung Franz Il, 


Bubna, 1)(Iohann von), aus ein 


von Otek von Bubna im 15. Jar 
hunderte ftammenden Familie, geb. 
4570; noch fehr jung diente er fen 
mit Auszeihnung in dem Tärtee 
triege, und ward unter Kaiſer Mi» 
dolph II. ODberſterz warb von d 
Ständen zum General⸗Wachtmeiſter 
ernannt ; nad) der Schlacht bey Pr 
verlor er feine Güter, u. farb 163% 
zu Halle a. d. ©. 2) (Heinrich Zeh. 
von), Neffe des Vor., warb fpäter 
zum Reichsgrafen von Bubna usb 
Litig ernannt, und gründete nun Wu 
gräfliche Familie dieſes Rahmens 3) 
(Grafv. Bubna und Litig), trat früh 
in öfterreihifhe Dienfle, wo er al» 
mählig biö zum Kammerberen u. Felde 


.‚Buccina (B 


Buccari 


marfchallstieutenant emporrldte. In 
dem Feldzuge von 1813 befehligte er 

ein öſterreichiſches Armeecorps mit 
" vieler Auszeichnung, und erhielt 1814 
den Oberbefeht über bie Armee, bie 
über Genf in das fübliche Frankreich 
eindringen Tolte; auf- biefem Zuge 
kam er bis nad) Eyon, allein der pas 
rifer Friede und die Abbanktung Na« 
poleon’s machte feinem weiteren Bors 
dringen ein Ende. Rad der Rückkehr 
Napoleon's von Elba (1815) führte 
er unter Frimont's Oberbefehl fein 
Armeecorpe abermahls gegen Lyon, 
aber dießmahl machte die Schlacht 
bey Waterloo feiner fiegreihen Lauf⸗ 
bahn ein Ende. Er flarb zu Mailand 
im Sabre 1825. 


Buccari(Bulari, Geogr.) ‚ Darlts 


fledden ‚mit feftem Schloſſe und 1850 
Einw., im Kreife Fiume (Ungarn), 
bat einen guten Hafen, bequem zum 
Thunfiſchfang und Schiffbau; man 
treibt Handel mit Holz, Wein, Koh⸗ 
len u. ſ. w. 

Buccaricza (Bukaritza, Geogr.), 
Schloß und Hafen (Theil des von 
Buccari), im Litorale (Ungarn); hat 


große Kohlenmagazine u. guten Thun⸗ 


ſiſchfang. 

lat., gr. Bykane, 
Ant.), 1) Hirtenhorn; 2) gekrümm⸗ 
tes metallenes Blasinſtrument, mit 
dem die Quccinatores (Bpkaniftä) die 
Sruppen zur Berfammlung um bes 
Feldherrn Zelt riefen, und das Zei⸗ 
chen zum Aufbrucde gegen den Feind 
aaben, auch bey den Römern bie vier 
Rachtwachen und bie Tagewachen, 
die dadurch zugleich die Theile bes 
Tages und ber Nacht ankündigten. 


Bucciniten (Mineral.), verſtei⸗ 


nerte Kinkhörner. 

Buccino (Beogr.), Marktflecken an 
der Botta, in ber Provinz Princis 
pato citeriore des Königreiches Reas 


Suh Sog 


pel ; dat 4800 Einw., Gaſtell und alte 
eömifche Brüde. 


Bucentaurus, 1) (Mytf.), ein 


Ungeheuer , nach Art der Gentauren,, 
welche den Leib eines Stieres oder 


Eſels, den Kopf eines Menfhen das 


ben. Hereules kommt auf mehreren 


"alten Dentmählern im Kampfe mit 


{hm vor. 2) (Bucentoro), in Benedig 
zur Zeit der Republik ein mit Zeugen 
und Farben fehr rei) "verziertes 
Schiff, auf welchem der Doge am 
Dimmelfahrtstage auf das adrfatifche 
Meer fuhr, um fi} durd) Hineinwers - 
fung eines goldenen Ringes mit dem⸗ 
felben zu vermählen und dadurch 
feine Herrſchaft zur See angubeuten ; 
der Doge ſprach naͤhmlich die Worte: 
Desponsamus te, mare, m signum 
veri perpetuique dommit. Den Rah⸗ 
men leitet Nicolaus Eryfbräus von 
Gentaurus her, dem Schiffe bes Ser⸗ 
geftus in Birgil's Aneis 5,122,155 2c. 
Das Schiff ift noch im- Arfenal zu 
Venedig. 


Bud) (Handigew.), 1) jede aus meh⸗ 
rere Bogen beſtehende Schrift, 1. 


Bücher, Buchdruckerey und Buchhan⸗ 
dei, 2) ein Theil oder Abſchnitt eines 
gedruckten oder geſchriebenen Buches; 
fo 3) mehrere Schriften des A. %, 
z. B. Bücher Moſes, Buch Joſua, 
B. der Weisheit, Bücher der Makka⸗ 


baer u. ſ. w. ſ. Mofes, Joſua, Weiss 


heit, Maklabäer u. ſ. w.3 4) Eitera⸗ 


tur), Buch ward als Titel von Alte⸗ 


ſter Zeit an häufig gewählt, um eine 
Sammlung oder Darſtellung zu be⸗ 
zeichnen. Die älteſten Schriften dieſer 
Art find: Buch der Ratur, Augsburg 
4475 u. mehrm., Zol., mit Holzſchnit⸗ 
ten; Buch ber Tugend, ebend. 1486, 
Fol., mit Holzſchn.; B. der Weisheit 
und alten Weifen, Ulm 1484 und 
mehrm., Bol., mit Holzſchn.z3 8. ber 
natürlihen Weisheit, Augsb. 1490, 
Fol.; Tämmtlich als Incunabeln von 


Buqhdruckerkunſi 


Gernsheim, beytrat. Dieſer erfand 
bie gegoſſenen Buchſtaben um 1452, 
indem er die Patrizen erdachte, auch 
-erfand er eine beffere Buchdrucker⸗ 
preffe und swedimäßigere Farbe, da 
man Anfangs nur mit Tinte gebrudt 
hatte. 1455 gerieth Gutenberg mit 


Fauſt in Gtreit und verlor feinen . 


Antheil an dem Unternehmen, mußs 
te auch einer Schulb wegen Yaufl die 
Druderwerkzeuge überlaffen. Er legte 

eine neue Druderey an, ward 1465 

‚vom Kurfürft Adolf unter die Hof⸗ 
ebelleute aufgenommen und ftarb zu 

Mainz 1468. Kauft und Schäffer fuh⸗ 

sen indeſſen in ber Arbeit fort, Sie 
drudten mit Gutenberg's Schriften 
die lateiniſche fogenannte 42 zeilige 

Bibel vom Jahre 1461, von ber Gu⸗ 
tenberg noch 12 Bogen vollendet hatte, 
ein Pfalterium von 1457 unb fpäter 
eine lateinifche und deutſche Bibel (v. 
4462). Zauft reifte bamit nad) Paris, 


und da er eine Bibel ftatt für 400° 


Goldgülden für 60 , fpäter für 30 
verkaufte, fand er bald Abſatz (vgl. 
Sucunabeln). Außer den Deutfchen 
machen noch bie Holländer auf bie 
Ehre Anſpruch, die B. erfunden zu 
baben, und fchreiben bie Erfindung 
einem Lauren; Janſon Cofter zu, der 
fie (don 1423 gemacht haben foll. Die 
neueren Unterfuchungen zeigen indes 
fen, daß biefer Laurenz Coſter, wenn 
er je gelebt Hat, nur mit aus dem 
Ganzen gefchnittenen Tafeln drudte, 
was außer ihm viele gleichzeitig ges 
tban haben. Die Buchbruderkunft vers 
breitete fih nun bald ſowohl in Mainz, 
als auch, befonders nach der Einnah⸗ 
me biefes Ortes burch Adolf von Naſ⸗ 


fau 1462, an anderen Drten. Go 


entftand die Buchdruderey in Bam⸗ 
berg 1462, und binnen wenigen Jah⸗ 
sen hatten fhon Venedig, Rom, Pas 
eis u. f. w. ihre eigenen Dfficinen, 
Achold Pannarg und Konrad Schweine 


Buchdruckerkunſt 


beim erfanden 1467 in Rom bie ge 
fälligere Antiqua, bie, mit Ausnahme 
Deutfchlands, Dänemarks u. Sqhwe⸗ 
bens, bald in allen übrigen Ländern 
Guropa’s die edige Mönchöeſchriſt 
verbrängte. Aldus Manutius erbadte 
um 1501 bie Gurfiv, unb Anton 33 
rottus zu Parma goß zu Eude ii 
15. Sahrhunbertes bie erften griedi 
hen Typen. Schon 1494 drudte Altei 
Manutius feine berühmten Ausga 
ben. Später befchäftigte man ſich mit 
Vervolllommnung ber Schrift; um 
1538 wurben die großen Buchſtabe⸗ 
eingeführt und Plantin, die Eigevirr, 
Barbou, Baskerville, Bodoni, Dibet, 
Mole, Breitkopf, Unger, Vieweg ua) 
Tauchnitz beeiferten fih, die B. in ' 
biefer Beziehung zur höchſten Xol: 
kommenheit zu bringen. Breitkopf ia 
Leipzig verbefierte in der Mitte tes 
vorigen Jahrhunbertes ben von Sam 
lecque zu Paris erfunbenen Rotas 
drud, und erfand ben LandFartenbruf, 
den fpäter Preufhen und Haas rm 
befferten. Kirmin Dibot in Paris wm 
fand die Gtereotypen (ftereogr: 
phiſchen Druck), und fein Bate 
erdbadhte die metallenen Stege fait 
ber hölzernen. In neuerer Zeit hat 
man fich befonders die Werbefferung 
der Preſſen angelegen ſeyn lafſſen und 
außer den Walzen, durch welche tie 
Ballen faft allgemein verdrängt wın 


den, ganz eiferne Preffen von ver 


ſchiedener Einrichtung eingeführt. Die 
©tanhope: und Solumbianpreffen fizt 
die vorzüglichfien. Auch Dampfma 
fhinen bat man zu Dampfpreffe 
(Schnellprefien) angewendet, bodfizd 
diefe nur in größeren Druckereyen ans 
wendbar. (Vgl. P. Marchand histoirs 


de l’origine et des premiers progrcı 


de l’imprimerie, Haag 1740, 4. 
Breitkopf über die Gefchichte bes ur 
fprungs ber Buchdruckerkunſt, Leips. 
1779,4.; Schoepflini viadiciae typo 


VBuchdruckervreſſe 


gra phieae, Straßb. 1760, 4.5 Meer- 
miauni origines typographici, Haag 
1765 ; Maittoire annales typographici, 
Amfterdam, Haag, London 1723 — 
41,59) Bde., 4.). 


Buchsbruderzpreffe, die Preſſe, 


mit der die Buchdrucker Bücher drucken. 


Bude (gemeine, Rothe, Maſt⸗, Ecker⸗, 


’ 


Irogs, Sommer:, Winters, Bergbus 
de, Bude, fagus sylvatica L.), Art 
aus dem Pflanzerigefchlechte fagus y 
unterfchieden durch eyrunde , ſchwach⸗ 
gezähnte (bisweilen dreyfache, biss 
weilen (dann Btutbuche genannt) roth 
gefärbte) Blätter, blüht (in männli⸗ 
chen u: weiblichen Känchen) im Aprit 
und May, bringt reife Zrucht (eine 
ftachlige, in 4 Fächer aetheilte, rund⸗ 
liche, fpig zulaufende Kapfel mit dreys 
edigen braunen , glatten Samenkör⸗ 
fern, Bucheckern genannt) im Sep⸗ 
tember und October, hat glatte, an 
Jungen Stämmchen graugrün, an alten 
Stämmen aſchgrau, und weißliche 
Rinde, fefles, ſchweres, weißliches 
(ben den an Waldrändern fichenden) 
oder (bey den tiefer im Walde ftehens 
den Stämmen) bräurlidyes Holz, höch⸗ 
ftens 5 Fuß tief gehende, mehr außs 
gebreitete Wurzeln. Die Buche liebt 
einen guten, faftigen Boden, wädıfl 
bis zum 15. Jahre lanyfam, bann 
ſchneller, erreicht ihren völligen Wuchs 
im 120124. Jahre, wofie dann 
bis zur Höhe von 100 — 120 Fuß 
und zur Dide von 4 Buß gelangen 
tann, gedeiht aber nicht mehr auf 
der Höhe von 14—1500 Fuß über 
dem Meere. Ihre Fortpflanzung ift 
vlelen Schwierigkeiten unterworfen. 
Beym Verpflanzen junger (am beften 
4— 5jähriger) Stämmcdhen bürfen die 
Wurzeln fo wenig wie möglich vers 
fdynitten werben, von Erde nicht fehr 
entblößt, auch nicht zu weit aus eins 
ander gefegt feyn, und der Boden 
muß gehörig zubereitet werben , beym 
Ausfäen muß man bunklere, fhattens 


Gonvrrfationd » Lericon. 3. M. 


Buchenholz 815 


reichere Hrter, den Monat) May 
als die Keimungszeit wählen, fladhe 
ſchmale Graben zur Aufnahme des Gas 
mens ziehen umd durch Ausrottung ded 
Grafes den Maͤuſen ben Aufenthalt vers 
leiden. Die Umtriebszeit ift am beſten 
auf 120 Jahre anzufegen,, als in wel⸗ 
&er die Buche vollfonimen ausgewach⸗ 
fen feyn Tann. Schaden leiden bie 
Buchenwälder durch Wild u. Mäufe am 
der Rinde, durch Maykaͤferlarven u. ats 
den Wurzeln, durch den Buchenſprin⸗ 
der oder Buchenweiber an ben Btät# 
tern, durch Froſt an der jungen Zucht 
n. a., wie auch durch Fäulniß. Die 
beſte Zeit zur Fällung iſt zu Ende des 
Mayes. Der Rugen ber Buche beſteht 
vorzüglich im Holz (f. Buchenholz), in 
der Frucht (f. Bucheckern), in bee 
Rinde, weiche als Lohe zum Gerben 
gebraucht werben kann, u. In den Blät⸗ 
tern, welche zum Ausflopfen der Mas 
trazzen beffer als Stroh feyn follen, 
Andere Arten Bude, f. Hainbucht 
und Kaſtanie. 


Bach⸗eckern (Buchnüſſe, Landw.), die 


Frucht der gemeinen Buche (ſ. Buche), 
wird vorzüglich zur Gewinnung von 
SH(Buhederöhl, Buchöoht) 
benugt. Die Bucheckern (und bie bas 
von gewonnenen H hlkuchen) können 
zum Mäften der Schweine (anderem: 


Viehe ſollen fie ſchädlich ſeyn)gebrauchs 


werden. 


Buchen (Geogr.), 2) Bezirksamt im 


Mains und Tauberkteiſe (VBaden) 3 
hat 12,100 Einw. und iſt größten» 
theils gräfl. leiningifch. 2) Stabt das 
feibft, Sig des Amtes, liegt an ber 
Morre ; hat 2150 Einw., welche Zudy 
and Leinwand weben, färben und 
Branntwein brennen. 


Buchen-holz (kandw.), wird ale 


Weiß: und Rothbuchenholz unterfdies 

ben. Ienes kommt von ber Hainbu⸗ 

he , dient wegen feiner Zähigkeit un® 

Feſtigkeit vorzüglich zu Mafhinenw' 
35 
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Bugenthei 
und Bähienbau und hat hohen Werth 


- als Brennholz. Zu beyden Zweden iſt 
auch das Leptere (von ber gemeinen 


Bude), und in noch vorzäglicherem 
Grabe, dienlich. Als Brennholz übers 
trifft es, wegen lebhafter Flamme und 
feiner reichlichen Kohle, alle anderen 
Holzarten; überbieß dient es zu aller» 
hand Haus: und ELandwirthfchafteges 
räthe‘, zu Wagnerarbeiten, Bohlen, 
hölzernen Schuben, Degenfheiden, 
Schuſterſpänen, die Hobelfpäne zum 
Erleuchten der Zimmer und mit Lum⸗ 
pen verfept zu Papier. Die Aſche if 
bey dem Geifenfieden beliebt und gibt 
viel Potafche. 


Buchent hal (Geogr.), Amt in ber 


Provinz Hanau ( Kurbeflen); bat 
6200 Ginw., fein Gig if zu Hanau. 


Bucher (Anton), geb. zu Münden 


1746 3 1708 Saplan bey ber bafigen 
heil. Geiſtkirche, 1771 Rector der beuts 
fhen Schulen, 1773 des Gymnaſiums 
und Eyceums, 1777 geiſtlicher Rath, 
1778 Pfarrer zu Engelbrechtsmüns 
ſter; lebte aber feit 1834 wieder in 
Mäünchen und farb 1817. Durch Gr» 
bauungs ſchriften trug er viel zur Aufs 
klärung feiner Zeitgenoffen bey. Seine 
fämmtlichen Schriften gab Joſ. don 
Kleſſing (Münden 181922) in 6 
Bänden heraus. 


Buch⸗halterey (Buchhalten, Buche 


haltung, Hdlgsésw.), das ordnungs⸗ 
mäßige Verfahren, Ausgaben und 
Einnahmen, Waaren oder Werth in 
Büchern zu verzeichnen, fo daß man 
ſtets den Stand jeder einzelnen Rech⸗ 
nung und des ganzen @efchäftes über⸗ 
fehen Tann. Gie iſt befonders dem 
Kaufmanne Höhft wichtig , doch audy 
in jedem Sefchäfte, wo man Gewinn 
und Verluft genau Tennen will, rath⸗ 


: fam. Man unterfcheibet die einfache 


unb doppelte 8. Die einfache notirt 
Aetiv⸗ und Paſſivpoſten in befonderen 
Büchern, nachdem fie im Allgemeinen 


Buchhandel 


in einem Memorial eingetragen we 
den find. Sie gewährt keineswegs is 
nöthige ũberſicht im jedem Aug 
blide , leitet audy nicht zur Griam 
niß begangener Fehler, und ik dehe 
nur für Fleinere Kaufleute, berende 
fhäft keine befondere Genanigkit 
langt, anwendbar. Die Doppelt 
oder italieuifhe B. ift angeht 
im 15. Jahrhunderte von einem ü. 
lienifchen Menonitenmönde, tarı 
Pacciolus, erfunden. Gie hat is 
Gigene, daß jeder Poſten bey! 
notirt wird, einmahl ale Debet (ect, 
und einmahl als Grebit (pafliv), # 
daß Debitor und Grediter in heile 
diger Beziehung bleiben. Dffenb 
tie B., f. Stautsbudyhaltung. 


Budshandel, der Handel mit ie 


ern überhaupt und beſonders mi 
neuen und rohen Büchern, im Grgr 
fage zu dem Geſchäfte des Antigueri: 
1) (Geſch.). Schon bey ben Arhenins 
finden ſich Buchhändler (WBiblier" 
lat), und bie alerundrinifchen Ge 
hen hatten einen befonderen 
gu Alerandrien, wo Bücher vertst 
Wwurben. Bey ben Römern geb A 
librarii (sc. venditores), Bädern 
Täufer, welche die Bücher zum Bew 
Taufe abfchrieben oder burdy Sklave 
abfchreiben liefen, bann mit berh 
Bimsſtein geglätteten Säuten U 
zogen, und ſchon zu Gicero's Zeit ik 
Geſchäft durch alle Provinzen Ki 
römifchen Reiches ausgebreitet Ya 
ten; fie hatten in den beſuchteſte 
Straßen Niederlagen und Buden (t= 
bernae), Da oft bie unwiffendfkenkests 
für foldhe Gopienhänbdler arbeiteten, 
fo if diefer Handel eine reiche Duck 
der vielfachften Verfälſchungen altır 
Handſchriften. Horaz gedenkt der Fe⸗ 
milie der Soſier (Soaii) als eigener 
Buchhändler. Nach Errichtungen der 
hohen Schulen zu Bologna und Parid 
ſiedelten fih bort Buchhändler, die 
stationarii, an. Sie verkauften fowehl 


Buchhandel 


Bachet, als liehen fie Anderen für hohe 


Preife zum Lefen, indem fie biefels 
ben in ‚Hefte theilten und jedes abs 
gefondert verliehen. Nach Erfindung 


der Buchdruckerkunſt waren die Buch⸗ 


bruder zugleich Buchhändler. Später 
halfen reiche Privatleute ben Buch 
drudern mit Geld aus, oder ließen 
ausgezeichnete Werke auf ihre Koften 
druden, bie fie dann verkauften, u. ans 
dere, meift Abfchreiber, die ihre Nahs 
zung durch die neue Erfindung vers 
loren hatten, beſchäftigten ſich damit, 
bie gedruckten Bücher an ben Mann 
su bringen. So entftanden die Bers 
leger (fhon durch ihren Rahmen 
ihren Urfprung verrathenb) ober Vers 
lagshändler und bie Sortimentss 
händler. Der erfie Berlagshänds 
ler war Joh. Otto 1516 in Nürnberg, 
der, one eine Druckerey zu befigen, 
Bücher bruden ließ, und 1545 ließen 
ſich zu Leipzig zwey Buchhändler neben 
den Buchdrudern nieder. Man bes 
zahlte damahis den Schriftſtellern fein 
ober wenig Honorar, und fie gaben 
ihre Arbeit mehr der Ehre wegen 
heraus. (Noch Wieland erhielt blos 
2 Spir. für den Bogen feines Dbes 
zon), Anfangs bildete Frankfurt am 
Main den Mittelpunkt des deutſchen 
BuchHänpdterverkehres, fpäter,um1600, 
trat Beipzig als Nebenbuhlerinn auf. 
Man lief dort einen Katalog, der 
neu auf die Mejfe tommenden Bücher 
druden (1600 der erfte) und legte fo 
den erften Grund zum Meßfatalog. 
Später gewann Leipzig Frantfurtden 
Rang ab, und der Revolutionstrieg 
hat die dortige Buchhändlermeffe vols 
lends vernichtet. Die Zahl der Buche 
händler hat ſich übrigens fehr vers 
mehet; denn 1600 kamen nur 19 Aus» 
wärtige auf bie Leipziger Meffe, 1780 
erütieten ſchon 209, und jegt (1825) 
ſtehen, Alles in Allem gerechnet, 718 
mit Leipzig in Verbindung. 2) (‚Hands 
kungew.). Der deutſche B. zerfällt in 


Buhl Gꝛib 
Berlags» und Sortiments 
handel, Die Verleger kaufen bie 
Manuferipte von dem Schriftſteller, 
taffen fie auf ihre Kofken druden und 
ſuchen fie dann durch die Sortiments- 
händler, die einen offenen Verkehr 
mit einzelnen Büchern (Budjlaben) 
haben und die Wermittlung 
dem Eigenthümer bes Werkes und 
bem Publicum übernehmen, abfegen. 
Viele B. betreiben beyde Zweige ges 
meinſchaftlich, indem fie fowohl vers 
legen, als auch die Bücher fremder 
Verleger verkaufen ; einige find au 
‚zugleich Befiger von Buchbrudereyen. 
Jede Buchhandlung hat in Leipzig 
ihren Gommiffionär, ber ihre 
dortigen Gefcäfte deforgt und ihre 
Verbindung mit anderen Buchhand⸗ 
lungen unterhält, Beftellungen ans 
nimmt, bie an andere ergebenden 
beforgt u, f. w. An biefen fendet jeder 
Verleger von einem neuen Werke fo 
viele Eremplare, wie er für zweck⸗ 
mäßig hält. Diefe find nad bem 
Abreffen ber Sortimentshändier in 
befondere Padete gepadt und jedes 
Padet ift mit einer gactur verſe⸗ 
den, auf welcher bie Anzahl der übers 
fendeten Eremplare und ber Preis 
derſelben bemerkt ſteht. Der Coms 
miſſionär ſendet biefe an bie Goms 
miflionäre der auswärtigen Gortis 
mentshanblungen, und biefe ſchicken fie 
gefammelt, gewöhnlich alle Wochen, 
ihren Gommittenten durch Fuhrgeles 
genbeit zu. Der Sortimentshändler 
erhält diefe Bücher nur & condition, 
d. h. unter dem Vorbehalte, daß er 
die, welche bis zum Jahresſchluſſe nicht 
abgefegt find, zurüdendet(remittit), 

Buchholz (St. Katharinenberg am 
Buchholz, Geogr.), Stadt an der 
Sehma und dem Schottenberge, im 
Amte Grünhain des erzgebirgiſchen 
Kreifes (Königreih Sachſen); hat 
1500 Einw., ift fhriftfäfig, fertigt 
Spigen, Bänder (218 Pofamentirs 

3” 
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meiſter), Karten, treibt Bergban auf 
Gilber und Zinn. 
Bu holz (Paul Ferd. Friebr.), geb. 
zu Alt: Ruppin 1768; befuichte noch 
ſehr jung die Univerſität zu Halle, um 
Theologie zu ſtudiren; allein die 
Fortſchritte, welche er auf Schulten,“ 
beſonders unter Lieberkühn und Ge⸗ 


dicke, in der Philologie gemacht hatte,“ 
beſtimmten ihn, ſich dieſer vorzugs⸗ 


weiſe zu widmen, und er erwarb ſich 
in der italien., engl. und franzöfifchen 


Literatur bedeutende Kenntniffe. Erfi 


419 Zahre alt nahm er, durch die be= 
ſchränkten Bermögensumftänbe feiner 
Ültern an einem längeren Aufents 
balte auf ber Univerfität gehindert, 
eine Lehrerftelle auf der Ritterakade⸗ 
mie in Brandenburg an, wo er 12 
Jahre im -Lateinifhen, Italienifchen, 
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kleine Schriften hiſtoriſchen a. pollts 
ſchen Inhalts, 2 Thle., ebend. 180: 
Geſchichte der europäifdgen Etsum 


ſeit dem Frieden von Wien, Bris 


3814 — 25, 12 Bde., 16.; phil 
phiſche Unterfuchung über bie Rönz. 
FBbe, .,‚ ebend. 1819; zu Girtamm 
 biforifhen Nachrichten Über dic frasi 


Revolution lieferte er den K—1: 


Bund, Berlin 18053; gab feit 1815 
bis 19 Iournal für Deutfdlant r 


“florifhen und politiſchen Inhalt’; 


Jahrg., jeder in 12 Heften) herau. 


welches feit 1820 den Titel; Ru 


Monatheſchrift für Deutfchtand, für 
wovon ebenfalls ſchon 5 Jahralıy 
erfchienen find, u. deren Herauszebe, 
fo wie bie Fortſetz ung feiner Eeſchi 
te ber europäifchen Staaten, ihn md 
jegt befchäftigt. 


Sranzöfifhen und Englifhen unters Budhhotg, 1) (Georg, ber Ak‘, 


sichtete, Während ber Tegten Jahre 
feines Wirkens dort eingetretene unans 
genehme Verhältniſſe machten ihm eine 


andere Anftellung wünſchenswerth; er i 


ging endlich, ald mehrere deshalb ges 
machte Verſuche mißlungen waren, 
1800 freywillig ab, und wandte fidy 
als Privatgelehrter nach Berlin (mo 
er noch lebt), und fid bald als viels 
feitig gebildeter Schriftfleller einen 
ausgezeichneten Rahmen in der beuts 
ſchen Literatur erwarb. Von feinen 
zahlreichen, meift phitofophifchen, his 
ſtoriſchen und politifhen Schriften ers 
wähnen wir nur: Dandbud) der fpa> 
nifhen Sprache und Literatur, yros 
faifher heil, Berlin 18015 Dars 
ftellung eines neuen Gravitationsge⸗ 
feges für die moralifhe Welt, ebend. 
18025 ber neue Leviathan, Zübins 
sen 1805; Unterſuchungen über den 
Geburtsadel und die Möglichkeit fets 
her Bortdauer im 19. Jahrhunderte, 
keipzig 18075 Gemählde des gefells 
ſchaftlichen Zuftandes im Königreiche 
Preußen bis zum 14. October 1806, 
1. Ahl., Berlin und Leipzig 1808 ; 


evang. luth. Prediger zu Groß: kw 
nig und Genior ber geiftt. Braums 
tät der 24 fönigl. Städte in der dig; 
geflorben am 28. Zanuar 1:4. & 
ift geb. zu Zeben in der Schareſce 
Gefp. am 1..May 1643. Gr kai 
bie Theologie am der Univerfitä x 
Wittenderg, erhielt 1665 eine Echsen: 
tele zu Wallendorf in der Zips, 1609 
eine Profeffur an dem evang. ps 
nafium zuSchemnig, warb 1669 Rıo 
tor bed evang. Gymnaſiums zu Der: 
fhau, 1671 Rector zu Seorgenberz« 
wurde 1675 ins Exil gefchidt, wzt 
1682 Prediger zu Bogdorf, nachfen 
Jahren Diakon zu Käsmart, 1’ 
Prediger und Senidr zu Groß:komnir 
Gr bereifte oft die Karpathen undcı 
ein guter Katurforfcher, Dichter us) 
Mufiter. Er erfand den ungarilä 
ober karpathiſchen Balſem. (Siede 
Veszpremi Biographia Meclicorum 
Huugariae Ceuturia I. und Ghrißias 
Generſich's Merkwürdigkeiten dertis 
nigl. Freyſtadt Käsmark). Won feine 
Schriften verdienen hier angeführt ja 
werben: Profpeet eines Tdeiles 19 
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karpathiſchen Gebirge von der Seite 
‚von Lomnitz (in dem ungarifhen Mas 
gazin III. Bo., ©. 35 ff.) und: Reife 
in die Karpathen im 3. 1664 (in ben 
RE. privil. Wiener = Anzeigen, aus 
feinem hinterlaffenen M inufcripte von 
- Samuel ab Hortis befannt gemadıt). 
In der Handſchrift hinterließ er auch 
ein wichtiges Diarium über die Bes 
gebenheiten feiner Zeit, welches jetzt 
in ber ungarifchen Reichsbibliothek zu 
Peſth aufbewahrt wird. 2) (Georg, 
der jüngere), Rector bed evang. luth. 
Eyceums zu Käsmarf, Sohn des Vor., 
geb. zu Käsmart am 3. Nov. 1688. 
Er ftudirte zuerfl zu Käsmark und in 
Wilmar, wo er fi wegen ber uns 
gariſchen Sprache einige Zeit aufhielt, 
dann in Rofenau; 1709 ging er nach 
Danzig , verließ aber fhon nady ei: 
nem Monathe wegen der Peft bie 
Stadt und ging nad) Greifswalbe, wo 
er an derUniverfität vorzüglich Theo⸗ 
logie ftudirte. Wegen ber einbredens 
den Kriegegefahren begab er ſich nach 
zwey Jahren auf bic fähfifhen Unis 
verſitäten und enbigte feinen akade⸗ 
wifchen Curs 1713. Er madıte in 
Diefem Jahre noch eine Reife burdy 
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‚einer Kolik, worauf ein hitziges Kies 


ber folgte, an weldhem er den 3. Xu» 
guft farb. Von feinen vielen im 
Drude herausgegebenen Schriften, die 
Dr. Veßpremi in feiner Succiucte 
Memoria Hungarorum, Centuria t.. 

volftändig verzeichnet bat, derbienen 
bier folgende angefährt zu werden: 

Delineatio etnomenclatura montium 
Carpathicorum , qualiter sese Lom- 
nitzae in Comitatu Scepusiensi con- 
spiejendi sistunt, Greifswalde 1717; ; 
Admirandorum Demenfalvensium an- 
trorum in Comitatu Liptoviensi exi- 
stentium ad leges mathematicas de- 
liueatio, adjecte icone (in Bel's 

Prodromus Hungariae lib. III., cap. 

B.). Verſchiedene phbſikaliſch⸗ medi⸗ 
ciniſche Auffäge in, den Breslauer 
phyfitalifch = mebicinifhen Annalen 
1722 ff. (die wichtigften find Über zmey 
von ihm angeftellte Karpathenreifen, 
über ben Wolkenbruch auf den Kars 
pathen 1724, über den Lachfenfang 
in dem Fluße Poprad in der Zips), 
und in Büchneri Miscellaneis physico- 
mathematicis. In der Handſchrift 
binterließ er ein großes, für bie Ges 
ſchichte jener Zeit wichtiges Diarium. 


Deutfpland und kam fodann in fein Buchloe (Bucheloe, Geogr.), 1) 


Baterland zurüd. Den 11. April1714 
(nicht 1721, wie Beßpremi erzählt) 
erbielt er ben Ruf zur Rectorftelle in 
Nagy = Palugya, den er annahm. 
Rach einem faft zehmiährigen Aufent⸗ 
balte an dieſem Orte wurde er in 
‚feine Vaterſtadt am 23. Februar 1723 
zum evang. Rector und Diakonus bes 
rufen. Gein Lieblingsfach war Natur- 
gefhichte und Phyſik. Er war auch 
ein guter Dichter und Redner. Gr 
Rand in. großer Gorrefpondenz mit 
auswärtigen Gelehrten unb wurde ben 
20. May 1737 zum Mitgliede ber 
naturforfhenden Gefellfchaft in Grs 
furt aufgenommen. Allein er erkrankte 
den 21. July besfelben Jahres an 


gandgeriht im Ober Donaufreife 
(Baiern) ; hat 23% Q.M., 7250 


Ew., wird von der Gennach durchflo⸗ 


Ben; hat Holz, Viehzucht und Acker- 
bau. 2) Marktflecken daſelbſt, Sig 
bes Sandgerichtes an der Gennach; hat 
690 Ew. und Zucht⸗ und Arbeitshaus. 


8 uch olz (Shriftian Friedr.), geb. zu 


Eisleben 17703 ein ausgezeichneter 
Pharmaceut; ließ ſich 1794 als Apos 
theker in Erfurt nieder, warb 1808 
Doctor ber Philofophie und Pharma⸗ 
cie und 1810 Profefforz ber Fürſt von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen ernanns 
te ihn zum Hofrath; farb 1818 in 
Gisteben. Seine Hauptfchriften find: 
Taſchenbuch für Arzte, Phyſici und 


6:8 Suchfäuerling 


Upotheker , zum Gebrauche bey bem 
Berordnen und Prüfen der Arzney⸗ 
mittel, Erfurt 1795, 965 Beyträge 
zur Erweiterung und Berichtigung ber 
Ghemie, 3 Hefte, ebend. 1799, 1803; 
Grundriß der Yharmarcie, ebend. 1802, 
neu herausgegeben v. Braudes, ebend. 
1819 5 Katechismus der Apotheker⸗ 
kunſt, ebend. 1810, neu herausgeg. 
von Brandes, ebend. 1820, Theorie 
und Praris der pharm. chemiſchen 
Arbeiten, 2 Bde., Leipzig und Bafel 
1812, Bafel 1818. Bon 1803—1818 
gab er ben früher (1780) von Bötts 


ling begonnenen, dann von Brandes 


u. Zrommeborff fortgefegten Almanach 
oder Taſchenbuch für Scheidbekünſtler 
und Apofheler heraus. Auch finden 
fid mehrere wichtige Auffäge von ihm 
{n den pharmaceut. und phyſikal. Jours 
nalen von Trommsdorff, Crell, Sche⸗ 
ver, Schweigger, Gilbert u. A. 
Bud fäuerting(Geogr.), Minerals 
"wafler in Böhmen, nicht weit von 
Karlsbad, Kohlenfäure, kohlenſtoff⸗ 
ſaures und ſchwefelſaures Natron und 
kohlenſtoffſauern Kalk enthaltend. 
Buchsſs⸗baum (Gärtn.), Art des 
Pflanzengeſchlechtes Buxus, buxus 
semper virena L. wächſt häufig im 
ſübdlichen Curopa und dem Morgens 


lande und bildet fogar eigene Wälder; 
er erreicht eine Höhe von 16 Fuß. 


eine immer grünenden Blätter find 
oval, feft, dis er diente fonft mehr, 
als jest, zur Zierde in ben Bärten 
und Wätbchen, befonders weil er ſich 
leicht in alleriey Formen befcneis 
ben laßt. 

Buhssbaums holz (Maarenk.), 
das fehwerfte unter allen europäifchen 
Hölgern, zart, blaßgelb, mit fchönen 
Adern durchzogen. Das großftüdige 
wird zu allerhand Bildhauer = und 
Bildfchnigerarbeit, zu Blöten, Hauts 
bois unb anderen Blaßinftrumenten 
gebraudt; das Bleinere verarbeiten 
die Drechtler, Bildhaver re. zu Kmı 


N 


Buchſtaben 


men, Meſſergriffen, Löffeln, Gabeln, 
Bahnſtocheretuis, Doſen, Kolben, 
Büͤchſen u. ſ. w. 


Buch⸗ſtaben, 1) (Sprachk.), als 


erſte Beſtandtheile der Stimme oder 
menſchlichen Sprache, alſo als, durch 
Modification des Tones unterſchiebene, 
Grundlaute (orotyiẽa, elementa), gab 
es natürlich ſo lange, als es menſch⸗ 
liche Sprache gab, weit ſpäter aber 


B., als Zeichen der erſteren (Ype 


para, literae). Die Menſchen im re 
ben NRaturzuftande dat man immer 
bes Buchſtabenalphabetes unkunbig 
gefunden; Gebrauch der B. ift ein 
ſicheres Merkmahl von Gultur. Die 
erfte Stufe gur Grfindung ber Bud 
ftabenfchrift war die Abbilbung der 
@egenftände ; biefe Abbildungen wurs 
den in der Kolge ſymboliſch und alles 
goriſch, d. h. fie bebeuteten nun nidt 
fowoht die abgebildeten 

felbft, fondern andere, dieſen ähnliche 
oder bamit verwandte (f. Hierogly⸗ 
phen). Durch langen Gebrauch wur 
den dieſe ſymboliſchen Abbildungen 
immer mebr vereinfadyt und verkürzt, 
und von biefer vereinfachten Darſtel⸗ 
Iungsart der Sachen geſchah allmähe 
tig der Übergang (nicht gerade bie 
Entwidelung) zur fymbolifchen Dar» 
flelung ber Wörter und Töne durd 
die Duchſtabenſchrift, weiche (weit 
mehr als die Syibenfchrift) den Sien 
des Geſichtes mit dem des Gehsres 
völlig vereinigt, da fie nidht Die Gegen» 
fände felbft, fondern die Köne mahlt, 
womit die Sprache die Gegenſtände 
dem ODhre bezeichnet, das nun, beym 
£efen der dem Gefidhte bargelegten 


Schriftzüge, eben diefe Töne und Bes 


geichnungsart wieder findet. Durch 
diefe Buchſtabenſchrift find MWiffen 
ſchaften und Geſchichte ber bloßen 
Tradition entriffen und ift erſt eine 
Proſa mit ihren Abßracten und eigents 
lichen Bezeichnungen der Dinge mög: 
U geworden. ®. Gchreibekuak, 
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Schrift und Buchtrucerkunſt. (Bgl. 
Amelang, von dem Alterthume ber 
Schreibekunſt in der Welt, Beiprig 
1800 ; Hug’s Erfindung der Buchſta⸗ 
benf&rift, Ulm 18015 Weber's Ver⸗ 
ſuch einer Geſchichte der Schreibekunſt, 
Göttingen 1807). 2) Eintheilung der 
B. in Gonfonante, Selbſtlaute, Halbs 
taute, ftumme, Kehllaute u, |. w., 
f. Saute. 3) ſ. Schrift. 4) (Heraldik), 
8. kommen, wiewohl felten, in beuts 
fen Wapen vor, den Ball audges 
nommen, wo fie ald Gnabenzeichen 
gegeben wurden ; am häufigften findet 
map fie in fpanifhen Wapen, von ben 
Mauren Herrührend, denen ber Ges 
braudy der Bilber nicht vergännt war. 


Budftabensrehnung(Mathem,), 
ift keine eigene Rechnungsart, ſondern 
bloß eine Methode ‚Eibefondere Fälle 
auf eine allgemeine Weife auszudrüs 
den. Es dienen dann Buchſtaben als 
allgemeine Zeichen von Zahlen oder 
als Zeichen unbeftimmter Zahlen. 

Budhftabiren (Pädagogik), die Bere 
tigkeit, Wörter in ihre Elemente 
Buchſtaben) zu zerlegen, oder aus 
denfelben zufanmen zu fegen. Sie iſt 
für die Fertigkeit im Leſen und Rich» 
tigſchreiben eine Hauptgrumdlage und 
man hat fie auf verſchiedene Weiſe 
(ud Buhfabirmethoden) 
ben zw Unterrichtenden beyzubringen 
geſucht. Werdient um dieſe Art des 
Unterrichtes haben ſich in neuerer Zeit 
gemadt: Olivier, Krug, Stephani, 
Srafer y. X. Bol. Lautmethode. 

Budhsweiter(Bourviller, Geogr,), 
Stadt mit 2550 Ew., im Bezirke 
Saverne, Dep. Riederrhein (Frank 
reich) 4 fertiget Baummollens und 
Wollenwaaren, Bürften, Gewehre, 
Strümpfe, Bier u. f. w. War fonft 
Hauptftadt der Grafſchaft Hanaus 
eichtenberg. 

Bucht, eine eine Ginbiegung des 
Seeufers, fo daß Schiffe von gerins 


Budingdam Big‘ 


ger Größe dort einen ſicheren Aufent» 
hatt finden (vgl. Bai und Hafen). 
Bußeweisen (Haibetoen; Yaldıs 


Polgonum mit faferiger Wurzel, 
tothlichem Stengel (von 1 1/2—2 
Buß Höhe), Heraförmigen Blättern , 
weißen, 


ahn · 
lichem Samen; wird in ſandigen Ges 
genden wie Getreide gebaut, bebarf 

nicht viel Nahrung, wird im Junius 

gefäet, reift gewöhnlich im Auguft, 
wird gehauen ober gerauft und 
gedroſchen. Man benügt ihm zur 
Verfertigung der Haidegrüge, zum 
Brode (weniger), zu Branntwein und 
sum Mäften des Biehes. dar die Bies - 
nen liefert er viele Nahrung. Er ift 
feit ungefähr 400 Jahren in Deutfdh» 
Land befannt ; kam aus der Türkey. 
Eine andere Art, der ſibiriſche (po- 
Iygonum tartaricum), ift wenigen 
beliebt und nugreic. 

Bud (Grogr.), 1) Kreis in dem Mer 
gierungsbez. und ber Provinz Pofen 
(Preußen); hat 17 3% QM. mit 
28,300 Einw., iſt waldig, fandig, 
bringt Getreide, Gartenfrüchte, Ho⸗ 
pfen, Blade. 2) Hauptftabt darin, 
hat 1200 Ew. 

Budel, 1) im gemeinen Spradhges 
brauche der Rüden ; 2) Verunftaltung 
des Rüdens oder Nüdgrathes, vor» 
sügtid die nad) Hinten (f. Kyphofis, 
Kordoſis, auch Rüdgrathekrümmung); 
3) jede runde Erhöhung an einem 
Grgenftande. 

Budelz0d6 (Zool.), fo v.w. Bifon. 

Budingham (Geogr.), 1) Grafs 
haft in England ; hat 34 3/4 A. M. 
etwas hügeliges, waldiges, fandiges, 
doch fruchtreiches Land, bewäſſert von 
ber Themſe, Eolne, Same u. a. Flü⸗ 
fen und einigen Gandlen; bringt 
Gartens und Beldfrüchte, Hol, Marz 
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mot, Walkererde und if eine dex Vor⸗ 
‚ sothslammern für London an Getrei⸗ 
He {Weizen und Gerfte) und Vieh 
(Binder und Schafe); hat 118,000 
Ew. 2) Hauptiladt daſelbſt; hat 3500 
So., welde meift Spitzen Eöppein ; 
liegt an der Ifa, ſendet zwey Depu⸗ 


tirte zum Parlament. 3) Grafſchaft 


bes nordamerik. Staates Birginia, mit 
17,669 Ew. und dem Hauptotte New⸗ 
canton. 4) Grafſchaft im britt, Gouv. 
Duebeck, auf ber Suͤdſeite des Lorenz. 
Budingham (Grafen und Herzöge 
von, Benea). und Geſch.). Unter Ris 
q«hard 1. kam die durch Ausſterben 
der vorigen Befiger erledigte Graf⸗ 
ſchaft 1377 an deſſen Oheim, Thomas 
von Woodſtock, Herzog von Gloce⸗ 


ſter, mit deſſen an Edmund von 


Stafford vermaͤhlter Zochter 1446 die 
Srafſchaft B. an das Haus Stafford 
überging. 1446 erhielt Edmund tüds 
fichtlich ſeiner nahen Verwandtſchaft 
mit der regierenden Dynaſtie den 
HOerzogstitel, welchen bis 1521 ſtets 
ber Titeſte ſeiner Nachkommen führte. 
4623 ernannte Jacob J. feinen Günſt⸗ 
ling, Georg von Villiers, zum Her⸗ 
zoge von B., und nachdem 1687 deſſen 

Sohn gl. N. ohne Erben geflorben 
war, erhielt das Herzogthum 1703 
‚Sohn Sheffield, Herzog von Norman⸗ 
by, der Dberhpfmeifter ber Königion 
. Anna, mit beflen Sohne Edmund (geb. 
41709) 1735 auch das Haus Sheffield 
ausſtarb. — Merkwürdig find: 1) 
(Georg Villiers, Herzog von B.), 
aus einer alten unter Wilhelm dem 
‚Groberer aus der Rormanbie überfies 
delten Familie, warb 1592 auf feis 
nem väterlihen Stammfdloffe Broos 
kesby in Leicefterfhire geboren; von 
der Ratur mit allen Annehmlichkeiten 
des Körpers verſchwenderiſch ausge⸗ 
ſtattet vernachlaͤſſigte er in früher 
Jugend die Ausbildung feines Geiftes 
elwas, obgleich auch Hierzu Feine Ans 
Page ihm mangelte. 1615 ward ep 
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endlich dem Könige Jacob I. vorgeſtelt, 
ber ihn fogleih, angezogen von dem 


- engenehmen Äußeren bes jungen Mars 


nes, zu feinem Mundſchenken un) 
Eur; barauf zum Kammerhern es 
‚Bannte, worauf er von Würde zy 
Bürde flieg. um fi auch, bey dem 
zunehmenden Alter Jacob's, die Gunft 
des Thronerben, Karl's, ben er einf 
perſoͤnlich beleidigt hatte ‚zu fichern, 
wußte er biefen zu Befchleunigung 
feiner durch den engliſchen Geſandter 
in Madrid, Gr. p. Briſtol, eingeleis 
teten Verbindung mit einer fpanifces 
Snfantinn zu einer Reife bahin za 
bereden, während berfelben ihn ber 
(hmwadıe König, obgleich fie ganz ge⸗ 
gen feine Überzeugung war, 1625 jum 
Herzoge von B. ernannte. Die Folge 
biefes durch deg Herzogs unkluges 
Benehmen in Mabrid ganz geſcheiter⸗ 
ten Unternehmens war eine Kriegter⸗ 
klärung gegen Spanien, während ber 
König diefen gegen die Anklagen feis 
ner Gegner vertrat. 1625 flarb Io 
cob und wieder erhod ſich die alges 
meine Stimme gegen ihn, als Ver⸗ 
räther des Baterlandes und Berführer 
bes jungen Königes ; doch zu feſt Rand 
er indem Bertrauen besfelben, der ihn 
fogleich zum Kanzler der Univerfiät 
Gambridge ernannte, das Parlamenı 
auflöfte u. bie beftiaften Ankiäger vers 
haften ließ. Der Herzog, eben im Bes 
griffe, in Portsmouth ſich einzuſchiffen, 
warb von einem verabfdiedeten Dffis 
eier, John Felton, mitten unter ſei⸗ 
nen umgebungen, 1628 erſtochen. 2) 
(Georg Billierg, Herzog von), Goha 
und Grbe bes Vor., geb. 1627; Rus 
birte mit feinem Bruber Francis auf 
der Univerfität Sambribge und ward 
mit demfelben unter Aufſicht eines 
Oofmeiſters nad Franktreich geſchigt. 
Noch vor ihrer Rüdkehr brad ber 
bürgerlide Arieg aus, beyde, dem 
Könige zu Oxford vorgeffcut, bothen 
ipm ihre Dienfle an, bie er vor ter 
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Hand nicht benutte; fie- verließen da⸗ 
der England wieder, kehrten 1648 
erſt zurück und ſchloſſen ſich an die 
Partey des Grafen von Holland. Fran⸗ 
cis blieb in der Schlact bey Nonſuch 
und nur mit Noth rettete ſich Georg. 
Nach Karl'e II. Reſtituirung erhielt 
er den groͤßten Theil der Güter ſei⸗ 
nes Vaters zurück, waͤrd Lordlieute⸗ 
Kant von York und Oberſtallmeiſter. 
Er ſtarb 1688, nachbem er noch gegen 
bas Ende feines Lebens ſich aſtrologi⸗ 
ſchen und alchemiſtiſchen Träumereyen 
hingegeben und dadurch feine Vermö⸗ 
aensumſtaͤnde ſehr zerrüttet hatte. 3) 
(John Sheffield, Herzog von B.), 
Kohn Edmund's Sheffield, Grafen 
von Wulgrave, geb. 1649, verlor 
ſchon 1658 feinen Vater; um ihn den 
bürgerlichen Unruhen in feinem Va⸗ 
tsrlande zu entziehen, warb er mit 
einem Hofmeifter nad) Frankreich ges 
ſchickt. Im Kriege gegen Holland dien⸗ 
fe er, erſt 17 Jahre alt, als Frey⸗ 
williger auf bem Abmiralfchiffe ; den 
zweyten hollänbifchen Krieg madıte er 
unter dem Lord Oſory, wo er fidh So 
außzeichnete, daß er Commandant eis 
ned Schiffes und fpäter zweyer Reis 
gerregimenter, von denen er das erſte 
ſelbſt ausgerüſtet hatte, ward; nach 
dem Frieden ward er Kammerherr und 
Ritter bes Hoſenbandes, diente auch 
eine Zeit lang unter Turenne's Fah⸗ 
nen, 1680 befehligte er die Oülfs⸗ 
truppen, welche bie Belggerung von 
Sanger in Afrita durch die Mauren 
aufhoben. Unter Jacob II. flieg er 
noch mehr und zeigte fi als beffen 
treuefter Anhänger. Deflen unges 
achtet flimmte er ſpäterhin der 
Entthronung desſelben bey. Auch 
bey Wilhelm von Dranien, uns 
ter dem er 1694 Marquis von Rors 
manby ward, bekleidete er mehrere 
hohe Staatsämter, eben fo unter 
Anna, bie ihn noch vor ihrer Krönung 
sum Großfiegelbewagrer, 1703 zu.n 


Buckiſch 


Oerzoge von Normanby ugb bald dar⸗ 
auf zum Herzoge von B. ernannte. 
Als Gegner Marlhorough's trat cr 
jedoch bald zur Partey ber Tory’s 
und Eebrte erfi 1710 an den Hof zus 
rüd. Nach dem Tode Anna’ war er 
Mitglied des Gollegiums , welches bis 
gur Ankunft Georg's I. an ber Spitze 
ber Begierung fand, 308 ſich dann 
vom Hofe zurüd unb flarb 1721 zu 
Budingham s Houfe. Außer mehreren 
——— hinterließ er von 
feiner britten Gemahlinn, einer nas 
tärlichen Fochter Jacob's II., einen 
Sohn, Ebmund, der feine Titel und 
Büter erbte, aber 1735 zu Rom uns 
verheirathet farb; feine Muße füllte 
er meift mit poetifchen Arbeiten aus, 
bie jeboch ihren Ruhm mehr ber ho⸗ 
hen Stellung bes Verfaflers verdank⸗ 
ten; mehr Werth hat fein; Eaaty on 
Poetry, ber zu ben vorzüglichſten 
Lehrgedichten der Engländer gehört; 
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eine Sammlung feiner Werke erſchien 


Rondon 1723, 2Bde., 4., und 1729, 
2 Bbe., 8. | 


Budifh (Gottfried Ferdinand vop 


Löwenfels), geb. zu Brieg in Schle⸗ 
fion von proteftantifchen tern, ges 
ftorben su Mainz 16975 ein in den 
Rechten, in der Politik und der Ges 
ſchichte wohl bewanderter Belehrter. 
Er hatte die Jurisprubenz fludirt u. 
bekleidete. zuerf den Stabtfchreibers 
poften zu Strehlen. Dann kehrte er 
zur römifch = Fathol. Kirche zurüd, 
wurde alöRegierungsfecretär zu Brieg 
angeftelit, hierauf nad) Wien berufen 
und zum kaiſerl. Geſchichtſchreiber, 
Rath und Bepfiger des Oberburggras 
fenamtes zu Prag in Köhmen ernannt 
und im 3. 1691 geabelt. Allein fein 
Hang zur bitteren Satyre, den auch 


feine Schriften beurkunden, erwedte 


ibm Gegner und Beinde, bie es fo 
weit brachten, daß er Wien und ben 
öfterr. Staat verläffen. mußte. Rad 


langem Herumirren wurde er Profeſſor 


622 Buequoi 


ber Geſchichte zu Mainz und beſchloß 
bafelb fein Leben in ber größten 
Dürftigkeit. Unter mehreren von ihm 
‚verfaßten und herausgegebenen Were 
ken zeichnen fi vorzüglih aus: bie 
Observationes bistorico - politicae in 
instrementum pacis ÜOsnabrugo- 
Westphalicae, Wien 1696 und Frank⸗ 
furt am Main 1722 in 4. Roch wich⸗ 
tiger find in Detreff der ſchleſiſchen 
Kirchengefchichte feine zum Drude aus⸗ 
gearbeiteten „ſchleſiſchen Beligionse 
acten” in beutfher Sprache, in fieben 
Karten Koliobänden (die eine Menge 
ungedrudter Urkunden aus Archipen 
enthalten), bie aber nach feinem Tode 
wegen ihrer Boluminofität feinen Ber⸗ 
leger fanden ; Abfchriften biefes wich⸗ 
tigen Werkes finden fi in mehreren 
Öffentlichen Bibliotheken, nahmentlich 
zu Teſchen, ſowohl in der Scherſch⸗ 
nikiſchen Gymnaſial⸗ als in ber pros 
teſtantiſchen Kirchenbibliothek. 

Bucquoi, 1) (Karl Bonavent von 
Longuevat, Graf von), geb. 1571, 
von einer alten angefehenen niebers 
Iändifhen Familie; nahm Anfangs 
Tpanifche Kriegsdienfte , zeichnete fich 
. bey mehreren Gelegenheiten aus, ward 
Generalfelbzeugmeifter und trat gu 
Anfang bes 17. Jahrhundertes in kai⸗ 
ſerl. Dienſte, wo er fih im 30jährie 
gen Kriege auszeichnete und bey ber 


Budas 


wirthſchaft und Begründung des Bes 
griffes vom reellen Werthe als 1. bis 
3. Nachtrag dazu, ebend. 1816-18; 
Gkizze zu einem Geſetzbuche der Ra 
tur, ebenb, 1817, 4. 3 bie Zundamem 
talgefege zu den Erſcheinungen ber. 
Wärme und Zufammenftellung einiger 
Hauptmomegte aus der Geotomie, 
Phylotomie und Zootomie, als 1. wab 
2. Nachtrag dazu, ebend. 18199, 
4.3 Ideelle Verherrlichung bes emp 
riſch erfaßten Naturlebens, 2 Bde., 


ebend. 1822 ; Anregungen für philofe 


phifch = wiffenfchaftl. Forſchung wub 
bichterifche Wegeikerung, ebendaſelbß 
1825, u. a. 


Bucsniga (fpr. Butſchnita), großes 


Waflerfall des Baches Zferawija bey 
bem Dorfe Trzſidj (Terzſchidj), im 
Gebiethe Zadar in Serbien, ineine 
zomantifchen Gegend. Er wirb oft is 
ſerbiſchen Volksliedern gefchildert. 


Buczas z (Geogr.), Stadt am Stripe, 


im Kreife Stanislawow bes Könige. 
Salizien (Kaifertp. Öfterreidy) ; yet 
2200 Ew., Bafllianerliofter u. Gyn⸗ 
naflum. 


Buczaszer Friede, dem 18. Dctes 


ber 1672 zwifchen dem Könige von 
Pohlen, Michael Koribut und Mahe» 
med IV. im Lager bes Letteren zu Bu 
esa6z abgefchloffen. 


Buda (Geogr.), f. Ofen. 


Belagerung der Feſtung Neuhdufel Budaus (Bube, Suillaume), geb. zu 


13629 in einem Ausfalle umringt und 
getdbtet ward. 2) (Georg, Brafvon), 
VBostor ber Philofophie zu Pragı bes 
kannt durch mehrere mathemat. , na» 
turpbitofophifche u. ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
liche Schriften, als: Analyt. Befims 
mung der Geſetze der virtuellen Ges 
fhwinbigkeiten in mechaniſcher und 
Ratifchen Hinfiht, Leipzig 1812; 
die Theorie der NRationalwirtbfchaft 
nad einem neuen Plane, ebend. 1815, 
4. ; das nationalmwirthfchaftl. Prineip, 
Grläuterungen einiger eigenen Anſich⸗ 
ten aus bez Theorie ber Rational⸗ 


Parig 1467. Auf Schulen und Akade⸗ 
mien leiftete er wenig, verfchaffte ſich 
aber fpäter durch Privatfleiß die auf 
gebreitetfie Kenntaiß in allen Wiß 
fenfhaften, befonders ber alten Spre⸗ 
Ken ynd vorzüglich ber griechiſchen. 
Gr warb unter Ludwig XII. Gerretöc 
bes Rönigs und Franz I. beehrte ihr 
mit feinem Vertrauen, ernannte iha 
zum Bibliothekar und brauchte ihr 
zu mehreren Sefandtfchaften ; er Rarb 
su Paris 1840. 


Bubdai, 1) (Franz), reformirter Pre 


diger zu Szoveth in dem Gzaboltfſcher 


Gomitate, geb. am 8. November 1760, 
Heft. am 28. Detober 1802. Er trat 
als Schriftfteller aufmit einer Gegen · 
ſchriſt gegen bie Kantifcpe Philofopbie 
»A’Kant philosophiänak rostalgatäsa” 

(Kritik der Kantiſchen Phitofophie), 
bie ihm viel Verdruß zugog. Sie ers 
ſchien zu Debreezin 1801, 8. Das 
gegen erhielt den verdienten Befall 
fein opus posthumum, weldes fein 
Bruder, Profeflor Efaias Bubai, 
herausgab: Magyar orszäg polyäri 
histöriajära valö Lexicon a’ XVL, 
Baäzad vegeig (Lericon für bie polis 
tiſche Geſchichte des Königreiches Uns 
garn bis zu Ende des 16. Jahrh.), 
3 Bde., Großwardein, gebrudt bey 
Anton Gottlieb, ingr. 8. 2)(Efaias), 
Doetor der PHitofophie und Theo⸗ 
logie, teformirter Prediger und Su⸗ 
perintendent zu Debreczin, Bruder 
bes Bor., ein gründlich bewanderter 
Gelehrter und verdienftvoller magyar 
riſcher und lateiniſcher Schriftfteller 
in den Fächern ber Eraffifchen Litera⸗ 
tur, poůtiſchen und kiteraturgeſchichte 
und Theologie. Er ftudirte in dem 
zeformirten Gollegium zu Debreczin 
und an der Univerfität zu Göttingen, 
wo er ein Liebling Heyne’ war und 
im 3.1794 bie philo ſophiſche Doctors 
würde erhielt. Rach feiner Rückehe 
ind Vaterland wurde er an dem zes 
form. Collegium zu Debreczin Pros 
feffor ber Geſchichte und der klaſſiſchen 
griechiſchen und römiſchen Literatur, 
wie auch Auffeher der niederen Rlaffen, 
Später wurbe er Profeffor der Theo⸗ 
logie und als folder zugleich zum 
Peediger orbinirt, im 3. 1821 aber 
ward er einftimmig zum Guperintens 
denten erwählt. Die theologiſche Doe · 
torwürbe erhielt er von der Göttinger 
Univerfität am britten Jubelfefte der 
Reformation. Als Profeffor zu Des 
breczin trug er zur Bildung mehrerer 
Zünglinge, die ſich in der Folge als 
Profe ſſoren und Schriftfteller befannt 


machten (mie Barga, Ertſel, Rumy, 
Gfisgär,Keretes u. f.1.) Biel dep. 
Er gab mehrere fjägbare Werke im 
Drude heraus, von weldien wir hier 
aurbie vorzüglichften anführen: Com- · 
mentatio de causis culturae tardias 
ad aquilonares quam ad — 
Europse partes propagatae, Goett, 

2794 in 4.; Közönseges histöria, ta- 
nitvänyi szämära (univerſalgeſchichte 
für feine Schuter) Debreczin 1800, 
in 8. (neue Aufl. 1811) ; tudös 
viläg bistöriäja (Geſchichte 

gelchrten Welt), Debreczin 1802, 8.5 
Magyar Orszäg histöriäjä (Gefdichte 
des Königreichs Ungarn), 1. Band, 
Debreczin 1805, 2.8b. 1808, 3. 8b, 
4811, 8.; Regi Römai vagy Deik 
Irök &lete (Leben der alten römifchen 
‚ober lateiniſchen Schriftftelfer), Des 
breczin 1814, 8.; Bropaedeumata 
theologiae christianae, Debrecini 
3817, 8. Erift auch ber Redacteur 
und vorzüglichfte Verfaffer der Ratio 
educationis e praescripto Conventas 
superintendentise Helv. conf. addic- 
torum, Transtibiscanae die 6. Oct, 
A. 1804 habiti , Debrecini 1807, fol,, 
und beforgte die Ausgabe verſchiede⸗- 
ner Lateinifcher Klaſſiker zum Schut⸗ 
gebrauche in Debreizin. 

Budalia (Vedulia, irrig Bucalia , 
a. Geogr.), niederpannoniſcher Bes 
den im Bezirke von Sirmium, an dem 
Savus; des Kaif. Decius Geburtsort. 

Buddha (Budha, Budho, Bogda, 
Bodha, Bhavam), Stifter der im 
Reihe der Birmanen und in gang 
Hinterindien, in China, Siam, Tir 
bet und Japan verbreiteten Religion, 
bey den Indiern die 9. Verkörpes 
zung bed Wiſchnu als Heiliger Weifer, 
ober die Fortfegung der Incarnation 





aus Brahma , um ben zur 
Abgötterey herabgefunfenen Brahs 
maismus in feiner urefprüngliden 
Reingeit wieder herzuftelen unt ale 


O 
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Kaſtenunterſchied aufzuheben (daher 
Kampf ber Braminen mit den Bubs 
dhaiften in Vorderindien, wo bie ers 
teren berrfchend blieben). 


Buddha⸗Religion (Buddhaismus, 
Buddha⸗Dienſt, ind. Religionsgeſch.), 
bie von Buddha geftiftete Religion. 
Eine abweichende Secte von den Bud⸗ 
bhaiften find die Dſchena's u. mit dieſen 
nit zu verwechſeln; fie find wahrs 
ſcheinlich erſt nad Ausrottung bes 
Budbha » Sultus in Vorderindien ents 
ftanden; verwerfen zwar ebenfalls bie 
Beda's und Purana's, haben aber bie 
Kaflteneintheilung beybebalten Ihre 
Bögen werden ſämmtlich unbekleidet 
bargeftellt, der 2 2. Grab ber Beiligs 
Zeit ihrer Priefter geftattet nur eine 
geringe Bebedung, und ber legte ers 
fordert völlige Nacdtheit, während 
bey den Buddhaiſten Bögen und Pries 
fter immer anftägdig bekleidet find. 
Sie iſt nur auf ber weftlichen Halb: 
infel Indiens einheimifc. 


Bude, 1) ein von Bretern errichtetes 
Gebäude, in welchem, befonters auf 
ffentlihen Plägen, Hanbelsleute feil 
haltenz 2) größeres Gebäude von 
bemfelben Bau, in wel.hem Gegen⸗ 
ftände zur Schau geflellt werden, ober 
zum temporären Aufenthalte Meh⸗ 
gerer auf öffenslihen Plägen; 3) 
(Schiffb.), auf den Flußſchiffen die 
Kajüte oder das im Hintertheile bes 
findliche Häuschen ; 4) (Provincial.), 
ein niebriges, Schlecht gebautes Haus, 
8 udetin, ein Schloß und Dorf der 
Trentſchiner Geſpannſchaft in Nieder⸗ 
ungarn, den Grafen Szunyogh gehö⸗ 
rig, hart an den Ufern der Waag, bie 
es ganz beherrfcht, geiegen. Im 16. 
Jahrh. ereignete ſich Hier ein ſchauder⸗ 
bafter Vorfall, indem einer der Burgs 
herren feine Gemahlinn aus unges 
gründetem Verdachte bes Ehebruches 
ig einem 6 Schub hohen und 3 Schuh 


Budget 


hreiten Behältniſſe, in dem fe bloß 
aufrecht ſtehen konnte, lebend eins 
mauern ließ, und um die Leiden der 
Unglücklichen zu verlängern, ihr täg⸗ 
lich durch eine kleine in der Gegen) 
bes Kopfes angebrachte Offnung einige 
Speiſe verabreicdhte , bis der Tod FE 
endlich nach einigen Monathen ber 
armen Dulderinn erbarmte und fie von 
ihrer Warter befreyte. Dieſes Bebölt 
niß fieht man noch in dem norbweis 
lichen Theile der Burg, ber zwar 
noch gebedt , aber unberpohat if. — 
Unter König Sigismund befaß bie 
Felle das Geſchlecht von Pan, das 
wahrfcheinlid böhmifchen Urfprunges 
war. Rad ihnen famen bie Herren 
von Hattna, und unter Mathias Ser« 
vin Fam Gafpar Szunyogh zur Hert⸗ 
fchaft der Burg und der beträchtlichen 
bazu gehörigen Güter, deffen Rach⸗ 
kommen aud fortrährend im beres 
Beſitz blieben, obwohl fie auf eine 
kurze Zeit durd die im 16. Jahrh. 
berüchtigten Gebrüder von Pobmanis 
daraus vertrieben worben waren. 


Budesn (Beogr.), fonflige Burg im 


Kreife Rakonig des Königr. Böhmen, 
erbaut von den Wladiken für ibren 
König Krod 678; bekam ein Natiee 
nalerziehungsinftitut , fol aud) Libuſ⸗ 
a8 Erziehungsort gewefen feon, 
warb 853 vom Saagen » Fürften Bias 
ſtislav zerſtoͤr, bald wieder aufge 
baut, fpäterhin zu einem chriſtlichen 
Erzieyungspaufe beftimmt , bob is 
der Folge nochmahls zerftört. 


Budget (engl.), 1) eigentlich Bedaris⸗ 


taſche, das Verzeichniß der zu Staats⸗ 
ausgaben eines beſtimmten Jahres 
erforderlichen Auflagen, welches is 
England der Miniſter des Schates 
jährlich dem Unterhaufe vorlegt. 2 
Davon übergetragen jeder Anſchlag des 
Bedarfes eines Jahres für Finanzver⸗ 
waltungen, welcher eines Behörde voꝛ⸗ 
gelegt wird. | 


Bubiſchau 
Buüdifchau (Geogr.), Herrſchaft und 


Marktflecken mit 600 Ew. und ſchö⸗ 
nem Schloffe im Kreiſe Iglau (Mähs 


ten). 

Budistam: (Bubiftam, Geogr.), eis 
ner ber hödften Berge (6888 Fuß) 
in Siebenbürgen. 

Budjabinger: u.&tablersland 
(Geogr.), Landſtrich im Kreife Ovel⸗ 
gönne des Herzogthumes Oldenburg, 
bewäffert von der Heere; hat 7 Vog⸗ 
teyen und 13,000 Ew., Reichthum ar 
Korn, Obſt, Vieh, leidet viel burdy 
Überfhiwemmungen. 


Budsdo, in Japan ber Gultus ber 
ftemden Götter, d. h. die nach dem⸗ 
ſelben von Indien aus gekommene 
Religion des Buddha oder Sjaka. 

Budweis (Geogr.), 1) Kreis in 
Böhmen; hat faſt 77Q.M., 170,700 
(meift deutfhe) Einw.; liegt am 
ſüdlichſten und höchſtett in Böhmen, 
iſt ſehr gebirgig (Spigen: Kum, 
Dreyſeſſel, Hoheſtein, Pockeſtein 
&. a.), bewäflert durch bie Moldau, 
Malſch, Lufchnig und den ſchwarzen⸗ 
bergifchen Kanal, weicher die Moldau. 
und Donau verbindet; das Land hat 
Waldung (Sucdenthaler Wald), gute 
Jagd, Fiſcherey, Viehzucht (Schafe); 
Steintohlen, Eiſen und andere Mes 
tale. 2) (Cesky⸗Budiegowicze), 
Bauptftadr dafelbfi an der Moldau 5 
hat 5900 Einw., Kieisamt, Bifchof ; 
man fertigt Tuch und Salpeter. 3) 
f. Budwitz. 

Budwig ( mähriſch B., mähriſch 
Budweis, Budiezowice, Geogr.), 
Herrſchaft u. Stadt im Kreiſe Znaym; 
hat 1650 Einw. und Schloß. 

Budzanow (Geogr.), Marktflecken 
am Sereth im Kreiſe Czortkow bed 
Königreiches Galizien; hat Schloß u. 
2350 Einw. 

Bücher (Geſch.), als Inbegriff mehs 

rerer befpriebenen Blätter, können 
arſt aus der Zeit genannt werben, 
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da man fich eines Schreibmaterlales 
(f.d. und Schreibekunft) bediente, das 


Ah in Buchform legen u. vereinigen 


ließ, wie das ägpptifche, das Baum⸗ 


* daft: u. das baummollene Papiet, we⸗ 
niger das Elfenbein, die bännen, mit 
Wachs überzogenen Läfetchen u. f. vo. 


Die älteften (uneigentlih fo gehanns 
ten) Bücher (PrAcr, libri, codices) 


" waren Rollen (xulwöser, fpäter «- 


Antäpıa, Topapıa, Xesraxız, volu- 
mina), fie unfere Landkarten, Riffe 
3e., db. h. mehrere an ben Enden zus 
fammengeleimte und um einen cys 


. linderförmigen Stab (p’a3das, bacil- 


las, surculus) geroffte Blätter (sche- 


“ dae, libri). Eine Rolle umfaßtt ges 


wöhnlich nur 1, auch Abſchnitt 
(opos, Bißktov, pdors, volumen) eines 
Werkes, ſo daß ein ſolches in mehreren 
Rollen begriffen war. Gewöhnlich 
wurde nur 1 Seite bes Papiers bes 
ſchrieben, felten behde (dann hieß 
die Schrift Spifthographos). Ein Höls 
jerner, beinerner,; hörnerner ıc. Knopf 
(bulla, unibillicas) wat in ber Mitte 
der Role, ober, wohl richtiger, an 
einem oder beyben Enden (cornua) 
des Stabes angebradit. Die beyben 
Ränder (frontes, was jegt Schnitt 
heißt) der Rollen wurden mit Bimss 
fein geglättet ‘oder beſchnitten. An 


Die Außenfeite ber in dem Repoſito⸗ 


tium horizontal und fo Tiegenden 
Rolle, daß die Baſis des Gylinders 
dem Auge zugelehrt war, war auf 
einem, oft roth gefärbten, Papiers 
täfelhen (mırranıov) ber Titel des 
Buches gefchrieben. Oft fchügte ein 
Überzug oder eine Kapfel (die- 
pa, einpa, neodinua) das 
Volumen gegen Befleckungz zus 
fammenzubindenbe oder zuzuhakende 
Riemen ober Bänder hielten das 
Ganze zufammen. Gedernötl mwurbe 
häufig als Schugmittel gegen Motten 
unb anderes Ungeziefer angewens 
det. Die zu verfhidenden Wü, 
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den Rahmen gewöhnlicher Schinder ⸗ 
hannes), Anführer einer Räuber ⸗ 
bande, bie an den Ufern des Rheins 
ihr Wefen trieb, Von ehrlichen jedoch 
atmen Äitern geboren, zeigte ex ſchon 
frügeitig große Neigung zum Stehlen. 
‚Herangewachfen trat er in bie Dienfte 
eines Scharfrichters. Nach Begehung 

eines Diebftaples entwich er, ward 
aber entdect u. mit Schlägen beſtraft. 
Diefes entſchied Über fein künftiges es 
ben; herrenlos umberlaufend ſtahl 
er Schafe, ward ergriffen, entfprang 
aber aus bem Gefängniße. Jetzt gefells 
te er ſich zu Fink dem Rothbart, dem 
Anführer einer Diebesbande; ergrifs 
fen, entlam er zum zweyten Mahl, 
verband fi mit dem ſchwarzen Pes 
ter, bildete dann eine eigene Bande, 
warb endlich, nady vielen begangenen 
Verbrechen, 1803 gefangen und zu 
Mainz hingerichtet. 

Büdling, 1) f.Berbeugung ; 2) (Böds 
ling, Billing, Püdting, Pieling, 
hareng sor, hareng fum&, Waarent.), 
geräuderter, vorher leicht gefalgener 
‚Hering, dergleichen in Zitronentiften, 
Stroppaden, Faſſern 2c, zum Hans 
dei kommen. 

Bübderid (Bürih, Geogr.), Stabt 
am Rhein, ber Lippemündung ges 
genüber, im Kreife Rheinberg des 
Regierungsbezirkes Kleve (Preußen) ; 
bat 850 (1100) Einw., melde fih 
mit Kohlbau (Kappes) und Schifffahrt 
abgeben ; warb auf franzöſiſchen Bes 
fehl 1813 gänzlich abgebrannt, body 
der Berluft zur Hälfte entſchaͤdigt. 

Büpesheim (Geogr,), 1) Dorf in 
der Provinz Rheins Heffen (Großs 
herzogthum Heſſen) ; hat 1150 Einw. 
und guten Weinbau. Dort ber gute 
Büdespeimer Wein, eine fehr 
fhöne Sorte Rheinwein, die dem Rüs 
deöheimer wenig an Güte nachgibt; 
2) Amt in der Provinz OberHeffen 
Cebendaf,) ; Hat 1900 Einw. u. Dorf 


Siehe 5 


an bee Rüben, ih Det Amteh her 
150. Gin. 


45 (Geogr.), 1) Scaffäaft 
in der Provinz Ober » Oeſſen (Große 
herzoothum Heffen) , gehört dem 
Grafen von Ifenburg: Büdingen ; hat 
1 Stadt, 22 Dörfer und 6750 6. 
2) Stadt dafelbt am Seemen ; it Res 
fidenz 5 hat 2000 Ew., Armenhaus, 
Negierungsbehörben „ "Gere Sud, 
Zeug, Baumwollenwaaren , Nadeln, 
in der Rahe if eine Gifengießeren, _ 
Eiſenhammer, Saline und das große 
Dorf (eine Art Vorfadt) und ber 
Bübinger Wald. 

BüddsHegy(fpr. Büpöfchhebj), merke 
würbiger Berg im Großfürftentpume 
Siebenbürgen, Häromfzeker Stuhle, 
oberen Girfel, ungefähr 4 Stunden 
von bem Dorfe Feiſs Torza entfernt, 
Der Gipfel des Berges Büdöfh 
it um 20 Klafter Höher, als jener 
bed gegenüber liegenden Berges Bals 
vänyofd. Auf der Meftfeite hat er 
einen breiten abhängigen Rüden, der 
den Rahmen Gösmezö (Balzfelb) 
führt. Bepnahe am Ende dieſes Bel 
des quillt ein Gefundbrunnen hervor, 
deſſen Wafler einen beträchtlichen 
Schwefelgehalt hat, mit Bein nicht 
ſtark brauft, aber einen angenehmen 
Geſchmack hat. Bon diefer Quelle 
fteigt man in öftticer Richtung einige 
hundert Schritte aufwärts bis zu den 
Schwe felhoͤhlen, deren vier an der 
Zahl find, von welchen aber die größte 
durd das Erdbeben im Jahr 1802 
beynabe ganz verfhüttet wurde. Ein 
Spefter, der in ber Folge hinein zu 
bringen verfuchte, ſtrauchelte, fiel und 
erftidte. Sie heißt beswegen Gyilkos⸗ 
twak, (Moͤrderloch) und niemand wagt 
ſich mehr hinein. Diefe Höhle Liegt 
dem Gipfel am naͤchſten. Die übrigen 
drey befinden ſich neben einander et« 
was tiefer, bie beyden äußeren find 
fehr unbetrãchtlich; die mittlere Haupt · 
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Höhle iſt eine gekrümmte, etwa 20 
Schritte weit abwärts gehende Felſen⸗ 
ſpalte, am Eingange drey, am Ende 
kaum einen Schritt weit, deren Wände 
ganz mit einer Schwefelkruſte übers 
zogen find. Das Geftein beſtehet aus 
röthlich⸗ weißem Alaunſchiefer, wels 
her ber freyen Luft und dem Regen 
Außgefegt, aſchgrau ift, zumeilen 
fieht man aus der Höhle ben Schwes 
feldampf wie einen bünnen Rauch 
Aus dem Boden emporfteigen. Wenn 
man einige Augenblilte an ber Höhle 
ſelbſt verweitt, durchdringt fchnek 
eine fanfte Warme alle Glieder; doch 

darf man es nicht wagen während de 
Aufenthaltes in derſelben Athem zu 
ſchöpfen. Nordlich vom Salzfelde 
ſteigt man etwa 500 Schritte weit 
durch eihen Buchenwald in ein Thal 
herab, wo man ein kaltes Schwefel⸗ 
dad antrifft, das von mehreren Quels 
len in einem natürlichen 2 Ellen ties 
fen und anderthalb Klaftern im Durch» 
ſchnitt haltenden Baffin gebildet wird. 
Auch außer diefem Baffin brechen an 
“ mehreren Orten biefes Ihates kalte 
ſchwefelhaältige Quellen hervor. Meh⸗ 
rere Schriftſteler, unter biefen auch 
Hr. v.Yichtel (mineral. Geſchichte Sie⸗ 
benbürgens), hielten den Budöſch für 
einen ausdgebrannten Vulkan. Allein 
diefe Meinung wird dadurch wider⸗ 
tegt, daß er mitten in einer Kette 
don gefchwefelten Klöggebirgen ſteht 
und Daß fich in der ganzen Gegend 
Kein wirklich vutkaniſches Produck 
dörfinbet. 
Büffet (3001.), 1) (Meeröhs, bos 
bubalus L.), Art aus der Gattung 
Ochs, hat flache, an der Wurzel feits 
wärts u. abwärts gefrümmte, ſcharf⸗ 
randige Hörner, gewölbte Stirn; wird 
gezähmt, bleibt immer unbändig, doch 
durch einen Naſenring in Zaum ge⸗ 
halten, liebt ſumpfige Orte, harte 
Pflanzen, gibt gute Milch, feſtes 


BSfiffelhäute 


Leder, ſchlechtes Fleifch ; Lebt in Im 
dien, Tibet, woher er ſtammt, if 
nah Aflen, Afrika, Anmerita um 
Europa (Ungarn) verbreitet ; 2) der 
afrifanifce(bos cafler Sparrm.), 
bat an der Würzel breite, feitwärts 
und unterwärts, dann wieder auf 
wärts gebogene, faft bie ganze Stirt 
bebediende Hörner, kurzen Schwanz; 
tebt in Wäldern des ſüdlichen Afrike's 
und foll felbft Menſchen anfallen. 


Büffel (Büffaloe, Beogr.), 1) der 


Rahme verfchiedener Flüße in br 
vereinigten Staaten Rord: Amerika, 
fo des Erie, des Niagara , bes Kim 
famaha , bes Alleghany ,; bes Appa⸗ 
mator, des Chippeway, des dl, 
bes Ham, des Miffifippi, des Miffeni, 
des Ohio, des Roanoke, der Bub 
quehannah, des Zenneffi , des Yobe 
fin, 2) Hauptort der New s York 
Staff. Erie am See Erie mit 1506 
Einw. und einem Hafen, bey dm 
Ber Eriekanal ausläuft, der Drt if 
deflimmt, die Stappelſtadt bes wekß⸗ 
lichen Neu:York zu werben; 3) eine 
Gebirgskette in Virginien, zu ia 
Apal achen gebörig. 


Büffel⸗häute (Waarenk.), bie 


Häute ber Büffel. Won Rum s Zi, 
Beflarabien, der Moldau und Welas 
&ey werben eine Menge Büffeihäute 
nad) Konftantinopel gebradit, von me 
man fie wieder ſtark nad Marſeile 
ausführt. Die größten Druantitäten 
fommen aber aus Süd = Amerila, 
vorzüglich aud Buenods Apres, wei 
wegen fie auch Bucnos-Xyrei 
Häute genannt werden. Die Anzaft 
Biefer Thiere ift daſelbſt fo groß, daß 
man fie todt ſchlägt, um nur dit 
Häute zu erlangen, mit denen Eng⸗ 
fand, Holland, Hamburg u. Bremer 
einer flarten Handel treiben. Sie 
dienen hauptfählih zu Schuhwerk, 
Gürteln, Patrontafchen, Keitercollet 
fen, Handſchuhen u. dal. und far 


Bügel 


bo dis Aber 100 Pfd. ſchwet. WBıch Em 
ner, die Börner der Büffelochfen, die 
in großen Quantitäten, von Buenos⸗ 
Ayres und Brafilien in den Handel 
tommen und viel ftärket und fchöner 
find, wie die europäifhen Ochfens 
hörner. Sie werden zu allerhand 
Drechslerarbeit verwenbet. 

Bügel,1)überhaupt ein ſchmales Stüd 
Holz od. Metall, welches rund gebogen 
oder gearbeitet ift; daher 2) (Bauf. 
u. Schiffb.), ein eiferner Rina um einen 
Balken oder Maft, um ihn vor bem 
Aufreißen zu vermahren, oder dadurch 
mit einem anderen Stücke zu verbinden, 
oder wenn ein Ballen an dem einen 
Ende nit gut unterftügt werben kann, 
ihn dadurch in die Höhe zu befeftigen. 
3) (Schwertf.), am Degengefäße, ber 
der Länge nach über den Griff ges 


bogene Metalftab, welder die Hand 


fhüst; 4) (Schlächter), ein Werk⸗ 
zeug zum Füllen der Wurf; 5) fo 
v. w. Steigbügel; daher feſt in den 
Bügeln figen, beym Reiten feft figen 3 
6) (Heratdit), am Helme oder Roſt 
derjenige Theil, weicher das Geſicht 
bededt. | 

Buhl (Beogt.), 1) Oberamt im Kitte 
zigtreife (Baden) ; liegt am Schwarz: 
walde, hat 14,10) E.; 2) Marktfle⸗ 
den daf., Gig des Berirfamtes; bat 
1300 E., liegt am Büllothbache. Das 
bey das Bühlerthal, Thal wie ein 
Schweizerthalz hat 2000 Ew., welche 
gute Viehzucht, Obſt⸗ und Flachsbau 
treiben, auch einige Gifenhämmer;z. 
3) Wallfahrtsort im Ifarkreife (Bais 
ern), nicht weit von Laufen. 


Bühne, 1) eigentlich ein Bret obek - 


eine Stange; 2) ein erhöhtes Gerüft, 
auf welchem etwas vorgenommen, 
wird, was Viele ſehen follen, 4. B. 
Rednierbühne, Richtbühne; ober wor⸗ 
auf fih die Zufhauer flellen, bef. 
3) Schaubühne ; 4) (bildlich,, bie 
Shaufpieltunft, f. Xheater:. 5) 


(biidi.), ein jeber Ort, wo etwas gi⸗ 


Bons erfationd s dexicoa. 3. BU. 


Be eg 
ſchehen iſt; fo; das thätige Beben, 
ein Amt, ein Verhältniß, welches 


Gelegenheit zu ausgebreiteter Wirk⸗ 
famteit gibt. 


Bäjük Dda (türk.), die große Kam⸗ 


mer, ift eine befonbere Abtheilung 
der nächften Bedienung des türfifchen 
Kaifers. Sie befindet fich gleich beym 
Eintritte durch das 3. Thor des Serailo 
rechts, und enthält 258 Köpfe mit 8 
Afpern Sold. Büjüt Oba Agaffi, 
ber verfchnittene Auffeher ber großen 
Kammer ser Mädchen ; ſteht unmits . 
telbar unter dem Kislar Agafli (Aga 
ber Mädchen), bem oberflen Gebiether 
bes inneren Hofſtaates ober des Das 
rems. 


Baktkssd (Geogr.), 1) ein Markt⸗ 


fleden im Maregaber Bezirke bee 
Schimegber Geſpannſchaft in Nieder⸗ 
ungarn, der adeligen Familie Zfiger 
gehörig. If überall mit Bergen ums 
geben; die Äder find wegen des fteie 
nigen Bodens unfruchtbar, aber der 
Boden erzeugt einen edlen Wein. Die 
Einwohner find Magyaren und Kroas. 
ten und ber röm. kath. Kirche zuges 
than. Die hieſige kath. Kirche ift ein 
Filial der Zakanyer Pfarre. Hat ein 
Sahrmarktsprivilegiumn. 2) Pfarrdorf 
in der baraſchnyer Geſp., Kreis jen⸗ 
ſeits der Donau; hat ſchönes Schloß 
und Weinbau. 


Balbul (Zool. und perſ. Mythol.), 


heißt in Perſien die Nachtigall, welche 
jebod von unferer und ber indifchen 
verſchieden feyn foll. Nach ber Zabels . 


lehre der Perfer fol Bülbül die Rofe 


Gül lieben, ihre feine Liebe, aber 
ohne Erhsrung, Magen. 


Bülow (von, Geneal.), fehr alte 


abelige Kamilie.aus dem Mecklenbur⸗ 
giſchen, deren Ahnen bie ins 13, 

Jahrh. hinaufreichen und wahrſchein⸗ 
lich ihren Stammfig in dem Dorfe 
Bülow bey Nehna hatten. Seit den 
14. Jahrh. werden bie Nachrichten 
Gore ſie ſicherer. Roch in jener Ich 

dh 


530 Show 

befonders aber im 15. und 16. Zahr⸗ 
bunberte, verzweigte fie fich im nörde 
lichen Deutfchland in 8 Linien. Merk 
würbig find: 1) (Heinridh von), 
bekannt als geiftreicher kritiſcher 
Militär s Schriftfteller, ein Mann 
von Bemüth und Genie. Im Haufe feis 
nes Waters zu Falkenberg und dann 
in ber Ecole militeire zu Berlin er⸗ 
zogen trat er im 15. Jahre in ein 
preußifhes Infanterie = Begiment, 
und von da ging er gur Gapallerie 
über. Polybius, Tacitus und Rouffeau 
- feffelten feine ECinbildungekraft, bie 
kahle Gegenwart fagte ihm nicht zu, 
und er nahm feine Entlaffung. Mit 
feinem Bruder unternahm er eine 
Reife nach Amerika, die aber ihre 
Erwartungen täufchte. Doc unters 
nahmen fie diefelbe zum zweyten 
. Maple, umeine Speculation in Glass 


waaren zu maden; aber auf dieſe 


mißlang, und jegt legte ſich Heinrich, 
dem es an Eriftenzmitteln nun völlig 
gebrach, im 3. 1799 auf Schriftflels 
lerey. Sein Geift des neuen Kriegss 
foftemes (anonym), Hamburg 1799, 
machte ungcemeines -Auffehen, vers 
Thaffte ihm aber die Anftellung im 
preuß. Generalſtabe nicht, die zu erlans 
gen er fid) mühte. Er fchrieb dann: 
phyſiſches Staatswohl, Berlin 1800, 
Überfegte Mungo Park's Reifen aus 
.. dem Engliſchen, Hamburg 1799, gab 
hierauf die Geſchichte des Feldzuges 
von 1800, Berlin 1801, heraus, reifte 
nah England, kam dort in F’eldvers 
legenbeiten, traf1804 wieder ın Bera 


lin ein, und fchriftflellerte fleißiger . 


als je. Die hauptſächlichſten Früchte 
feines Beiftes waren: Das Leben des 
Prinzen Heinrich von Preußen, 2 
Sheile, Berlin 18055 Eehrfäge des 
neueren Krieges, ebenbafelbft 18055 
Neue Taktik der Neueren, 2 Theile, 
Leipzig 18055 die militärifhe Dos 
nathöfchrift, Berlin 1805 — 1807. 


Sälow 


Gr Kard 1807 zu Riga am Reriem 
Keber. Radı feinem Tode erfchien ned; 
Guſtav Abolph inDeutfchland, 2 hie, 
Berlin 1808, und Nuse permissum 
est. Coup d'oeil sur le Schwede 
borgianisme , Philadelphia (Merlin) 
1809, worin er fi als eifriger Ars 
bänger ber Schwebenborgifcgen Lehre 
zeigt. (Über ihn: Heinrich von Bülcn 
nad) feinem Zalentreichthume u. ſ. m. 
gefhildert, Köln 1807). 2) (Fried⸗ 
rich Wilhelm von), warb ben 16. 
Februar 1755 in der Atfmark gebe 
ren. Im 14. Jahre trat er als Im 
ter in preuß. Militärdienfte, flieg 
sum Gapitän in der Dienftreihe auf, 
warb 1793, mit Majorscaralter, 
Gouverneur des Prinz Louis Ferdi 
nand und wohnte al& folder den 
Feldzuge am Rhein bey, wo er darch 
feine Entfchloffenpeit den Überfall 
bey Marienborn vereitelte. Beyn 
Sturm auf die zahlbacher Schanze 
erhielt er den Orden pour le merite, 
1795 bekam er ein Bataillon; 1866 
war er als Obriftlieutenant in den 
belagerten horn ; 1808 warb er Bri⸗ 
gabegenzral; 1813 lieferte er dab 
erfte glückliche Treffen bey Mödern, 
nahm am 2. May Halle u. ben 4. Zum 
Luckau. Den 23. Auguſt rettete er 
durch den Sieg bey Großbeeren Ber 
lin, und machte buch bie entfdeis 
dende Schladht von Dennewig (den 

@ept. 1813) feinen Rahmen unfterk 
lid. Sein König ertheilte ihm dafür 
das Großkreuz bes eifernen Kreuzet, 
nachdem er bereits Generatlieutenant 
und General ber Infanterie geworben, 
und .ernannte ihn, nad) Endigung des 
Beldzuges, zum erblichen Grafen 


. Bülow vonDennewig. Auen 


der Schlacht von Leipzig nahm «we 
glorreihen Antheil, focht bey Laer, 
eroberte Holland und zog mit iR 
Paris ein. Nah dem Frieden ward 


"er tommandircnder General in OP 


Buͤlow 


Preußen. 1815 erhielt er den Ober⸗ 
befehl über das 4. Armeecorps. Er 
hatte indeß den ſchwarzen Adler⸗ 
orden und das 15. Linien ⸗Regi⸗ 
ment feinen Rahmen erhalten, und 
fo kehrte er mit Ruhm gekrönt ben 
11. Januar 1816 nad Königsberg 


zurüd, wo er, allgemein als Menſch 


und Feldherr betrauert, ſchon ben 
6. Februar besfelben Jahres flarb.. 
Er gebörte nit nur durch fein fels 
tenes Gluck, fondern auch durdy Kennts 
nis, Zalent und Studium zu ben 
ausgegeichnetfien Heerführern ber 
Preußen in neuerer Zeit. 3) (Ludwig 
Kriedrig Victor Hans, Graf von), 
Bruder bes Vor., geb. 1774, warb 
1801 wirklicher Kriegs s und Domäs 
nenrath zu Berlin, 1804 Kammers 
präfident zu Magdeburg unb, nady 
dem tilfiter Frieden, Gtaatörath 
im Königreihe Weftphalen. Seine 
großen Verdienfte bewogen ben Koͤ⸗ 
nig von Weftphalen, ibn in ben 
Grafenftand zu erheben. Dennod 
warb er 1811 abgefegt und ging auf 
feine Güter. Nah dem parifer Fries 
ben ward er preußifcher Finanzminis 
fer, verlor jedoch diefen Poften und 
erhielt den als Minifter des Handelg, 
welchem er noch vorfteht. 4) (Auguft 
Sriediih Wilhelm von), gebor. zu 
Vörden in Weftphalen 1762; befleis 
dete nach und nach zu Hannover und 
Gelle die Würde eines Juſtiz⸗, Kanzs 
ley: und DOberappellationfrathes, trat 
1805 in preußifche Diente, ward ges 
heimer Regierungsrath zu Münſter, 
.1810 Oberlandesgerichtspräfident zu 
Soldin, fo wie 1816 geheimer Staats 
rath und Oberpräfident der Provinz 
Sachſen. Bon einem Schlagfluffe bes 
fallen (1820) lebt er jetzt ohne Ans 
ſtellung. In Hannover ſchrieb er mit 
Hagemann praftifhe@rörterungen aus 
allen Theilen ber Nechtögelehrfamkeit, 
5 Bände, Hannover 1798—1809, 4. , 
wovon die erften 


+,‘ 


1806 und 1814 aufgelegt wurden. Aue 
ßerdem fchrieb er: Über bie gegen⸗ 
wärtigen Verhältniße bes chriſtlichen 
evangel. Kirchenweiens in Deutſch⸗ 
land, bef. im preußifchen Gtaate, 
Magdeburg 1819, unb mehr. 


Bünau (Heinrih, Graf von), geb. 


zu Weißenfeis 1697; ward 1716.Hofe 
gerichtsbeyſitzer zu Leipzig, 1717 Hofe 
und Juſtizrath zu Dresden, worauf 
er in Kurzem immer böher aufrüdte 


. and 1731 Präfident des Appellationse“ 


gerichteö ward. 1734 warb er Oberaufe 
ſeher ber Graffhaft Mansfelb, 1742 
Reichegraf, geheimer Rath und erſter 
evangelifher Reichshofrath u. fobann 
kaiſ. Gefandter an verfchiebenen deut⸗ 
Then Höfen: 1745 kehrte er nad 
Sachſen zurüd und ward 1751 Statt⸗ 
halter in den ſächſiſchen Fürſtenthü⸗ 
mern Weimar und Eiſenach. Er ſtarb 
auf feinem Ritterfige Oßmanftädt Bey 
Weimar 1:62. Als Geſchichtsforſcher 
machte er ſich hauptſächlich durch feine, 
leider unvollendete, beutfche Kaifers 
und NReichehiftorie, Leipzig 1725— 
1743, 4 Bde, u. Hiftorie des Krieges 
zwifhen Kranfreih, England und 
Deutfhland, franz. und deutſch, 4 
Thle., Regensb. 1765—67, Fol., bes 
kannt. Er befaß eine Eoftbare Biblio» 
thet von mehr als 35,000 Bänden, 
die nad) feinem Tode in bie bresdner 
Bibliothek angelauft wurbe. 


. Bündel (Bund), 1) zufammengekun« 


bene Sachen, bef. Stroh und Reis 
holz; 2) (Welleifen, Ranzen), ein 
Behältniß, in welchem Kußreifende, 
bef. Handwerksburſchen, ihre Gepäd 
auf dem Rüden bey fi tragen. 


Bände⸗ſtahl (Bundelftahl od. Bürz 


deſtahl, Hdlgsw.), heißt der zu lans 
gen Stangen geſchmiedete Stahl, von 
dem das Bund circa 120 Pfd. an 
Gewicht enthält, Der ſteyermärkiſche 
hält 9 Stangen im Bunde von 116 


Pfund. 


3 Thle. verbeſſet Bündig, 1) moraliſch verbindend 
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rechtogiltig; 2) in guter Ordnung 
zufammenhängend und baher überzeus 
gend, 3. B: ein bündiger Beweis; 
3) Eurz u. Träftig, fo: bündige Rede, 
Bäudüäiß, ein feyerliher Vertrag 
zwifhen Staaten, wodurd fie fi 
beyzuftehen verfprechen. 1) (Geſch.), 
die Alten ſchloſſen nicht Leicht ein B. 
dhne religiöfe Beſtaͤtigung. Der Ver⸗ 
trag ward oft dadurch noch mehr ges 
ſichert, daß die Punkte, auf Tafeln 
eingegraben, auf Öffentlichen Pläten 
aufgehängt und bey feyerlichen Spies 
len bekannt gemacht wurden. 2) 
(Staatsw.), die Bündniffe der Staa⸗ 
ten find offenfive, wo man fich pinen 
Anderen anzugreifen verpflichtet, ober 
. befenfive, wo man ſich gegen einen 


Angriff zu vertheibigen verfpridht, 


gemeiniglih aber Dffenfiv- und 
Defenfiv: Allianz zugleih. Nach 
der Zahl der verbündeten Mächte uns 
terfcheibet man Dupels, Tripel⸗, 
Quabdrupels und Quindupels 
allianzgen, je nachdem fih 2, 3, 
4 oder 5 Mächte vereinigt haben. 

Bändten (Republit gem. 3 Bündte 
im hohen ARhätien, Graubündten): 
1). (Beogr.), Ganton in Helvetien; 
hat 113 (140) DA. M. und gegen 
74,000 Ew., ift durch bie rhätifchen 
Alpen und deren Zweige höchſt gebirs 
gig (Epigen: Vogelberg, Bernina, 
Baporhorn, Zambohorn, ODachberg, 


Serta Maunna u. A., von denen die . 
hoͤchſten über 10,200 Buß), theils 


unfruchtbar in den Eis- und Schnees 
regionen, theils fruchtbar (in den 
hörblicher gelegenen Thälern) mit 
Erzeugniß von Wein, Kaftanien und 
Setreide. Zwiſchen den Bergen ziehen 
fi die raufeften und romantiſchſten 
Gründe und Thäler (Engadin, Prets 
tigau, Churwalden, Münftertbal u. 
A.) hin, und nebmen bie Flüſſe Rhein 
mit feinen dreyfachen Quellen, Inn, 
Albula, Maira, Mueſa, u. m. ihren 
Anfang, fo wie fi) eine Menge Seen 


Buͤndten 


(Sulſer⸗, Puſchiaverſee u. a.) Kiel 
bilden. Mineralwaſſer find reichlich 
vorhanden, 3. B. das Aldenauer, sad 
von Fideris, Bernharbin. Auf jenen 
Gebirgen finden die Raubthiere kalter 
Zonen (Luchſe, Wölfe, Bären), Län 
mergeyer, Kalten, Adler, wie au 
andere die Höhen Liebenden Thiere 
(Alpenhaſe, Murmeltbiere, Gemfen); 
fo wie Bitkgeflügel, Auerhäbne, 
Schneehühner, fiheren Aufenthalt. 
Das Mineratreid gibt Marmor, Eis 
fen, Salz, Serpentin u. bgl. Die 
Einwohner reden deutſch (über 1), 
italieniſch (1/7) und romaniſch (1), 
find katholiſcher (1/3) und reformirtet 
Sonfeflion (2/3), u. nähren ſich haupt⸗ 
fählih von ber Rindviehzucht. Dre 
Canton wird regiert durch einen gres 
Een Rath (65 Perfonen) und einen 
kleinen (3 Perfonen), theilt ſich aber in 
3Bünde: den obern od. grauen, 
den Sotteshauds u. ben 10 Ges 
tihtenbund, jeder mit von eins 
ander unabhängigen Hocdh= u. anderen 
Berichten und mit eigenen Beamten, 
doh mit einem gemeinfcaftlider 
Wappen. Der obere oder graue Bunt, 
im Öften des GSantens, bat 51 D. 
M. mit 31,009 Einw. und 8 Hochges 
richten ; ber GBotteshausbund 60 12 
D. M., 28,000 Ew., 10 1/2 Hode 
gericht; der Zlhngerid,tinbund 28 1/2 
MD. M., 15,000 Ew., 7 Hochgerichte. 
Bein Gontingent ift 200u Mans. 
Hauptftadt Chur. 2) (Geſch.), 8. 
mar in älteften Beiten ber Wohnſit 
der Rhätier, war fpäter von den Rs 
mern eroberte römifche Provinz, ers 
Tannte dann bie Herrſchaft der OR 
gothen, Alemannen u. Auftrafler an, bit 
Anfangs geivählte, fpäter erblichetands 
vögte (Brafen) einfegten. Vorzüglich 
erhielt ber Biſchof von Chur rot 
Macht, und noch mehr als B. unter 
das deutfche Reich kam. Kaifer Frieb⸗ 
rich J. ertheilte ihm fogar (1170) bie 
seichsfürftiiche Würde. Gpäter erhiel⸗ 


Buenos Apres 


gen die Gemeinen, durch Ausfterben 
der Befchlechter und durch Kauf, zum, 
Theil ihre Freyheit wieder und traten 
im Anfange des 16. Jahrh. kurz nad) 
einander zu den oben genannten 3 
einzelnen Bünden zufammen, bie 1471 
zu Waperofl ein ewiges Bündniß mit 
eingnder errichteten. Den Nahmen 
Graubündten fol das Ganze erhalten” 
haben, weil die Einwohner Kleider 
‚von graugr Leinwand trugen, oder 
fi durch diefen Rahmen als bie als 
ten urjprüngliden Bewohner von 
Rhätien bezeichnen wollten. Graus 
bündten trat 1497, ber Bund bes 
Hauſes Gottes 1498 zu der ſchweizer 
Sipgenoffenfchaft, der Bund der Zehn⸗ 
gerichte verlangte es zwar 1567, bekam 
aber die Antwort, daß es verichoben 
bleiben ſolle, jedoch man ihn einſtweilen 
ben Titel der Eidgenofjen geben u. ale 
Gidgenofjen behandeln wolle. Dabey 


blieb es auch 1701, als die Bündtner 


vereint um Aufnahme anhielten,, bis 
die veränderte Verfaſſung der Schweiz 
in der franzöſiſchen Repolution bie 
Aufnahme begünftigte. 1612 eroberten 


die Bündtner die Lanbfchaften Beltlin, 


Shiavenna und Bormio und fie ward 
ihnen von Marimilian Gforza zu 
Zeiten Kranz I. abgetreten, fie vers 
loren fie zwar 1621 durch Empörung 
‚ber Einwohner wieder, erhielten fie 
indeffen 1656 zurüd. In ber Revolus 
tion wurben fie B. wieder entriflen 
u. zuder italienifchen Republik gefchlas 
gen; jegt gehören fie zum italienifchs 
venetianifchen Königreiche. — 


Buenos Ayres (Geogr.), einer der 


Staaten von Süd» Amerika. Er breis 
tet fi) von 316” 20’ bie 3230 40’ 
&. und 25° 40’ bis 41° ſudl. Br. aus, 
grenzt im Norden an Paraguay, im 
Nord-⸗Oſten an Brofilien, in Süd⸗ 
Oſten und Süden an ben Ocean, im 


Südmeften an Patagonien, im Weften 
an Gordova, im Nords Weften an * 


Dalta amd entpält etwa 5650 DM. 


— 
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mit mehr als 250,000 Einw, (nad 
Dzara 176,832, nad) And. mehr ale 
eine Million) in 97 Ortſchaften. Er 
hat bie Mündung des mächtigen Pa⸗ 
sana, der von ba an, wo er den 
Urayuap verfchlingt, den Rahmen Rio 
della Plata annimmt, einen fruchts 
baren und nur auf der Güdfeite bed 
della Plata von Waldungen entblößs 
ten Boden, und erzeugt Getreide, 
Mais, Gemüfe, Früchte, Wein, 
Paraguay: Thee, Tabak, Rhabarber, 
vorzüglich aber unermeßliche Herden 
von Rindvieh und Pferden, bie wild 
umberfhwärmen,, und bie befannten 
Buenos Ayres⸗Häute liefern, 


- vielen Honig und Wachs, aber keine 


edlen Metalle. Die Ginwohner find, 
außer ben Sklaven, von fpanifder 
Abftammung ; bie Fatholifhe Kirche 
ift herrſchend 2) Die Hauptflabt bes 
vorbenannten Staates und Bundes⸗ 
ftadt der Union, der Sit bes Präſi⸗ 
denten,, des Congreſſes und eines Bis 
ſchofes; fie liegt am rechten Ufer dep 
la Plata, 40 Meilen von beffen Mün⸗ 
dung, ift offen und nur durch ein 
Kort vertheibigt, aber fehr regelmäßig 
gebaut, hat breite gepflafterte Straſ⸗ 
fen, über 3000 bad» ober kalkfteinerne 
Häuſer, meiftens von 2 Stodwerten, 
41 Präfidentenpalaft, eine Kathedrale, 
14 andere Kirchen, 4 Mönchs- und 
2 Ronnenklöfter, 1 Univerfirät mit 
Bibliothet von 20,000 Bänden, 1 1 
Lateinifche und mehrere andere Schus 
len, 1 literarifhe, 1 phyfiſch⸗ mas 
thbematifche Befelfhaft, 1 Akademie 
der Jurisprudenz, 4 der Mebicin und 
1822 44,780 Einw., bie zwar keine 
Babriten im Großen, aber manchertey 
Gewerbe. unterhalten und vorzüglid 
fih vom Handel nähren. Die Stadt 
hat Beinen Hafen, fondern eine bloße 
Rheede; große Seeſchiffe müſſen 2. 


Meilen davon in einer Bucht des 
‚biee 6: Meilen breiten; Stroneß 


Anker werfen und das Gut al Ka 


x R - 
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terfhiffen ausladen., Buenos Apres 
macht übrigens ben Hauptmarft und 
Gtapelplas für die ganze Union aus; 
1822 liefen in feinem Hafen 8094 
Schiffe ein, vor 1800 ſchätzte „man 
die jährlihe Ausfuhr nad einem 
Durchſchnitte von vier Jahren auf 
9,488,346 1/2 Gulden, doch mit Eins 
ſchluß des Goldes u. Silbers von Pos 
tofi; 1803 flug von Humboldt die 
Einfuhr auf 7, die Ausfuhr auf 4 
Millionen @ulden an. 3) (Geſch.). 
8. warb 1535 von Pebro be Mendoza 
gegründet, jeboch bald wieder verlaflen; 
1542 wieder aufgebaut, und wieder 
verlaffen, 1582 aber in ber jegiaen 
Form erbaut. Der jegige Staat bile 
dete zur fpanifchen Zeit die Provinz 
be la Plata in Paraguay, und die 
Stadt bie Hauptſtadt derfelben. 18.22 
unterbielt Buenos Ayres allein 13,000 
Mann fichendes Militär, und feine 
Einkünfte beliefen fih auf 3,974,398 
Gulden, feine Ausgaben eben fo body. 
(Das Übrige unter: Vereinigte Staas 
ten von Büb > Amerifa). 
Buenretiro(Geoge.), Luſtſchleß des 
Königs von Spanien, in der Nähe 
von Madrid; bat Porzellanfabrif, 
große Gärten, iſt erbaut von Phis 
tipp IV. 


Bärg 


herausgegeben bat (Breslau 1785, 
n. Aufl. Halberftabt 1795). Epüten 
hin betrat er die kammeraliſtiſche Eaufs 
bahn und ward zulcgt als geheime 
Secretär bey dem fchiefifgen Bean 
ralfinan;departement angeftellt. E 
hat, außer einigen aus bem Zranzößs 
Then überfesten Werken, Operetten, 
Königeb. 1795, Erzähl., ebend. 17%, 
und andere Werke im Fache der fs 
nen Literatur gefchrieben. Seine yon 
tifhen Schriften erfchienen Breslau 
1805—4 in 2 Bben. Mit Auspeiäs 
nung verdient noch genannt zu wer 
den: feine Überfegung von Milton's 
Paradise lost (Berlin 1793, 2 Thle.) 
und von Goldſmith's Gedichten: dab 
verlaffene Dörfhen u. der Reifende. 


Bürzideh Scehhmy, ein Meklaner, 


welder an der Gpige von 70 Mena 
Muhamed verfolgte und fpäterhis 
der eifrigfte Anhänger des Prophe⸗ 
ten ward. In der Trunkenheit ber 
Freude band Sch;umy feinen Zurs 
ban auf, nahm den Muſſelin davon, 
ftedte ihn an bie Lenze und mechte 
eine Fahne baraus, die er dem Rusme 
des Propheten weihte. Diefe Zatze 
ift die erfte des Ieiamismus, und al: 
Bahnenträger der moslemitifchen Mo⸗ 
narchen heißen feitdem Sehhmy. 


Würde, 1) eigentlich was einMenfh Büren (Geogr.), 1) Kreisim Regie 


tragen kann oder zu tragen verpflichs 
tet ift ober wirklich trägt; 2) (mos 
tal.), was einem Menfchen Beichwers 
de macht; 3) (Bürdeſtahl, Gebüns 
deft., Bündelft., Bürftefl.), eine Art 
ſteyermärkiſchen Stahles, weicher in 
Stäbe gefchmiebet und in Bündeln zu 
116 Pfund verkauft wird, ſ.Bündeſtahl. 
Bürde (Samuel Gottlieb), geb. 1753 
zu Breslau; fludirte die Rechte, war _ 
vom 3. 1776— 78 Lehrer ap einer Ers 


sichungsanftalt in feiner Vaterſtadt, 


ward fpäterhin Privatfecretär des 
Grafen von Haugırig, und madhte 
mit ihm eine Reife durch die Schweiz 


zungsbezirte Minden, Prov. Weftptas 
len (Preußen); bat 12 6/10 OR, 
27,000 Ew., ift öſtlich gebirgig, fonk 
eben, zum Theile moorig und fandig, 
bewäflert von der Lippe, Heyder, 
Alme, Diemel, bringt®etreibe, Flacht, 
Hanf, Obſt, Holz; dat gute Bieh⸗ 
(beſonders Schaf⸗ und Eſel⸗) zucht, 
Thon, Torf, Salz; 2) Hauptſtadt 
dafelbfi, an der Alme und der Alftes 
bat 1209 Einw., welde Pfeifentöpfe 
und Tabak madıen ; war frit 1610 
Eigenthum ber Jeſuiten bis zu ihrer 
„Aufhebung ; fam dann an Paderbern. 
3) f. Beuren. 


sub Stehen, deren Begreitung w ‚Bird (Ich. Aobiat), geb. u Mies 


Buͤrge 


1:66; Aſtronom, widmete ſich dem 
Studium ber Aſtronomie, ward 1791 
Profeſſor zu Klagenfurt u. nach Tries⸗ 
necker's Tode Aſtronom der kaiſerlichen 
Sternwarte zu Wien; erwurb ſich 
großen Ruhm durch die Aheorie ber 
Mondesbewegung und feine Tafeln 
barüber, welche Seefahrern unents 
behrlich geworden find. 

Bürge, ift eine Perfon, welche ſich zur 


Befriedigung des Gläubigerd einer, 


anderen Perfon auf den Kal verpflichs 
tet, baß diefer erfte Schuldner feine 
Verbindlichkeit nicht erfüllt. Der erfte 
Schuldner bleibt immer der Haupt⸗ 
fhuldner, und ber Bürge fommt nur 
als Nachſchuldner hinzu. Sagt jemand 
bem Bürgen auf den Fall, als er 
burh feine Bürgfhaft zu Schaden 
kommen follte, Entſchädigung zus 
fo heißt derfelbe ein Entſchäd i⸗ 
gungsbürge. 

Bürgel(Geogr.), 1) Amt im Kreife 
Weimar: Zena (Großherzogthum Weis 
mar); bat 2450 Einw. 2) (Stabdtbürs 
gel), Stadt an ber Gleiſe; Hat 1200 
Einm., welche anfehnlidhe Zöpfereyen 
unterhalten, mit Bauholz, Befen und 
Obſt handeln, auch Alabafter brechen. 
Bürger (Staatw.), 1) urfprüngtich 
die Bewohner einer Feſte (Burg), im 
Latein bed Mittelalter urbanı ; fpäs 
ter, als die Städte felbftftändig wurs 
den, warb B. (cives) im Gegenfage 
der Ebelleute, von deren Herrfchaft fie 
nun befreyt, und im Gegenſatze der 
Bauern, mit denen fie früher im 
gleichen Range geftanden,, gebraucht; 
davon noch jetzt bürgerlich. Zegt wers 
den DB. nur die Handwerktreibenden 
in den Städten genannt, im gewöhns 
lihen Leben; in der Rechtsſprache 
aber alle die, welche ale Hausbeſitzer 
dag Bürgerrecht einer Stabt genießen 
und Antheil an den flädtifchen Com⸗ 
munalgeredytfamen, nahmentlich Faͤ⸗ 
higkeit, in ben Rath gewählt zu 
werden, haben,F. im Gegenfage des 
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bloßen Schugverwandten, Beyſaſſen; 
2) in ber weiteren Bedeutung , jedes 
Mitglied einer bürgerlichen Gefells 
[haft oder eines politifhen Gemeins 
wefens, baher jeder Einwohner eines 
Staates überhaupt; fo hießen in 
Frankreich, während der Republif alle 
Staatsgenoſſen Bürger (citoyens), 3) 
in engerer Bebsutung nur diejenigen 
ſolcher Mitglieder, welche als urfprüngs 
liche Conſtituenten eines ſolchen Ge⸗ 
meinweſens gedacht werden können, 
daher die ſtimmfähigen oder activen 
Staatsbürger im Gegenſatze der blo⸗ 
ßen Staatsgenoſſen; 4) der ſoge⸗ 
nannte dritte Stand (die Bauern mit 
eingerechnet) im Staate, im Gegen⸗ 
ſatze des Adels und der Geiſtlichkeit; 
5) die Mitglieder irgend einer Corpo⸗ 
ration; ſo akademiſcher Bürger. 


Bürger (Antig.). Die Bürger der 


alten griehifhen und röm. Staaten, 
die alle (die Thetes in Athen ausge» 
nommen) zu allen Staatsämtern ges 
langen konnten, deren VBerfammlung 
(f. Republik und Volksverſammlung) 
meiftens die höchſte Gewalt befaß, 
find dem jesigen (niederen) Abel oder 
ben Patrictern in ehemahligen freyen 
Neichöftädten vergleidybar, wiewohl 
auch unter ihnen ſich wieder eine höhere 
Klaſſe bildete theils durch Reichthum 


- und Geburt, theils durch Gelehrſam⸗ 


keit und Zugend bebingt, auf.bie bey 
Befegung der Amter befonbere Rück⸗ 
fit genommen warb. 


Bürger, 1) (Gottfried Auguft), einer 


ber ausgezeichnetften deutſchen Dich⸗ 
ter , geb. 1748 zu Wollmerswende im 
Halberftädtifchen,, wo fein Bater Pres 
diger war, den er früh verlor. In 
feiner Kindheit Iernte er ſehr fchwer, 
machte aber ſchon ſehr früh artige 
Beiſe. In der Schule zog er fih durch 
feine beißendben Epigramme viele 
Berdrießlichkeiten zu. In Halle mußte 
er,igegen feine Neigung, Theologie flus 
diren, vertaufchte biefe aber in Göte 
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fingen mit der Btechtegelehrfamtelt. 
Er gerietb in drüdende Nahrungs⸗ 
forgen, die ihn von nun an fafl une 
ausgefent verfolgten. Im Wereine mit 
feinen Freunden Boie, Hölty, Miller, 
Voß, den Grafen Stolberg u. A., 
von benen fpäterhin eine neue Rich⸗ 
tung ber deutſchen Poeſie ausging, 
ftudirte er fleißig die Dichter alter u. 
neuer Zeit, bef. Shatespeare. 1772 
warb er Juftizamtmann im$annövers 
fhen,verföhnte ſich mit feinem Großva⸗ 
ter u. vermaͤhlte ſich. Diefe ungtüdliche 
Ehe Löfte erſt 1784 der Tod. Bürger 
beirathete bald darauf die ſchon Längft 
geliebte Schwefter feiner vor. Sattinn, 
bie von ihm hochgefeyerte Molly,verlor 
fie aber furze Zeit darauf u. ſchien nun 
aller Schnellkraft des Körpers u. ber 
Seele beraubt zufeyn. Sein Amt hatte 
er fon früher, nach mancher erlits 
tenen unannehmlighkeit freywillig nies 
dergelegt. Beine Lage ward etwas hoffs 
aungsvoller, ale er 1789 eine außers 
Hrbentlidhe Profeffur in Göttingen ers 
hielt. Aber eine auffonderbarem We⸗ 
ge 1790 gelnüpfte Ehe (indem er das 
fi ihm in Berfen anbiethende Schwas 
benmäbchen , ohne fie 'gefehen zu has 
ben, eheligte) flürzte ihn aufs Neue 
in ben bitterfien Kummer z er mußte 
fi) zwey Jahre darauf wieder fcheis 
den laffen. Bon Krankheit, Nahrungs⸗ 
forgen unb Seelenleiden niebergebeugt 
hatte er noch ben Schmerz, durch 
Schiller's Recenfion feiner Werke feis 
nen dichteriſchen Ruhm tief berabges 
fegt zu feben. Er ftarb 1794 Unftreis 
tig der ausgezeichnetſte Dichter bes 
göttinger Vereines hätte er’ in ans 
deren VBerbältniffen und bey einem 
geregelteren Leben Außerorbentliches 
Jeiften Eönnen. Gein Beftreben Volks⸗ 
dichter zu werden ift ihm in einem ho⸗ 
hen Grabe gelungen. Wird er zuwei⸗ 
len auch gemein unb platt, fo verras 
then anbere feiner Webichte einen 
Ioben Abel der Geſinnung. Unter 


’ 
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feinen Balladen ift &eonore bie vollen 
detfie ; von Meifterfchaft in ber Spra⸗ 
che zeugt fein hohes Lied. Geine Ges 
bichte erfchienen zuerſt Götting.:1775 
und öfter, in2 Bbn., ebenbaf. 1:89, 
u. in feinen Werten, fie wurden auf 
ind Franz. und Gnglifdye überſett. 
Bon ihm ift auch: wunderbare Reifen 
und Abenteuer des Freyberrn ver 
Mündhaufen, aus dem Gnglifcher, 
Eondon (Böttingen) 1787, 2. vern. 
Ausgabe 1. Thl. (der 2 — 4. El, 
Bodenwerber, 1794 — 1800, ift ass 
geblich v. H. IH. €. Schnorr). Geim 
ſämmtlichen Schriften gab Karl Rein 
bard heraus, 2 Bde., die Gedichte 
enthaltend, Göttingen 1796, 1:97, 
3.u.4. heil, vermifchte Schriften, 
ebd. 1797, 1798: fie erfchienen auch za 
Damb.1812, 13; neueſte Drig. Aufl, 
Böttingen 1823. Auch gab er des 
göttinger Muſenalmanach a. db. J 
1776 — 94, audy Akademie ber ſcho⸗ 
nen Redekünſte, 3 Stücke, Berlis 


1790, 91, heraus. Reuerdings iſt aus 


feinem Nachlaſſe erſchienen. Lehrbucqh 
ber Aſthetik, 2 Bde., Berlin 185, 
und Lehrbuch des deutſchen Styles, 
Berlin 1826. Beyde von Reinhard 
beraußgegeben. Sein Leben bat 9. 
Döring, Berlin 1825, befchrieben. 2) 
(Elife, geborne Hahn, mit ibrem gans 
zen Rahmen, Marie Ehriftiane Eli⸗ 
ſabeth), geb. 1:69 zu Gtuttgart: 
ebemaplige 3. Battinn des Vor., bem 
fie ihre Hand in einem Gedichte (in 
B. Schriften Bd. 2., ©. 211) an 
trug. Die 1792 gefhiedene Battine 
behielt nah B.s Iode feinen Nabs 
men bey, betrat ald Schaufpielerian 
zuerft die Bühne zu Altona, dann zu 


Hannover, Dresden, und zog zulegt 


als »Deelamatrice in Deutfdyland ums 
ber. Sie det mehrere Romane, Irr⸗ 
gänge des weiblihen Herzens, Altona 
1739, u. a., Schaufpiele: Adelheid, 
Gräfinn von Ted, Hamburg und Als 
tona 1799, das Bonquet und bis 
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MWeirathölufligen, Lemgo 1801, Ger 
Lichte, Hamb. 1812 u. f.w. gefchrieben. 
Bürger⸗kriege (bürgerl. Kriege), 
1) Kriege, unter 2 oder mehreren Pars 
teyen der Bewohner eines Lanbes oder 
einer Stadt geführt ; dergleichen nennt 
die Weltgefhichte in zahlofer Menge; 
2) (bellum civile), insbefonderd aber 
verfteht man gewöhnlich darunter bie 
4 römifhen B., die, nad der ſeit 150 
v. Chr. mit unglaublicher? Schnellig⸗ 
teit gewachſenen Sittenverberbniß und 
inneren Unorbnung entflanben. 

Bürger s meifter (consul, burgi- 
magister, Rechtsw.), erfte obrigkeitliche 
Perfon in einer Stabt, an manchen 
Drten von ber Bürgerfchaft oder von 
bem Magiftrate erwähli; an andern 
Drten von ber Regierung ernannt. 
Sie entflanden imMittelalter nach dem 
Vorbilde der röm. GEonfuln, als bie 


Bürger ber Gewalt ber entweder 


durch ben Kaifer oder einen Reiche: 
Fürsten gefekten Burggrafen durch 
Freybriefe entzogen wurden, ober fich 
berfelben durch Gewalt ſelbſt entzo⸗ 


gen. Mit dem Sinken der Selbſtſtän⸗ 


digkeit der Städte warb auch die Ges 
walt und Thätigkeit ber B., denen der 
Stadtrath von jeher sur Seite ftand, 
ſehr befchnitten. 

Bürgersredht, 1)(Ant.). Das 8. 
galt bey den Griechen und Römern, 
befonders zur Zeit ber Republik, ale 
große Würde, und beyde Bölker was 
. zen, wenigftens in ihrer Blüthe, ſehr 
fparfam im Grtheilen derſelben. 2) 
(Staatw.). Es ift entweder Staates 
oder Orts⸗,zeitliches oderforts 
dauerndes B. Das erſte gibt Theil⸗ 
nahme an allen durch bie Staatsverfaſ⸗ 
Tung beſtimmten Rechten, bef.in Hins 
ſicht des Schutzes der Perfon und bes 
Gigenthumes, fo wie es aber aud 
sur Beobachtung ber Befege, dem 
Beytrage zu den Öffentlichen Laften 
u ber Besrheibigung des Staates vers 
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pflichtet. Das zweyte gewährt Theile 
nahme anden gemeinſchaftlichen Rech⸗ 
ten und Pflihten der Glieder eines 
beftimmten Bürgergemeinde,, fo wie 
an der Verwaltung und den Ruguns 
gen vom Gemeindevermögen. Ge if 
ohne vorherigen Vefig bes Staatöbüre 
gerrechtes nicht denkbar. Das dritte 
gibt einem Ausländer das Staatsbür⸗ 
gerrecht für bie Zeit feines Aufente 
haltes im Lande unter ber Bedingniß 
der Erfüllung aller Gtaatsbürgers 
pflihten. Das legte ift Regel bey 
beyden Gattungen bes B. Überall 
befteben beſondere gefeglihe Vor⸗ 
[hriften über die Bedingungen zu 
deſſen Erwerbung. In alfen Staaten 
ift ed aber anerfannter Grundfag, daß 
Kinder der Bürger ein angebornes B. 
haben und Ausländer dqsſelbe durch 
Raturalifation erwerben müffen. 


Bürger:fh&ulen (Pädag.), Schu⸗ 


len, die den künftigen Stgatsbürger zu 
feinem Berufe ausbilden und zugleich 
fo vorbereiten follen, daß er fi jedem 
Zweige ber bürgerlihen Gewerbsthä⸗ 
tigkeit mit ben erforberliden Vor⸗ 
kenntniſſen und dem regen Streben 
nah Bervolllommnung widmen fann. 
Als nothwendige Unterrichtsgegen⸗ 
ftände in denfelben find angufehen: 
bie Religion, Mathematil, Moral, 
Geſchichte, Sprache, fo wie Zeich⸗ 
nungs: und Singkunſt. 


Bürglen (Geogr.), 1) Dorfim Bezirke 


und Santon Uri (Helvetien), ehemahls 
Wohnort von W. Tell, mit ber Tells⸗ 
kapelle. 2) Flecken und Schloß im Gans 
ton Thurgau (ebend.), ander Thur. 


Bürglit (Geogr.), Herrfchaft im 


Kreife Rolonig (Böhmen); gehört dem 
Fürften von Fürſtenberg, liegt an der 
Mine, hat mehrere Eiſenwerke. 


Bürgfhaft, ift bie Haftung, welche 


ber Bürge für den Hauptſchuldney 
fbernimmt (f. Borgſchaftsvertrag). 


Bürgfchaftsvertrag 
(haft Tann nicht weiter ausgedehnt 


858 Bürgfhaftsversrag 
N 
gürsfhafts:vertrag, iftjener ac⸗ 


ceflorifche (d. b. eine Haͤuptverbind⸗ 


lichkeit vorausfegende) Vertrag, wos 
durch ſich jemand verbindet, als Bür⸗ 


ge zu haften 41. Bürge). Den Bürgs . 


ſchaftsvertrag kann nad Öfterreis 
ch iſchen Gefegen jedermann, ohne 
Unterfrhied des Geſchlechtes, gültig 
eingehen, dem die freye Verwaltung 
feines Vermögens zufteht (nach dem 
römiſchen Rechte waren die Weis 
ber, nach dem Senatus consult. Vellej., 
aus Bürgſchaften nicht verbunden). 
Sine Bürgſchaft fann nicht nur über 
Summen und Baden, fondern auch 
über erlaubte Handlungen oder Uns 
terlaffungen,, in Beziehung auf ben 
Vortheil oder Rachtheil, weldher aus 
denfeiben für den Sichergeftellten ents 
ſtehen Tann, geleiftet werden; Vers 
bindiichkeiten aber, welche nie zu 
Recht befanden, oder ſchon aufgehos 


ben find, Tönnen nicht verkürzt wer. 


den. Die Haftung aus dem WBürgs 


fhaftevertrage ift in der Rigel nur: 


ſubſidiariſch, d.i.: der Bürge kann 
nur dann aus feiner Bürgfchaft bes 
langt werden, wenn der Hauptſchuld⸗ 
ner auf des Gläubigers gerichtliche 
oder außergerihtlihde Ginmahnung 
feine Verbindlichkeit nicht erfüllt. In 
foigenden Fällen kann der Bürge.aber 
fogleih, ohne baß der Hauptfchulds 
ner früher um bie Grfüllung feiner 
Verbindlichkeit gemahnt werden müßte, 


belangt werden: a)wenn er fi für - 


eine Perfon verbürgt, die fi vers 
möge ihrer perfönliden Gigenfchaft 
nicht verbinden kann (wie 3. B. ein 
Minderjähriger,, oder erklärter Vers 
ſchwender); b) wenn der Hauptfchulds 
ner in Goncurs verfällt; c) wenn dies 
fer zur Zeit, als die Verbindlichkeit 
erfüllt werden follte, unbelannten 
Aufenthaltes iſt; d) wenn fih der 
Bürge ausdrücklich ale „Bürge und, 
3ahler” verpflichtet hat. Die Bürg⸗ 


werden, ale ſich der Bürge ausdrich 
lich erklärt hat. Wer ſich für ein zn 
bares Gapital verbürgt hat, Yafıd 
nur für das Gapital und jene rib 
ftändigen Zinſen, weldye der Gläuts 
ger zur Zeit des abgefchloffenen Bits 
fhaitsvertrages noch nicht einzutre 
ben beredhtigt war. Haben für ka 
nähmlichen Betrag mehrere Perfosa 
Bürgſchaft geleiſtet; fo haftet jede ſit 
ben ganzen Betrag (nad) dem iz 
[hen Rechte kam ihnen dag ber 
ficium divisionis zu Statten, worueg 
jeder Bürge nur für feinen Zi, 


pro rata, belangt werben font: 


bat aber einer dieſer Mitbürger ie 
ganze Schuld abgetragen, fogetüht 
ihm das Recht, won den übrigencion 
verhältnißmäßigen Rückerſat zu fv 
dern. Hat ber Bürge die Schal da 
Hauptſchuldners bezahlt; fo trüte 
in die Rechte des Bläubigers und # 
daher befugt, von dem Haupridul® 
ner den Erfag zu fordern. 3u bike 
Ende ift der befriedigte Gläuhin 
verbunden, dem Zahler alle rorb:m 
denen Rechtsbehelfe (z. B. Schel⸗ 
ſcheine) und Sicherſtellungsmittel 
B. Pfänder, Hausſätze) auszulitkin; 
weßwegen der Gläubiger nicht berte⸗ 
tigt iſt, ſich zum Nachtheile des Bin 
gen der , ihm allenfalls für diefe go 
derung beftellten Pfänder zu begeben 
Dat ber Bürge den Bläubiger befri 
digt, ohne fi mit dem Hauptfdei® 
ner einzuverftehen; fo kann ihm ti 
fer Alles dasjenige einmenben, me 
er dem Gläubiger hätte einmeat 
Tönnen. Die Bürgfchaft erliſcht: +) 
mit der Berbindlidhkeit des Haus 
ſchuldners (3. 8. wenn diefer gadtı 
fo wirb der Bürge ebenfalls feat 
Verbindlichkeit entledigt); b) dech 
den Berlauf der Zeit, wenn id WW 
Bürge nur auf eine gewiffe Zeit mm 
pflihtet: Hat; durch fden BWerlauf M 





Buͤrſchen 


Zeit aber, binnen welcher ber Schulbs 
ner hätte zahlen follen, erliſcht bie 
Bürgſchaft nicht; allein der Bürge ift 
befugt, von bem Schuldner, wenn er 
mit bdeffen Einwilligung Bürgſchaft 
geleiftet hat, zu verlangen, daß er 
ihm Sicherheit verfchaffes auch ift ber 
Gläubiger dem Bürgen in fo weit wes 
gen Saumfeligkeit in ber Eintreibung 
der Schuld verantwortlich, als bies 
fer beßwegen in der Erhohlung feines 
Erſatzes an dem Schuldner zu Scha⸗ 
den kommt. c)&nblih erlifcht ber 
Bürgfchaftsvertrag, wenn er weder 
burdy eine Hypothek, noc durch ein 
Fauſtpfand befeftigt ift, auch binnen 
drey Jahren nach dem Tode des Bürs 
gen, wenn ber Gläubiger in der Zwis 
ſchenzeit unterlaffen hat, vondem Ers 
ben des Bürgen die verfallene Schulb 
gerichtl. od.außergerichtl.einzumanhnen. 
Bürgſtein, große Berrfhaft im 
Leitmeriger Kreife in Böhmen gehört 
dem Grafen Philipp Kinsky. 
Bürſchen (Birſen, Birfchen, Schleis 
hen), das Erlegen des Hochwildes 
mit der Büchfe. Es erfolgt früh und 
Abends, zuweilen auch Mittags, wo 
das Hochwild auf jungen Schlägen, 
auf Wiefen und an Waldrändern feine 
Rahrung fucht (At). 

Bürfte, ein Werkzeug , welches bas 
zu dient, Sachen damit zu reinigen, 
glänzend zu maden und einen flüffis 
gen Stoff auf einen harten aufzutras 
gen. Es beftcht aus Schweinsborften, 
Dferdes oder Ziegenhaaren, welche büs 
fhelweife in einem Stüde Holz, Bürs 
ſtenholz, Knochen oder Gifenbein u, 
dgl. befeftiget find ; die Büfchel Haare 
oder Borften werben entweber mit 


Pech in dem Holze befeftiget oder mit ' 


Bindfaden und Draht eingeflochten. 
Rach dem verfhiebenen Gebrauche hat 
man Kleider, Schuh⸗, Sammt:, 
Glanz: , Wichs⸗, Silber⸗, Zahn und 
Daarbürften. 

BÜLh (Joh. Georg), geb. zu Alten« 


Buͤſchel 959 


Meding im Lüneburgifgen 1728 3 war 
feit 1757 Profeffor der Mathematik 
am Gymnafium zu Hamburg und feit 
1:67 Director der Handeldafabemie 3 


ſtarb 1800. Nachſtehende Schriften 


Über Politit und Handelswefen find 
unter mehreren als klaſſiſch zu bes 
traten: Schriften über Etaatswirthe 
[haft und Handel, Hamburg 1780, 
2Bbe., 3 Bde., 1784 5 Grundriß einer 
Gefhichte der merkwürbigften Welts 
bändel neuerer Zeit, ebend. 1781, 


4. Auflage 1816 ; Handlungsbiblios 


thek, mit ©. D. Ebeling, ebendaſ. 
1784 — 1797, 3 Bde.; Grfahrungen, 
ebendaf. 1790 — 1802, 5 Bde.; theos 
retiſch⸗ prakt. Darftelung ber Hands 
lung, ebendaf. 1792, neuefte Auflas 
ge, ebendaf. 1808, 2 Bde.; Lehrbuch 
ber gef. Handelswiſſenſchaft, 3 Bde.z 
prakt. hamburg. Brieffteller für Kaufs 
leute, Altona 1798, 6. Auflage 18163 
gefhichtliche Darftellung der am Ende 
des 18. Jahrhundertes entflandenen 
großen Handelsverwirrungen,, Ham⸗ 
burg und Mainz 1800, 2 Bände, 
zweyte Auflage 1817; vom Gelbs 
umlaufe,, 2 Bde., ebenbafelbft 1800; 
fämmtlidge Schriften von ben Ban⸗ 
fen und Münzmwefen, neue Auflage, 
Hamburg 1801; Vvölkerſeerecht, ebd. 
18015 bisher noch nicht gefammelte 
vermiſchte Schriften, Mainz 1801, 
2. Auflage, 1805, 2 Bde. Außers 
dem hinterließ er Berfudhe einer Mas 
thematik für das bürgl. Leben, 4 Thle., 
ebendaf. 1798 — 1802. Sämmtlidye 
Schriften erihienen in 12 Bänden, 
3widau 1815— 16. 


Baſchel, 1) Überhaupt ein Heiner 


Buſch, doch nur von mehreren in ber 


Hand zuſammenfaſſenden Dingen gleis 


her Art, 3.3. ein ®. Blumen, Bes 
dern, Haare, Stroh, Flachs u. ſ. w. 
2)(Fasciculus, bot. Romencl.), eine 
Art Blüthenftand, durch, aufrechte, pas 
rallele, gleich Hohe bichtftehende Blu⸗ 
men angedeutet (nad TinnXyı Turtı 


dio Baſching 


nach ſchärferer Beſtimmung (yon Wills 
denow), durch ſehr kurze, gewöhn⸗ 
lich einfache Blumenſtiele, die an der 
Spitze des Stengels nicht aus einem 
Punkte entfpringen und gleiche Län⸗ 
ge haben; oder (nach Decandolle) 
wenn die Blumen beynahe wie an 
dem Doldenſtrauße geſtellt, die Blu⸗ 
menſtiele aher ſehr kurz, beynahe von 
demſelben Punkte auslaufend ſind; 
pder auch (nad) Hayne) eine Zuſam⸗ 
menhäufung mehrerer langen Blus 
men, bie auf Eurzen, nicht aus einem 
Punkte entipringenden Blumenfliels 
hen fehr gedrängt, in ziemlich auf» 
zechter Richtung neben eingnder fte= 
bep, fo daß die Spitzen der äußeren 
ober unteren Blumen böher liegen, 
als der Punkt, aus dem die Blumens 
ſtielchen ber inneren ober oberen Blu⸗ 
men entfpringen, 

Waſchins, 1) (Anton Friedrich), geb. 
zu Gtabthagen 1724 5; fludirte zu 
Dalle, hielt ebenda Vorlefungen, ging 
als Erzieher eined Brafen Byron nady 
Dstersburg u. Kopenhagen, und warb 
Drofeflor zu Göttingen. Mehrere Irs 


zungen verleideten ihm diefe Stelle 


und er ward 1:61 Prebiger bey einer 
Intberifchen Gemeinbe in Petersburg, 
legte jedoch feine Stelle nieder und 
kehrte 1765 ‚Rad Deutfchland zurüd, 
wo er Anfangs zu Altona lebte, 1766 
aber als Oberconfiftorialrath und Dis 
sector des Gymnaſiums im grauen 
Kiofter nah Berlin berufen ward ; 
farb 1793. Seine Grdbefchreibung 
ift Blaffifch und in die meiften euros 
päifhen Sprachen überfegt; fie ers 
fhien zu Hamburg von 1754 an, und 
die erſten Theile in 8 Auflagen ; 10 
Sheile umfoffen Europa. Vom 11. 
Theile, womit bie Befchreibung von 
"Afien angeht, ift nur die erfte Abs 
theilung 1792 noch von B., die 2. bis 
4., bis 1807, von Sprengel und Wahl. 
Bom 12. Theile, Afrika beſtimmt, ift 
nur 1 Band von Hartmann bearbei« 


Säfte 


fimmt, Rab nur 6 Bbe,, ben ah 
amerilanifhen Freyſtaat enthalten, 
von Ebeling bis 1803 erſchienen 
Seine übrigen Schriften And: Rah 
sichten vom Zufande ber Wiflenfär', 
ten und Künfte in ben bänifchen Ri 
den, 3 Bde., Kopenh. 17:53 — 5i; 
Magazin für Hiflorie und Geographie, 
25 Ihe, Hamb. 1767 — 3, Ki 
wöcentlihe Nachrichten von man 
Landkarten, 15 Iahrg., Hamb. 173 
87 5 Lebensgefchichte deakwürdize 
Perfonen, 6 Theile, Yamb. 1:8— 
89 5 neuere Geſchichte ber evangi» 
fhen Sonfeffion in Pohlen, 3 She, 
Halle 1784— 87 5; Grundriß gu can 
Geſchichte der Philoſophie, 2 Zeil, 
Eisfeld 1772 — 74, und viele ander. 
2) (Johann Guſtap), Sohn bes Bar. 
geb. zu Berlin 1783 5; ward 18u6 de 
ſelbſt Regierungsreferendar , dass 
Drofeffor zu Breslau; gab mit Hei⸗ 
rih von der Hagen eine Sammlay 
beutfcher Volkalieder, mit einem An 
bange flayänbifcher und franzößfder, 
nebft Melodien, Berlin 1807, a 
Buch der Fiehe, 1 Bb., ebend. 19: 
mit 8. 8. Kannengießer, Pantheon, 
eine 3eitfohrift, 2 Bde. und 3 Bi, 
1St., Berlin 1810, heraus: fersen 
Schriften: Erzählungen, Didtunga, 
Faſtnachts ſpiele und Schwänke dd 
Mittelalters, 3 Hefte, Berlin 1813 
— 15; Nachrichten für Freunde der 
Kunft und Gelahrtheit des Mittelal⸗ 
ters, 12 Hefte, daſ. 1816; Zeitbüchn 


- ber Schlefier, 3 Bde., ebendaf. 1813 


— 19; bie heidniſchen Altertbünd 
Schleſiens, 4. Hefte, ebendaf. 180— 
24; Reife durch einige Münfter um 
Kirchen bes nördlichen Deutfchlans, 
Dresden 1819 ; Lieben, Lu und ke 
ben ber Deutſchen bes 16. Jabra 
bertes, 3 Bde., Leipzig 1820 — 
Nittergeit und Nitterwefen , 2 Bir. 
Leipzig 1823, u. v. a.; gab aud da} 
Niebelungenlied metrifdy übergett., 


‚Leipzig 1815, heraup. 


4799, vorm 13. Seile Sunrrilatiee Bir sn Kal. baste urſprat 
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Bffte 


KH eine Büfte an einem Wegräbs 
nißmonumente, bustum), Bruſtbild; 
ein plaſtiſches Kunſtwerk aus Bold, 
Silber., Erz, Stein, Wade, Mars 
nor, Gyps, Zöpfererde ꝛc., welches 
den Kopf mit einem Theile der Bruſt 
oder auh des Unterleibes entweder 
vollrund oder auf Flächen darſtellt 
und auf einer Bafis ruht. 
den meift Portraitähnlichkeit aus, 
erlauben aber auch das Ideal aufzus 
faffen und barzuftellen. Ihr Stoff ift 
willkürlich Holz, Gyps, Wachs, 
Metall, Stein, nahmentlich Marmor. 
Die Büften kamen bey den Griechen 
erſt zu Alexander's Zeit, bey ben Rö⸗ 
mern erft unter ben Kaifern reiht in 
Gebrauch. Bey beyden Völkern gab 
Dazu die Sitte des Portraitirehd "auf 
ſchildförmigen Flächen (elypei) bie 
natürlichfte Veranlaſſung. Selten fins 
“det man fie bekleidet oder mit charafs 
'teriftifchen Attributen verfchen , befto 
häufiger aber mit Snfhriften, die 
Bit, fo wie Häufig auch die Vaſis, 
neueren Urfprunges find, oft auch, obs 
ſchon echt, urfprüngtich für einen ans 
deren Kopf beftimmt. Unter den noch 
übrigen Büften und Hermen find die 
befannteflen (meift ımarmorne, im 
Derculanum bronzene, fehr wenige 
aus Edelſteinen und edlen Metallen, 
meift ohne Mugen) von Homer, Plas 
ton, Sokrates, Alerander, Demos 
ſthenes, Scipio, J. Cäſar, Auguftus, 
M. Agrippa, Caligula, Glaudius, 
Nero, Perfius, Seneca, Titus, Tra⸗ 
jan, Hadrian u. a. m. Abbildungen 
derfelben befinden ſich, außer in den 
Mufeographien und ben älteren Ikono⸗ 
graphien von Fulvio Urfini (1569 u. 
70), Johann Faber (1598, 1606), 
Johann Angelo Ganini (1669, 1731), 
3. 9. Bellori (1685) und I. Gronov 
(in feinem thesaurus autiquit. graec.); 


befönders in: Iconographie ancienne , 
wtc. und mit bem befonberen Zisel: 


' “Lnonographie grecgne par GC Q. 


Gie drü⸗ 


Buffet (fe), 1) Schenktiſch; 


Buffon 8% 


Visconti, Paris 1811, 3 Thle., 4... 
mit K., Fol. (3. Gurlitt über antique 
Köpfe, Hermen und Büfen, Mag⸗ 
deburg 1799, 4., und desfelben Verſuch 
Über die Büftentunde, Magbeb. 1800). 


Buet (Geogr.), Spige der Alpen in 


Savoyen ; hat 9564 Fuß Höhe fiber 
das Meer ; zuerſt befliegen bon ben 
Brübern de Luc 1770 


Bütomw (Geogr.), Stabt am Fluſſe 
gl. Rahmens, im Kreife Lauenbutge - 


Bütow, Regierungsbezirke Köslin 
(Preußen); hat 1250 Ew., welche 
Raſch, Tuch, Malz, Branntwein 
fertigen. 


Büttel (Bobel, Bütel, Rehtem.), 


ein Diener, Bothe, Gerichtsdiener, 
Häſcher, Henker. Diefes Wort hatte 
fonft keine fo verächtliche Bedeutung 
wie jept; denn ein Büttel mußte ein 
Pfleghafter (f. d.) feyn und wenigftens 
eine halbe Hufe Eigenes haben. 


Büt ow (Geogr.), 1) Etadt an ber 


Warnow und an einem Bee im Fürs 
ſtenthume Schwerin (Großherzogthum 
Merklendurg-Schwerin); bat 2700 
Ew. (melde Spielkarten, Brannt⸗ 
wein, Leinwand und Papier maden), 
ein Schloß ; ift Sig bes Griminalgee 
richtes für das ganze Sroßherzogth. ; 
2) Domanialamt ebenb., bat 18 
Ortfchaften; Amtsfig im obigen. Sonft 
(feit 1760) mit Univerfität, die feit 
1788 mit der Roſtocker vereiniget iſt. 
2) ein 
eigener abgefonderter Raum in Speise 
fefäten, zur Vorlegung der Speifen, 
Grebengen bes Weines u. f. w.; 3) 
ein eigenes Zimmer zu ähnlichem Zwe⸗ 
de; 4) ein Ort, wo in Scaufpiels 
bäufern, Tanzſälen u. f. w. Erfris 
Thungen verkauft werden; 5) (Or⸗ 
gelbau), das Orgelgehäuſez 6) dei 
Play, wo das Pfeifenregifter ſteht. 


Buffon (Geogr.), Dorf im Begirke 


Semur, Depart. Gote d’Dr, unweit 
des Ginfluffes des Braine in den Are 


mangon; hat 260 Ew., in der Räke 





Buffon 


folgenden Jahren, ebenfalls-aus ber 
konigl. Drucerey hervorgegangen, 
73 Bände, mit Inbegriff der anato⸗ 
mifchen Darftellungen, und 54 Bbes 
ohne folde, 12., bie Kortfegung von 
Bacepede in bemfelben Formate, 17 
Wände. d) Ausgabe von Allemand 


-(Profefor in Leyden) in 21 Bon, 


Amfterdam 1766 — 79, 4., befaßt 
bloß die allgemeine Naturgeſchichte 
und die ber Bierfüßler ; Allemand hat 
‚aber Zufäge bengefügt, die dann B., 
‚fie anerfennend, ſelbſt für feine Sups 
‚plemente benugt hat. e) Zweybrück⸗ 
mer Ausgabe in 54 Bänden, 1785 bie 
4791, 12., ſchlecht gebrudt, aber mit 
eolorirten Kupfern. f) Hi 
gen. et part,, nourelle edition acc, 
‚de notes elc.; ouvrage formant um 
eours complei d’hist, naturelle, r&- 
dige par Sonnini, 127 Bbe., Paris 
1798 — 1807; hierin befaffen Buffon’s 
Were, mit Noten und Zufägen, 64 





“Bbe., der Reft aber: Reptiles von 


Daubin, 8 Bbe.; Mollusques von 
Denys =» Montfort, 6 Bde; Crusta- 
des et insectes von Latreille, 14 
Bde; Poissons von Sonnini, 15 Bde., 
Cötacdes von bemf., 1 Bb.; Plantes 
von Briſſe au⸗ Mirbel u. A., 18. Bde; 
Tables gäuerales, von Sue, 3 Bde. 
8) Parifer Edition in 76 Bänden, 
1799— 1802, 18., von Sac&pede in 
eine neue Ordnung gebracht; bie 20 
legten Bände enthalten die Kortfegung 
von Sacepebe, h) Cours complet d’hi- 
‚stoire maturelle, von Gaftel, BO Bbe;, 
Paris 1799 — 1802, 18.5 bier ente 
halten bie erften 26 Bände Buffon’s 
Werke, verkürzt und nad) dem Einneie 
ſchen Spfteme Elaffifieirt. i) Histoire 
matutello de Buflon, röduite ü co 





quelle contient de plus instructif et" 


de plus interessant, par Bernard, 
41 Bbr., Paris 1799. k) Oeuvres 
sompletes de Buffon (von Baſſieu 
heranögeg.), 34 Bde, Paris-1810 '* 


, und folg., 8., awarvolfitändig, aber ı 


Sun 6548 
‚mit ſchlechten Abbildungen. Die Kur ° 
pfer alle befaßt: — 


folgendem Werke bargeftellt: Hist. 
naturelle des oiseaus par Buffon at 
Montbeillard (von Daubenton d. 3. 
herausgegeben), 10 Bde., Paris 1774 
bis 1786, in Fol. und 4., mit 1008 
«olorirten Kupfern. Überfegungen von 
Büffon’s Raturgefhichte find in enge 
Ufer, itatienifcper, ſpaniſcher und 
bolländifher Sprache in mehreren 
Ausgaben geliefert worden. Im 
Deutſchland erſchienen m. 8. B.’8 
allgemeine Hiſtorie der Natur, 8 Thle., 
ober 16 Bde., Leipzig 175074, 4.4 
beffen allgem. Hiſt. der Nat, 9.—11. 
hl, (6 Bde.), oder Naturgeſchichte 
der Vögel, ebend. 1775—81, As; 
beffen allgem. Naturgeſch., Überfegt 
mit Anmerkungen und Zufägen von 
5-9. W. Martini, 7 Bde, Berlin 
4711 — 755 deſſen Naturgeſchichte der 
vierfüßigen Thiere, von demſ., vom 
6. Bde. an aber von B. Ch. Otto 
überf., 23 Bde., ebend. 1772—1801 5 
deſſen Naturgefchichte der Vögel, bis 
sum 6. Bde. von Martini, von ba 
an von Dtto Üüberfegt, 35 Bde. und 
2 Supplementb., ebend. 1772— 1810; 
deffen Naturgefhichte des Menfcyen, 
frey überf. von. W. von Ulmenftein, 
2 Thle., ebend.1805—1807 5 beffen 
Naturgeſchichte der Mineralien (von 
Ch. E. Wũnſch überf.), Leipzig 17845 
deſſen Epochen der Natur, 2 Bde, 
‚ Petersburg 1782. Beftes Werk über 
B. felbft: Voyage a Montbar, con- 
tenant des details sur le caractere, 
la personne et les £crits de Buflon, 
von Herault be Sechelles, Paris 1801. , 
Buffome (Bouffon, v. lat., von 
sweifelpafter, vielfad) gebeuteter Ab⸗ 
Teilung), ⸗ ein — weiae 


844 Bug 


atedrig⸗ komiſche Rollen ſplelt. Es 
find ihm lächerliche Geſichtsverzerrun⸗ 
gen, carrikirte Gebehrden und komi⸗ 
ſche Anzüge erlaubt. Bey der italieni⸗ 
fen Komödie bewegt er fidh flets und 
bilbet oft duch bie lächerlichſten 
Schnurren zu ernſthaften Scenen kei⸗ 
nen unangenehmen Contraſt. Im Ge⸗ 
ſange ſpricht er mehr als er ſingt, 
wie er denn überhaupt nur ſeiten 
ſchwere Parthien in ber Oper erhält. 
Buffonerie, Scherze, die zu der⸗ 
gleichen Rollen gehören. Buffones 
rien, Buffogeſang, Buffe- 
parthbie, die für ben Buffone ges 
ſchriebenen Stüde. 
Bug, 1) Überhaupt eine gebogene Fläs 
che oder der Ort, wo ein Körper ges 
bogen oder ſich zu beugen geeignet 
ift; 2) von Thieren überhaupt, ber 
Theil eines Gelenkes, wohin es fi 
natürlich beugt. 

Bug (Geogr.), 1) Fluß in Poblenz 
entfpringt bey Mierzehobucz, im Kreis 
fe Ztocgow des Känigr. Galizien (Kais 
ferth. Öfterr.), kommt bey Pidfeczno 
nad Pohlen, wird bey Zakroczyn 
ſchiffbar und trägt bey hohem Waſſer⸗ 
flande auch noch Höher (von Dubienfa) 
herab Schiffe (Galeeren oder Bid 
genannt), die nicht wieder aufwärts 


geben; nimmt bie Flüſſe Wrka, Nas 


rew, Wieprz, Hudawka, Wlodawka, 
Krzna, Rurzed, Bobr auf, fällt in 
die Weichſel; 2) fo v. mw. Bog. 

Bugatti (Baetano), geb. zu Mailand 
1245; war Propräfect ber ambrofias 
nifgen Bibliothet zu Mailand , wo 
er auch 1816 als kaiferl. Sfterr. Büs 
chercenfor ſtarbz fchrieb: Memorie 
storico - critiche intorno le reliquis 
ed il culto di S. Celso Martire, 
Mailand 1782, 4., m. Kpf., wichtig 


für die Kirchengefchichte Mailands; ' 


eine lateinifhe Überfegung bes fyris 
ſchen Textes des Propheten Daniel 
und ber Pfalmen u. m. a. 

Buggiſen(Geogr.), eines ber Haupts 


Buhawalput 


oblter auf der Infel Eelebes, Yatakı 
den Makaſſaren fe eineriey Gebrim 
he und Eebensdit. 


Bugfiren (Geew.), ein Schiff dech 


vorgelegte Ruderboote vermittell c 
nes Zaues fortziehen. 


Buafprier (Bogfpriet, Boagfiprid, 


Geew.), der vorn über das Sf 
gehänge herausliegende Mafbaum, 
durd) eiferne- Ballen an dem großes 
Ballen des Schiffes und dana net 


zwey umgerdundene Geile an ben Ben 


even und dem Kriech⸗ und end 
durch das Schwingtau befeftiget, auf 


dem fi ebebem noch ein andere, 


Heiner, aufrecht fichender Maſt be 
fand, weldyer legterer aber gegenwin 
tig nicht fehr gebraucht wird. 


Bugue(le, Geogr.), Stadt an ta 


Vezere (Hier ſchiffbar), im Berk 
Sartat, Dep. Dorbogne (Krantrrid); 
bat 2500 Ew., weldye Gerges, Ei» 
mihes u. dgl. fertigen , mit Weinrz 
Bieh handeln. Dabey die Stalaktiten⸗ 
böhle von Miremont (le Xron de 
Granville), ift 3270 Fuß lang, het 
14,020 Fuß Umfang. 


Bugulina (Beogr.), 1) Kreis ia de 


Statthalterſchaft Orenbutg (afatifd 
Rußland); hat fruchtbaren Boden, if 
gut angebaut ; 2) Hauptftadt baris, 
bat 4800 (1200) Ew., Hofpital fir 
Berbannte. 


Bugur(Kulur, Besgr.), Stadt am 


Khaidu und an der großen Karasaı 
nenftraße im Lande und in der Pre 
binz.Zurfan (chineſiſches Reich); Ya 
3000 buchariſche Ew. und Handel mi 
Sämmerfellen und Erzengniſſen dei 
Biehzucht. 


Buguruslansk (Geogr.), 1) Kreis 


in der Statthalterſchaft Orenditz 


Cruſſiſch Aſien); iſt Steppenland, von 


God bewäſſert, hat Bieh⸗ und Bie⸗ 
nenzucht; 2) Hauptſtadt darin am 
Maloi⸗Kinel, Mein und dorfäpntid. 


Buhamalpur(Geogr.), 1)-Previns 


in der Landſchaft Maltan des afıek 


Euhle 


Reiches Xfghaniſtanz wird vom Sind, 
Puſchnud, Gharra und Khenab durch⸗ 
floffen ; ift an den Zlüffen fruchtbar, 
font Steppe, wird bewohnt von 
Dſchaten und Beludſchen. Der Khan 
it von dem afghaniſtaniſchen Schach 
abhängig und kann 10,000 Soldaten 
fkelen. 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Gbarra ; ift ummauert, bat Ziegels 
bäufer, einen Umfang von faft einer 
Meile, ift Refidenz des Khans; bie 
Einwohner fertigen Zurbane und feis 
dene Gürtel. 

Buhle (Johann Gottl.), geboren gu 
Braunfchweig 1763; warb 1787 Pros 
feffor zu Söttingen , 1804 ruff. kaiſ. 
Dofratb und Profeſſor ber alten 
Sprachkunde, Geſchichte und bildens 
den Künfte zu Moskau, Eehrte 1814 
als Profeffor der Rechte am Garotis 
aum nad Braunſchweig zurück; ſtarb 
daſelbſt 18213 ſchrieb: Bemerkungen 
über den hiſtoriſchen Gebrauch ber 


Quellen zur ätteften Geſchichte der 


Gultur dep ben celtifhen und ſkandi⸗ 


navifhen Völkern, Böttingen 1788; 


Calendarinm Palaestinae vecuuomi 
"son, 1785, 4.3 Grundzüge einer alls 
"gerneinen Entyclopädie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften, Lemgo 17905. Lehrbuch ber 
Geſchichte der Philofophie, 8 Bbe., 
Göttingen 1796-1804 3 Lehrduch bes 
Naturrechtes, ebend. 17993 Wefchiche 
te ber neueren Philoſophie, 6 Bde., 
edend. 1800— 18054 Berſuch einer 
kritiſchen Literatur ber ruff, Geſchich⸗ 
fe, 1 Thl., Moskau 1810, u. a. m. 
Auch gab er mehrere griechiſche und 
lateiniſche Schriftfteller heraus, 4.8. 
Ariftotetes in 5 Bon., Zweybrücken 
1791 — 180053 Aratos in 2 Bon,, 
Reipzig 1793 — 1801, und mit Bou⸗ 
terwed das Göttinger philoſ. Mu⸗ 
ſeum 1798, 1799. 


Buhlerey, bas Beftreden, das on 


liche Wohlgefallen Anderer, in unreis 


ner fträflicher Abſicht durch Hambluns - 


gen, Mienen, Kleidung u. ſ. w. aufſich 
Gonfervationd » LCexicon. 3. Eh 
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gu lenken und zu veizen; f. Coquet⸗ 
terie. 


Bujalance 


Buhne (Abweiſer, Stade, Schlange, 


Kribbe, Waſſerdauk.), ein nach ei⸗ 
nem ſtumpfen Winkel vom ufer gegen 
den Strom von Pfahl-⸗ ober Mauer⸗ 
wert, gewöhnlich aber von Faſchinen⸗ 
wert (Packwerk) aufgeführter Einbau. 


Buiden (das Haus Bujah aus Dilem 


(Dailem)), angeblihe Nachkommen 
der perfifhen Könige, geftiftet von 
All, des Bujuh, eines armen Fifchers, 
Sohn, der fi) im Dienfte bes Königes 
von Dilem vom gemeinen Soldaten 
bis zum Feldherrn aufgefhwungen, 
gegen feinen Herrn empört und {hm 
verfhiedene Länder abgezwungen hate 
te, behaupteten ſich bey der Schwäche 
des Kalifats, als eine mächtige Dynas 
fie in Perfien (933 — 1055). 


Buinst (Seogr.), 1) Kreis in bee 


Statthalterfhaft Simbirsk (ruſſiſch 
Aſien) z bat gegen 150 Q. M. waldi⸗ 
ges und flaches Land und 145,000 €, 
2) Hauptftabt darin, an der Karla; 1} 
dat 1400 Em. 


Buis (Geogr.), Stadt ander Dundse, 
‚im Bezirke Rions, Depart. Dröme 


(Frankr.), hat 2200 E., weldhe Oliven 
bauen, Leber fertigen u. Seide Spinnen. 


Buitenzoorg(@eogr.), 1) Proving 


im niederländifchen Antheile der Ins 
fel Java (Süd s Afim); iſt Hügelig, 
gut beräffert, bringt Kaffeh, Zuder, 


Reid, indianiſche Schwalbenneſter, 


bat 42 1/5 Q. M., 6,400 Ew. und 


gehörte ſonſt zu ben präanger Regents 


haften. 2) Stadt oder Dorf daſelbſt; 
Hat ſchoͤne Landhäuſer und Jahrmark⸗ 
te. In der Rähe die Ruinen ber ches 
mapligen Hauptfladt Java, Padſched⸗ 
ſcheran. 


Bujah, der Stammpater der Buiden 


(1.d.). 


Bujatance (Geogr.), Gtabt in dem 


Diftricte Gampina der Provinz Gors 

dova (Gpanien) ; hat 9000 Ew., weis 

he Tuch und Leder fertigen.  ' 
Ya 
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Buzana (Geogr.), Staat untes mit» 
telbarer Herrſchaft der Britten in der 
vorderindiſchen Provinz Gujerate, mit 
großer, ſtark bevölkerter Stadt. 

Bujarolos (Geogr.), Billa mit 1808 
Ew., im Corregimento Zaragoza, in 
der fpanifchen Provinz Aragon. 

Bujukdere (Bojuddereh, d.h. gros 
ßes Thal), 1) ein auf der europäis 
fchen Küfte des Bosporos, nicht weit 
won Sonftantinopel, in einem Thale 

und an einem Meerbufen, reizend, 
doch fumpfig und in einer ſchlangen⸗ 
reichen Gegend gelegenes Dorf. Im 
oberen Theile desfelben befinden ſich 
die Sommerwohnungen ber europäis 
ſchen Gefandten. Unter diefen zeichnet 
fi) der zuffifhe Geſandtſchaftspalaſt 
und ber Garten des Freyberrn HRS 
(legterer die erfte große Gartenanlage, 
welche bey Gonftantinopel gemacht 
ward) aus. 2) f. Belgrad. 

Bujuf Imrabor (tür), ber 
Stallmeiſter des Sroßfultan, ber im⸗ 

- mer unter dem Imrahor⸗Baſchi ftebt. 

Bujurutdi, die Befehle bes. Groß⸗ 
vezirk in minder wichtigen politifchen 
Geſchäften und der Kadiaskere in 
Reichsſachen, fo wie des Kapudan 
Paſcha und der Statthalter ber Pro« 
vinzen in ihrem Wirkungstreife. Sie 
haben ihren Rahmen von Bujuruldi, 
b.b. es ift befohlen worden. 

Bulanier, f. Fliduſtier. 

Bulara, nennt man in Girmien bie 
euerpläge in ben Dörfern. um wels 
che fidy in den Faſchingen des Abends 
Mädchen und junge Fra uen, auch eis 
nige Mannsperfonen, fa ft täglich vers 
fammein,, wo fie um cin großes, meis 
ſtens aus angezündetem Kuhmiſte bes 
ſtehendes Feuer fingend ben ferbifchen 
Rationaltanz Kola tanzen. 

Bulareft(Buchareft, richtiger Bulus 
zeit), Hauptfabt der Walachey, im 
Ilfower Bezirke, am nörbl. Ufer ber 
Dombowiga , ber Sig eines griechi⸗ 
ſchea Metropoliten und bie Refldeng 


Bukareſt 


des Hoſpodars oder Kürten der Be 
lachey. Sie hat 60,000 Ew., U 
60 griech. Kirchen und Mönchsktäge, 
auch eine evangelifchstuth. Kirche za 
ein Sranzistanerfiofter, und ein gie 
chiſches eyceum. Es gibt Hier wenigen 
fhöne Gebäude als in Jaſſy, in 
Haupiſtadt des Fürftentkumes Ain- 
dau. Unter ben Einwohnern find viele 


- Deutfche (Handwerker und Handels⸗ 


leute), zum hell öfkerr. Unterthanen, 
die unter dem Öfterr. Gonful ſtehen 
Der biefige Handel ift bedeutend, wei 
wegen fi) Hier mehrere fremde Gen 


ſuls aufhalten. Der Bazar dient der 


zohlreichen fremden und einheimifden 
Kaufleuten zur Wiedertage, welke 
bier die Manufacturerzeugnifle aler 
Länder Guropens zum Berkaufe au 
biethen. Die Länge Ber Stadt beträg 
ungefähr 1 1/2, bie Breite J/i Etu⸗ 
den. Sie iR feit den Zeiten Gonflew 
tin Branlowans ber gewöhnlide 6 
des Fürften und der Landesregierung, 
fo wie auch bed Zifower Jspraeniteti. 
Der Boden ter Stadt if morefis 
und die Saffen find enftatt des Pe 
ſters mit eihenen Bohlen gebrält 
(wie zu Debreszin in Ungarn), damü 
man nicht im Koth verfinfe. Det 
Färftenhof it vor einigen Jahren abs 
gebrannt und der Fürſt bewohnt ber 
ber ein PYrivathaus. Zu ben öffentlis 
chen Anſtalten gehören auch Damyl: 
bader und Hofpitäter, die aber fÄyledt 
eingerichtet Rad. Bukareſt if gleide 
fam der Scheidepunkt der abenblä® 
diſchen und morgenländifchen Gebrän 
de und Bitten. Der Fürſt, ebedem 
aus einer WYanorioten» $amilie ze 
Gonftantinopel, feit dex griechiſchen 
Jnſurrection aber aus einer wale 
fhen Wojazen » Bemilie, beuf hir 
mit der Pracht eines orientalifägen 
Defpoten. Aud die vielen hier euwe 
fenden Bojaren fröhnen ber oriente 
lifchen Pracht und dem euzop. Euzal. 
Das gemeine Bot ik armfelig, (gun 


Bukephalos 


gig und roh. Im J. 1812 wurde fa 
Bukareſt zwiſchen Rußland und bes 
Pforte ein Friede geſchloſſen, durch 
welchen ein Theil der Walachey an 
Rußland abgetreten und ber Pruth 
bie gemeinfchaftliche Brenze wurbe. 
Bulephalos'(Bulephalas, a. Bes 
ſchichte), b. 1. Ochfenfopf, Rahme des 
Pferdes Alexanders d. Gr., welches 
den Rahmen wohl von feinem wilden 
Bilde, nad Anderen von einer nas 
türtihen ober eingebrannten einem 
Dechſenkepfe ähnlichen Figur hatte. 
Dukhara, 1)XBokhara, Geogr.), Stadt 
in der Landſchaft Usbekiſtan in dem 
aflatifchen Reiche Dſchaggatai; liegt 


auf einer Dafe; Hat einige Feſtungs⸗ 


werke, viele Moſcheen, Bazars und 
anderen Schmud morgenländiſcher 
Städte ; iſt Refidenz des Großkhaus, 
Hat mehr als 100,000 Ew., Gollegien 
wait befolbeten Lehrern, betraͤchtlichen 
andel mit Möfchus, Pelswaaren, 
Arzneymitteln, Pferden, Glas, Les 
ber, Metallwaaren, Papier, Räu⸗ 
qherwaaten u.f.iv. 2) f. Bochara. 

Butharen (Bucharen, Geogr.), 
KBollaflamm der Zataren im mittleren 
Afen , wahrſcheinlich türkifcher oder 
tatariſcher, dach kaukaſiſcher Abkunft, 
Jegt aber gemiſcht, mit eigener tür⸗ 
kiſcher Mundart; ift mittelgroß, wohls 
gebildet, (hwarzäugig und  daarig, 


weißfarbig, doch die niederen Stände 


dunkler; wird verfchieden in Hinficht 
Des Charakters, theits ſehr autmäs 
thig, theils ſehr räuberiſch und hin⸗ 
terliſtig angegeben, lebt einfach, trägt 
ſich aach Weife der Türken, die Weis 


Ber mit einer Heinen Rütte auf dem 


Kopfe und langen geflodhtenen,, her⸗ 
abhängenden Haaren ; befcyäftiget ſich 
mit Viehzucht, Garten⸗ und Aders 
bau, liebt den Tabak, lebt in Pos 
Ingamie, aber unter großem Drude; 
doc) Find audymehrere Kolonien tiefer 
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[hät man auf 1 ıR bis 2 PR 
onen. 7 


Buflandit (Dkinerat.), neues Die 


neral, ähnlich dem Augit, body härs 
ter, mit braunen. undurdfichtigen Kry⸗ 
ſtallen; riet Glas, kommt in Beglei⸗ 
tung von Scapolit, Hornblende und 
rothem Tohlenfauern Kalk bey Arens 

dal in Norwegen vor. 


Bukoliſche Hoefte (vd. gr. Buko⸗ 
"106, Rinderhirt, Poetik), die Art ber 
Dichtung, welche den Menſchen Ip 
feiner natärlihen Gitteneinfatt dar⸗ 


ſtellt, wie vor Geſtaltung der bürger» 
lichen Berhättniffe. Da vor der Zelt 
nur Aderbauern unb Hirten exiſtirt 
haben mögen, bad Hirtenleben aber 
ſowohl zur Poefle führt, als reichll⸗ 
den puetifchen Stoff darbiethet, fü 

wird in ben Gedichten das Leben der 
Dirten durch Hirten (meiſt dialogiſch) 

dargeſtellt. Sie entſtand aus der künſt⸗ 
lichen Nachahmung ber fieilianiſchen 
Hirtengeſaͤnge. Rach manchen vorldu⸗ 

figen Berſuchen, z. B. des Steſtcho⸗ 

ros, Asklepiades ux. X., vervolllomme 

te fie Theokriios, dem Bion und 

Moſchos ‚folgten. Unter ben Römern 

trat Birgit zuerſt als Rachahmer des 

griechiſchen Hirtengedidhtes aufs ihm 

folgten Salpurnius, Remeflanus uns 

Aufonius (f. Idylle und Ekloge). 


Bukow (Geogr.), 1) Amt im Her⸗ 


sogthume Medienburg s Schwerin ; 
hat 92 Ortſchaften; der Eit bes Am⸗ 
tes ift zu Reu⸗Bukow mit 930 
Ew., welche Leinwand. Rafıh, Brannt⸗ 
wein machen. 2) Flecken und Schloß 
im Kreife Rakonig in Böhmen, hat 
Steintoblengruben. 


Bukowina (Geogr.), ehemahligekand⸗ 


ſchaft zur Moldaun gehörig, jetzt Theil 
des Königr. Galizien; ſ. Czernowit. 


Bukowsko (Geogr.), Marktflecken 


mit 1600 Ew. im Kreiſe Sanok, bes 
Könige. Galizien (Kaiferth. Hfterr.). 


in Rußland gegründet mit ungefäße Bukureſcht (Geogr.), fo v. w, Bu⸗ 


20,000 Männern. Die Zahl ber 8. 


kareſt. 
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Bükurefd Cipr. Bukureſchd), wala⸗ 
chiſches Dorf im Großfürſtenthume 
Giebenbürgen, Zarander Gefp., Bros 
ber Bezirke, zwifchen hohen Webirgen, 
mit drey griech. nicht unirten Pfarren 


und mehreren Gold⸗ unb Silber⸗ 


gruben. 

Bulacan (Geogr.), 1) Provinz in 
dem fpanifchen Antheile von Manila ; 
fruchtbar an Getreide, Zuder, Indis 
805 hat 164,000 Ew. (die fchönften 
Krauen der Infel). 2) Hauptort gi. R. 

Bulafo (Muſik), ein mufitalifches Ins 
ſtruwent, weldyes unter den Negern 
der Küfe von Buinea gewöhnlich iſt. 

Bulom (Bulamo, Geogt:), Infel aus 
ber Bruppe Biffago (Refl = Afrika) ; 
Hat gegen 400 engl. Q. M., bringt 
Kaffeh, Reit, Indigo, Zuder, Holz; 
bat Büffet, Affen, Papagayen ; ge: 
hört der englifhen Geſellſchaft Siers 
ra Leone (feit 1792) ; hat eine Geſell⸗ 
ſchaft zur Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels und zur Bildung der Neger. 
Die Bu lamer, Regervolk, wohnen 
auf ber Küfte Sierra Leone, treiben 
Aderbau, fertigen &rasmatten, find 
Betifchanbether. 

Balomorbin (Beogr.), 1) Gtabt 
am Akur Giu (Über welchen eine 
Brüde von 1080 Fuß geht), baut 
gute Melonen, liegt im Sandſchak 
Karahiffar bes Ejalets Anadoli (08: 
manifh Aſien); wird für das alte 
Dinias, von Ahderen ‚für Philomes 
lium gehalten, 2). See in Sandſchak 
Alfcheer, Ejalet Karaman (ebend.). 

Bulcs (Geogr.), Bezirk von 12 3/4 
Q. M. in ber kraſſoder Geſpaunſch., 
Kreis jenfeits der Theiß (Ungarn). 

Bulgaren oder Bolgaren (ungas 
riſch Bolgarok), eine tatariſche, jetzt 
aber flawiſch ſprechende Vöolkerſchaft 
(daß die Bolgaren tatariſchen Urſprun⸗ 
des find, haben Thunmann, Schloͤzer, 
Engel und andere Geſchichtforſcher 
bewicfen), welche urfprünglidy-an ber 
Molga im aftatiichen Raßland wohnte 


Bulgaren 


(daher der Rahme Wolgaren felt 
Wolgaren, ungariſch noch heut zu 
Tage Bolgarot und daher Bulgaren), 
fpäterhin aber nach Gurepa kam um 
fih an der rechten Seite ber Dosen, 
nörblih vom Berge Hänius, in de 
heutigen Türkey niederlich , von me 
fie ſich auch nach dem Sſterreichilchen 
verbreitete, da hingegen in Rußland 
nur etwa hundert Familien zurüdblie 
ben. Die Bulgaren treiben Aderbas 
und Viehzucht, auch einigen Handel 
und find der Mehrheit nach ber gries 
Hifhen Religion, nur ein Kleine 
Theil ift der muhamedaniſchen zuge 
than. Ihren Rahmen haben fir nad 
Cinigen von dem Fluße Wolga (de 
wahrfcheinlichfie Meinung), nad A» 
deren von ber chemahligen Gteht 
Bolgar oder Bolgharä, ver 
Welcher man jegt noch im GBouv. Kaſer 
an der Kama Ruinen findet. Abulfebs 
in feiner Geographie nennt fie «ii 
die Außerfte im Norden gelegene Etabt. 
Roh if diefe vormahls fo berüßmte 
Pauptfladt des alten Königreiches 
Bulgarien, beflen noch zu Peter l. 
Beiten in dem Titel der Behetrſchet 
von Rußland gedacht warb , in em 
jegigen Flecken Bolgart kenntlich, der 
in der Gegend von Simbirsk liegt. 
Das alte Reich der Bulgaren grengk 
gegen N. an Kafan, gegen ©. es 
Aſtrachan, gegen D. aber an bie Kals 
fnüfey und Baſchkirey. Die Ruine 
gu Bolgarü find noch immer fehr an 
fehnlich. Die dafigen Jnſchriften auf 
ben vielen Xrümmern und Grabſtei⸗ 
nen in tatarifher Sprache und Schrift 
ließ ſchon Peter I. Eopiren und üben 
fegen. Die älteften find von 1211 & 
Ghr., bie jüngften von 1330, eim 


armeniſche fol vom 3. 557 unferd 


Beitrehnung und zwey vom J. 98 
ſehn. Bolgarü war bemnach, wens 
anders diefe Angabe richtig if, älter, 
als man gewöhnlich annimmt, ba ed 
von 1161 bis 1578 ſoll geſtanden he) 


Bulgarey 


ben. GBinige von jenen Inſchriften 
melben bas Vaterland von Verfiprbes 
nen, 3. 8. Schirwan und Schamadie 
in Perfien, worauß fidy auf einge Hans 
delsverbindung zmifhen Bolgarü und 
Derfien fchliegen laͤßt. Aud) fand man 
daſelbſt arabifhe Münzen und noch jetzt 
werben zumwejlen filberne und kupferne 
Münzen mit ſchoͤn gepraͤgter argb. und 
kufiſcher Schrift und allerley Kleinigs 
Feiten von Bold und Silber gefunden. 
. Der jegige Flecken enthält nicht piel 

‚Über 100 Höfe. Die heyden Brüder 


gele:Khan. Noch ift ein hoher Erdwall 
pon einer Mejle im Umfange zu fes 
ben, in welchem mehr denn 40 vers 
fallene Gebäude, Thürme, Mauern 
u. f. w. befindlich find. (Vgl. Pallas 
Reifen, Bd. J., 8.121— 128; Büs 
fhing’s Magazin, Bb. V., 8.365; 
Miller’ 6 Sammlung ruflifcher Ges 
ſchichten, Bd. VII., &. 214 ff. und 
428 ff.). — Aud in Ungarn (3. 8. 


zu Ecſka im torontaler Gomitate), 


Slavonien (3. B. zu Gemlin) und 
Gicbenbürgen wohnen hin und wieber 
Bulgaren, bietheild noch bulgarifchs 
ſlawiſch fprechen, theils ihre Sprache 
fon mit einer anderen vertauſcht has 
ben. In dem ebemahligen Temeſch⸗ 
warer Banate (pder in ben Geſpann⸗ 
ſchaften Temefh, Torontal, Sfanad 
und Krafcho) find gegen 9000 Buls 
garen (Grifelini gab in feiner Ges 
fhichte des Temeſchwarer Banates im 
J. 1780 auß ber Gonferiptionslifte 
unter dem Gammeral : Präfidenten, 
Grafen Clary, 8683 an). 

Bulgarey oder Bulgarien, von 
den Türken Bulghar⸗Ili, aud FH; 
garet genannt. Provinz der eyrop. 
Türkey, im Norden an bie Donau, 
die fie vom ruff. Beflarabien, ber 
Walachey und bem Öfterr. Kaifers 
thume trennt, im Dften an das 
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ſchwarze Meer, im Süben an die tür⸗ 
kiſche Provinz Fumilt und im Weſten 
an Serbien grenzend, und 1740D.M. 
groß. Die Provinz wird vom Gebirge 
Balkan oder Hämus durchzogen, das 
mehrere Zweige, fämmtlid nur‘ yon 
mäßiger Höhe, bi8 an die Ufer ber 
Donau fendet, und im Vorgebirge 
Emini ins ſchwarze Meer ſinkt; ig 


‚ der Nähe von Samakar trennt fid 


ber Despoto von demfelben, Die Küs 
ſten find feft, mit ziemlich hohen Klip⸗ 


en u. Bergen umgeben, ynfer denen 
Polo aus Italien, welche 1269 in 
biefe Gegend reifeten, fanden in der 

Stadt Bolgara die Refidenz des Be⸗ 


Smine, Gulgrabd, Schabla, Hadib⸗ 
She 2c. als Worgebirge erfcheinen, 
Die Donau nimmt die kleinen Klüfle 
an fi, die dem Balkan entfließen, 
3.8. ben Com, ber aus zwey Quell⸗ 
flüffen,, dem Atom, der burch Heſar⸗ 
grad gcht, und dem Kara Lom (d. h. 
bem Schwarzen Lom) entſteht, bie fi 
bey dem Dorfe Tſchelingir vereinigen, 
und nahe bey Ruscſuk (fpr. Ruſch⸗ 
tſchuk) in bie Donau fallen; die Sans 
tra, bie zwiſchen Siſtow und Nuss 
gfuk der Donau zufließt ; den Osme, 
Vid, Jekeo, Infitra (Mündung bey 
Rahowa), Timok, Arcer, Jseker ze, 
Die hier entſpringende Maritza nimmt 
noch im Umfange ber Provinz die Ras 
pofa auf. Die ganze öftliche Seite von 
Balkan bis zur Donaumündung, oder 
vielmehr bis zur Buline Bogaſi, dem 
Danptarme ber Donau, wird Dos 
brudſcha genannt, ein fehr fruchte 
bares Land, das bie 6 Mündungen 
ber Donau, Gulines, Kebtilles, 
Salonas, Kutfhuls und Porteffas 


Bggaſi, letztere mit Korte: Bogafl 


enthält (die fiebente Mündung iſt bey 
Kilia Nova in Beflarabien‘, von ben 
Küftenflüfen Warna, Kamenik ze. 
bewäflert wird unb außer mehreren 
kleineren den großen See Ramfin ent» 
hätt. Die Infeln in der fifchreihen 
Donau und deren Mündung find holz⸗ 
108, gber mit herrlichen Weiden bes 
det, auf denen große Herden yon 
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Pferden, Rindern, Efii:in und Scha⸗ 
fen Nahrung finden. Am Geftade ber 
Donau find viele Sümpfe, aber auch 
in anderen Begenden ift der gut beo 
wäflerte, frudjtbare und von einem 
‚milden Klima welches, trog der Ge⸗ 
birge, dig Vegetation in den Thaͤlern 


Bulgarey 


ſehr befoͤrdert) begünſtigte Baden 


ſchlecht angebaut und wird meiftens 
su Viehweiden und Gebüſch benugt. 
Kur die Städte find mit Aderfeidern 
and Fruchtgärten umgeben, in denen 
auch Tabak, Flachs, Reif, Obſt zc. 
gebaut wirb ; auch fieht man die Rebe 
Häufig an den Hügeln, die auf ihren 
Hüden Waldungen von Eichen, Bus 
Gen, Kaſtanien und Fichten tragın. 
‚Rus in dem Sandſchak Sofia baut 
man auf Silber, Bley und Eifen, 
weiches legtere auf mehreren Hütten 
und Hämmern geſchmelzt und verar⸗ 
beitet wird; oud find hier einige 
Salz⸗ und Mineralquellen. Die Bie⸗ 
aenzucht und Fiſcherey ift beträchtlich. 
tan fängt hier aud viele Haufen. 
An der Bulgarey halten fi) auf ben 
boben Bergen viele Adler auf, deren 
Kiele zur Berfertigung von Pfeilen 
gebraudgt werden. Die Landſchaft Dos 
brubfcha wird von gaflfreyen Tataren 
bewohnt, die fi in die Stämme 
Oral, Dugiy und Drumbet > Ougiy 
theilen, in Dörfern wohnen, Acer⸗ 
und Sartenbau, Bieh⸗ und Infonders 
- beit Pferdezucht treiben und ftarke 
Bienenflänme unterhalten. Die ans 
deren Bewohner find Bulgaren, He⸗ 
manen, Griechen, Juden, Ecrben, 
Armenier ; im Gebirge haufen Turk⸗ 
manen und machen die angrenzens 
den Ebenen durch ihre Räubereyen 
unfiher,, und auf der Ebene zieben 
ganze Bigeunerborden umher. Die Ins 
duftrie befchränft Ah auf Gewinnung 
von Raturprodbucten und auf die Vers 
fertigung von wollenen Zeugen, Kos 
den und Leinwand. Die Zahl der Eins 
wohner Bulgartens beiträgt 1,80,L00 


Bulgarey 


Seelen. Die Provinz wird in Wk 
Sandſchaken Giliftria, Nikopeli, 
Widdin und Gofla eingetheilt, um 


fabt jegt auch Theile bes alten Ihru 


tiens und Gerbiens und enthält 1% 
Siamets und 1978 Zimars. Der Chu 
der Paſchas beträgt 2,278,966 Aſspern 
Die alte Hauptfladt der Provinz ü 
Sofla, von den Bulgaren Triedin 
genannt, in einer ſchönen frudptbere 
Gegend, am Fluße Iſcha oder Ba 
jane , mit 8000 Häuſern und 46,0 
Em. (morunter 6000 Ghriften). Ann 
bedeutende Städte in Bulgarien fe: 
Ternowa ober Tirnawa, mit eine: 
großen Schloße, am Fluße Zantıı; 
Giliftria. oder Driftra , eine guek 
und befefligte Stadt, am Buße rind 
Berges und an ben Fläſſen Des 
und Driftre (kommt unter Kumki 
Donauanſichten vor); Tomiswar (ehe⸗ 
mahls Tomi), am ſchwarzen Bea, 
wo der römifche Dichter Dvib im Eri 
lebıe; Warna, eine SVanbelskel 
mit 24,000 Einw. unb einem gatıl 
Hafen am [hwarzen Meere, der arh 
größere Schiffe aufnehmen kang, be 
sühmt dur die Schlacht von 1441 
swifchen den Ungarn und Täürken, ia 
ber der junge König MBtadislem l. 
ſiel; Rikopoti, eine große Stedt en 
dee Donau, die bier die Dome An 
Dtuma aufnimmt, mit einem ſeſtn 
Schloße auf einem Hügel und 20,000 
Ew.; Sziſtow, in einer [dönen Ge 
gend an der Donau, mit ſtarken 
Dandel, 4000 Yäufern, 23,000 @w., 
merkwürdig wegen bes bier im 3. 
1:91 mit den Türken gefdloffean 
Friedenss Ruseſuk (Rufchtfhut), 
Handelsſtadt mit einer Gitadelle ca 
der Donau, vielen Wanufacturen a 
Babriken,, 6,00 Häufern, 30,000 @.: 
Widdin, eine Feſtung an ber Tonaa. 
mit 20,0.0 Ew. (die Etädte Rikopou. 
Sziſtow, Rusſcuk und WMidtin fr 
men unteg Kunile's Donauanfd.es 
vor). 


Bulgari 


Bulgart, gräfliche Familie; ſtammt 
aus Bulgarien und ift ein Zweig der 


Kürften der Moldau und Bulgartens), 
der nad) Gorfu auswanderte und den 
Rahmen B. annahm. Dort erwarben 
ſich mehrere B. aroße Verdienfte um 
die wiſſenſchaftliche Ausbildung der 


griehifhen Nation, vor allen: 1) 


(Eugenios), in ber 2. Hälfte des 18. 
Jahrhundertes, Lehrer an der Schule 
auf dem Berge Athos; farb als Mes 
tropolitag in Petersburg. Gr Übers 
fente Mehreres in das Reugriechifche 
und unters andern auch Birgil’s Geors 
giea u. Äneis in altgriedhifche Hexame⸗ 
ter, auch ik er Werfaffer der erften 
Eogit, bie 1766 bey ben Griechen 
erſchien. Jetzt leben drey Brüder B., 
wovon 2) (Markos), der jängfte, im 
3.1821 Seeretär bey der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Madrid war und ſich 
als Diplomatiker auszeichnet. 3) (Ja⸗ 
cod), der Altefte, iſt Kammerherr u. 
Gencral in ruffifhen Dienften; 4) 
Kr zweyte heißt Antonios. 

Bulkau Geogr. ), Marktflecken mit 
3850 Einw., im Krlife unter dem 
MWonbartsberge, Sand unter der Enns 
(Kaifertyum Öfterreig), am Flufſe 
sleihen Rahmens. 

Bult, 1) (John 8.), eigenttig Dans 
Oche, ſcherzhaft der perfonificirte Ras 
tionalcharakter des englifdyen Yöhels. 
Swift brauchte den Ausdruck zuerſt. 


In Garritaturen wird er als ein- 


Rämmiger vierfhrötiger Kerl, flets 
sum Boren fertig, bargeftellt. 2) (iris 
her Built), widerfinnige, eine tes 
miſche Wirkung erregende Rede, ders 
leihen in Gngland befonders den 
Irländern nacherzählt werden; 5. 8. 
ein häßlicher Irtänder erzählt, ex fey 
als Kind fehr fchön geweſen, aber 
in bee Wiege vertaufcht worben. 

Bullarium mıguumromenum 
(ed. Laert. et ej. fil, Angel. Mar. 
Cherabinus (v. Eeo b. Gr. bis Urs 
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ban VIII.), Rom 1634 , 4 Bbe., gol., 


“ed. anot, (bi6 Siemens X.) Angel. a 
fürKlihen Familie Kantemir (früher 


Lantusca et Joan, Paul, a Homsa, 
Rom 1670, 5 Bde., %ol.; ed. auet. 
ce. ind. lornplet,, Leyden 1692 —97, 
5 Bde., 01.5 ed. nov. auct., Ron 
1739 — 1750, 87 Ahle. in 28 Bbn., 
Fol.; od.noviss. (bi8 Benedict XIV., 
deffen Bullen allein 4 Bde. füllen), 


"Euremburg ( Benf) 1747 — 58, 19 


<heile in 11 Bänden, Fol.), ift die 
(noch nicht ganz volftändige) Samm⸗ 
lung der Bullen, Breven und ande⸗ 
rer ſchriftlichen Verordnungen der 
Yäpfte in kirchlichen Angelegenheiten, 
welche als Urkundenſammlung hiſto⸗ 
riſche Zuverläßigkeit, doch, weit viele 
darin ſtehende Rullen nicht n allen 
katholiſchen Ländern publicirt und 
angenommen wurden, nicht das Ges 
wicht eines allgemein gültigen Gefege 
buches des kanoniſchen Rechtes (wie 
3. ©. die Decretaten) hat. Die Ges 
richtöhäfe im Kirchenſtaate laſſen die 
Berufung auf die römifchen Ausgaben 
bes Bullariums zu. Die befonderen 
Bullarien der Bencbictiner (Bulla- 
rium Cas-ıneuse), Giftercienfer, Dos 
minilaner, Brancislaner und Capu⸗ 
ziner enthalten nur die päpftlichen 
Verordnungen, weiche dieſe geiftlichen 
Orden betreffen. 


Bulle (tat. bulla),, 1) Giegelftempei; 
2) Siegel von Bold, Silber, Bley, 


dergleichen Päpfte und Regenten an 
ihre Urkunden bingen ; 3) päpftiiche 
Urkunde oder Verordnung, an ber 
zum Zeichen ihrer Edjtheit ein rundes 
@tüd Bley mit dem päpftlichen Gies 
gel hängt. 


Bultetin (v. mittt. lat. bulleta), 1) 
„eigentlich Heiner Zettel: : 


2) Wahlzet⸗ 
tet, wodurch die Candidaten jeber für 
fi ihre Stimme geben, befonders bey 
der Papſtwahl gebräudlih; 3) Ges 
fundheitsatteft, mit dem das Colle- 
gium sanitatis in Stalien bezeugt ‚ 
daß Jemand ftey von der Peſt ſey; 


663 Bullfroſch 


4) täglicher Bericht über irgend elnen 
Borfall; 5) bey dem Militär täglis 
de Rapporte: 6) täglicher Bericht 
von Ärzten über den GBefundheitszus 
fand einer hoben Perfon s 7) Armees 
bericht, in biefem Ginne befonders 
von den Franzoſes gebraudit. 

Bull⸗froſch (Ochſenfroſch, rana 
ocellata L., r. pentadactyla, Zool.), 
Art aus der Gattung Froſch; ift ſehr 
groß, Hat einen Wulſt hinter den 
Ohren, ift braun und ſchwarz ger 
fledt, Hatan den Seiten Xugenfleden, 


an ben Borberfüßen eine Warze flatt . 


ber fünften Zeche; leben in Virginien 
paarweife in Seen, verfhludt wohl 
Leine Enten, brüllt wie Ochfen, fol 
die Teiche rein halten. 

Bullock (Geogr.), Grafſchaft im nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Georgien; hat 
2578 Einw. und Statecboͤrousb zum 
Hauptorte. 

Bullok Muſe um, Privatſammlung 
zu Piccadiliy in London, welche aller⸗ 
hand, beſonders naturgeſchichtliche 
und ethnographiſche Sammlungen ent⸗ 
Hält. Neuerdings find bie Sammlun⸗ 


gen von Belzoni auch dagu gelommen. 


Bür einen Schilling Eintrittsgeld fteht 
es Jedermann offen. 
Bulmer (Billiam), berühmter lebens 
ber englifher Buchdruder, welder 
befonders die Drude für den Rorburgs 
heclubb liefert und mit Bensley wett⸗ 
‚ tifert, ja von den engliſchen Biblio⸗ 
manen über biefen geftellt wird ; aus⸗ 
gezeichnete Drude von ihm find, eine 
Ausgabe des Perfius (1790, 4.); die 
Praditausgab. des Shakespeare (1792 
— 1801, 9 Bde., Fol., von welcher 
feine Officin bie Firma Shakspeare- 
press führt) und des Milton (1794 
— 97, 3Bbde., $ol.); in neuerer Zeit 
die Dibdin’fchen Werke, an denen man 
aber’ bie bey Kunftprobucten biefer 
Art gewohnte Gorrectheit vermißt, 
Bulfaur (Beogr.), Stadt mit Hafen 
im Diftricte Surate der brittifchen 


‚Bund 


Provinz Bujerate (Borbers Indien), 
an ber Mündung der Dwrunga ; hass 
beit mit baummollenen WBaaren, Ges 
treide, Holz. 


Buluk Agalar (tärk.), die Gem 


mandanten der tärlifchen Gavakerie 
gehören zu den hohen Staatsämter. 


Bund, 1)die Wereinigung mehre 


ver Perfonen oder Gtaaten je 
Srreihung eines gemeinfhaftliden 
Zwedes (f. Büntni); 2) biefe ver 
bundenen Perfonen od. Staaten ſelbſt; 
3) die Geſetze einer Verbindung. 4) 
(Bibelſprache u. Dogm.). Bund wir 
im Allgemeinen in der Bibel glei» 
bedeutend mit Berorbnung, Berhei⸗ 
Bung, Geſet gebraudt in den Stel⸗ 
lien, wo von einem Bunde Gottes mit 
allen Menfchen oder einzelnen Iadis 
viduen die Rede if ; 5) jede feyerliche 
Verpflichtung oder Angelobung ber 
Menſchen an Bott; 6) bisweilen 
fo u. w. Vertrag ,„ Capitulation; 
7) dasjenige, was mehrere Dinge 
verbindet 5; daher 8, (Schlöſſer), 
das eiferne Band, welches die Staͤbe 
eines eifernen Gitterwerkes vereinigt; 
9) (Buchb.), Pergamentftreifen oder 
Gtüden Bindfaden, au weide eis 
Buch geheftet wird, um es damit auf 
den Einband zu leimen;, 10) (Nähte 
sinn ım.b Schneider), ein Streif, weis 
cher bey Kleidungsflüden da ange 
näht wird, wo biefeiben in Falten 
gelegt find, um diefe Kalten feR zus 
fammen zu halten, oder wo mehrere 


| Theile vereinigt find, z. B. der Hes 


fenbund ; 11) (Feuerwerk.), die gm 
Leuchtkugeln, Brandlugeln und ans 
dere Ernflfeuer gewundenen Gtride 
oder ſtarke Hanffchnuren ; 12) (Pur 
mader), eine Kopfbedeckung, weide 
allein oder vorzüglich aus einem zu⸗ 
fammengewundenen Stüde Zeug oder 
aus einer mit einem Zeuge übers 
zoaenen Wulſt befickt. 15) (türkiſch.), 
f. Zusban; 14) (Ründel, Gebund), 


Bundesfeſtungen 


mehrere mit einander verbundene 
Dinge, z B. das Bund Stroh. 
Bund p9° fekungen (Staatew.), 1) 
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Mitltärgommiffion befteht, um ſich mit 
dem Plane zu biefem Baue näher 
su befchäftigen. 


große Waffenpläge, um durch deren Bundessgenoffen (Geſch.), d. 9. 


Lage und feflen Werke einen Bun⸗ 
desſtaat oder Staatenbund gegen ins 
fälle äußerer Feinde mittelſt einer 


2 oder mehrere, dur ein Bündniß 
vereinte, Parteyen hat es wohl faft fo 
lange gegeben, wie es Kriege gibt. 


Beinen Truppenzahl zu beden. Sie Bundes⸗lade (jüdifhes Alterth.), 


werben verbünneten Staaten um fo 
nöthiger, als fi die Wundesmacht in 
ber Regel nicht fchnell auf einem in 
Gefahr gefegten Yunkt zu vereinigen 
vermag, und daher leicht nach ungüns 
fligen Sreigniffen ein Theil bes Buns 


fo v. w. Gefetzeslade, weil darin bie 
Geſetztafeln, ein Körbchen Manna 
und der blühende Stab Aaron’ aufbes 
wahrt wurden ; das heiligfte Kleinod 
und gleihfam das Palladium des 
Scebräer. 


desgebiethes vor der Zufammenzies Bundsfhuh, 1) urfpränglic ein gro⸗ 


bung ber militärifchen Kräfte in 
feindliche Hände fallen kann. Die bes 
traͤchtlichen, für mehrere verbünbete 
Staaten immer leichter zu tragenden 
Koften für Bau und Unterhaltung 
ber Bundesfeftungen, werben durch 
die Vortheile, weiche eine tapfere 
Beſatzung mittelft Lähmung ber Opes 
sation eines Theiles der feindlichen 
Armee erringen kann, weit überwogen. 
2) (deutſche B.). Der deutfche B. bat 


Ser, weitberaufgehenber, oben zuge⸗ 
bundener Schub , nabmentlih der 
Bauern in Schwaben ; 2) zur Zeit der 
Bauernfriege der Bunb ber Bauern, 


- wahmentlih im Derfe Unter : @rüns 


bad im Bischume Speier,, von dem 
GSchuhe, den fie als Zeichen auf einer 
Gtange oder au in den Fahnen 
führten ; 3) eine hölzerne an den Fuß 
gebundene Sohle, wie fie die Bars 
füßermönde zu tragen pflegen. 


als Bormauer gegen Frankreich meh⸗Bund⸗wein(von den Ungarn u. Ser⸗ 


rere Feſtungen, unter welchen Main, 
ols die wichtigfte, im Rahmen des deuts 
fen Bundes von öſterr. und preuß. 
Kriegsvölkern befent iſt. Das Gou⸗ 
vernement und Stadtcommando wech⸗ 
fein von 5 zu 5 Jahren zwiſchen ſter⸗ 
zeih und Preußen. Andere B. find, 
jest Eandau (mit baierifher) und & us 
semburg (mit preußifcher unb niebers 
Ländifher Befagung). Im Kriege fol 
bie Befagung aller Bundesplätze ges 
mifcht feyn. Der Bundestag hat aus 
Berden noch befchloflen, Ulm mit einem 
Aufwande von 5 Millionen Thlr. zu 
befchigen, und zu Germersheim oder 
Gegend einen Brückenkopf mit einem 
Aufwande von 3,750,000 Thlir. zu 
bauen, und außerdem bey Raſtadt 
ober Donauefhingen, und zwifchen 
Candau und Euremburg oder bey Doms 


burg kleine Pläte anzulegen. Eine 


ben gewoͤhnlich Puntwein ausgefpros 
chen), nennt man im ſudlichen Ungarn, 
in Zirmien und in Siebenbürgen juns 
gen, mit eingelochtem Mofte verfüßs 
ten , meiftens (um ihn Länger unver» 
dorben zu erhalten) auch geſchwefel⸗ 
ten Wein. Vorzüglich in Sirmien, 
r 2. zu Karlowitz, wirb fehr viel 
Bundwein gemadt. Der Rahme kommt 
von dem Zeitworte binden, weil 
die Süßigkeit in biefem Weine durch 
den gekochten Moft und das Schwe⸗ 


feln gleihfam gebunden ift. Er ſchmeckt 


tieblih und wird deßwegen vorzägtidh 
von dem weiblichen Geſchlechte gern 
getrunken, verurfacht aber leicht, auch 
im geringen Maße getrunken, Kopfs 
weh. In den ungarifhen Weinberge 
verordnungen und in dem ungarifchen 
und fiavonifhen Urbarium fommt ber 
Bunbwein oder Puntwein (die Mas 


4 Bunt 


oyarca und Glavonier haben dafür 


einen eigenen Rahmen) oft vor. 
Bunt, 1) mit einer wirkiihen Farbe 
.  verfehen, alfe mit Ausfhluß von 

Schwarz und Weiß ; 2) mehrfarbig s 


3) (Beber), gebiimt, auch wenn bie. 


Blumen von Einer Farbe find; 4) 
(Technol.), erhaben und vertieft, im 


Gegenfage von glatt; 5) auswerfchies 


denartigen Theilen beftebend s 6) vers 
worren, in her Rebensart: die Sache 
Kent fehr_bunt aus, und ähnlichen ; 
7) bunte Bteihe, wenn Frauenzimmer 
und Waunöperfonen in eines Reihe 
mit. einander abpechſeln. 

Bunter Drud(Buddruderl.), Drud 
mit bunten Farben, aquch wahl auf 
buntes Papier. rüber wurden bie 
Anfangsbuchlaben der Capitel bunt 
serrudt: jett iR der b. D. minder 
aewöhnlid, nur auſzuzeichnende Stel⸗ 
len in Kalendern u. dgl. werben roth 
gedruckt. 

Dunwut (Geogr.), Infel auf der 
Wekküfe von Dindanao ; hat 14 AM- 
und 9000 Ginmw. (Malayen), bringt 
viele koſtbare Hoͤlzer, iſt britifche 
Beſitzung. 

Buanzelwit (Geogr.), Dorf mit 
350 Einw. im Kreiſe Schweidnitz, 
Regierungsbegirke Breslau( Preußen), 
zwiſchen Schweidniz und Gtriegau. 
Bier das berühmte Lager, welches 
Friedrich d. Br. 1764, als die Bers 
eimigung ber KRuſſen unter Butturlin 
und der Öfferreiher unter Laudon alt 
nahe vorauszuſehen war, um Schweid⸗ 
nit zu decken, bezog. 

Bunzen (Bunzein, Punzen, Metall⸗ 
arb.), auf der einen Seite gut ver⸗ 
ſtaͤhlte Stifte oder kleine. Stempel, ym 
Damit erhabene oder vertiefte Figuren 


in Metall zu treiben „ oder aud) ges _ 


ſchaittenen unb gegoſſenen Figuren 

nachzuhelfen (Bunzeniren). 
Bunzlau (Geogr.), I) Kreis im Re⸗ 
gierungsbezirke Ldiegnig, Provinz 

Schleſien (Yrrufen) hat 12 25 


Bu⸗onafede 


M., 24,600 Einw., viele VBalbung ım 
die Flüſſe. Aueiß und Bober; bie Bich 
sucht iſt anſehnlich. 2) Haupikak 
daſelbſtz hat 2800 (5400) Ew, web 
he Zudy, Pelzwaaren, Töpfe (Bury 
lauer But), Kattun, Gtrümpf 
fertigen und bedeutende KBiehmärkt 
haben. Geburtsort der Dichter Tſche⸗ 
.ning und DOpig. Bier der Bury 
lauer Topf, ein ungebeurer, tm 
ben bunzlauer Zöpfern verfertigte 
Topf. 3) Kreis in Böhmen; hat’ 
4/4 AM., 332,000 Einm. (destiä 
oder czechiſch redend); wird bewäft 
von ber Ifer, Neiße, gebirgig dad 
das Ifergebirg, bat Walbungen mi 
Glashätten,, Potafchefigberenen, & 
feuwerten und Polzwaarenbereitzs 
gen ; man treibt Viehzucht, Blade, 
Aders, aud etwas Weinbau (da 
beften in Böhmen). Die Induſtrie fe 
fhäftigt fih mit Weben des Flshkt, 
der Wolle u. Baumwolle. Hauptfedt 
Jungbunzlap. 4) f. Iungbunzias, 


BuolsGhauenftein (Baroa ven, 
öfterr. Diplomatiler; war 1790 ökır. 
Befandter in Haag, 1792 zu Balı 
und 1794 Directorialminifter zu Re 
gensburg. Rachdem er eine Zeit la; 
Gefandter in Sachſen geweſen wa, 
trat er 1815 zu Frankfurt als In 
geichifher Gefandter auf und wer 
zum Präfidenten daſelbſt ernasst. 
Rahdem er. dicfen Poſten meh 
Jahre verwaltet hatte, warb er dur 
ben Baron Münch 1822 erfegt. 


Buonafede (Bonafede, Erayy), 
1476 geb.; erhielt, nachdem er einig: 


Zeit zu Rom, dann zu Padua als 
Arzt gelebt hatte, hier 1533 die vom 


Senate zu Venedig aufder Univerfitk 
su Pabua neu erridhtete Lehrſtelle der 
Botanit. Auf feine Weranfkattunz 
ward 1540 der botanifche Garten ja 
Padua als der erfle und berühmte: 
jener Zeit eingerichtet, dem er ki 
1547 vorkand; flarb 1558; Hinter 


Buonalberga 


ne 6lo8 eine Schrift: de cura pleu u 


ritidis, Benedig 1533, 4. 
Buonalberga (Buonalbergo, Geo⸗ 
araphie), Dorfin der Provinz Prine 
eipato citra (Konigreich Neapel); 
bat 3000 Sinw. 

Buonaparte, ein italieniſchet Ges 
ſchlecht, das fhon 1272 zu Treviſo 
wohnte, und von dem ein Mitglied 
in diefem Jahre Podefla von Parma 
war. @in Zweig desſelben fiebeite fi 
während des Kampfes ber Gibellinen 
u. Guelfen in Corfica an, Davon ſind 
befannt'geworden: 1) (Sarlo), geb. 
in Gorfica 1745; focht mit Puoli für 
die tinadhängigkeit feines Vaterlandes 
und verließ dasfelbe mit ihm, kehrte 
aber, von Ludwig XV. eingelaben, das 


bin zurück, warb dur Graf Mare . 


boeuf Bouverneur von Gorfica, Bey⸗ 
figer des königlichen Gerichtshofes in 
Aiaccio, verbeirathete ih 1766 mit 
Carina Pätitia Ramolino und wurde 
von ihr Bater von Zofeph, Rapoleon, 
Eucian, Ludwig, Eliſe, Paulina, Gas 
soline und Hieronymus B. Sr warb 
1726 als Deputirter bes Adels nad 
Paris geſandt und Farb in Monts 
pellier, wohin er ſich ſeiner Geſund⸗ 
heit wegen begeben hatte, 1785. 2) 
(Maria Lätitia), geborne Names 
lino, geb. 1750 zu Ajaccio; heiras 
thete als eine berühmte Schönheit im 


: einem Alter von 17 Jahren ben Bor. 


und gebar ihm bie genannten Kinder ; 
1793, nad) der Einnahme Gorfica’s 
durch bie Engländer, flüchtete fie nad) 
Warfeille , wo fie mit ihren Töchtern 
und mit Euclan in Verborgenheit lebte. 
1799 begab fie ſich zu ihrem Sohne Ra⸗ 
poleon nah Paris. Ängftiich fürchtete 
fie ſtets den Sturz ihres Sohnes u. war 
daher fehr fparfam. Rad demſelben 
sog fie ſich nach Rom zu ihrem Stief⸗ 
bruder, dem Garbinal Feſch, zuräd 
und Korb daf. 1821. 3) (Joſeph), 
älteher Sohn der Bor., geb. den 7. 
Januar 1767 gu Xjaccio, fludirte zu 
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Yıla 3 ergriff das Gerhart eines 
Rechtsgelehrten, flüchtete aber 1793 
mit feiner Mutter nach Warfeille, 
und verheirathete ſich dort 1794 mis 
Zulie Clary, Tochter eines reihen 
Kaufmannes. Bey feines Bruders Ra⸗ 
poleon Steigen, ward er 1796 Kriegse 
commiffär, Bataillonschef und Chef 
der Abdminiftration des Heeres von 
Ztalien, fpäter Abgeordneter Sorflca’s 
in der Rationalverfammlung u. 1797 
Geſandter in Rom, das er nad) Ges 
neral Duphot’s an feiner Geite ges 
ſchehenen Ermordung heimlich vers 
ließ, Mitglied u. Secretär bes Rathes 
der 500 und nad dem 18. Brumaire 
Staatsrath und Zribun ward. Mit 
den nordbamerilanifchen Etaaten ſchloß 
ex 1800 einen Freundſchafts⸗ und Hanse 
deistractat, unterzeichnete 1801 den 
Sricden gu Lüneville und 1802 den 
ju Amiens, und war auch 1801 bey 
dem abgefchloffenen Concordate thäs 
tig. Nah Rapoleun’d Thronbeſtei⸗ 
gung ward er Genator, Große 
offieier der Ehrenlegion und eifernen 
Krone , frangöfifcher Prinz und Groß⸗ 
wahlherr bed Reiches. Er flieg zum 
Dberften, Brigades und Divifionss 
aeneral, erhielt in dem Kriege mit 
Neapel das Sommanbo ber Armee bas 
ſelbſt, und 1806 durch Rapoleon's 
Gewaltſtreiche die Krone dieſes Reis 
es. Hier hob er bie geiftlihen Dre 
den auf, zog ihre Büter ein, ſchaff⸗ 
te das Zeubalfyfiem ab, und theile 
te das Reich in drenzehn Provinzen; 
doch legte ihm die Anhänglichkeit des 
Volkes an den alten Herrſcherſtamm, 
bie Infurrection ber Salabrefen und 
die tapfere Vertheidigung Gaeta's bes 
beutende Schwierigkeiten in ben Weg. 
1808 warb Joſeph von dem neapolis 
tanifchen auf den fpanifchen Thron 
verfegt, und Murat erhielt den feis 
nigen. Joſeph hielt den 20. July feis 
nen Einzug in Madrid, mußte c# 
jedoch bald, in Kolge der UuAlr im 
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der Sierra Morena, wieber verlaffen, 
um fih zur franzöflfhen Macht hin⸗ 
ter dem Ebro zu flüchten. Mit diefer 
. Drang er von Reuem nad Madrid 
vor, war jebod in Gefahr, nach ber 
Schlacht von Zalgvera wieder zu flies 


.. den. Die Schlacht von Drcana machte 


es ihm möglih, 1810 nad Sevilla 
vorzubringen ; allein die Standhaf⸗ 
tigkeit von Cadix und Wellington & 
in Portugal. gewonnene Vortheile 
‚zwangen ibn, bald zurüdzufehren. 
Er lebte nun in Madrid gang bem 
Marfhal Jourdan untergeorbnet 


. und von ihm völig beberrfcht, bis 


zum Jahre 41812, wo er nad der 
Schlacht von Salamanca nochmahle 
Uiehen mußte. Er kehrte zwar wieder 
zurück, jcboch nur auf kurze Zeit, da 
er ſchon 1813 wieder gendthigf war, 
zu fliehen, word bey Bittgria völlig 
geſchlagen und räumte nun Spanien 
auf immer. Er begab ſich nad feinem 
Sandgute Mprfontaine , hefehligte 
1814 die parifer Rationalgarde fehr 
pnentfhloffen, willigte in bie parifer 
Sapitulation, begab fih nach Rapo⸗ 
leon's Sturz nad eingm erkauften 
kandgute Prangin im Waadtlande, 
kehrte 1815 nah Paris zurück und 
ſchiffte ſich nad ber Schlacht von Was 
terloo nad) Rorbgmerifa pin, wo er 
eine Niedertaffung an dem Fluſſe Mos 
pile gegründet bat, und auf einem 
Landgufe bey Neu⸗ :York, unter dem 
Rahmen eines Grafen von Burpils 
Vers, lebt. Geine Gemahlinn lebt 
als Gräfinn Survilliers in Brüſſel. 
HPO (Rapoſeoyn), zweyter Kohn 
Carlo B.'s, geb. den 15. Auguft 1769 
zu Ajaccio. Der General, Graf Mars 
beouf, Gouverneur von Gorfica und 
Dausfreund feiner Familie, verfchaffs 
te ihm eine Stelle in der Militärs 
ſchule von Brienne, wohin ihn fein 
Bater perfönlich brachte, und er vers 
weilte in ihr von 1778 — 1784, fam 
dann in bie von Paris und 4785, 
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nachdem er das GEramen bıfkander 
hatte, als Unterlieutenant in bes 
Artillerieregiment la Fere. Bier hatte 
eg Kriegswiſſenſchaften und Rathe⸗ 
matik, Geſchichte, befonders des Xi 
terthumes, fudirt, und balb gab ihn 
die evolution Gelegenheit, fein 
Kenntnijfe anzuwenden. Er erklärt 
fh für die Volkspartey, trat mü 
Paoli in Gortefpondenz und warh 
1:92, als bdiefer in franzöfifche Dieuks 
trat, um Gorfica für die bemofratis 
ſche Partey zu gewinnen, ihm al 
interimiftifhder Sommandeur eines Ba⸗ 
taillons corfifher Rationalgarbe bey 
gefeut. In Gorfica entfpannen #4 
bald politifhe Unruhen ; eine Partıy 
wirkte für die Unabhängigkeit ber Ins 
ſel, zu ihr gehörte insgeheim, banı 
offen, Paoli; zu ihren Gegnern Res 
poleon. Bon Peraldi, einem ike 
Anhänger, angellagt mußte ©. nd 
Paris geben, um fidh gegen die Is 
klage eigenmächtig veräbfer Gewalt: 
ſtreiche zu vertheidigen. Bald md 
feiner Zückkehr zeigten Ah 17% 
Paoli’s Plane deutlicher, ex trat offer 


‘gegen den Gonvent qufund verbamate 


Rappleon und andere Fepublikaner 
von ber Inſel. B. mußte mit feine 
ganzen Familie fliehen; er ſchaffte 
biefer einen Aufenthalt bey Zonion 
und begab fih nah Rizza, wo u 
als Prämieurlieutenant wieder in feia 
Regiment (das 4. der Artilferie) ein⸗ 
trat, aber noch in bemfelben Jahre 
in feinge Keihenfolge zum Gapitöa 
emporrüdte. Mit einem Yulprr 
transport, ben er von Lyon und Paris 
berbepführte, zog er zur Belagerung 
von Zoulon. Hier warb er von ya 
Bollsrepräfentanten, Ealicetti, Ib 
bitte und Barras, zum Bataillon 
chef ernannt und ip Abweſenheit dei 
tranten Generals Dutheit mit Fühb⸗ 
rung der ganzen Belagerung beaufs 
tragt. Diefe führte er fo meiſterhaft, 
daß in kurzer Zeit die Breſche ges 
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Sffnet war und bie Gngländer den 
Play räumten. Als Belohnung warb 
er am Tage der Übergade zum Bri⸗ 
gadegenerale der Artillerie ber Armee 
von Italien ernannt, wo er ſich bald 


durch kühne Plane bemerkbar machte. 


Diefe Ernennung ward durch Mitglie⸗ 
ber der Schredensparten gefchehen. B. 
warb daher nah dem Kalle Hobespiers 
re's zu Nizza verhaftet, jedoch bald, da 
man ihn nicht entbehren fonnte,frey ges 
laffen. Der Repräſentant Aubry, ber 
zugleich Präfident der Kriegscomite 
war, wollte ihn jest zur Weflarmee 
(in der Vendée) verfegen und, als cr 
dieſes ausfhlug, ihm eine Brigade 
Infanterie geben. Unwillig ſchlug 8. 
aud) biefe aus und blieb nun ohne Ans 
ſtellung. Er ging nady Paris. Hier 
lebte er in Vergeffenheit und unbes 
Thäftiget und bereitete ſich eben vor, 
Nach Holland, woer wieder angeftellt 
war, zu gehen, als ber Auffand ber 
parifer Sectionen gegen ben Gonvent, 
am 5. Dct. 1795, leuterem einen uns 
ternebmenden Mann, Truppen gegen 
die Empdrer zu führen, nöthig mach⸗ 
te. Batrad, der Belagerung von Tou⸗ 
lon eingebeht, empfahl Rapoleon, 
und dieſer zerftreute, als Divifionss 
General untet Barras commandirend, 
durdy einige Kanonenfhüffe die Ans 
südenden. Barras ward Director und 
DB. flatt feiner Sommandant en Chef 
dei Armee des Inneren. Er heiras 
thete nun bie reiche Witwe des Generals 
Beauharnois, Joſephine, und ward an 
Scherer's Stelle, 26 Jahre alt, Gene⸗ 
ral en Chef ber italien. Armee. Mit 
einem ſchwachen, muthlofen und abges 
ziffenen Heere ſchlag er Anfangs April 
1:96 die Feinde bey Montenotte, 
Millefimo und Dego. Schnell wendete 
er fi gegen den Papſt, zwang ihn, 
mit droßen Opfern den Waffenftills 
Rand zu erlaufen, überfiel ben Groß⸗ 
herzog von Toscana unb nöthigte 
Neapel, Modena und Parma einen 
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Waffenſtiuſtand einzugehen. Wurmfer 
entfegte zwar das Belagerte Mantua, 
warb abet nad) Tyrol zurüdgebrängts 
er warf ſich, während Napoleon mit 
den übrigen öfterr. Colonnen focht, 
nad Mantua und warb bort einges 
ſchloſſen. Vergebene fuchte ihn AÄl⸗ 
vinzy durch zweymahliges Vordrin⸗ 
gen, im Rov. 1796 und Anfang 1797, 
zu entfegen; Mantua fiel am 2. Febr 
Während der Zeit hatte B. Italien 
republicanifirt, Genua eingenommen 
u. benugte die Zwifchenzeit, dem Papfte 
den Waffenftillftand aufzukündigen, 
und ihn unter harten Bedingungen 
zum Frieden zu zwingen, Auch Nea⸗ 
pel, Sardinien und Parma hatten 
Wrieden gefchloffen. Raſch Bing :W. 
nun nach Kärnten, Krain und Tyrol, 
befente Gorz, Gradiska und Krient, 
und fhlob am 17. April 1:97, gerade 
als Teine Lage anfing bedenklich zu 
werben, den Präliminarfrieden Yon 
Leoben, dem zu Kolge er bie Repu⸗ 


. blit Venedig aufpob und die cisäls 


pinifde und ligurifche gründete. Am 
17. Det. 1797 kam es zum Definitivs 
frieden von Gampo Formio, wodurch 
Sranfreih Belgien erhielt. B. word 
nun zum Deputirten beym Friedens⸗ 
tongreße zu Raftabt ernannt, verließ 
aber diefe Stadt bald wieder, um 
nad) Paris zu geben, wo er mit En⸗ 
thuſiasmus aufgenommen wurbe. Trog 
ber ihm vom Directorium gegebenen 
Feſte fürchtete ihn indeſſen basfelbe 
und benutzte B.'s Plan auf Tgypten 
zum Mittel, ihn zu entfernen. Am 
19. May 1798 ging er mit 30, 000 
Mann nach Ägdpten unter Gegel, ers 
oberte unterwegs Malta unb lan⸗ 
bete am1. July bey Xlerandrien, das 
er am folgenden Tage mit Sturm 
nahm. Durch Proclamationen ſuchte B. 
die Dufelmänner zu gewinnen; ſchnell 
drang er nach Cairo vor, ſchlug Mus 
vab Bey bey den Pyramiden und 
vrganifirte dad Land nach franzöfiicken 
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Grundſatzen. Bergebens fuchte er feine 
Geſetze der Landesbeichaffenheit und 
der Religion anzupaflen ; die Bebuis 
wen morbeten befien ungeachtet bie 
Nachzügler der Armee und ein offes 
ner Aufftand in Gairo (am 21. Det.) 
geigte , wie fehr er gehaßt fey. Diefe 
Berlegenheit mehrte die Schlacht von 
Abulir am 1. Auguſt, wo Relſon bie 
franzöfifhe Flotte vernichtete und 
(0 8. die Unterftügung dom Mutter⸗ 
lande raubte. Etwas fpäter erfolgte 
Die Kriegserklärung ber Pforte, und 
Ibrahim Bey rüdte mit Achmed 
Dghezzar, Paſcha von Akre in Sy» 
zien, gegen ihn an. WBuonaparte 
ging ihnen im Febr. 1799 entgegen, 
eroberte El Ariſch, Gaza, Jaffa, 
ſcheiterte aber an der tapferen Ber⸗ 
theidigung von Akre, zog ſich nun 
zurück und ſchlug die Türken, bie 
dd Abukirse bemachtiget hatten. Rach 
ſeiner Kückkehr erhielt B. Rachricht 
über den traurigen Zuſtand der fran⸗ 
söffhen Republik, übergab Klebern 
das Commando ber Armee und fchiffte 
ſich heimlich am 23. Auguft ein. Am 
9. Det. Tanbete er in Frejus. Zu 
Yaris machte er das Directorium zits 
tern. Wirtiih bob er auch am 18. 
Brumaire (9. Nov. 1799) bie bithe⸗ 
zige Berfaffung auf, indem er zu 
St. Cloud, wo ber Rath ber Alten 
und der Rath ber 500 verfammelt 
war, Grenadiere unter Murat's Ans 
führung in den Saal ber lepteren, 
wo er Widerfiand gefunden hatte, 
dringen und biefelben vertreiben ließ. 
Gr ſtellte ih nun als erſter Conſul 
auf 8 Jahre an bie Gpige ber Res 
gierung, und befegte bie wichtigſten 
Gtellen mit feinen Brüdern und Ans 
Yängern , wie Zalleyrand , Bouds 
u.f.w. Der Friede ward verſprochen, 
die Gmigrantentifte geſchloſſen. 8. 
ließ am 14. April 1800 ben Felbzug 
tn Deutfhland eröffnen unb brach 
feld den 7. May gegen Italien auf. 
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Durd ein kühnes WRanveunre umgiss 
er, inbem er über den St. Gotthard 
Yereinbrach , die Äfterreicher, bie 
Aleffanbria belagerten, faßte fie rw 
tegifh im Nüden , unb Iteferte iharn 
am 14. July die Schlacht von Bis 
zengo, wo ber Sieg ſich auf die Geitı 
der Öfterreicher zu neigen fdyien, «u 
Defair Erſcheinen die Schlacht u 
Gunften Frankreichs entſchied. Rape 
leon kehrte nun nad Paris gurkd, 
wo ihn der Volkstaumel vergätterte. 
Immer mehr ſchwanden nun bie repw 
blikaniſchen Formen, immer me 
wußte B. die Begierung auf fi p 
bezichen, und fo das Bolk am ein 
monarchiſche Regierung zu gewijen. 
Mehrere Berfhwörungen gegen 8.1 
Ecben, worunter bie Höllenmafdis 
und Arena’s Attentate, mißlangen is 
biefer Zeit, und ihre Urheber bäfen 
auf dem Schaffote und mit Berwei⸗ 
fung auf die Galeeren. Werra 
Fortſchritte in Deutſchland nöthigers 
zum Frieden. Dieſer kam den 9. Febe. 
1801 zu Lüneville zu Stande. Bad 
darauf folgten Friedenstractate zü 
Neapel, Baiern, Portugal und Kı 
land, ein Goncordat mit Dem Yarkı, 
und ein Präliminarfriede mit Eap 
land und ber Pforte, unb am 9. Re. 
Tonnte Frankreich, zum erſten Mehle 
ſeit Beginnen ber Revolution, ein 
allgemeines Friedensfeſt feyern. B. 
wendete nun feine Sorge anf bei 
Innere, ſchuf eine Flotte, begäs 
Rigte Künfe, Wiſſenſchaften wm 
Handel, orbnete die aus Stalin 
und Ügypten gebraten Rush 
ſchähe in einem Wufeum , legte neu 
Straßen, Kanäle unb andere Bautın 
an , flellte Preisaufgaben , einige 
Schulen wieder her, und forgte ve 
Allem dafür, ih in Anſehen zu fegre 
und bie Gemüther der Wranzefes, 
befonbers der Parifer, für fi pe 
gewinnen. So gelang es ibm, fi 
durch allgemeine Abftimmung ii 
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Bolkes, vermöge Üüberwiegenber Stim⸗ 
menmehrheit, am 29, July 1802 zum 
lebenstänglihen Gonful ernannt zu 
fehen , nachdem er fon früher bie 
Ernennung zum Präfibent ber eisal⸗ 
pinifhen Republik, deren Rahmen 
er in den ber italienifhen ummans 
delte, angenommen hatte. @ine neue 
Sonftitution gab ihm faſt monardis 
fe Gewalt, ſetzte die Hechtepflege 
in feine Macht, vermwilligte ihm’eine 
fehsfach höhere Givillifte als früher; 
er forgte nun für Garden, KHofceres 
monielle, kurz für Allee, was ben 
Monarden unter republitanifcher 
Korm nicht verfennen ließ; fogar rin 
Drden war vorhanden, da die Ehrens 
legion kurz zuvor, unter lebhaftem 
Widerfprude, befchloffen worden war. 
Auch auf das Ausland war B.'s Ein⸗ 
Auß bedeutend, er führte 1803, bey 
dem Entſchädigungegeſchäfte bes deut 
ſchen Steihes, eine entfcheidende Gtim⸗ 
me, zwang bie vorher unabhängige 
ſchweizer Eidgenoſſenſchaft, durch sine 
drohende Stellung feiner Truppen, 
ihn ald Bermittier anzuerfennen und 
feinen Befehlen nachzukommen, und 
vereinte Piemont und die Infel Elba 
mit der franzöfifchen Kepublik. Eng⸗ 
Land proteflirte hiergegen, fo wie ges 
gen andere Bewaltfchritte, und dies 
fes führte früher, als Rapoleon es 
wänfdte, sum Bruche mit biefem 
Staate. Als ber englifche Geſandte 
Paris verließ, legte B. Beſchlag auf 
Bie englifchen Schiffe in franzöfifchen 
Häfen, und England erfiärte am 15. 
Way 1803 den Krieg. In Folge des⸗ 
ſelben befegte Mortier, ungeachtet 
der Reutratität des beutfchen Reiches, 
Bannover und behandelte es völlig 
als erobertes Land. Zugleich begann 
@. das Gontinentalfyfiem in Auss 
übung zu bringen. England fperrte 
dagegen mehrere frangöfifhe und 
beutfhe Häfen. Es ward eine neue 
Berſchwoͤrung gegen B. in Frankreich 


. 
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ongeftiftet,, die jedoch burdh Die Bere 
baftung der Näbelsführer, Pichegrn, 
Georges u. einer Menge Mitwiffender, 
morunter auch Moreau, vereitelt wure 
de. Moreau warb verbannt, Piche⸗ 
gru fand man im Gefängniffe ers 
droffelt und Weorges ward guillotie 
nirt. Die Gefahr, bie den erſten 
GSonful drohte, wedte fcheinbar die 
Idee einer erblichen Monarchie ober 
gab B. Anlaß, eine foldye dur 
feine Partey in Anregung zu bringen. 
Am 18. May ernannte ein Senats⸗ 
confult B. als Napoleon I. zum 


Erbkaiſer der Franzoſen, und in ſei⸗ 


nen Brüdern und Verwandten ume 
gab Napoleon den Thron mit Groß⸗ 
dignitären unb in den vorzüglichſten 
Generaten mit Marſchällen. Den 2. 
December 18,4 verrichtete der Pape 
die Kaiferkrönung ; body fegte Napo⸗ 
leon ſich und feiner Gemaplinn bie 
Krone ſelbſt auf. Die eisatpinifche 
epublik folgte dem Beyſpiele Frank⸗ 
seih6 und ernannte Rapolcon am 
15. Mär; 1805 zum Könige von Ita⸗ 
lien, und er warb am 26. May als 
ſolcher getrönt. Er ernannte Eugen 
Beauharnois, feinen Stiefſohn, zum 
Bicekonig, feine Schwerer Eltſa zur 


gürfin von Piombine und ihren Ges 


mahl, Baceiohi, zum Fürften von 


Lucca. Rod war bie Tigurifche Re⸗ 


publit zu monardifiren übrig; doch 
Napoleon vereinte gerade Genue, 
Parma und Piacenza mit Frankreich. 
Sept wollte B. ‚die beabfichtigte Lan⸗ 
dung in England ausführen und bes 
gab fih zu dem an ber Küfte bey 
Boulogne verfammelten Heere. Gine 
anbere Armee befand ſich in Holland 
bey utrecht sufommengegogen. Man 
zweifelte damahls, daß «6 ihm Graf 
gewefen fey, England anzugreifen ; 
body verſicherte er fpäter, als er ſchon 


"auf St. Helena war, daß dem fo ge⸗ 
weſen fey. Ofterreich und Rußland 


hatten mit Unwillen bie bisherigen 
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Anmaßungen Frankreichs gefehen u. 
verbanden fih jegt mit England, bie 
anwachſende Macht zu bekämpfen. 
Rapoleon warf ſchnell die bey Bou⸗ 
lögne verfammelte große Armee auf 
die Oſterreicher, verband ſich mit 
Baiern, Würtemberg und Baben, 
und umging den Keind burdy das 
neutrale preußifche Gebieth in Frans 
ten, mittelft des franzöfifhen Hee⸗ 
res in Dannover, zwang ben Ges 
nerat Mad am 17. Oct., fi in Ulm 
mit feinem Heere zu Kriegegefangenen 
zu ergeben. Am 13. Nov. zog Murat in 
Wien ein. Doch nun rüdten die Kuſ⸗ 
fen an, und Preußen ſchien fih für 
die Allianz mit Rußland erklären zu 
wollen. Da lieferte Napoleon, noch 
ehe dieſes geſchehen konnte, am 2. Des 
cember den vereinten Ruſſen und 
Öfterreihern, unter Anführung ber 
beyden Kaifer, die Schlacht von Aus 
ſterlig, und ſchloß am 6. Decem⸗ 
ber einen Waffenſtillſtand, zu Folge 
defien die Ruſſen heimgingen und 
worauf am 26. December der Fries 
de von Preßburg erfolgte. Preußen 
entfagte dem ruſſiſchen Bündniße und 
brach, burch die Annahme Hannovers, 
offen mir England. Reapel, das fi 
mit den Ruffen und Oſterreichern 
alliirt Hatte, wurbe erobert und dem 
Bruder Rapoleon's, Joſeph, gegeben, 
Ludwig zum König von Holland ers 
hoben, Murat zum Großherzog von 
Berg, und Talleyrand, Bernabotte 
und Berthier zu Kürften, letter mit 
dem wirklichen Befige von Reufchatel 
ernannt. Beinen übrigen ausgezeich⸗ 
neten Generalen wies Napoleon Dos 
tationen In den eroberten Eändern an. 
Am 12. July 1806 ward ber Rheins 
band gefchloffen , vermöge beffen fith 
Napoleon zum Protector eines Theiles 
von Deutſchland erklärte, und am 6. 
Auguft das deutfche Reich, nad) mehr 
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als tauſendjährigem Beſtehen, aufge⸗ 


tor. Doch Ton rüſtete ſich Preußen, 
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im Bunde mit Sachſen, gegen Iraab 
reich; allein Napoleon ließ die Prew 
Ben nicht zum Angriffe kommen, ſen⸗ 


dern umging ben linken Flägel ib 


preußiſchen Heeres, ſchlug am 9. um 
10. October 1806 einzelne Gorpe ba 
Schleiz und Saalfeld und bereitet 
fo die Doppelſchlacht bey Jena md 
Auerftädt am 14. Detober vor. Bas 
ſchiedene Sorps capitulirten; far, 
Magdeburg, Gpandau, Küfris, 
Stettin und andere Pläpe fein, 
ohne einen Schuß gethan zu hada. 
Den 27. October war Rapolcon if 
Berlin, und feine Truppen eilten = 
aufhaltfam über die Oder aa die 
Weichſel. Ein den Preußen gu Hilk 
anrüdendes ruffifche® Heer ward It 
26. December bey Pultusk gefhleger 
die Schlacht bey Eilau den 7. und 

ebruar blieb unentfchieden, md 
nad) dem Falle von Danzig und I 
Schlacht von Friedland (14. Ic 
1807) ſah fih Kußland genäthist, 
Preußen feinem Schickſale zu item 
Laffen, Und diefes ſchloß, nad Ber 
gang von jenem, den tilfiter Friedet. 
Gr nahm Preußen 4 Mil. untert)e 
nen, legte ihm ungeheuere Goatribr⸗ 
tionen auf und ließ bis zu dere 
Bezahlung die deften Peftuugen is 
den Händen der Branzofen. Aus ba 
eroberten Staaten unb denen dei 
Kurfürften von Heſſen bildete Raupe 
leon das Königreich Weftphalen, dad 
er feinem Bruder Hieronymus gab; 
den abgeriffenen Theil vom Yoklen 
erhielt Sachſen, das ſich von Preußens 
getrennt und bey Danzig und Friebe 
land für ihn gefochten Hatte. Da 
Blokadeſyſtem gegen England wır 
Run weit ftrenger ausgeführt; die Der 
crete von Berlin und fpäter von Mar 
Land fchloffen ihnen ale Häfen fehrt 
als bisher und dinderten aud die 
neutralen Mächte, aun Zwiſchenhärh⸗ 
Ver abzugeben. Immer ſtärker wurk 
der Drud auf ben eroberten Eäahırt 
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umd auch in Frankreich. Immer nähen 
rüdte Napoleon mit bem Plane der 
Pelteroberung. Nicht allein, baß er 
Hetrurien, Kehl, Kaftel, Btieflin« 
gen und Weſel mit dem franzöfis 
[hen Reiche vereinte und,den Kirs 
chenſtaat mit Truppen befegen ließ; 
er fiel auch, unter Vorwand ber Bes 
zwingung Portugals, in Spanien ein, 
beſetzte dieſes u. zwang den König Fer⸗ 
dinand VII., fo wie deffen Bater Karl 
IV., zu Bayonne zu Gunſten von 
Naͤpoleon's Brüder, Joſeph, der Krone 
zu entfagen. An bie Stelle bes legtereft 
ernannte er Murat zum Könige von 
Neapel und gab das durch dieſen 
erledigte Großherzogthum Berg dem 
Bohne feines Bruders Ludwig. Um 
allen diefen Einrichtungen mehr Gis 
cherheit zu geben, lud er ben Kaifer 
Alerander nad) Erfurt ein, und bes 
ſprach fi) am 27. September 1808 
mit ibm. In Gpanitn hatte wäh⸗ 
rend deſſen das Volk ſich erhoben 
und die Franzoſen durch hartnäckigen 
Widerſtand, der die Capitulation 
bey Baylen zu Folge hatte, genöthi⸗ 
Het, ſich Hinter den Ebro zu ziehen; 
"zu gleicher Zeit war Junot von ben 
Enñgländern Überwältiget und zu ber 
Gapitulation von Gintra, geimungen 
worden, vermdge deren er Portugal 
täumte. Napoleon begab fi nun 
feibft (29. October) zur dortigen Ars 
mee, verweilte indeflen nur kurze 
Beit daͤſelbſt, weil drohende Bewe⸗ 
gungen von Geiteh Öfterreihs ihn 
zur fchleunigen Rückkehr nöthigten. 
Seine Generale brangen bie Madrid 
vor, nöthigten bie Engländer, ſich bey 
Gorunna einzufiffen, und verbreites 
ten fi fiegreich Über die ganze Halbe 
infel. Der Krieg mit Öfterreich ents 
brannte 1809 aufs Neue. Die Öfters 
zeicher beriugten den günftigen Mos 
fient, wo Napoleon's Truppen nod 
entfernt waren u. drangen in Baiern 
vor; Napoleon eilte aber herbey und 
Gonverfatiöns a Sericon, 3. Bo. 
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hielt den Erzherzog Karl größtene 
theils niit Baiern und Würtenbergern 
zurück. Der Erzherzog zog fi) nach 
Böhmen,und Napoleon nahm ben Weg 
nach Wien, wo er den 12. May eine 
tüdte. Allein fchon hatten die Fran⸗ 
zofen durch Übermutb und Bedrü⸗ 
dungen das Volk gereizt, und in 
Tyrol und Borariberg flanden bie 
Bauern gegen fie auf, in Weftphas 
len zeigten fi Spuren von Infure 
tectionen, und ber preußifhde Was 
jor Schill verlich Berlin ohne Er⸗ 
laubniß feine Königs, um gegen bie 
Sranzofen zu fechten. Während die⸗ 
fer Aufftände, die jedoch unterbrüde 
wurden, ging Rapoleon über die Dos 
hau, um die Öfterreicher bey Afpern 
anzugreifen; er warb bort (21. und 
22. May) gänzlich gefchldgen. Nuv 
durch die Benugung der Infel Lobau 
entging er größeren Gefahren, da bie 
Brüden in feinem Rüden gefprenge 
waren. Zum zweyten Mahl überſchritt 
er indeflen die Donau, focht (5. u. 6. 
July) bey Wagram, und fchloß ben 


. Waffenftilftand von Znaym (12. July) 


Shm folgte bald der Friebe von Wien 
(14. October). Während Napoleon auf 
diefem Punkte fiegte, hattenihn an an⸗ 


. berenünfälle betroffen; Walchern u. die 


tonifhen Inſeln waren von den Eng⸗ 
Ländern erobert worden, und der Papſt 
hatte Rapoleon in den Bann gethan, 
Er eroberte jedoch Walchern wieder, 


. und ließ den Papft gefangen nach 


Bontainebleau bringen. Napoleon hats 
te Holland, das unter feinem Brus 
ber Ludwig ſtand, große Opfer zuges 
muthet. Diefer weigerte fich oft, fie zu 
leiften, ward aber von feinem Bruder 
dann mit Härte zu Recht gewiefen. In 
einem ſolchen Streite wegen des Con⸗ 
tinentalfnftemes erklärte er plözlich 
(dm1. July 1810), die Krone niebers 
legen zu wollen ; Napoleon nahm dieſes 
an und vereinigte Holland mit Frank⸗ 
‚rei. Dadurch entfland der Wuaſch 
36 
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in thm, auch die Münbdungen ber Emä, 
Wefer und Elbe bis Lübeck zu befigen, 
und er fchnitt nun ſchief durch das 
nordliche Deutfchland, mit einer Lie 
nie, die bey Wefel begann und bey 
kübeck endete, die neue Grenze bed 
franzöfifhen Reiches ab. Hierdurch 
wurden Oldenburg, bie Hanfeftädte, 
ein Sheil ded Großherzogthumes Berg 
und einige Stücke von Hannover, das 
erſt vor Kurzem dem Königreiche Weſt⸗ 
phalen einverleibt worben war, Theile 
des franzöfifchen Reiches. Diefe Bes 
fignahme, fo wie mehrere andere Ein⸗ 
griffe in beftehende Verträge, erregs 
ten mehrere Differenzen mit Rußland, 
. fo wie die Forderung an Schweden, 

welches erſt wenige Monathe vorher 
Frieden gefchloffen hatte, das Conti⸗ 
nentalſyſtem ſtrenger auszuüben, wel⸗ 
che von dieſem zurückgewieſen wurde, 
die Beſetzung ſeiner deutſchen Pro⸗ 
vinzen zur Folge hatte. Es befremdete 
dieſes um ſo mehr, da Marſchall Ber⸗ 
nabotte kurz zuvor zum Kronprinzen 
von Schweden erwählt worden war. 
Im Sommer 1812 begann der Krieg 
mit Rußland. Napoleon hatte eine 
furchtbarere Macht als je geſammelt; 
617,000 Mann Franzoſen, Pohlen, 
Deutſche aller Nationen, Italiener, 
Spanier, wälzten ſich dem Norden 
zu, und überſchritten am 24. Juny 
den Riemen; ſelbſt Äſterreich und 
Preußen fchidten Hülfscorps. Die 
Ruſſen zogen fi, ohne zu kämpfen, 
zurück, wurden bey Swmolensk ges 
ſchlagen, und hielten nun nicht eher 
als bey Mofaist wieder Stand. Hier 
entfpann fi) von Neuem eine furdts 
bare Schlacht, bie ‚die Tapferkeit 
der Franzoſen, nit aber das Benie 
Rapoleon’s gewann ; benn biefer war 
hier zum erften Mahl in eine krank⸗ 
hafte Hingebung und Gleichgültigkeit 
verfunten,, die ihn fpäter noch einige 
Mahle, gerade im entfcheibendften 
Momente, Überfiel. Die Franzoſen 
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sfidten in Zolge bes Sieges in Rı& 
fau ein und fanden es großentheüs 
verlaffen,; kaum waren fie aber kart 
angelangt, als eine Zeuersbrunf, 
ungewiß ob vonden Ruffen veraniaf, 
ausbrady und, da alles Löfchgerätk 
mit geflüchtet war, die Stadt größ 
tentheild verzehrte. Diefer Bram 
raubte Napoleon viele Hülfsquelea 
zu Winterquartieren ; vergebens hantı 
er auf PWriebensanerbiethungen ve 
den Ruflen und that fie endlich, au 
fie nicht erfolgten, felbft. Dit Unten» 
bandlungen hingehalten entſchloß a 
ſich endlih am 17. Detober zum Rib 
zuge; bald Üübereilte der Mangel usb 
bie Kälte das rückkehrende Herr, ad 
in wenigen Tagen waren die fen 
f&hlafften Bande der Drdnung gelöß 
und dag Heer in ein Chaos verwankelt, 
bas noch ander Bereſina, bey Wilze 
u.a. a. DO. bie größten Verluſte erlitt 
Nur wenige Zaufende von ben jahl⸗ 
lofen Scharen langten wieber an br 
Dder an. Rapoleon hatte bie Arm 
unterwegs verlaflen und Tam ben 18. 
December in Paris an. Dort traf 
er die energifheften Worbereitungen 
zum neuen Feldzug, und wirtid 
rüdte eine neu gefchaffene Armee im 
April 1813 in bau geld. Baͤhrend der 
Zeit hatte Preußen fh für Huflen 
erllärt, und der König both, von bet 
begeifterten Ration unterkägt, Bü 
legten Kräfte auf, um das Jod ab 
zufütteln. Zwar fiegte Rapeleon ber 
Lügen und Baugen Über bie Allürten 
und drängte fie nach Schiefien ; alei 
ein beyden Parteyen erwänfdte 
Waffenſtillſtand hemmte Hier (am 
Juny) den Krieg. Er ließ den Fro⸗ 
zoſen, was fie hatten; unter biefem 
befand fi auh Hamburg, was De 
vouft noch kurz zuvor eingenommm 
hatte. Allein vergebens hegte Rep⸗ 
leon die Hoffaung, auf diefen Wafı 
fenftilftand ben Frieden folgen j° 
feben. Die Unterhandlungen gerfäl® 
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gen A, und die Feindfeligkeiten bes 
gannen am 12. Auguft von Neuem. 
Zür die Alliirten traten nun ſter⸗ 
reich und Schweden mit auf. Zwar 
esfocht Napoleon am 26. Auguſt bey 
. Dresden einige Vortheile über die 


Hauptarmee; allein der verfolgenbe - 


Bandamme warb bey Kulm vernich—⸗ 
tet; fat gleichzeitig wurden bie Fran⸗ 
gofen bey Sroß = Beeren und an ber 
Katzbach geichlagen, und fo in bie 


Defenfive gedrängt. Rad mehreren 


Berſuchen, ausberfelben zu gelangen, 
unter denen bie Schlacht bey Dennes 
wig der wicdtigfle war, ward Napoe 
leon endlich doc; gezwungen, Dresden 
gu verlaffen und (7. October) nad 
Leipzig zu süden. Hier fam es (am 
46—19. October) zwifdyen den beyder⸗ 
feitigen Heeren zur Völkerſchlacht, 
worin bie Franzoſen gänzlich geſchla⸗ 
gen, und aus Deutfchland gedrängt 
wurden. Diefes erktärte fi) nun ganz 
für die Alliirten. Napoleon ging wies 
der nad) Paris, um ein neues Heer 
gu fchaffen, und rüdte fon im Ja⸗ 
‚nuar 1814 mit dbemfelben gegen ben 
Beind. Doch von allen Geiten warb 
er bebrängt. Wellington, der ſich 1810 
gegen Maflena gehalten hatte, aus 
der Defenfive in die Dffenfive übers 
gegangen war und im Verein mit 
den Gpaniern bie Franzoſen bey Gas 
lamanca und noch jüngft bey Vitto⸗ 
ria gefchlagen hatte, ſtand ſchon dieß⸗ 
ſeits der Pyrenäen; Holland war 
vor ben’ Preußen erobert, und bie 
große alliirte Armee drang bey Kaub 
und Bafel, den Rhein überfchreitend, 
auf ihn ein. Der Gongreß von Cha⸗ 
tillon fuchte vergebens ben Frieden zu 
Vermitteln ; während besfelben dauer⸗ 


ten die Reindfeligkeiten fort. Ver⸗ 


zweiflungsvoll wehrte ſich Napoleon, 
mit hochſt geringen Kräften,bey Brien⸗ 
ne, Arcis u. f. w., glaubte die Als 
llieten buch Operationen in ihrem 
Hüden zum Hädzuge gu verleiten. 
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Statt zurlickzugehen, marſchirten dies 

ſe aber geradezu auf Paris, wo ihr 
Erſcheinen erſt die Schlacht bey Pas 
vis, aber fpäter eine Gegenrevolution 
für die Bourbons veranlafte. Siege 
reich und unter lautem Jauchzen 40% 
gen ben 31. März die alliirten Mo⸗ 
narchen ein. Zu fpät hatte Napoleon 
feinen Irrtum eingefehen unb war 
umgelehrt. In: Kontainebleau ereilte 
ihn die Rachricht von der Gapitulas 
tion von Paris. Verzweifelnd gab es 
fich ſelbſt auf, benugte keine der ihm 
noch zu Gebothe ſtehenden Hälfsntite 
tel, übertrug die Unterhandlungen 
Anderen und unterzeichnete den 12 
April die fon am 2. April von bem 

Monarchen ausgefprochene Thronent⸗ 
feguny, wogegen er bie Souveränität 
über die Inſel Elba und gewiffe 
Gummen für fih und feine Familie 
erhielt. Seine Gemahlinn und fein 
Sohn gingen nah Wien. Gr reife, 
unter Begleitung von Cominiſſarien 
der Verbündeten nah Brejus cab 
und fdiffte fi am 28. April nad 
Elba ein. Dort lebte er in feine 
barer Unthätigkeit , bis ibm Rach⸗ 
sichten aus Frankreich zukamen, bie 
ihm die Anhänglichleit der Golbas 
ten, Bauern und Käufer von Ras 
tionalgütern, verfiherten. Andere aus 
Deutfchland flellten ihm die Aufloͤſung 
des wiener Congreſſes als gewiß bar. 
Da verließ er, auf fein Glück, nit 
auf eine Berfhwörung , bauend, mit 
1100 Mann ber alten Barbe am 
26. Februar 1816 Eiba, täufchte bie 
Engländer, indem er feine Soldaten 
auf dem Berdecke fi) niederlegen ließ, 
landete am 1. März unangefochten zu 
Gannes und ging gerade auf Paris 
106. Anfangs war der Zulauf zu ihm 
nicht außerordentlich; doch als am 7. 
März Labedoyere mit feinem Regi⸗ 


mente zu ihm überging, Grenoble an 


bemfelben Tage ihm bie Thore öffnes 
te, Lyon fi ihm ergab, Ney am 
, 86 


EYE 
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43. Überging , fielen ihm noch mehrete 

Ihrem rechtmäßigen Könige Ungetreue 
u, und er kam dm 20. Mär, in 
Are an, das Ludwig XVIII. kurz 
zuvor verlaffen hatte. Gegen feine 
Erwartung erflärten fi indeſſen 


ſJammtliche alliirte Mächte gegen ihn, 


&. um fly zu retten, warf er ſich der 
liberalen Partey in bie Arme und 
brachte einige feiner offenbarften Fein⸗ 
de an wichtige Poſten. Zum Scheine 
und als Schaufeft hielt. er das Mai⸗ 
feld, und brady, indem er ſich durch 


die allgemein geftifteten Ratlonalgars 


den gefichert. glaubte, am 15. Juny 
gegen das englifch = preußifche ‚Heer 


auf, drängte die preußifchen Vorpo⸗ 


ften mit Verluſt zurück und kämpfte 
‚Mit Blücher am 16. Juny bey Ligny, 
während Rep bey Quatre⸗Bras den 
Gngländern ein unentſchiedenes Tref⸗ 
fen lieferte. Schnell fid gegen bie 
Sngländer wendend griff et sun 
dieſelben bey Belles Alliance mit Uns 
tzeſtüm an. Gegen fein Erwarten ers 
ſchien indeffen, gerade im entfdeidens 
den. Augenblide, Btücher mit 3 Ars 
mercorps in feiner rechten Flanke auf 
dem Schlachtfelde, und fo erlitt Ras 
poleon die größte und entſcheidendſte 
Niederlage, die in dem ganzen Re⸗ 
volutionskriege vorgekommen war. 
Die franzöſiſche Armee warb vernich⸗ 
tet, zerſtreut und alles ihr Geſchüt 
erobert. Napoleon floh nah Paris 
und dankte bier, auf Zureden ber 
Bollsrepräfentanten und des Bene: 
rals Solignac, den 22. Juny, zu Gun: 
fen ſeines Sohnes, ab. Er ging nun 
tach Malmaifon und nad) Rochefort, 
um fih nad Amerika einzufciffen. 
Hier aber gab er ſich den 15. July 
bem Gapitän Maitland in die Hände, 
Indem er ſich an ben Bord des engl. 
‚Kriegsfchiffes Bellerophon begab, um, 
wie er verlangte, nad) England übers 
geihifft zu werden. Dieſes gefchah ins 
defien nicht, und völlig grundlos bes 
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ſchwerte er ſich fpäter über dieſet Vet⸗ 
fahren. Er wurde nunmehr an den 
Bord des Northumberland gebradt, 
nad) der Inſel St. Helenaga gefüht 
und bort unterdem Befehle bes Hals 
fon kowe als Gtaatsgefangener, je 
body nur von fern bewacht, gehalten. 
Rıd 5 1/2 jährigem Aufenthelte 
auf St. Helena flarb Rapoleon am 
5. Day 1821 am Magentrebt. - 
Mehrere Schriften find Napoleon us 
tergefhoben worben ; echt iſt nidts 


als: Lettre à Mr. Butta Foco, de 


put& de Corse & I’ Assemblie m- 
tionale, Dole 1791, und eine Schrift 
im jacobinifhen Geiſt: le Souper 
Ye Beaucaire, Avignon 1793; dam 
Memoires pour servir à l’bistoire de 
France , London 1822-—24 , 8 Bänke, 
und einige Sammlungen officiele 
Schriften und ber Gorrefponden; is 
feinen Feldzügen. Über ihn if urjäk 
liged gefchrieden worden, doch bu 
jezt nichtE Ganges , Genügenbei, 
Unparteyifhes; nur Bruchſtäck ei⸗ 
Ner künftigen Lebensbefcdhreibung. 5) 
(Maria Francoife Joſeph.), geb. zu 
St. Pierre auf Martinique 1768, 
Sochter eines Edelmannes Taſcher de 
la Pagerie; vermähite ſich fehr jung 
mitihrem tanddmanne Alerander vol 
Beäuharnois, von dem fie 2 Kinder, 
Eugen unb Bortenfia, hatte; nad 
deffen Hinrichtung warb fle feftgefekt, 
doch nad dem Sturze des Schredew 
foftemes befregt. Barras nahm fie des 
ter Schug: duch ihn lernte fie den 
Beneral Buonaparte kennen, ud 
heirathete ihn am 8. März 179 
Er Erönte fie am 2. December 1804 
zur Kaiferinn und fit hatte währen 
ihrer ganzen Ehe ziemlich viel Gewalt 
über ihn, obgleih er fie oft and 
hart und auffahrend behandelte. Jo⸗ 
fephine zeichnete fi ſtets durch Her 
zensgüte, Wohithätigkeit und Ganft 
muth aus; babey war fie Liebhaberim 
der Botanik ; jedoch gägieig feht 
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abergläubiſch. Da die Ehe mit Nas 
poleon ohne Kinder blieb, ließ dieſer 
fi 1809 vor ihr fcheiden. So erlebte 
fie zu Malmaifog ben Gtyrz ihres 
shemahligen Gemahls, ward ‚aber 
von ben allüürten Monarchen mit Außs 
zeichnung behandelt; ft. den 50. May 
‚1814. 6) (2ucian), gebor. 1772 zu 
Ajaceio, warb als eifriger Republis 
kaner beym Ausbruche der Revolution 
bey der Armeeverwaltung angeſtellt, 
dann Mitglied des Revolutionsauss 
fchuffes zu St. Warimin, im Depart. 
Bar, mußte diefen Poften nah Ro⸗ 
bespierre's Sturz verlaffen und lebte 
zu Marfeille in großer Dürftigteit. 
Nach feines Bruders Steigen ward 
ge. 1796 Kriegscommiflär und 1797 
Abgeordneter beydem Mathe ber 500, 
1799 aber, kurz vor dem 18. Brus 
maire, Präfident besfelben. Ay biefem 
age verließ er, als er bie durch 
den Eintritt feines Bruders in ben 
Kath ber 500 entflandene Bewegung 
nicht zu dämpfen vermochte, feinen 
Bis, begeifterte, zu Pferde gefllegen, 
die Truppen durch eine Anrede und 
war fo eine der Hauptperfonen dieſes 
Tages. Rach demfelben ward er Minis 
ſter des Innern, und 1800 Gefandter in 
Spanien, wo er großen Einfluß auf 
den König und befonders die Königinn 
gewann und den Plan entwarf, Nas 
poleon, zur Befeftigung feiner Dynas 
fie, an die Infantinn Ifabele zu 
verheirathen, was jedoch durch Jo⸗ 
ſephinen hintertrieben ward. 1801 
ſchloß er den Frieden von Badajoz 
zwiſchen Portugal und Spanien, und 
permittelte in demſelben Jahre das 
mit Rom geſchloſſene Concordat, weß⸗ 
halb ihm der Papſt ſtets gewogen 
blieb. Nach ſeiner Rückkehr nach Pa⸗ 
ris trat er 1802 in das Tribunat und 
warb Senator. Lucian hatte ſich 1795 
mit Mademoiſelle Boyer, Schweſter 
eines Gaſtwirthes zu St. Maximin, 
perheirathet; dieſe ſtaxb 1802, und 


q 
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er ‚veredelichte fi) nun, gegen ben 

Willen feines Bruders, der ihn mit 
ber Königinn von Hetrurien vermäh⸗ 
len wollte, 1803 mit Madame Jous 
berteau, der Witwe eines Wechſel⸗ 
agenten. Diefesund fein Widerſtreben 
gegen die Schritte, die Rapoleon zus 
unumſchraänkten Herrſchaft that, inte 
zweyten ihn mit demfelben, und Lu⸗ 
eian zog fi) 1804, wie man fagt, um 
einer Verhaftung zu entgehen, auf 


“ eine Billa bey Rom zurüd. Vergebene 


botb ihm Napoleon fpäter ben Thron 
von Italien oder den von Spanien, 
unter ber Bedingung der Trennung 
von feiner Gemahling, an, Lucian 
ſchlug alle Anerbiethungen aus und 
ſchiffte ih 1810 nad Amerika ein, 
um bort als Privatmann ruhig 44 
leben. Er warb indeffen bey Gagliark 
angehalten und gefangen nach Eng⸗ 


land gebracht, dort jedoch gut behan⸗ 


delt. Unter Aufſicht eines Officiers 
lebte er bey London auf dem Lande. 
1814 kehrte er nach Rom zurück und 
erhielt nach einem kleinen von ihm ge⸗ 
kauften Fürſtenthume von dem Papſte 
den Titel Fürſt von Canino. 1815 
begab er ſich zu ſeinem von Elba 
wieder zurückgekehrten Bruder und 
ward von dieſem zum Pair und fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen- ernannt, ſtimmte 
aber njur dann in Napoleon'ß Plane 
ein, als dieſer nach liberaleren Prin⸗ 
cipien zn verfahren verſprach. Rach 
der Schlacht von Waterloo rieth er 
ihm, die Kammern aufzulöſen und 
fih als Dictator an die Spitze der 
Regierung zu flelen. Nach Ludwig's 
XVIII. zweyter Rüdlehr entwich er 
nad Italien, ward jedoch angehalten 
und auf bie Gitadelle von Zurin ges 
fest, jebod auf Verwenden des Pape 
ſtes losgelaffen. Er kehrte nach dem 
Kirchenftaate zurück, und ber Papft 
verſprach Sorge zu tragen, baß er 
fih nicht aus bemfelben entferne. 
1817 bewarb er Kch veraskenk wm 
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Paſſe nad Amerika, und lebe noch 
jegt in Rom und dejien Umgegend. 
Eucian hat ſich in früheren Zeiten, 
befonders während feiner Geſandt⸗ 


fhaft in Spanien und als Minifter 


des Innern, ein unermeßlicdhes Bere 
mögen erworben. Er hat einen Ros 


man , Paris 1799 , ein Heldenge⸗ 


bit Charlemagne , London 1814, 
ein ähnliches la Cyradide, Rom 1819, 
geſchrieben; die ihm gugefchriebenen 
Memoiren find untergefchoben , aber 
nicht ohne Intereffe und Werth. 7) 
(Maria Anna GElife), geb. 1777 zu 
Ajaetio, vermählt an Felix Caſpar 
Baceiochi, einen armen Gorfen von 
edier Geburt; warb Fürfiinn vom 
Eueca und Piombino und führte bie 
Btegierung mehr als ihre Gemahl. 
Rach ihres Bruders Sturz verlor fie 
das Fürſtenthum. Sie fl. 1820 auf 
der Billa Bieentina bey Zriefl. 8) 
(Louis), geb. 2. September 1778; 
ward in der Artilleriefchufe zu Chalons 
erzogen , begleitete Napoleon nad) 
Koppten, Eebrte mit Depeſchen von 
dort zurüd und warb nach dem 18. 
Brumaire Geſandter in Berlin, 1802 
Brigadegeneral und mit Napoleon's 
Gtieftochter Hortenfia verheirathet. 
1804 warb er Sonnetable und Gene⸗ 
ralobrift der Garabiniere, 1805 Ge⸗ 
neralgouverneur von Piemont und 


1806 den 6. Juny von Napoleon zum 


König von Holland ernannt. Anfangs 
weigerte er fih, den Thron anzuneh⸗ 
men, ließ ſich aber fpäter dazu bes 
ſtimmen. Wirklich zeichnete er fi 
durch Humanität, Gerechtigkeitsliebe, 
Eifer für fein Boll aus und erwarb ſich 
durd) das Streben, gang Holländer 
su feyn, allgemeine Liebe. Er begüns 
fligte den Handel, als Hollands Lebens⸗ 
puls, nach Kräften, kam aber dadurch 
mit Rapoleon's Golonialſyſtem in 
Sonflict , welches den letzteren, nach 
mehrmahligen Abmahnungen und hefs 
figen Auftritten, bewog, 18109 «in 
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Armeecorps unter Dubinet zur Be’ 
gung ber holländifchen Küften abp⸗ 
fenden. Als biefes Louis erfuhr, legte 
er am 1. July 1810 die Krone je 
Bunften feines „Sohnes nieder, v 
309 fi unter beim Rahmen eines Sch 
fen St. Leu nad Grät in Gteym 
mar? zurüd. Napoleon vereinigte 
bierauf Holland mit Frankreich. 181) 
both er Napoleon, unter der Bebin 
gung der Wicderherfielung Holanbt 
unter einer frang. Dynaſtie, feineDiew 
fe an, die jener jedoch abwies. Im Sen. 
1814 ging er nach Paris zuräd, beglei⸗ 
tete den Kaifer nach Blois, begab fh 
nad Raroleon’s Abdankung ned kan 
fanne und dann nad tom, 1815, mo 
er auch trod Rapoleon’s Ginlebumy, 
blieb. Hier warb er von feiner Genth⸗ 
lina Hortenfia geſchieden. Er farieb 
einen Roman: Maria, Paris 1844, 
3 Bbe.; ferner : Doeumens historigess 
et rellexiones sur le gouverzemei 
de Hollande, London 1821, 3 Ei. 
9) (Hortenfia), geb. 1783, Toqhter 
des Benerald Beauharnsis, und de 
nachmahligen Gemaplinn B., Joſe⸗ 
phine, Stieftocdhter Mapeleon's; werd 
1802 mit Louis WB. vermäplt ım 
lebte, trog ausgezeichneter Licbeaswän 
bigkeit und Anmuth , doch fehe um 
elüdtih mit ipm, weßhalb na Re 
poleon’s Sturz die Scheidung erfolgte. 
Anden Greigniffen im Maͤrz 1815 hat 
te fiegroßen Antheil. &ie lebt jett 
unter bem Titel Herzoginn von St 
Leu zu Augsburg. Won ihren 3 Ct 
nen leben noch 2, von denen ker Al: 
tere Herzog, der Jüngere Graf x 
St. Leu heißt. Der Titeſte, Rapolen'i 
Liebling, flarb noch als Kind. 10) 
(Marie Pauline), Schweſter von Re 
poleon B., geb. 17803 heirathete 17% 
den General Leelerc, unb nady deſſen 
Xobe 1803 den Fürſten Samille Berp 
defe ; 1806 erhielt fie von ihrem Brw 
der das Fürſtenthum Guakalı ca) 
behauptete es bis gu feinem Gurk. 


N 
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Sie lebte, von ihrem Gemahl getrennt, 
in Rom und flarb 1825. 11) (An⸗ 

‚nonciabe Karoline), geboren 1782, 
Schweſter Rapoleon’s, ward 1800 an 
Joachim Murat verheirathet und mit 
ihm Großherzoginn von Berg und Kö⸗ 
niginn von Heapel. Sie zeichnete ſich 
durch Beiftesgegenwart aus u. rettete 
1815, nach Berluft der Schlacht von 
Tolentino, als fie von Neapel fliehen 
mußte, was nur noch zu retten war. 
Rad) der Hinrichtung ihres Gemahles 
im 3. 1815 begab fie ih mit ihren 
Kindern nach Öfterreih, und lebt 
jegt in ber Rähe von Wien ber Er⸗ 


.... giehung derfelben (vgl. Murat). 12) 


(Jerome), geb. ben 15. Novemb. (nad 
And. 15. December) 1784 zu Mars 
feille (nad) And. zu Ajaccio); wide 
mete fi dem Geedienfte und diente 
als GSciffslieutenant 1801 bey ber 
Erpebition nad St. Domingo, kehrte 
mit Depefchen zurück und kreuzte 
hierauf als Fregattencapitän bey 
Martinique. Bon ben Englaͤndern vers 
folgt floh er nach Nord s Amerika, wo 
er 1803 die Jochter des Kaufmannes 
Patterfon zu Baltimore beirathete, 
1805 verließ er fie auf feines Brubers 
Befehl und Eehrte nad Frankreich 
surüd. Er erzwang bierauf die Loss 
laffung von 250 gefangrnen Genuefern 
vom Dey von Algier, warb Gapitän 
eines Schiffes von 74 Kanonen und 
führte als Gontreabmiral ein Geſchwa⸗ 
ber von 8 Linienfhhiffen nah Martis 
nique. Nach Frankreich zurückgekehrt, 
ward er franzoͤſiſcher Prinz und be⸗ 
fehligte dem Nahmen nach, da Van⸗ 
damme eigentlich commandirte, das 
in Schleſien eindringende 10. Corps, 
zog in Breslau ein, warb Diviſions⸗ 
. general und belagerte und eroberte, 
außer Glatz und Kofel, alle ſchleſiſchen 
Feſtungen. Nah dem Frieden von 
Zilfit warb er von feinem Bruder 
Napoleon zum König von Weftphalen 


gemacht, vermäpite fi mit Kathas . 
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rina, Prinzeffinn von Würtemberg, 
unb nahm 1808 bie Huldigung des 
neu gefchaffenen Staates zu Kaflel an. 
1809 hatte er vollauf zu thbun, um ben 
in fein Königreich einfallenden Schill 
und den dasfelbe durchziehenden ‚Ders 
zog von Braunſchweig abzumehren u. 
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: Aufftände zu flillen. Mißgriffe in der 


Zinangverwaltung ,„ Hanbelöfperre , 
Berfhwendung und Truppenſendun⸗ 


nangen und machten die Lage bes 
RKeiches mißlich. Hierzu kam ber Krieg 
in Rußland, wohin Jerome feine 
Weftphalen führte und ben Oberbe⸗ 
fehl über 2 Armeecorps erhielt. Hier 


- bradhte die von ihm verfchulbete Vers 


einigung Bagrathion's und Barclay’s 
Napoleon fo auf, daß er ihn zurück⸗ 
ſchickte. Jerome lebte nun in Kaffel 
{m alten Wohlleben fort, warb jebody 


von GSzernitfcheff am 30. Sept. 1813 


vertrieben und kehrte nur am 17. 
Dctober dahin zurüd, um von Koſt⸗ 
barfeiten und Gold zufammen zu raf⸗ 
fen, was möglich war, und nad) Pas 
vis zu entfliehen. Nadı bem Sturze Na⸗ 
poleon's nahm er ben Titel Herzog von 
Montfort an, und wollte mit feiner Ge⸗ 
mahlinn Frankteich verlaffen, als diefe 


‘bey Zontainebleau. von einer Schar 


Bewaffneter, unter Anführung ihres 
ebemahligen StallmeiftereMontbreuil, 
angefallen, und ihrer Diamanten und 
fonftigen Koftbarkeiten beraubt warb. 
Sie erhielt diefelben indeffen auf 
rehtlidem Wege wieder. Jerome 
lebte nun in der Schweiz, zu Grätz 
und zu Trieſt und eilte 1815 nad 


Napoleon's Rückkehr Über Murat's 


Dauptguartier nad) Paris; dort warb 
er Pair, führte in der Schlacht von 


Ligny und Belle Alliance eine Divis 
‚ fion, ward in legterer Schlacht in den 


Arm verwundet und begab ſich nady 
Rapoleon’s zwenter Abdankung nad 
Silwangen im Würtembergifgen und 


gen nad) Spanien, die dem Könige zus - 
. gemuthet wurden, verwirrten die Fis 


J 
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von ba nach Öfterreih, wo er die 
Oerrſchaften Waid bey St. Pölten⸗ 
Krainburg und Schönau kaufte. Dort 
und in Zrieft lebt er mit feiger Ge⸗ 
mahlinn ſehr eingezogen. Er gerieth 
in Finanzverlegenheiten, und ſeine 
Gemahlinn wendete ſich deßhalh an 
den Kaiſer Alexander, der ihr 1822 
150,000 fl. Gonv. Geld auf einmahl 
auszahlen ließ und ihr eine Penfion 
von 25,000 Rubel Papiergeld aus⸗ 
feste. Sie Hat erft nad) ihres Gemahles 
Abdankung ihm zwey Kinder geboren. 
Von ſeiner frühexen Ehe find Söchter 
vorhanden. 

PBuonaparte's Arhipelagus 
(Geogr.), Infelgruppe von 100 Stuns 
den Länge an ber N. W. Küſte vog 
Neuholland; hat mehr als 1000 Ins 
fein von ben verfchiebdenften Geſtalten, 
bewohnt von Seevögeln und Schild⸗ 
krõten, umgehen von dem ſiſchreich⸗ 
ſten Gewäſſer, in welchem ſich auch 
der Tripon findet, der von den Chi⸗ 
nefen geſucht wird. Die vorzüglichften 
Infeln find: Ghampagny, Arcole f 
Maret, bes Inftituts u. a. 

Buon arotti (Buonarota, Buona⸗ 
roti, Mihheel Angelo), Bildhauer, 
Mahler und Architekt; in der Kunfts 
welt ber neueren Zeit einer der größs 
ten Heroen, ber fein Zeitalter und 
mit ihm die folgenden Durch die Kraft 
feines Geiſtes, bie oft die Grenzen der 
Möglichkeit zu Überfchreiten firebte, 
gewaltig mit fortgeriffen hat und eben 
bierdurdh wie ein Rieſe in feinem 
Kreife ſteht. Er ſtammte aus dem 
Haufe der Grafen von Ganoffa und 
ward feinem verarmten Water Ludos 
pico zu Settignano bey Ganoffa im 
3.1474 geboren; die Unterftügung 
und der Schutz des großen Lorenzo 
von Mebict gab feinem Feuergeiſte 
Flügel, und das Schwerfte für Andere 
erſchien ihm nur als leichtes Spiel, 
Bald ſah man ihn auch von einer Reihe 
por Papſten ia Rom eben ſowohl, wie 


mongoliſcher Votksſtamm; 


Buräten 


in Florenz mit den ernſteſten Arbed 
ten beſchäftiget. Am mehrſten zog ihn 
die Bildhauerey an, und darin hat er 
auch für feine Zeit Außerordentliqhez 
geleiftet ; doch feiner raſchen Kühntez 
wollte die durchaus nur bebadhtfam za 
hehandeinde Maffe fich faſt nimmer fü 
gen. Höhere und bleibendere, ade 
tungswerthe Dentmaple hat er fä 
dur feine Gebäude, von St. Petu 
an bis zu den Feſtungswerken in fie 
renz, als Arditeft, und ats Mahler 
durch feine Jrescogemãhide in der 
Gapelle Siſting im Batican zu Rem 
gefegt, die jeden, der diefen Meike 
jn der Fülle feiner Geiſteskraft ja 
würdigen vermag, mit Bewunderung 
grfüllen. Ein ähnlicher, Genius da 
Kung ift feit ihm nie wieber erſchie⸗ 
nen. Er ſtarb zu Rom 1564; feim 
Überrefle ruhen aber in der Kirch 
Santa Groce zu Florenz. 


B uono, 1) ein berühmter Baumeifer 


und Bildhauer zu Venedig; ; lebte um 
1150 und biyterlich zu Venedig und 
Neapel mehrere Gebäude. 2) (Barte⸗ 
lomeo), Bildhauer, geb. zu Bergw 
mo im 15. Jahrh.; flarb 1529 ;u 
Venedig. 3) (Poalg dei), geb. ze 
Florenz 1625, Phyſiker; lernte die 
Mathematik unter dem berühmten 
Galilei unb erfand ein Inſtrument, 
welches die Naturkundigen anwenbden, 
um die Incompreſſibilitat des Waſſers 
zu beweifen. Ferner erfand er einen 
Dfen, um bie Gyer, nah Art der 
Ägppter, durch künſtliche Wärme aus⸗ 
zubrüten, welchen Reaumur zur Boll 
tommenpeit brachte. 4) (Gandido), 
des Vor. Bruder; flarb 1670; it 
ebenfalls durch einige phyſiſche Erſia⸗ 


dungen bekannt. 


Burd ten (Burjaten, Borga Bures 


Geogr.), 

lebt im 
Gouvern. Irkuhk (afiatiſch Rußland) 
am Jeniſei, ecna, Angara, Baikal⸗ 
fee, theilt id) ia mehpere Stämme 


Bragkoi, Bragki, 


ten, 


Suramputer 


peldhe von Zaifcha’s regiert werben, ' 
bie ihre Beflätigung vom Statthalter 


zu Irkutzk bekommen. Sie Heiden ſich 


in Leder und Pelzwerk, treiben Jagd 
und Biehzucht, führen ein halb noma⸗ 
biſches Leben ‚ find der Religion "nad 
Schamanen (ihr hochſter Gott Oktor⸗ 
gon⸗Burhan ober Tingiri-B.), 
machen ſich abgeſchmackte Bilder ihrer 
Goͤten, halten bie Frauen für unrein. 
Burampyter ( Beogr. ), ſo v. m 
Brurremputer (f. b.). 

Burano (Beogr. ), Stadt im Gouv. 
Benedig des lomb.s venet. Königreis 
ches (Kaiferth. Öfterreih) ; hat 8000 
Ew., welche berühmte Zwirnfpigen 
machen, Feſtungswerke u.Alterchümer. 
Burdharb, 1) (Job. Karl), geb. 


au Leipzig 17172, fachfen s meiningis 


fcher Legationsrath und Aftronom ; 
fhrieb 1794, auf Veranlaffung bes 
Drofeflors Dindenburg, über die coms 
binatoriſch⸗ analytiſche Methode eine 
lateiniſche Abhandlung; dieſes em⸗ 
pfahl ihn dem Herrn von Bad in 
Sotha, bey dem er nun in Gotha 
Aſtronomie flubirte. Zach empfahl ihn 
wieder an Lalande; er berechnete nun 
unter dieſem in Paris Cometenbah⸗ 
pen und überfepte Saplace's Meca- 
nique celeste ins Deutſche, Berlin 
1801, erhielt 1799 das franzöſi (de 
Bürgerrecht und warb bey Salande’ & 
Tode Aſtronom an ber Sternwarte 
der Militärfhule, Er zeichnete fi 


vorzüglich auch durd Berechnungen ° 


pon Sternbebedtungen, Sonnenfinfters 
niffen und durch Bängenbeffimmungen 
aus. 2) (Joh.), geb. zu Bafel 1784 ; 
verließ die Schweiz, weil er nicht 
unter ber Derrfchaft der Sranzofen 


dienen wollte, und ging 1806 nah 


England, um dort ber afrifanifchen 
Geſellſchaft feine Dienfte anzubiethen. 
Im XAuftrage von ihr unternahm er 
1808 bie Reife ins Innere Afrika’s, 
ftudirte erſt die arabifche Sprache u 
die orientgliſchen Sitten zu Wleppg, 


159 äufeen und 1080: Cm. 


Wordentomn 


und durchreifte hierauf, ganz bie Sit⸗ 


ten eines Mufelmannes annehmenp, 
Syrien und Ägypten, wo er ben Ku 
hinauf bis Dangola gelangte, dann 
die nudiſche Wäſte nach Berber und 
Shendy (wohin er zuerſt vordraug) 
bis Suakin ans rothe Meer, das es 
überfchiffte und nad) Mekka walls 
fahrtete. 1815 kehrte er nach Kairg 
zurüd, befuchte den Sinat und ftarh, 
als er eben die von Fezzan ankom⸗ 
mende Karavane erwartete, 1817, 
@eine Neifen erfchienen unter dem 
Titel; Travels in Nubia 1815, ons 
don 1819, deutfh, Weimar 1823. 


Burdach (Karl Friedrich), geb. 17 76 


zu Leipzig, gegenwärtig koönigl. preu⸗ 
ßiſcher Hofrath; warb 1806 außeror⸗ 
dentlicher Profeſſor der Mebicin das. 
ſelbſt, 1811 Prof. in Dorpat und 
1814 Prof. der Anatomie und Mebis 
einatrath zu Königsberg. Seine 


Hauptf chriften find: Propäbeutit zum 


Studium der gefammten Heitkunft , 
Leipzig 18005 Dißtetit für Geſunde, 
ebend. 18053 Handbuch der neueſten 
Entdeckungen ber Heilk., ebend. 1805 ; 
Beyträge zur näheren Kenniniß des 
Gehirnes, 2Mbe., ebenb. 1806 ; bie 
Lehre vom Schlagfluffe, baf. 18063 Sys 
ſtem ber Arzneymittellehre, 3 Thle., 
ebend. 1807 —9, 2. Ausg. 4Bde., 
ebend. 1817 — 19; neues Recepts 
tafchenhud; für angehende Ärzte, ebens 
Daf. 1807 ; die Literatur ber Heilmife 
ſenſch, 2 Bde., Gotha 1810-1811; ; 
Encyclopädie ber Heilwiſſenſchaften, 
2 Bde. und 3. Bandes 1. Abtheis 
theil., Leipzig 1810— 12, n. Ausg: - 
1817— 19; Berichte von’ ber konigl. 
anatomiſchen Anſtalt zu Königsberg P 
Konigsh. 1818 — 23 3 pom Baue und 
‚eben des Gehirnes, 2 Bde., ebend. 
1819, 1822, u.m. 


Burd entown ( Geogr.), Dearttfl. 
in der Reujerfey:Braffchaft Burlings 


ton am Delaware, mit 3 Kirden, 


Ri 
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nahm 1776 Bafhington!eine Divifion 
Heſſen gefangen. 

Burdet (Sir Francis), geb. um 1765; 3 
einer der heftigſten Redner der briti⸗ 
ſchen Oppoſition und beym Volke ſehr 
beliebt. Er trat 1796 in das Haus 
der Gemeinen und zeigte ſich bald als 
Gegner der Miniſter, 1797 ſtimmte 
er für eine Reform des Parlamentes; 
auch 1800 widerfegte er ſich der fer⸗ 
neren Suspenfion der Habeas s Gors 
pus⸗Aete; 1810 follte er wegen uns 
geziemender Äußerungen im Parlas 
mente in Berhaft genommen werben, 
allein das Bolk vertheibigte ihn drey 
Kane: gegen alle Angriffe. Enblid uns 


terlag eö, und B. ward in den Kower' 


gefegt, jedoch bald wieder frey gelafs 
fen. Sonft gilt er für einen Mann 
von rechtlichem Charakter. 

Bureau (fr.), 1) eigentlich eine Ge⸗ 
rich tsſtube und zwar der Theil der⸗ 
ſelben, welcher durch die Sqhranten 
von den Parteyen abgeſondert if, und ” 
wo fidh die Regiftratur befindet, 2) 
bavon alle öffentlihen Behörden, wo 
man Nachrichten einziehen Tann, fo: 
Poſtbureau, Zollbureau u. f. w. 3) 
eine nach franzöfifger Art eingerichs 


Burg 


ſchleunigung des Befdhäftsganges unb 
Koftenerfparniß waren bie Bern 
loffungsgründe der Entfiehung u 


. Einführung der Bureaukratie, wei 
‚jegt noch in ganz Franktreich, mitwe 


nigen Ausnahmen, als Hegel, ingen 
Deutfchyland aber ausnahmsweife au 
in dem Großherzogthume Baden be 
fleht. Ihr gegenüber fteht als zwei: 
Art ber Staatsverwaltung des Geb 
legialfyftem. Nah bdiefem we: 
ben alle Geſchäfte collegialif we 
Käthben mit entfdheibender Gtimm: 
behandelt und die Beſchlüſſe nad da 
Stimmenmehrheit gefaßt. Als case 
dritte Staatsverwaltungsart ik de 
bureoaufratifge Gollegiab 
ſyſt em zu bemerfen, d. h. dx 
aweckmaͤßige Verbindung ber Burew 
kratie mit der collegialiſchen Eiatiqh⸗ 
tung. Wenn, wie in der Regel, die 
Geſchäfte einer Staatsbehörde ver 
mifchter Art find, dann beſteht die 
größte Drganifationstunf in eine 


.. wohl berechneten Berbindung ber Be 


reaufratie mit dem Gollegialfpfteme. 
Hſterreichs Staatsverwaltung if is 
biefer Hinfiht ein noch nicht erreid 
tes Mufter für alle Staaten. 


tete Behörde, wo ein Spef Alles leis Buren (Büren, Bupren, Get.), 


tet, anorbnet, befiehlt und die Uns 
tergeorbneten ed nur gehorchend aus» 
führen ; ber Form der berathenden Gols 
legien entgegengefest, vgl. Bureaus 


Stadt in ber Provinz Geldern (Kr 
Rigr. Niederlande) ; hat 3500 Gm., 
Waifenhaus und Titel einer Grab 
ſchaft. 


kratie; 4) ein Schreibepult, mit Käs Burford (Geogr.), Marktfl. an der 


chern, zum orbnungsmäßigen Einlegen 
von Papieren, verſehen. 
Bureaukratie(fr., gr., Staatsw.), 


Dindruſh in der Grafſchaft Drfer 
(England) ;, hat 1350 Ginw., welde 
Gattel und wollene Zeuge fertigen. 


eine Einrichtung, vermöge welcher ein Burg, 1) (mitt. Geſch.), wit verſchie⸗ 


ober mehrere Zweige der öffentlichen 
Gtaatsverwaltung von einem einzigen 
Staatsbeamten, lediglich nad) feinem 
Ermeſſen und unter feiner Verants 
wortlichkeit, in einem Bureau geleis 
tet werben. "Alle Arbeiter in bemfel» 
ben find von ihm abhängig. Sie dürs 
fen Beine entfcheidenbe, fondern nur 
eine berathende Stimme haben. Bes 


benen Hoheitsrechten ver ſehenerBohr⸗ 
fig eines Fürften, Grafen ober Dy 
naften. Gie war ſtets befeſtiget, las 
meift auf Bergen und hatte dicke 
Mauern mit ſchweren Zugängen. Be 
der Zellen durch Ratur und Krk 
teil war , befand ſich kein Graben, ar 
den flachen Stellen aber wohl eis 
doppelter, mit Zwinger und As" 


Burg 


werten, befonbers vor ben Mhoren. 
In der Mitte lag ein hoher MWarts 
thurm, der zugleich, nad; Eroberung 
der Burg ‚den legten Bufluchtsort der 


Belagerten bildete und deßhalb iſolirt 


tag, Die 8. war in Friedenszeiten 
die Wohnung der Ritter; fie enthielt 
daher die Räumlichkeiten für diefe, 
meift fehr enge und duntel; befto ger 
täumiger waren Keller und Boden⸗ 
räume, um Vorräthe zu bewahren. 
Die Treppen waren faft duchgängig 
Wendeltreppen; eine Gapelle befand 
ſich faſt in jeder B. Außerhalb der 
Mauern war gewöhnlich noch ein gros 
Fer Raum befeftiget, wohin fid bie 
Hörigen im Kalle eines Angriffes mit 
ihrem Viehe flühteten. Ohne Erlaubs 
aiß des Landrichters durfte Niemand 
eine Burg bauen; verlieren Eonnte 
man ſolche, wegen Aufnahme eines 
flüchtigen Friedbrechers, verübter 
NRothzucht an einer auf die Burg ent ⸗ 
führten Frauensperſon, Gefangenhal⸗ 
tung einer Perſon, die der Kaiſer 
hatte vor ſich fordern laſſen, und mes 
gen verweigerter Leiftung bes Eides, 
daß man die B. nicht zum Unfrieden 
ober zur Empörung gebraudjen wolle, 
Oft gaben bie feften Schlöſſer auch 
Anlaß zu Räubereyen, weil ber Rau · 
bende dort wenigftens vor dem erften 
Angriffe ſicher war. So entftanden in 
Thüringen, am Rhein, in Franken 
eine fehr große Menge B., welche die 
Kaifer fpäter wieber zu zerftören 
frebten. Gewöhnlich gehörten auch zu 
der B. noch Dörfer, Unterthanen, 
Jagd, Zölle u.f.w. (Pertinentien), 
die meift Eigenthum der aus ihnen 
entftandegen Nittergüter geworden 
find. In ben fpäteren Jahren verfies 
Ten nähmticy die B., als man in ihs 
nen, zu Kolge der Erfindung bes Puls 
vers, keinen Schug mehr fand ; wegen 
Unbequemlichkeit ber Lage und Kofts 
barkeit der Unterhaltung wurben fie 
geoßentheils verlaffen, indem bie Beſi⸗ 
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der ſich im Thale anfledelten und nicht 
mehr den fondern ben Ackerbau 
zum Hauptzwecke ihrestebens machten, 
und fie wurden fo nad) einem Branbe 
‚oder einer Groberung nicht wieber 
aufgebaut ober nad; und nach vers 
laffen, und Erönen jegt nur noch, als 
Ruinen, die Gipfel der Berge; 2) fo 
v. w. Stadt, weil biefe urfprünglid) 
Burgen waren und ber Begriff ber 
Befeftigung ungertrennlid) von ber 
Stadt war. Noch jest ift das franz. 
Bourg ein Überbleibfel dieſer Bedeu⸗ 
tung. 3) Burg (k. k.) in Bin, ſ. 
Hofburg. 4) Die künſtliche Wohnung 
des Bibers, ; 
Burg (Geogr.), 1) Stadt ander Ihle 
im Kreife Jerichow, Regierungsbegirke 
Magdeburg (Preußen); hat 8500 €, 
(um Theil Koloniſten aus Frankreich, 
ber Schweiz, Pfalz), welche Zuch 
(12,000 Stüdjäbrlih), Branntwein, 
Zabak liefern ; gehörte einſt zum Fürs 
ſtenthume Querfurt, warb aber 1637 
abgetreten. 2) Städtchen im Kreife 
Cottbus, Regierungsbez. Frankfurt ; 
hat 650 Ew., Torf» und Eifenfteins 
gruben und in dem Schloßberge Bimsds 
fteintagen. 3) Marktfleden im Amte 
Solingen, Regierungsbez. Düffeldorf 
(Preußen); liegt an der Wipper, hat 
2000 Einw., welche Beuergewehre, 
Band, Woilldecken liefern, mit Bifchen 
(Salmen) und Krebfen Handel treis 
ben. 4) Stadt im gürftenth. Troppau 
(Kaiſerth. Öfterr.), hat 800 Ew.; 
5) (ter Burg), Stadt im Bezirke 
Bütphen, Provinz Geldern (Könige. 
Niedert.); hat Schloß u. iſt Optſt. ber 
Herrlichteit Wild. 6) Stadt in der 
Provinz Geldern (Niederlande), an 
der VYſel z hat 1100 Ew. und ein 
Schloß. 7) Amtsſtadt auf der Infel 
Bemern im Herzogthume Schleswig 
(Dänemark), nicht weit vom Burgs 
fee; hat einen verfchlämmten Hafen, 
dod einigen Handel, Aderbau und 
1500 Ew. 


- Burgfriedbberg (Geogr.), 


872 Burgan 


® nrgan (Beogr.), 1) Landgericht km 
Pberbonaukreiſe (Baiern); dat 3D. 


Burghards 


von einem aus ſich gewählten Bury 
grafen regiert wurden. 


M., 11450 Ew.; in ihm fließt bee Burgsfriede, 1) die befrepte Ge 


MRindel, bie Kammlach, ift waldig 
“ (Burgauer Wald), man bauf Getreis 
De, Hopfen, Flachs, Tabak, Obſt. 
2) Gig desſelben, Stadt an der Min⸗ 
del; hat Schloß und 2300 Ew.; war 
fonft die Hauptſtadt ber Markgraf⸗ 
(haft Burgau, welche 52,090 Gm. 
hatte, öoſterreichiſches Beſigthum war 
und 1805 an Baiern abgetreten warb, 
* Die Srafſchaft ift jegt unter die Land⸗ 
gerihte B., Günzburg, Villingen, 
GBGertingen und Ursberg vertheilt. 3) 
Marktflecken in Unterſteyermark; bat 
- 700 Ew., welche Baummwollenwaaren 
- fertigen. 

Burgborf (Geogr.), 1) Stadt im 
. Emmenthale, ag ber Emme, im 
- Ganton Bern (Helvetien); bat 1300 
Ew., Schloß, Schulfehrerfeminar u. 
das Bad Imfaur; fonft Haupiſtadt 
von Klein = Burgund. 2) Amt mit 
4500 Ew. im Bürftenehume Lüneburg 
(Hannover); 3) gleichnahmige Haupt⸗ 
ſtadt an der Owe, welche 1500 Ew. 
(Auchweber, Branntweinbrenner) 
bat. 4) Dorf mit 550 Ew. im Amte 
Schladen bes Fürftenthumes Hilbess 
Heim (Königr. Hannover); hier land 
fonft die alte kaiferliche Pfalz Werla. 
Aufenthaltsort der deutſchen Kaiſer 
von Heinrich I. bis Konrad III. 
Burgsebradyl Burg: Eberady,Beogr.), 
1) Landgericht im Dber » Maintreife 
(Baiern); bat 9 1/s A.M., 12,800 €., 
wird bewäflert von ber Ehray, hat 
Betreides und Hopfenbau. 2)8., Sig 
besfelben, Marktfl. mit 450 (700) E; 
bat ſtarke Brauerey und liegt unweit 
bes Einfluſſes der Mittelebrach indie 
- zauhe Ebrach. 

Burg 
im Großherzogth. Heſſen; bat Schuls 
. jehrerfeminar ;, ehemahls reichsun⸗ 
mistelbarg Burgmannfchaft, bie 


N, 


Burghards (Geegr.), 


gend um eine Burg ; 2) Bertrag jur 
gemeinen Sicherheit eines Gebiethet, 
befonders unter Geſchlechtern eine 
Rahmens gefhhloffen ; vgl. Bancık 
ſchaft. 3) (Burgfreyheit, Burgirat, 
Burgbann, Burgwart), bie Öffestlis 
che Bicherheit, weiche die Rechte für 
lien Scdiöffern und Öffentlichen Or 
ten, 3. B. Kirchen, Brüden zc. bey 
legen. Der Burgfriedensbrag 
warb ehedem mit Abhauung It 
Band beftraft. 


Burggemüänden (Geogr.), 1,Imt 


im Großherzogthume Heffen; hat 2200 
Ew. 2) Marktfieden darin ; if Anti 
fig, liegt an ber Ohme ; hat 36) 6=. 
und Felſenſchloß. 


Burgsgraf(civitalis custos, e. pree- 


fectus), ehemahls der Befehlshaber 
ber Beſatung einer MBurg oda 
Gtabt ; doch befand fein Amt midt 
bloß in der Wertheibigung der Stadt, 
fondern auch in ber Musübung de 
bürgerlichen und peinjidgen Geridtes 
barkeit. Später, ig dem 12., 33. 
und ben folgenden Jahrhunderten, 
als bie Bürger felbftftändiger wurden, 
befchräntte fich feine Thätigkeit bloß 
auf das Schloß, oder die B. wurden 
mächtiger und erhickten das Gebieth 
ber ganzen Gegend und fürfliden 
Titel. 

f. Lißherg. 
Burghafla ch, Herrſchaftsgericht 
bes Grafen von Caſtel im Rezatkreiſe 
(Baiern) ; hat 13, Q.M., 2450 E. 
der Sit desſelben ift in dem Flecken 
gl. NR. ander Haßlach. Burghbaum, 
1) Amt in der Provinz Yulda (Kurs 
befien); bat 6600 Ew. ; 2) Martıfl. 
und Amtsfig daſelbſt; bat 1000 Ew., 
meift Landbauer. Burghaufes 
(Burdhaufen), 1) Stadt im Poligeys 
edmmiſſariate al. R., im Unterboneus 


Burg: . 


breite (Batern) ; hat Landgericht and 
Rentamt, liegt an der Salzach, hat 
Schloß, Leprofenhaus und 2050 Ew., 
meift Landbauer; 2) Landgericht in 
demfelben Kreife, zählt 6 1. M., 
10,200 Ew.; hat guten Feldbau und 
Holh. Sig besfelben in obgenannter 
Stadt, welche jedoch nicht dazu gehört. 
Burgk (Geogr.), 1) Herrſchaft in ben 
Befigungen der Kürften Neuß älterer 
£inie. 2) Amt darin, an der Saale. 
3) Schloß und Amtsfig ander Saale, 
liegt fehr romantifh, bat Eifenwerte 
(Burgthammer), Liefert. jährlich 
45009 Stn. Eiſenwaaren. 
Burgkunſtadt (Geogr.), Stadt int 
gandgerihte Weißmain, Obermain⸗ 
reife (Baiern) ; liegt auf einem Fel⸗ 
fen am weißen Main, hat 1400 Ew., 
treibt Brauerey, Hopfenbau, Fifches 
rey, bat inder Nähe die Künfwunbens 
tapelle, Walfahrtsort und das Dorf 
Alttunftabt mit 800 Ew., werunter 
viele Juden. . 
Burg⸗Lengenfeld (Geogr.), Stabt 
im Landgerichte gl. R., in welchem 
24,000 Ew., im Regenkreiſe (Baiern); 
bat 1400 Ew., Bergichlöß 5 man fers 
tiget Gewehre und hält anfehnliche 
Biehmärkte s war fonft Hauptftabdt des 
Nordgaues, füdlihen Theiles. 
Burgmayr (Burgkmair, Birtkmair 
Hans), Mahler, Kupferſtecher und 
Zormenfchneiber, geb. 1463 oder 1474 
su Augsburg 3 lernte bey Albrecht 
Dürer, und feine Holzfchnitte zeichnen 
fi befonders durch Reichhaltigkeit der 
Grfindungen aus. Er ſtarb 1539 oder 
nach Anderen 1517. 

Burgo (el, Geogr.), Villa mit 1000 
Ew., am Buadiard, in der Provinz 
Granaba (Spanien) ; nit weit das 
von die Ruinen det Stadt Anicipo 
(Amphitheater und Tempel) und bie 
‚ Karthaufe Gt. Defierto. 

Burgos (Beogr.), 3) Proving in 
Spanien ( fonft zu XAltcaftilien gehö⸗ 
kig);. hat 361 1/6 Q. M. Hochlisgens 
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bes, geblegiges, mit. weiten Thaͤlern 
durchzogenes Land 5 die vornehmften 
Gebirgstetten find: das cautabtiſcho 
Gebirg, Montanna, Sierra d'Dea, 
Reynoſa, Umbrid unb andere; die 
Klüffe: Ebro, mit den Rebenfläffen 
Rela, Aguda (links), Omino, Orbne 
cillo, Tiron und andere (rechts)3 
Duero mit feinen Rebenflüſſen: Ria⸗ 
za, Ucero, Pilde, Esguedo, Piſuerga, 
Arlanzon; mehrere find nur Küfteds 
flüffe, als: Orinon, Befaya, Gaja 
bt. a. Die Ew. (470,000) befcyäftis 
gen fi mit Acketbau (belohnehd in 
den Ebenen), Weinbau, weniger mit 
Öhl: und Ohſtbau, Viehzucht (bes 
fonbers auf den Gebirgen), fertigen 
Leder, baummollene und wollene, auch 
Eiſenwaaren und handeln mit diefen, 
fo wie mit guter Schafwolle. Ihr 
Eharakter ift ernſt, doch gutmäthig, 
die Mäßigkeit wird durch ihre Dürfs 
tigkeit befördert. Sie theilt fidy im 
bie Provinz Burgos, Bureva, Rioja 
und Montana. 2) Die Unterabtheis 
lung 8. macht ben ſuüdweſtlichen und 
füdlichen Theil bed Ganzen aus und 
tHeilt fi) in die Partido’s: Burgos 
(in ber Mitte), Billadiejo, Caſtro⸗ 
zariz, Gandemuno, Aranda und Zo⸗ 
ardo®. 3) Hauptfladt der ganzen Pros 
vinz am Arlanzon } hat einen Erzbis 
(hof, Mauern, Gitadelle, große Kas 
thedrale (worin bie Bräber mehrerer 
Könige), 24 Kiöfter, Sollegium (eine 
Art Univerfität,, erzbifchöfliches Se⸗ 
minar, einige Xad)» und Strumpfs 
manufacturen und 11,000 Ew. Der 
Handel vertreibt Wolle (40,000 Stn.), 
fonft mehr als jegt. Gebäude: Rath⸗ 
haus, Zriumphbogen von Ferdinand 
Gonzalez, Bildſäule Karl’ MI. Ges 
burtsort von Ferdinand Gonzalez, 
Ruy Diaz de Biar (Eid) und Mateo 
Eurego. Inder Nähe bie Abtey Huel⸗ 
gas (f.d.). Hier Schlacht am 11. Ros 
vember 1808 zwiſchen 40,000 Frau⸗ 
gofen unter, Beflierts und. 20,000 
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Opaniern unter dem Marquis Ber» 
dedel; legtere waren norbwerlid von 
Burgos aufgeftent, und wurden auf 
beyden Flügeln von ber Reiterey ber 
VFranze ſen umgangen und in der Bronte 
vom Jußvolke angegriffen: fie wars 
fen fig in die Stadt und wehrten ſich 
bier noch eine Zeit lang. Berluft au 
Sobten, Verwundeten und Befanges 
nen: 8000 Wann. 

Burgsborf, 1) (Gonrab von), geb. 
4594; war ber Schöpfer der preuß. 
Armee, indem er bafelbft auf Befehl 
des Kurfürften Georg Wilhelm von 
Brandenburg zuerſt ein ſtehendes ‚Heer 
errichtete; farb 1652. 2) (Sriedrich 
Auguft Eubwig von), geb. zu Leipzig 
1247: feit 1787 Lönigl. preuß. geb. 
Jorſtrath, feit 1792 Oberforſtmeiſter 
der Kurmark Brandenburg ; flarb als 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaften zu 
Berlin 1802 und hinterließ: Berſuch 
einer vollſtändigen Geſchichte der vers 
ſchiedenen Holzarten, m. K., 2Xhle,, 
Berlin 17835 — 1800, 4.; Anleitung 
zur Erziehung und Anpflanzung ber 
Holzarten, welche in Deutfchland im 
Freyen fortkommen, m. K., 
Berlin 1791 , 3. Aufl. 1808 ; Korft> 
handbuch, 2 Thle., ebenb. 1788 und 
1792, u.m. 

Burofalt (Geogr.), 4) Amt und 
Parsdorf im Kreife Stendal, Ber 
gierungsbezirte Magbeburg(Preußen); 
jenes hut 8 Dörfer (worunter 2 Kos 
Ioniftendörfer) , biefes 2 Gchiöffer. 
2) (Alto und Reu⸗B.), 2 Herrſchaf⸗ 
ten ber gräflich Aueräbergifhen Fa⸗ 
milie,, im Kreiſe ob dem Wiener⸗ 
Walde (Riederöterreich) ; in Neu⸗B. 
liegt der Marktflecken B. mit 700 
Gw., Slashätte und drey gleichnah⸗ 
mige Dörfer. 3) Marktfleden mit 


GSchloß in Ilyrien (Kaiferth. Öfterr.), 


@tammhaus (aber nit mehr Beſitg) 
ver Srafen von Burgflall. 

Burgfaller (Iohann Ehriſtoph), 
ein zeicher Preßburger, Mitglied des 


2xhle. 


‚Burgund 


Gtabtmagiftrates und ein großer Be 
förberer der Biſſenſchaften und Lin 
ke in feiner Vaterſtadt, der yrote. 
Kiche X. G. zugethan, geſtorben in 
Sabre 1758. Er beſaß eine enfcheih 
de Sammlung von Zeichnungen, Su 
sferflihen, Landkarten, Magen, 
Münzen u.f.w. Durch feine Eiche zu 

ber Jugend erwarb ex ſich einen u 
vergeßlichen Ruhm. Gr verfhef: 
Sünglingen ohne Unterfchied der Rn 
ligion in feinem Haufe Gelegenheit, 
ſich im Zeihnen und Mahlen zu üben 
Gr lief zu diefem Ende Landkarten, 
abelige Wapen, Dentmüngen u.|.w. 
in Kupfer ſtechen und dieſe durch be 
Anfänger illuminiren. Er beſchäftigte 
Kupferfieher und Bucdhbruder usım 
terbrochen. Er ließ anf feine Kofen 
mehrere nügliche Kinderſchriften dres 
den und in den Schulen als Yräzia 
austheilen. Auch wurbe auf feinen 
Kath von bem evangelifchstutherifgen 
Gonvente zu Preßburg ein anfehalidet 
Gtipendium (das 200 Gulden jäßrtis 
che Intereſſen abwirft) am ber Uns 
verfität gu Göttingen, zum Beh 
talentvoller, aber unbemittelter pre 
tekantifcher, bafelbft HudirenderZäng 
linge aus Ungarn geſtiftet, weides 
zu feinem Andenten das Burgfale 
sifhe Stipendium genannt wird. Er 
bekleidete mehrmahls das Stabdtriqh⸗ 
ters und. Bürgermeifteramt in ba 
koͤnigl. Freyſtadt Preßburg. Aufer 
anderen Denkmünzen lich er audanf 
das fünfte Luftrum feines Cheſtandes 
mit feiner Gemahlinn (einer geben 
uen Klobuſiezko) ober feine fiiberm 
Hochzeit (25jährigen Eheſtand) im J. 
4740 eine ſilberne Dentmäny ab 
gen, fo wie auf ihren Zob. 


Burgund (Gef. u. Geogr.), 1) dei 


alte von den Burgundern gefiftet: 
Königreich. Die Burgunber, ein von 
balifcher Volksſtamm, urfprängiicd 
zwifden der Ober und Weichſel, a 
der Reumark und in der Gäphäfe 


Burgund 


von Beftpreußen, fpäter zwiſchen dem 
Mhein, Redar und Kocher, fielen in 
Gallien ein (407) und erhielten durch 
Wergieiche mit den Römern (414, 456 
n. Chr.) Wohnfige dafelbft um die 
bone und Saone, in Helvetien und 
Gavoyen. In der Folge breiteren fie 
fi mädtig aus, und das burgunder 
Reich Toll (feit 465) bie Landfchaften 


Srandie Gomts, Bourgogne, Lyon⸗ 


nois, Nivernois, Beaujolois, Bivas 
raid, Orange, Avignon, einen Theil 
der Provence, Dauphine, Savoyen 


und bie Schweiz enthalten haben. 


Außer Genf war yon bie Refidenz ihs 
zer Könige. Später wurden fie von den 
Oſtgothen bedrängt und von den Frans 
Ten befiegt; ihr Reich warb mit bem 
fränkiſchen als ein befonderer Staat 
vereiniget (534 n. Ehr.). 2) (Neus 
Burgund). Die Merovinger unb 
Karolinger blieben nun unter bem 
Titel der Herzoge von Burgund Hers 
zen des Reiches. Zu Ende ber legs 
teren Dynaftie erhielt 877 Graf Boſo 
von Karl dem Kahlen bie Provence 
als Gtatthalterfähaft ; aber ſchon 879 
miachte ber Statthalter ſich unabhäns 
gig und fliftete das Königreih Bur- 
gandia cisjurans , ba von feiner Res 
ſidenz Arlesaun Arelatgenannt, aber 
fdyon unter feinem Sohne Lubwig 903 
von Berengar, König von Italien, 
fiber ben Haufen geworfen warb. Das 
Herzogthum B. aber, welches einen 


heil von Arelat gebildet hatte, Fam : 


durch Heirath an Hugo ben Großen, 
der bie erſte Dynaftie der Herzoge von 
Burgunb fliftete. Zu gleicher Zeit, 
als Bofo fi in Arelat unabhängig 
machte, hatte ein alemannifcher Graf, 
SRubolph I., 887 fi) zum Deren der 
Provinzen auf beyden Geiten des 
Aura, wozu Hochburgund gehörte, 
aufgeworfen und warb von bem beuts 
fen Kaifer in der königlichen Würde, 
die er angenommen hatte, befätiget; 
man nannte das von ihm geftiftete 
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ei Burgnndia transjurane, Mit 
demfelben wurden in ber Folge Proe 
vence und die Übrigen Länder von 
Arelat vereint, aber Rubolph's Stamm 
erloſch bereitsim Mannsftamme 1032, 
und der deutſche König fchaltete ale 


Lehensherr mit dem Anfalle nach Gute 


bünken. In RiedersBurgund od. Boure 
gogne dagegen hatte fidy Hugo ber Bros 
Be befeftiget ; er befaß das Herzogthum 
als Lehen von Frankreich, und feine 
Dynaftie blühte bis 1361, wo es en 
die Krone Frankreich zurüdfiel. 3) 
(Herzogtpum B.). König Johann bee 
lieh indeg damit feinen zweyten Sohn 
Philipp den Kühnen, der die zweyte 
Dpnaftie der Herzoge don Burgund 
ftiftete. Er verbeirathete fidy mit Mare 
garethe von Flandern, bie ihm bie 
Franche Comté, Flandern, Artois, 
Mecheln, Antwerpen, Nevers unb 
Rethel als Brautſchat zubrachte, und 


ward fo ber mädtigfte Pair Frank⸗ 


reihe. Sr hinterließ feinem ätteften 
Sohne, Johann dem Unerfchrodenen, 
alle feine Länder bis auf Nevers und 
Rethel, das fein britter Sohn, Phis 
lipp, belam; ber zweyte, Anton, 
war durch das Vermächtniß Johan⸗ 
nens Herzag von Brabant’ und Lim⸗ 
burg geworben, wozu ihm ber Vater 
noch Antwerpen gab ; aber fein Stamm 
erloſch ſchon mit feinem zweyten Soh⸗ 
ne Philipp 1430. Johann der Uners 
fhrodene warb auf der Brücke von 
Montereau 1419 gemeuchelmordet. 
Sein Sohn und Erbe, Philipp ber 


Gute, vermehrte feine weitläuftigen 


Befigungen 1428 durch ben Anlauf 
von Ramur, 1430 durch bie Erbfchaft 
von feinem Better Philipp, Brabant, 
Limburg und Antwerpen, 1433 durch 
Holland, Zeeland, Hennegau und 
Friesland, die er ber Gräfinn Jako⸗ 
bäa von Holland abdrang, und 1443 
durd den Ankauf von Luxemburg. 
Sein Cohn, Karl der Kühne, ber 
1473 nod Geldern und Zütphen «xı 
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kaufte, war einer ber mädhtigflen 
Fürſten Europens; aber feine uns 
glücklichen Fehden mit den Schweizern 
lähmten feine Macht; er blieb 1477 
vor Rancy und hinterließ feine große 
Erbſchaft, bie in der Geſchichte nur 
dieburgundiſche Erbſchaft ges 
nannt ward, ſeiner Erbtochter Maria, 
die ſie mit ihrer Hand Maximilian 
von Sfterreich zubrachte, wodurch fie 
dann an Karl V. und deſſen Sohn, 
Philipp von Spanien, fiel. Das von 
Frankreich zu Lehen gehende Bour⸗ 
gogne hatte jedoch Ludwig XI. als 
eroͤffüetes Kronichen eingezogen, und 
es blieb endli nad hartnädigen 
Kämpfen diefer Krone. Der übrige 
Theil der Erbſchaft kam durch bie 
Theilung ber öfterr. Monardjie unter 
Kart V., mit deffen Sohne, Philippil., 
an Spanien ; die Hördlichen Provins 
gen riffen fi) im 16. Jahrh. bavon 
108, und die füdlicyen famen durch ben 
fpanifchen Bucceflionstrieg an Öfters 
rtich. Diefes trat fle im Krieden von 
Gampo Zormio an die franz. Republik 
ab und nach dem Frieden von Paris 
kamen fle att das Königreich der Ries 
Berlande. 4) (Bourgogne ale franzöfis 
fche Provinz), grenzte im Oſten an 
Franche Somte und Breſſe, gegen 
Weften an Nivernois und Bourbon 
nais, im Süden an Lyonnois und 
gegen Norden dan bie Champagne, 
Hauptſtadt war Dijon, wo ſich auch 
die Behörden befanden. Später kam 
durch den Prieden von Nimwegen 
(1678) noch Hoch» Burgund u Frans 
che Comté zu Frankreich, das feit dem 
Erloͤſchen des Burgundifchen Stammes 
zu Deutſchland und Spanien gehört 
hatte, und bende bließen bey diefem 
kande bis zur Revolution, wo fie in 
die Departemients Doubs, Göte dor, 
Yaute:Saone, Jura, Saone und Loire 
und de 1’Ain getheilt wurden. 
Burgunder Räbe (Bel), fo v. w. 
Maugolb, f. Beta. 


Burius (Johann), 


Burfus 


Butgunbes Wein (Ware), 
fhöne weiße und rothe frang. Weine, 
bie aus Burgund in großer Marx 
bezogen werben. Der B. wirkt wen⸗ 
ger raſch ald ber Champagner, abe 

“ dauerhafter; beſonders gilt er für alt 
und ſchwächliche Perfonen als Etäw 
Tungsmittel. 


Burg⸗verließ, ein Gefängniß, ml 


des fi) meift im Hauptthurme Kr 
alten Burgen befand. Dft unter ber 
Erde angebracht, hatie es das Schreib 
lie eines naßlalten und finfees 
Aufenthaltes. 

Burg-vogt, 1) fo v. w. Burgatıf; 
2) ein Unterbebienter des Burggrafın, 
der die Gerichts und Polizepſaches 
iu beforgen hatte; 3) an einigeale 
ten ber Haushofmeiſter fürſtlicher Ar 
ſidenzſchlößer. 

Burg-warte, urfprünglich ein befes 
fligtes Schloß, das mit einer Batı, 
b.i. mit einem Badhtplage zur Bes 
obadhtuhg der Feinde, vorzüglid dei 
Glaven, verfehen war. 

Burgwedel (Geogr.), Amtevegtey 
in der Provinz Lüneburg (Könizteich 
Dannover) ; hat 4900 Ew. Der ey 
berfelben ift in Großburgwedel, mit 
550 Ew., welche Garn fpinnen un) 
Federvich ziehen, 


Burier (Butii, a. Geogr.), deutſchet 


Volksftamm , öfllih von den Wirte 
maiinen und Quaden, an Sporache 
und Tracht den Sueven ähnlich. 

deut ſcher edange⸗ 
liſch-luth Prediger zu Karpfen is 
Ungarn , von wo er mit vielen ande 
ven Predigern auswanderte. Er be 
nugte diefe Zeit zu Brieg unb Bresisn 
in Schleſien, zur Abfaffung einer ſehe 
Thänbaren kirchenhiſtoriſchen Ghreail, 
welche feit 1685 unter dem Zıtalı 
Micae historico-chronologicae, Era 
gelico - Pauoonicae Oxsaypayızascol. 
lectae et adumbratae, in mehrere, 
größtentheils ſehr fehlerhaften Abs 
ſchriften, leider aber ua nit is 


Vuriofor 
Drucke erſchienen ift. Eine derfelben 
findet fi auch in der gräflich Szecht⸗ 
uifhen Regnicolar s Manuferiptewe 
ſammlung und dürfte vieleicht bie 
eorrectefte feyn. Geit dem 3. 1742 
bat man ein anderes ähnliches Manu⸗ 
feript unter dem Titel: Micae Mica- 
sum Burienarum. Im 3.1686 lehrte 
Burius wieder nad) Karpfen zuräd 
und flarb bafelbfi 1689. 


Burjafot (Geogr.), Billa im Go⸗ 


vierno und in ber Provinz Valencia 


(Spanien); bat 1500 @inw., viele 


Landhäufer der Einwohner der Gtabt 
Valencia und unterirdifche Getreide⸗ 
magazine (Silos). 
Burke (Geoar.), 1) Grafſchaft bes 
Staates Nord s Garolina ; hat 13,411 
Ew. und Morgantown zum Haupt⸗ 
orte; 2)WBraffchaft bes Staates Geor⸗ 
gia mit 11,577 Ew. und dem Haupts 
orte Waynesborough. 
Burke (Edmund), geb. zu Dublin 1730; 
ward bey den Jeſuiten zu St. Omer 
“erzogen, kam 1753 nach London, ward 
Rechtsgelehrter, trat 1765 in das 
Parlament, nachdem er ſich burdy 
geiſtreiche Schriften berühmt gemacht 
hatte, verfocht hier, obgleich er der 
Miniſterialpartey angehörte , doch bie 
echte des Volkes, und trat fpäter, 
als fein Bönner, der Marquis von 
Rockingham, aus bem Minifterium 
abgegangen war, von berfelben ab und 
zur Volkspartey über. Bey bdiefer 
zeigte er ſich vornehmlich während des 
amerilanifchen Krieges als trefilicher 
Redner und entwidelte zugleich bie 


tiefften politifchen Ginfihten. 1780, . 


bey der Zurückberufung Rodingham’s 
ins Minifterium, kam B. in das ges 


beime Gonfeil und ward Bengralzahls 


meifter der Armee, verließ jedoch den 
Geheimenrath nadı Rockingham's Tode 
wieder und trat nun allein im Par⸗ 
lamente auf, wo er die Reformbill 
durchſezte und ſich im Proceſſe bes 
General Haſtings eben nicht ſehr be⸗ 
Gonverfationd » Lexicon. 3. Bd. 
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tiebt machte. Bey ber franz. Revoime 
tion zeigte er fidh als großer Gegner 
derſelben und brach deßhalb mit Kor. 
Geine legten Bemühungen im Parlas 
mente betrafen die Gmancipation ber. 
Katholiken in Irlend. Um das Jahr 
1793 308 er fi aus bem Parlamente 
surüd und flarb 1797 auf feinem Gute : 
bey Brakonsſield in Budinghamfhire. 
Von feinen Schriften find bie merk⸗ 
würbdigften: Philosophical enquiry 
into the origin of our ideas of the 
sablime and beautiful, Condon 1757 , 
beutf von Garve, Keipzig 17733 
Carges against Hastings, London 
1786, 4 Bde.; Reflexions on the 
revolution in France etc, , 2 Bde., 
ebend. 1799, deutfh von Fr. Geng, 
Berlin 1794 und Wien 1796; Letter 
to a noble Lord, London 1799, deutſch 
von Fr. eng, Verl. 1796. Seine 
Works erfchienen in 6 Bon., London 
1792 — 1813 in 4., und in 8 Bbn., 
8., ebend. 1803—12. Dazu: Account 
ofthe europ. settlements iu America, . 
2 Bde., London 1808. Bein Leben 
beſchrieb Biffet in 2Bon., Lond. 1800. 


Burkersdorf (Beogr.), 1) Markt⸗ 


fleden im Amte Chemnitz, erzgebirs 
gifher Kreis (Königreih Sachſen); 
bat 1100 Em. und Jahrmärkte: 2) 
Marktflecken am Einfluſſe des Ga⸗ 
blizbaches in die Wien, in Oſter⸗ 
reich Land unter der Enns. 3) Dorf 
im Kreiſe Schweidnig, Regierungs⸗ 
bezirk Breslau (Preußen). Die 
Öfterreicher unter Keldmarfchall Daun 
hatten fih hier im Jahre 1762 vers 
ſchanzt, um Schweidnitz zu beden; 

Friedrich TE. griff fie am 20. July an u. 

eroberte das Rager. Die Öfterreicher 

verloren bierbey 1400 Mann und 2000 

Gefangene. Friedrich hatte die Gegens 
wart der ihm zu Hülfe gefendeten 

Nuffen, die nad Peter's III. Ent⸗ 
thronung von Katharina zurüdgerus 


fen worden waren, benutt, um einen 


Zügel Daun’s in Schach zu halten, 
a 


Burkhard (St.), ein Gaglänter, 
. vom heit. Bonifaz zur Belehrung der 
Zhöringer berufen, von ihm zum 
erfien Biſchofe zu Würzburg vorge⸗ 
[lagen und vom Papſfte Zacharias 
461 ſelbſt dazu geweiht, ein frommer, 
‚eifriger ; gefhäftstundiges Dann, 
Buriad, Heine Stadtim Fürſtenthu⸗ 
me Moldau, in einer anmuthigen Ges 
gend, mit mebr als 10,000 Einw., 
worunter die meiften Juden ind. . 
Durleskt, 1) (ÄRH.), ein niederer 
Grab bes Lächerlichen, der entſteht, 
indem man Dinge zufenımenfegt , bie 
sicht zufammen gehören, ober Unvolls 
kommenheiten auf eine geiftreiche Art 
übertreibt; &o fann es eine burleste 
Kleidung, Sprade, einen burlesten 
Gang u. f. w. geben. Das B. anzus 
wenden , ift in der Äftyeti erlaubt z 
sur muß ed mit Maß gefchehen ; es 
ift einer der Haupthebel der Buffone. 
2) (Muſik), ein ſcherzhaft munteres 
Mufittüd, das durch die Barmonie, 
Melodie oder glatte, kurze Wieders 
boblungen in das Lächerliche fällt. 
Burlington (Geogr.), 1) (Brids 
kington), Marktflecken an der Bat 
gi. R.; hat einen Heinen Hafen mit 
Beftunasmwerfen, etwas Handel und 
3750 Ew. in der Graffhaft York 
(England). 2) Sraffhaft des words 
ameritanifchen Staates Neu s Jerfey 
son 33 A. M., mit 28,822 Em. in 
12 DOrtfchaften,, Hauptſtadt Burlimgs 
ton am Delaware 5 hat Akademie, 300 
Häufer,, und mit der Ortſchaft 2419 
Em. , ſtarke Brenmereyen und Hafen, 
wozu 1592 Tonnen gehören. Die City 
iR feit 1699 angebaut und befigt eime 
Ackerbaugeſell ſchaft. 3) Hauptort ber 
Vermont-Grafſchaft Ehittenden ar 
der Wineaskebai Bed Champlainfee; 
hat Collegium, 1690 Ew. und einen 
Hafen, wozu 20 kleine Schiffe gehö⸗ 
ren. In der Nähe macht der Onion 


einen Kataralt, ber verfchiedene ums - 


gehende Werke treibt. 


Burney 


Baemann (Peter), der Titere, mi. 


zu Utrecht 1668 4 ſtodirte bafelbf 
ud in Leyden unter Gronor und Kb 


vius, trat nad einer Reife dur 


Deutſchland in die jurikifhe Laub 
bahn, veriieh fie aber wieber, wen 
1696 Profeflor der Rhetorik und Ge 
ſchichte ia Utrecht und farb als Ya 
feſſor dieſer Wiffenfhaft und der 
grichifhen Sprache gu Leyden, weh 
er 1715 gegangen war, 1741. B. wur 
‚anmaflend in feinem lirtheilen, inte 
lerant, höchſt reizbar, auffahrensum 
jäbzornig, dabey aber ſehr geleht. 
Er gab den Phädrus, Amſterd. 169, 
n. Aufl. 1718 und 1745; NHoratims, 
Utrecht 1699, 12. ; Petronius, Utreht 
1709, n. Aufl. Amft. 1743, 4- 3 Belleiss 
Patetc., Leyd. 1719, n. Aufl. 1:46; 
QDuintilian, Leyden 1720, 4., 2 88; 
Juſtin, Leyden 1722, 12.; Balerias 
Flaccus, Leyden 1724 ; Dvid, Amſter⸗ 
dam 1707, 4 Bbde.; poetae lalini mi 
nores, Leyden 17315 Guetenis, 
Amfterbam 1736, 4., 2 Bde. ; Luta⸗ 
aus, Leyden 1749, 4-3 Birgilies, 
Amfterdam 1743, 4., 4 Bbe.; Glas 
dianus, Amfl.176) Heraus. Außer 
dem fchrieb er Autiquitat. roman. 
brev. descriptio. Utrecht 1711; ep* 
stola ad Cl. Capperonerium, moris 


“er fehr grob die Angriffe Gappero⸗ 


niers auf feinen Quintitiam abweif; 
ponmata latiua, vom feinem Reffet 
herausgegeben, Amft. 1745; lateim 
Reden, Haag 1759, und gab Bud 
nand Werke, Leyden 1725, und eim 
Sammlung Briefe von Gronod, 3a 
Rus Lipſtus, Heinſius, Leyden 172%, 
5 Bde., heraus. 


Burney, 1) (Charles), geboren zu 


Shrewsburg 1726, ſtarb als Orga 
niſt am Ghelfcea s Hofpital 1814 ua 
hinterließ , außer vielen Gompoftie 
nen: General history of music from 
the earliest ages to the preseat pr 
siod, 4 Bde. m. Kupf., 1776— 8, 
4., deutſch, Leipzig 1781 auch Be’ 


Burnley 

‚soirs of the life and writings of Mo 
tastasio , 3 Bde., London 1796,u.m. 
2) (Brancisca), Zochter des Vor., 
eine Zeit lang Kammerfrau bey Kb 
gig Georg’8 III. von England Ges 
mahlinn , bann vermäplte d’Arblay 
ſchilderte in Romanen (Evelina, Lon⸗ 
bon 1773, 3 Bde., deutfh, Leipzig 
1783, abgelürzt von Brömel, Berlin 
1789; Cecilia, London 1785, 5 
Bände; Georpiae „ deutfh, Tü⸗ 
bingen 179)5 Camilla, London 1797, 
"5 Bde. , beutfch, Berlin und Stettin 
1798, 4 Bde.) in einer leichten und 
natũrlichen Sprache die Lebensweife 
der höheren Stände in London und 
die in ihnen bervorftechenden Cha⸗ 
raktere. 

Burnley (Geogr.), 1) Stadt in ber 
Grafſchaft Lancaſter (England); bat 
3000 Ew., Wollenzeug⸗, Kattunfa⸗ 
briken und Färbereyen. 2) Marktfle⸗ 
den in der Grafſchaft Lancas (Enq⸗ 
land); hat 4400 Ew., welche wollene 
Zeuge u.baumwollene Waaren fertigen 
und Steinkohlen graben; Liegt am 
"Landes und Liverpoolskanale. 
Burns (Robert), fchottifcher Dichter, 
geb. 1758 bey Mandline in Ayrfhire, 
der Sohn eines armen Bärtners. Früh 
geigte fi fein Talent für Poefle ; um 
“aber feine häuslichen Umftände zu 
perbeſſern, wollte er ſich nach Jamai⸗ 
ca einſchiffen und veranſtaltete auf 
den Rath feines Freunde, zur Beftreis 
tung der Reifekoften, die erfte Ausgabe. 
feiner Gedichte, Dumfries 1786. Er 
‚ erhielt indeß eine Einladung nad) 
Edinburg, wo er Freunde und Göns 
ner fand, die ihm ſpäterhin die Stelle 
eines Acciſeeingehmers zu Dumfries 
verſchafften; ſtarb 1796. Seine Ge⸗ 


dichte, unter denen die meiften Volks⸗ 
lieder im fchottifgen Dialekte find, 


erfhienen unter dem Titel: Poetical 
Works, 4 Bde., London 1809 ; hierzu 


" Reliques of R, Burns, daf. 1812} 
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neye Ausgabe ber Gedichte, f' Bde., 
daſ., 12. 


Burntisland (Geogr.), Stadt in 


der Grafſchaft Fife (Sudſchottland); 
liegt am Frith of Forthz hat guten 
Hafen und 1300 Ew., weldhe Lein⸗ 
wand, Zuder, Bitriol, Schiffe fertis 
gen, Auftern und Heringe fangen. 


Buro(Boero, Bouru, Buru, Geogr.), 


1) große Infel aus ber Gruppe ber 
Amboinen (Theil der Gewürzinfeln in 
Afien) ; hat 93 1i0 A. M. gebirgiges 
Eand, bewäflert vom Way Abbo und 
Way Nipel, welcher Iegtere Abfluß 
eines großen aalreichen Sees im Ins 
neren ber Inſel iſt; bringt Heiß, Kos 
Tosnüfle, Südfrüchte, Ananas, Gajes 
putohl, Ebenholz, Thekaholz, ferner 
Büffel, Babyruſſa's, Salanganen, 
Paradiesvögel, Schildkroten; iſt bes 
wohnt von 60,000 Ew., theils Ma⸗ 
laien, theils Haraforen; dieſe woh⸗ 
nen auf den Gebirgen im Inneren, 
Handel wird mit China getrieben. 2) 
Hauptſtadt darauf an der Katſcheli⸗ 


bai; hatte fonft ein niederländifches 


Kort, baut guten Keiß. 3) Infel bey 
Sumatra in DOftindien. 


Burremputer (Bramaputer,. Bus 


rampooter, @eogr.), großer aflatis 
ſcher Fluß; entfpringt aus dem See 
Soindi in Tibet (oder aus dem Gee 
Mepang auf dem Himelaja), geht erſt 
durch das Schneegebirge nach Aflem, 
von da nach Bengalen, nimmt die 
Flüſſe Gaddada, Jerdecker, Soormah 
Gomut (links) auf, verbindet ſich 
durch mehrere Kanäle mit dem Gans 
ges und fält duch bie Mündung 
Megna, inwelcder er dis Infel Deccas 
Shabazpoor bildet, in den bengaliſchen 
Meerbufen. If weit ſchiffbar; fein 
Lauf beträgt 320 Meilen, ber bes 
Banges nur 300. 


Bursa (mitt!. Satinit.), 1) eine Zu⸗ 


fammentunft auf gemeinſchaftliche Kos 
ſtenz daher 2) ein Haus, worin ayf 


880 Burſche 


Aniverfitäten bie Stub-nten wohnten, 
die daher Bursalcs genannt wur⸗ 
den. Hieraus ift das Wort Burfche 
entflanden. 3) Der öffentliche Schatz; 
4) fo v. w. Börfe, Geldbeutel. 
Burſche (Purſche), 1) einer, der an 
einee gemeinfhaftliden Wohnung 
Theil nimmt (von Bursa); 2) ein Stu⸗ 
dent, weil dieſe fonft zufammen in 
einem gemeinfhaftlihden Gebäude 
wohnten; 3) Genoſſe von anderen mit 
gleicher Befoldung und Lebensart, 
daher Rahme gemeiner Soldaten ; 4) 
ein Lehrling bey Kaufleuten und Apos 
thekern, ſ. Lehrburfche ; 5) bey Iäs 
gern ( Yägerburfhe) und mehreren 
Oandwerken auch der, welder die 
- Rebrjahre vollendet hat, aber noch nicht 
Herr ober Meifter iſt; 6) überhaupt 
fo v. w. junger Menſch. 
Burfcheid (Beogr.), Stabt dicht bey 
Aachen im Landkreiſe und Regie⸗ 
rungsbezirke Aachen (Preußen); bat 
4650 Ew., Rähnadel: und viele Tuch⸗ 
und Kaſimirfabriken (für 1,200,000 fl. 
Waare jährl.); auch werden muſikal. 
Inftrumente gefertiget. Hier aut ein 
Mineralwaffer von 152 — 1600 $.; 
enthält: tohlenfaures Gas, kohlen⸗, 
ſchwefel⸗ und falzfaures Natron, koh⸗ 
lenſauren Kalk und etwas gefchwefels 
tes Waſſerſtoffgas; der Geſchmack ift 
bitter und alkaliſch; wirkt vorzüglich 
auf den Urin; wird innerlich und äu⸗ 
Berlich gegen Sicht, Ausfchläge, Läh⸗ 
mungen, Sontracturen, Krankheiten 
ber Urinwerkzeuge, zum Trinken und 
Baden gebraudıt. 

Burton (Geogr.), 1) (B. upon Trent), 
‚Stadt an der Trent (Brüde von 54 
Bogen), in der Graffhaft GStafford 
(England); hat 4000 Ew., welde 
Kattun druden, Hüte, Gifenwaaren 
(Schrauben und Schraubflöde), Vier 
(Burton Ale) fertigen, Steine fchneis 
den. 2) (B. upon Stater), Marktfle⸗ 
den mit 6.0 Ew. in der Grafſchaft 
Lincolm (England). 3) Drtſchaft des 


- Burgenland 


Staates Miffuri, mit einer Bleymine, 
bie jährlich 5000 Stu. ausbeutet. 


Bury St. Edmunds ( Geogr.), 


Borough amı Larke in der Brafideft 
Suffolk (England); Hat 7700 Em., 
weiche fi mit Woll fpinnen u. Bel 
handel befchäftigen und eine beſes⸗ 
ders große Kornmefle halten ; fenkt 
2 Deputirte zum Parlamente. In da 
Nähe die Ebene Angelhill, wereuf 
jährlich eine 14tägige Mefle gehalten 
wird. 


Burzan (Geogr.), Fabrikdorf im 


Kreife Vidſchow (Böhmen); hat greße 
Bleichen , viele Spinner , Leinweber, 
Schleyermader u. bgl. 


Burzelstaube (Bürzler, Yazte 


mimentaube, Tümmler, Zummeis 
taube, columba domestica gyratriz, 
Zool.), &Abart ber Haustaube, zu 


Abtheilung der Hoftauben gebörigt 


bat einen runden glatten Kopf, dün⸗ 
nen Hals, kurzen Schnabel, große 
rothe, kahle Augentreife: fliegen ſchael 
und body, befchreiben Kreiſe und 
ſtürzen gerade, fih überſchlagend, har 
unter; find blau, ſchwarz, braun 
roth, gelbroth; werben zum Anledın 
anderer Zauben gebraudt, die ihr.2 
in die Höhe, aber audy beym Herab⸗ 
flürzen, aus Furcht vor Raubvögela, 
folgen. 


Burzen (die), Fluß im Großfürftens 


thume Siebenbürgen. Sie entipringt 
binter Zerneſcht aus ciner anfehnlis 
hen Quelle, theilt fi unter Bob 
tedorf in zwey Arme, u. durchfließt 
getheilt den Kronftädter Diſtrict, un 
deffen Grenze fie fih in bie Alt ſtürrt. 
Sie gibt dem Burgenland (Kronftä 
tee Diftricte) den Nahmen. 


Burzenlanb(oder der Kronftädte 


Diftrict, Districtus Coronensis, un 
gariſch Braſſoivideke ober Braſſaiei⸗ 
dee oder Bartaſag), fähfifher Di 
ftrict im Großfürſtenthume Eirtes 
bürgen. Diefer Diſtriet grenzt ın 
nige Theile der oberen Zikenfer Ge⸗ 


Surzenfand 


fpannfhaft, an den Hatomſzéker 
Stuhl, die Walachep und den Bogas 
raſſer Diſtriet, und hat nad) den neues 
fien, ziemtid) genauen Meffungen einen 
Tlacheninhalt von u EWA.M. 
Die erſten deutſchen ner erhielt 
biefer Diftriet durch die deutſchen 
DOrbensritter, welden er vom König 
Andreas IL. im 3.1211 verlichen 
wurde, um dadurch eine Fräftige Vers 
theibigung der Reichsgrenzen gegen 
bie Verwüftungen der Kumaner zu 
erzielen. Bald zogen die Ritter deut⸗ 
ſche Pflangbürger ins ‚Sand und ers 
baueten eine Fefte Kreuzburg in der 
Gegend des heutigen Ryen; allein 
bald fuchten fie ſich auch felbftftändig 
su machen und durch Unterftügung des 
Papites der königlichen und bifchöflis 
"en Gerichtsbarkeit zu entziehen. Da 
handelte Andreas II. als König. Er 
widerrief im 3.1224 Alles, was er 
bis dahin mit dem deutfhen Orden 
verhandelt hatte und blich, trog 
Drohungen und Ermahnungen bes 
Papftes, feft bey diefem Entfchluffe. 
Die bereits eingetwanderten deutſchen 
Goloniften traten aus der Oberherr⸗ 
lichkeit des Ordens, übernahmen befr 
fen Pfligten, erhielten bafür auf 
deffen Rechte, ſchloſſen ſich ihren Bandes 
leuten, den Hermannftäbtern, an und 
“wurden mit diefen ein Boll, — Der 
Boden diefes Diftrietes ift, ben nod 
nicht mit Gewißheit barometriſch ges 
meffenen Biftriger Diftriet vielleicht 
ausgenommen, der am höchſten lie⸗ 
gende Theil des Sachſenlandes. Nußs 
bad), einer der niedrigften und närds 
lichften Punkte des Difkrictes, Liegt 
198, Kronitadt ſelbſt 326, der höchſte 
Gipfel des Butſcheiſchs 1369 Wiener 
Klafter höher als die Flache des mit 
teländifchen Meeres; darum iſt auch 
das Klima frifh und gemäßigt, nur 
wechſein, wie überhaupt in. bohen 
Gebirgsthälern, Hihe und Kälte oft 
su fhnell; beſonders rerurſacht im 
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Winter der Oſtwind oft elne ſcharfe 
f&neidende Kälte. Bon den 
des Diftrictes ift bag bebeutendfte ber 
Atfluß, der denfelben vom Härome 
faeker Stuhle trennt, Die Burgen 
durchftrömt den ganzen Diſtrict; bie 
übrigen find größtentheils unbebeus 
tende Bäche. Die Gebirge, welche ben 
Diftrict nad) allen Seiten, nur gegen 
den Haromſzeker Stuhl zu nicht, ums 
‚geben, gehören zu den Karpathen und 
mehrere ihrer Gipfel find von bebeus 
tender Höhe; darunter gehören, außer 
dem bereits erwähnten Butſchetſch, 
das Gebirge Szent Jilie, der Königs 
fein (Pietra Kraintui), bey Zermefht 
ber Zeidnerberg, weicher bie Grenze 
swifchen dem Kronftädter und Foga⸗ 
raſcher Diftriete bildet, und das Schüs 
ler Gebirge (krisztian mare) bey 
Kronſtadt und Reuſtadt. Durch diefe 
Gebirge führen, außer vielen Neben⸗ 
wegen, drey Hauptpäffe in bie Was 
lachey, Törgburg, Tömöfch und Alte 
ſchanz. An diefen drey Hauptpäffen 
befinden ſich Eönigt. Drepfigfämter , 
an den erfteren beyben auch Kontus 
mazämter, wo in verbädtigen und 
gefährlichen Zeiten die aus ber Walas 
chey kommenden Perfonen und Waa⸗ 
ren bie vorgeſchriebene Quarantaine 


“aushalten müſſen. An Producten aus 


dem Thier⸗ und Pflanzenreiche iſt 
das Burzenland wie alle waldigen 
Giebirgögegenden ſeht reich. Die 
Grenzgebirge gewähren in ihren uns 
geheuren und ungemeffenen Walduns 
gen dem Wilde eine fihere Freyſtätte 
und auf ipren mit den nahrhafteſten 
und gewürzreicheſten Gebirgsfräutern 


‚Äberdedten Wiefen ben zahmen Her— 


den eine gefunde u. gedeihliche Weide. 
Auch in den Dörfern und Flecken wird 
die Aucht des Haus» und Federvies 
hrs, dann der Bienen mit dem beiten 
Gefolge betrieben, Weniger zahlreich 
iſt die Klaſſe der Fiſche und Amppis 
bien. Das Pflangenseih Liefert am 


bö3 Buſa 


Setreidearten: Weizen, Roggen, Ger⸗ | 


fe, Hafer, Hirfe, Kukurug (Mais) 
und Heidekorn. Küchengewäcfe und 
‚KHülfenfrüchte findet man in Menge 
. and von befondertr Bäte, auch Flachs 
und Hanf wird in bedeutender Menge 
gewonnen. Die Blumenzudt wird mit 
befonderer Vorliebe und glüdticyem 
Erfolge betrieben. Bon den Obſtgat⸗ 
tungen finp beſonders die trefflichen 
Kirſchen aus Kronſtadts Umgebungen 
seihägt. Der Weinſtock gebeiht in 
‚ biefem Diftricte nicht. Richt fo mans 
nigfaltig und ergiebig find bie Pros 
Hucte des Mineralreiches. Bon Mes 
tallen findet man nur wenige Spuren, 
Die bis jegt noch nicht der Bearbeir 
fung werth geachtet werden. Die feine 
Zönfererbe auf dem Gchnedenberge 
bey Kronftabt u. bey Reuftadt verdient 
bier bemerkt zu werben. Die Bevdi⸗ 
kerung bes Diſtrictes nach einer wahr⸗ 
ſcheinlichen Berechnung beträgt nape 
an 80,000 Seelen, weldye in einer 
Bönigl. Freyſtadt, vier Marktflecken u. 
25 Dörfern wohnen. Außer dem Felde 
‚ baue ernähren fi die fleißigen Bur⸗ 
genländer vorzüglich von Handwerken, 
Banufacturen und dem Handel. Kron⸗ 
ſtadt, die Hauptſtadt des Diftricteg, 
zählte im 3.1812 in 32 zünftigen unb 
‚35 ungünftigen erwerben 1059 Meis 
. Ber; in der oberen Vorftabt befchäfs 
$igen fi) Über 600 waladifche Fami⸗ 
Jien mit Kogenmaden und Schmers 
Fappein. Der Markt Zoiden zählt 189, 
. das Dorf Helsborf 20 Leinwebermeis 
fer. Dan kann den Handelsverkehr, 
pen Kronftabt jährlich betreibt, fügs 
lich auf zwey Millionen rechnen , bie 
Ausfuhren an eigenen Producten ing 
Ausiond auf 300,000 fl. (nad) Bes 
nigni). 
Puſa (Geogr.), 1) fo v. w. Bora; 
2) (Botza), Pas im Lande der Szek⸗ 
ler (Siebenbũrgen); das bazu gebös 
Fige Zhel bat 4 Stunden $änge, viele 


| VBusbecq 


incruſtirende Quellen und wird om 
Fluffe gleichen Rahmens bewäfe. 


Bufoco (Beogr.), Drt in ber Yre 


vinz Beira in Portugal, rechts de 
Mondego unweit Goimbra ; hin 
Schlacht 1810,17. Sept. Vellingten 
hatte mit 30,000 Engländern u. Ya 
tugiefen den feiten Abfall der Sierre 
von Buſaco beſetzt,: u. Maffena griff ige 
den ganzen Tag vergebens mit 50,000 
Franzofen an. Verluſt der Frauzoſen 
4500, der Engländer 1500 R. An 
18. September umging Maffena den 
linken Flügel der Engländer bar 
den Paß von Sarbao und zwang bie 
Engländer zum Rüdsnge nach den bis 
nien von Liffabon, 


Bufancpis (Geogr.), Gtaht em 


Indre, Bezirk Ghateauronge, Dip. 
Indre (&rantreid)) )5 bat 3600 Ey, 
Eiſenwerke und Kanonengießerey und 
Wollhandel. 


Busbecq (Busbek, Augier Ghielen), 


geboren zu Commines in Flandern 
1522; ſtudirte zu Lämen, Paris, 
Venedig, Bologya, Padua, wart 
34 London Befandter bes römifcen 
Königs Ferdinand, dann po ebep 
dem Fürſten zu dem türkiſchen Bub 
tan Solyman als Bothfcyafter abge 
ordnet. Nur eigen Waffenftiliand 
von ſechs Monathen konnte er erhal» 
ten. Darum fagdte ihn der Kaifer 
zu Solyman zurüd, und Busbttq 
hielt ſich nad) Vermittlung eines acht⸗ 
jährigen Stillſtandes ſieben Jahre zu 
Gonftantinopel auf. In ber Folge 
ward ihm die Erziehung der Kinder 
Kaiſers Marimilion IT. anvertraut, 
und als die Tochter dieſes Monarchen, 
Gtifabeth,fich mit dem Könige Kart IX, 
von Frankreich vermähttg, begleitete 
fie Busbecq nah Paris, und blick 
auch nach dem Tode des Königs Both» 
fhyafter in Frankreich. Wen Houen 


"von den Liguiften übel behandelt, R. 


er an einem Fieber am 33. October 


Busea 


1893. Unter ſeinen Schriften find 
ausgezeichnet: epistolerum legationis 
“ "Gallicae Lib. 2. ; liber de vera nobili- 
: Rate; tractatus de re militari contra 
Turcas instituenda ; itinera Gou- 
‘staulinopolitenum et Amasianum, 
Antw. 1582, und dann upter dem 
Titel: Legstionis turcicae epistolae 
IV. Paris 1589, und in mehreren 
Aufl., noch Leipzig 1688, 12, auch 
deutſch Frankfurt 1596, u. franz. u. 
m. a. Sämmtliche Werke, Leyden 1653, 
Baſei 1740. 

» usca (Geogr.), Stadt am Maira 
in ber Provinz Guneo des Zürftens 
thumes Piemogt (Königreich Sardi⸗ 
nien); hat mehrere Kibſier, 7900 E., 
weiche Seide bauen und weben, Le⸗ 
der und Eiſenwaaren fertigen, liegt 
in ziner fruchtbaren Gegend, durchzo⸗ 
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» uſchmanner (Bosjesmans, Baabe, 


Geogr.), Boltäftamm nördlid vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, in 
Höhten und Felfenktüften wohnend, 
räuberifh und wild; theilen fi in 
Namaquas, Dammarag u. Koranas. 
Sie haben Hunde, lehen von rohen 
Raturerzeugniffen und Heufchreden, 
Tönnen vielen Qunger Jeiden y. eflen 
bann übermäßig, jagen Löwen und 


Strauße, führen Bogen und Pfeile, 


find klein, dunkelgelb, ſchwarz⸗ 
daarig. 


Buſch⸗ratte (Zool.), ſ. Cayopollin. 
Bufen, 1) überhaupt jede gebogene 


Flache; 2) an Kleidern die Balten, 
weiche die Bruſt bedecken, und bie 
dadurch entftehende Höhlung, f. sie 
nus und toga; 3) die Bruſt, befons 
ders die weiblichen Bröfte zuſammen. 


Bufeo (Geogr.), 1) Fluß in ber Was 
lachey, entfpringt auf den Karpg» 
then, mündet bey Marimen in den 
Sereth; 2) Bez. im Oſten ber Was 


gen von einer Menge Armen y. Ka⸗ 
näien ber Meire ; iſt reich an romi⸗ 
ſchen Alterthůmern. 
Buſch, ein aus ſogenanatem un⸗ 


terholze beſtehendes Mehölz, daher 
niedrig, aber dichtbelaubt und nur 
ſchwer durchgängig. 

Buſch, 1) (30H. Chriſtoph), geboren 


17:03; Mahler und Auffeher der Bile 


dergalferie in@alzbahlum ( bepBrauns 
ſchweigh; mahlte gute Geſchichtaftücke 
und Bildniſſe zu Hamburg und Hans 
npper und äpte eine Sammlung vor 
28 kleinen Blättern nad) Rembrand, 
2) (Gabrier Shriftian Benj.), geb, 
zy Arnſtadt den 28. October 1759; 
ward 1793 Pfarrer, 1802 Archidja⸗ 
fon, Gonſi iftorialaffeffor ‚ 1806 Su⸗ 
perintendent daſ.; ft. 1823. Zu fei« 
nen norzüglichften Schriften gehören ı 
Berſuch eines Handbuches der Grfins 


lachey ; bier ſtoſſen die Moldau, 
Wolahey und Siebenbürgen zufams 
men; hat ben Berg Peſta Zfchetezul, 
ſonſt mit Römerburg und gutem Wein⸗ 
baue. 3) Stadt daſelbſt am Fluße gl. 
R. hat griechiſchen Bifchof, 4500 Ew, 
und etwas Handel. 


Bufhel, 1) Kornmaß in England, 


Schottland und Irland, und den 
nordameritanifchen Stagten, der 8. 

Theil eines Quarter, hat 4 Pecke, 
8 Gallone ‚32 Quarts, 64 Pintes, 
ft 1801 par. 0d. 1997 rheint. Kur 
bitzon, — 2/3 (0,6528) berliner 
Scheffel; 2) der wincheſter Buſhel 
etwa 1/B0 Heiner; 3) Salzmaß, 56 36 
Pfund haltend. 


dungen, Gifenad) 1790-98 , 8 Bde, Buſiris (Myth.). Es gab Mehrere 


4. Aufl. 480522, 12 Bde.; Almas 
nad her Bortfihritte, neueften Er⸗ 
findungeg und Entdedungen in Wifs 
ſenſchaften, Künften, Manufacturen 
und Haydwerken, Stfazt i 1:97—1812, 
16 Bde. 


dieſes Nahmens, die fi nicht genau 
unterſcheiben laffen. Am befannteften 

nd folgende fünf: 1) Kohn Pofeis 
pr ‘s unb der eyſianaſſa, Tochter deg 
Epaphos, der GSrauſame nach ber 
Fabel. Alle Fremde, bie in fein aoı 
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(Ügupten) kamen, ſoll ee geopfert 
haben, veranlaßt dazu durch eine 
Dürre, welche nach dem Rathe des 
Sehers Ahrafios aus Kypern nur 
das alljährige Dpfern eines Fremden 
befeitigen konnte. 2) Sohn des Tgyp⸗ 
606 , von ber Danaide Automate ers 
morbet. 3) Statthalter des Oftriß, 
während feiner Züge in Poönilien, 
indeß Antäos diefelbe Stelle in Äthior 
pien und Libyen bekleidete und He⸗ 
rakles das Heer befehligte. 4) Der 
erfte nad) der 1400jährigen Regie» 
Sungszeit bes Menes unb feiner Radıs 
folger wie ber genannte ägyptiſche 
König. Auf feine 8 Nachfolger kam 
5) Bufiris II., Erbauer von Dios⸗ 
polis oder Thebe. 
Bufiris (a. Geogr.), 1) Stabt in 
Rieder s Ägypten im Weften von Ales 
sandrin,, wo ein berühmter Tempel 
der Ifis fand. Hier foll biefe des 
Dfiris gefammelte Glieder mit Byſſus 
ummidelt und in eine hölzerne Kuh 
(Boss) niedergeiegt baben, wovon 
die Stabt ihren Rahmen erhielt; jetzt 
Abufir (Busir Baua, Boſite.) 2) les 
den in Ober = Ägrpten, unweit ben 
Pyramiden; jegt ebenfalls Abufır ; 


3) Stadt in Mittels Ägypten, am. 


Gere Möris, zwiſchen diefem und der 
jegigen Stadt Havara ; jegt Buſir; 
4) Stadt in Mittels Ägypten, ber 
Stadt Hermopolis gegenüber. 
Busk (Geogr.), Stadt im Kreife 
Zloczow, des Königreiches Galizien 
(Kaiſerthum Hſterreich); bat 1800 E., 
welche geſuchte Töpferwaaren, wie 
auch Leder und Papier verfertigen. 
Buße, 1) die Sinnesänderung zum 
Guten, gegründet auf Erkenntniß, 
Reue und Borfag zur Beſſerung. Sie 
verbindet aber damit noch Selbftbeftras 
fungen, als Genugthuung für begans 
genes Unrecht, und fügt ſich darauf, 
dag nahmentlich in der Schrift meh⸗ 
reren Reuigen no Strafen auferlegt 
' worden feyen, z. B. dem Darid, 2. 


Bufearde 


legt fie ihren Gliedern Bupäbenn 
auf. Durch diefelben werben die Stre⸗ 
fen ber Sünden entweber ganz getilgt 
ober body vermindert, und fe fin 
baber nit blos Schrecken für dw 
Sünder, ſondern Losfaufung veu da 
verdienten Gtrafen, body Alles mt 
Hinmweifung auf das Berdienſt Jeſe 
(vgl. Kirenbuße); 2) ein Gatta⸗ 


. ment; 3) bie von den Beihtwäters 


aufgelegten Werke, durch welde für 
die Sünben genug gethan, Befregun 
von den Strafen bewirkt und Rüdfel 
zum Böfen verhindert werben fel, 


‚ und jeber Beichivater if verbunden, 


fie qufzulegen, Tann aber au Wk 
aufgelegte verändern; 4) bie fraw 
willigen Werke, welche ber Mad 
zur Büßung feiner Sünden felbE #4 
auflegt. | 

Bufstage, (Bußs, Beth⸗ zu 
Zafttage, weil man ehedem an den⸗ 
feiben faftete), befondere zu gottei⸗ 
dienſtlichen Berfammlungen vererd 
nete Zage , deren Zwed iſt, die Ge⸗ 
meinden auf ihre firtlidden Gabrechen 

. aufmertfam zu madıen, fie zur Be— 
firung zu ermuntern und in ge 
meinfchaftlidem Gebethe das Yatır 
fand und feinen Fürſten ber göttlis 
hen Zürforge und dem göttlider 
Schuge zu empfehlen. 

Bußp-übungen, bie Flörperliden 
Beichwerden , die Eh ein Menſch 
auflegt (ober die ibm aufgelegt wer: 
den), um entweder für begangen 
Fehler zu büßen, oder ih zur Aus 
Übung von Zugenden geſchickter ja 
machen. 

Buffadher(Geogr.), tributbares Zw: 
ſtenthum im Diftricte Surmour da 
britifhen Provinz Burmwal (Border 
Zadiep); hat 80,000 Kupien Gin 

. künfte; Yauptfladt Rampvor. 

Buffardbe (Bußharde, buteoas. 
3001.), Familie der Falken; zeigac 
ſich aus durch ſchwachen, gieid vo⸗ 


Buflente 
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der Wurzel gebogenen Schnabel mit * Campus Martius in Rom, wo die Leich⸗ 


ſeichtem Zahne, breite lange Flügel, 


name ber Kaifer verbrannt wurden. 


mehr oder weniger befiederte Küße, Bufungird.(Geogr.), Stadt im DI, 


langfamen Flug; fangen ben. Raub 
nicht im Kluge; wird von Anderen als 
Gattung oder Untergattung von Falco 
betrachtet. 


firicte Dſchurdſchan, der perfifchen 
Provinz Khoraffan; hat ein Schloß, 
Feſtungswerke, viele Einwohner, unb 
ift Sig eines Unterftatthalters. 


 Buf fento (Geogr.), Fluß in ber Butan (Tanguſtan, Geogr.), Gtaat 


Provinz Prineipato eiteriore (Königs 
weich Neapel); entfpringt auf dem 
Gebirge von Sauze, geht 1/2 Meile 


unter ber Erde weg ; mündet bey Mos ' 


rigerati ind Meer. 

Buffole, f. Bouffole. 
Buffolenga (Geogr.), Marktfleden 
in der Delegation Verona, des loms 


bardiſch⸗ venetianifchen Königreiches 


 (Kaifertpum Oſterreich); hat 3000 

Einw., welde viel Leinwand machen. 
BuffysRabutin (Roger de Rabus 
tin, Graf von Buffy), geb. 1618 zu 
Epiry in Nivernois , Anfangs in 
Kriegsdienften, war Inhaber eines 
Hegimentes, Gouverneur von Nivers 
nois und Murehal de Camp; wibs 
mete ſich fpäterhin, als er in Uns 
gnade wegen feiner Schriften gefals 
len war, literarifhen Befchäftiguns 
gen, kehrte nach 17 Zahren an den 
Hof zurüd, fühlte aber bald, daß 
er nicht mehr für benfelben pafle, und 
zog fih zurüd; er flarb zu Autun 
1693. eine Histoire amoureuse 
des Gaules, neuefte Ausgabe, Paris 
1754, 5 Bände; feine Memoires, 2 
Bände, Paris 1694, 4. und öfter, 
noch 1731; Histoire abregee de Louis 
le Grand, daf. 169 
feinen literarifchen 
vs gab P. Bouhors in 7 Bänden, 

.. heraus. 

"Ba us sin m (lat.),1) der Ort, wo ein Tod⸗ 
ter verbrannt und beerdigt wurde; 
f. Verbrennung der Todten u. Scheis 
terbaufen; 2) fov.w. Grabmahl; 3) 
insbefondere mit Mauer und eifernem 
Geländer umgebener Drt auf dem 


u.a.m. gründeten . 
uhm. Seine Let- 


in dem chinefifhen Reiche Tibet; 
grenzt an Affam, Bengalen und Si⸗ 
tim; bat über 3000 QM. hochliegen⸗ 
bes (4000 Fuß über dem Meere lies 
gen die Thäler), von Gebirgen (Hims 
maleh) umgebenes, mit Gletſchern 
befegtes Alpenland, bewäffert von der 
Teeftahb ,„ Jerdecker, Tehintſchien, 
Edhamponalty u. a., wahrſcheinlich 
lauter Nebenflüffe des Buramputer, 
bat mäßiges Klima, doch an ber Grenze 
Bengalens wegen der Moräfte unges 
fundes. Man befchäftiget fi mit 
Aderbau (Reis, Weizen, Gerfte, 
Hirfe, meift,Beihäftigung ber Weis 
ber), etwas Gartenbau (Melonen, 
Kürbiffe), Viehzucht (mit reichlichem 
Milchgewinne), Bienenzucht, treibt 
wenig Bergbau (auf Eifen). Das Land 
bringt einen Überfluß an Obftarten 
und feltenen Kräutern, weldye man 
zu mandjerley Kunftarbeiten (Papier 
und Webereyen) verbraudt. Die Ans 
zahl der Einw. ift ungewiß, body fol 
bas Land gut bevölkert feyn. Die Res 
gierung ift in den Hänben ber Dhar⸗ 
ma Lama und unumfchräntt ; fein 
Etellvertreter heißt Daeb oder Deb 
Rajah. Das Land zerfällt in mehrere 
von Subah regierte Provinzen , beren 
vorzüglichfte Butan und Bijni (Biss 
ni) find. Die Einw. (Butaner) ſchei⸗ 
nen tibetanifher Abkunft und mit 
den am Bimalajagebirge wohnenben 


Bbhootianen eines zu feyn. Sie reden 


tibetanifche Mundart, find ſchwarz⸗ 
baarig und= augig, haben breites 
Geſicht, viele Kraft und Ausdauer, 
armfelige und fhmugige Kleidung, 


“‘ 
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welche aus einem Schurze, einee wol⸗ 


lenen Weſte und einem Mantel bes 
ſteht. Ihre Religion ift der Lamais⸗ 
mus, ber oberfte Priefter Dharma 
@ama, unter dem eine Menge Mön⸗ 
he fieben. Die Weiber haben mehres 
ce Dränner. Die Stände beftchen aus 
Geiſtlichen und aus Laien; die Ämter 
werden alle von jenen verwaltet. Ihre 
Waffen find Bambusbogen, Pfeile, 
Schilder, Schwerter, Euntenflinten, 
brennende Pfeile m. f. w. 

Bute (Beogr.), 1) Sraffchaft in Sübs 
Schottlands befteht aus lauter Ins 
fein (Bute, Arran, Inh: Marnod, 
Sambra&s); Hat 101/22 AM. mit 
12,100 Einw., meift Landlekten. 2) 
Inſel in biefer Grafſchaft; liegt im 
Fiyde Frith; dat 2 15 AM., zum 
Theile fandiges, gut bewäflertes, an 
Kartoffeln u. Dafer fruchtbares Land, 
mit 5990 Einw., welche, außer dem 
Sandbaue, ſich mit Seringsfang bes 
Ihäftigen ; ift das Vaterland der Stu⸗ 
arte und gibt einer Linie des Ha⸗ 
miltonfhen Haufes den Brafentitel. 
Hauptfladt Rothſay, von welcher der 
Prinz v. Walis den Derzogstitel führt. 
Bute (John Stuart, Graf von), geb. 
in Schottland zu "Anfang des 18. 
Sahrhundertes ; fam 1737 als fchottis 
fcher Pair in dag Parlament, warb 
aber als Gegner ber Minifter 1741 
nicht wieder gewählt, zog fih auf 
feine Güter surüd, wo er bis zur 
Bandung be# Prätendenten in Schotts 
Iond 1745 blieb. Er begab ſich nad 
London, ward @ünftling des Prinzen 


von Wales und nad deſſen Tode 


Kammerherr des Königs Georg III., 
befjen Erziehung er geleitet hatte, 
und nad und nach Mitglied bes ge: 
beimen Rathes, Staatsfecretär und 
Kanzler der Schahkammer, ſchloß als 
ſolcher den Frieden zu Fontainebleau, 
machte ſich dadurch und durch Begün⸗ 
ſtigung der Torys unzaählige Feinde, 
ws fi) 1772 von ben Geſchäften zus 


Buteng 


rü@, und flarb, faft vergeffen, 1:92 
Er ſchrieb für die Königinn von dan» 
land ein botanifhes Prachtwerh, 
deffen Aufwand zu 10,000 Pf. Et 
angefchlagen wirb: Botanical tahles, 
9 Bde., mit (117) v. Miller gez. u 
geftochenen Abbildungen, 4., bie vers 
fhiedenen Sflanzenfamilien Gras 
britannicns enthaltend, wovon nur 12 
Eremplare verfertiget wurden, weils 


che er verfchentte. Ein Exemplar, das 


Buffon erhielt, befindet ih in ber 
Töniglihen Bibliothek zu Paris. 


Buter a (Georg, Derzog von), eigent⸗ 


liche Schwinge; er iſt der Sohn eine 
Predigers im Hannöverſchen; Tom 
als Lieutenant ber hanndverfhen ke⸗ 
gion in Sicilien krank in das Haus 
des Herzogs von WButera „ gefiel 
deſſen Tochter und erhielt mit ihr die 
Titel und Würden ſeines Schwieger⸗ 
vaters; lebt noch. 


Butler (Geogr.), 1) Grafſchaft bet 


nordamerikaniſchen Staates Alabama 
mit 1405 Einw. ; das Gerichtsheus 
ſteht ifolirt. 2) Grafſchaft des Staa⸗ 
tes Kentudy mit 3083 Einw. und dem 
Hauptorte Morgantomn. 3) Graf 
ſchaft des Staates Ohio mit 21,746 
Einw. und dem Hauptorte Hamilton. 


Butler, ein Irländer; trat frühzei 


tig als gemeiner Soldat in öfter. 
Dienfte, flieg unter Wallenftein zum 
Dberften eines Dragonerregimentis, 
und warb von ihm feines WBertrauens 
gewürdigt. | 


Butong (Borbon, GBeogr.), Inſel 


im Efden ber Inſel Gelebes (Eid 
Afien); bat 17 Meilen Länge, viel 
Wald, ift fonft gut angebaut, bringt 
Getreide , Südfrüdte , Holyarten, 
Fiſche, Büffel. Die Einwohner, meik 
maloiifher Abflammung, leben unter 
einem Rajah, Bunbdesgenoffen ber 
Niederländer, welche ibm Gelb ge⸗ 
ben, dafür aber die gewürgtragenda 
Baͤume ausrotten. Hauptſtadt: Kala 
Suſong. 


Butrinto 


Butrint o (ehem.Buthrotum, Geogt.), 
Stadt und Feſtung im Sandſchack De⸗ 
Nlonia, Ejalet Rum Ili (oemaniſches 
Europa) am Fluſſe Paola mit der 
Etritamündung; hat 1500 Einw., 
weiche Fiſchfang und Salzſchlaͤmmerey 
treiben; war erſt Beſitzthum ber Bes 
netianer, dann 1797 der Franzoſen, 
ihnen abet 1799 durch die Ruſſen 
und Türken entriſſen. Die Trümmer 
der alten Stadt B. bilden jetzt das 
Dorf Paleo Caſtro. 


Butſchowitz (Beoge.), 1) Herrſchaft | 


des Fürften von Lichtenftein und 2) 
Marktflecken im Kreife Brünn (Marks 
graffhaft Mähren); hat 1800 Ginw. 
Butfets (fpr. Butſchetſch), Grenzge⸗ 
birge im Kronftädter Diftriete des 
Sroßfürftentyumes Siebenbürgen, ges 
gen die Walachey; diefes Gebirge er⸗ 
hebt fih hinter dem Marktfleden Ros 
fenau, und befteht eigentlich aus zwey 
Bergrüden, bie durch ein tiefes That 
von einander getrennt find. Der nörds 
lihe Besgrüden gebört zum Krons 
fädter Diftricte ; ber füdliche, welcher 
weit länger, höher und fteiler ift, 
zur Walachey, und erſtreckt fich bis 
jenfeits bes Kicfters Sinai. In ber 
Walachey .zeigt fh der Butſchetſch 
weit über bie vor ihm liegenden Berge 
erhoben, und wird ſelbſt an den Ufern 
der Donau noch gefehen, wo er als 
ein einzeln auf einer Fläche liegender 
Berg erfcheint. Der höchſte, oft im 
Auguft noch befchneyte Gipfel biefes 
Gebirges ift 1360 Wiener = Klafter 
über das mittelländifche Meer erhoben. 
Butte (Bütte), 1) (Technol.), überh. 
ein bölzernes Gefäß; 2) ein hohes, 
balbrundes Gefäß mit Zragbändern 
verfehen, um bamit auf dem Rüden 
Waſſer zu tragen; 3) ein kurzes Fäß⸗ 


chen, 3. B. Theerbutte; 4)fo dv. w; - 


Bottich und Zuber ; 5) (Schifff.), ein 
großes Faß, in welchem unten im 
Raume das füße Waſſer aufbewahrt 
wird; 6)(Papierm.), ber große Zus 
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ber, aus welchem das Zeug zum Pas 
piere gefchöpft wird; es ift unter bems 
felben im Boden einer kupferne Blafe 
angebracht, unter weldjer Feuerz ge⸗ 
macht werden kann, umıdas Zeug zu 
erwärmen und ſchwimmend zu er⸗ 
balten. 


Butte (Wilh.), geb. zu Troys an ber 


Landa 1772; warb 1792 Lehrer am 
Gymnaſium zu Gichen, 1794 lands 
gräfl.heſſendarmſtädtiſch. Rath u. Hofe 
meifter eines Prinzen des regierenden 
Hauſes, 1797 Prediger zu Berſtädt 
in der Wetterau, 1804 Privatbocent 
der Statiftit und Staatewirthſchaft 
zu Landshut; 1807 orbentl. Profeflor 
derfeiben daf. u. kön. baier. Hofrath, 
1818 königl. preuß. Regierungsrath 
zu Köln ; befannt durch mehrere flaate= 


wifienfchaftlicde Schriften, beſonders: 


Verſuch und Begründung eines neuen 
Syfiems der Polizeyriffenfchaften, 
Landshut 1806; Grundriß der Ariths 
metik des menfchlichen Lebens, ebend. 
1811, u. m. 


Butter (batyram), 1) (Rahtungs⸗ 


mittell.), det durch mechaniſche Vor⸗ 
rihtungen (Buttern), wodurd eilt 
Schütteln bewirkt wird, aus demRahm 
der Thiermilich von ben wäſſerigen 
und käſigen Theilen größtentheils abs 
gefonderte Zetttheit, in gewöhnlicher 
Temperatur von weicher, gleihmäßte 
ger, in der Kälte meht hartlicher 
GSonfiftenz , die fie aber bey einee 
Wärme von etwa 31 R. verliert, 
indem fle dann eine fiällige Form 
annimmt unb Öhlartig wird. Jede 
Thiermilch enthält Butter ; aber Richt: 
aus jeder läßt fie ſich Mit gleicher 
Leichtigkeit fcheiden, daher auch die 
Reſultate Über den relativen Antheil 
fehr verfchieden ausfallen. Am uners 
beblichften und kaum ausſcheidbar if 
fie in Stuten- und Gfelinkenmildy ; 
reichlich, außer in ber Kuhmilch, im 
Frauenmilch, Ziegen: und Schafmilch. 
Am fefteften ift jedoch die gewoͤhnlichſte, 
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die Kuhbutter, der bann ber Gonfiftenz 
nach dieZiegen⸗, Schaf: u. Frauenbutter 
folgen. Der durch ihren Wohlgeſchmack 
und ihre Dauer fi) auszeichnenden 
unb daher meift audy nur In der Land⸗ 
wirthſchaft bereiteten Kuhbutter bient 
befonders auch die gelbe Farbe zur 
Gmpfehlung ; fie erhält biefe vors 
nehmlich im Krühlinge, wenn die Kühe 
feifges Futter und darunter auch 
viele gelbe Wiefenblumen freffen (als 
fogenannte Mapbutter) ; es kann dies 
felbe Barbe aber auch der B. künſtlich 
verliehen werden, wenn man dem 
Rahm vor dem Buttern einen wäſſe⸗ 
rigen Aufguß der Ringelblumen, oder 


gerricebene Möhren und andere Fär⸗ 


beftoffe beyfeat. Eine gute B. zeich⸗ 
wet fi durch angenehmen Geruch und 
lieblichen Gefhmad aus. Gutes Fut⸗ 
ter ber Kühe, beſonders von Früh⸗ 
Iingsträutern, ift die Hauptbedin⸗ 
gung. Die Herbfl: oder Stoppel⸗ 
butter ſteht zwar an Geſchmack 
dergrühlings: od. Srasbutter 
nach, ift aber dauerhafter und fefter. 
Die Winters od. Strohbutter 
ſchmeckt gemeiniglich nach dem Strohs 
oder Rübenfutter. Auch von Kühen, 
die lange gemolken worden find, wird 
die B. zäher und ſchlechter, was jedoch 
durch etwus dem Rahm vor dem Buts 
tern zugefegtes Salz vermindert wird. 
ODurch Aufbewahren, befonders in ber 
Wärme, wird jede B. ſchon nach wes 
nigen Zagen allmählig rangig, indem 
fie Eauerftoff aus der Luft anninımt. 
Man erhält daher die B., befonders 
im Winter, durch längere Zeit durch 
Ginlegen in große irdene Gefäße (als 
Zopfbutter), ober indem man durch 
Schmelzen der B. bey gelindem Feuer, 
mehrmahliges Sieden, bis fie fih 
läutert und öblhell wird, Weanehmen 
des obenauf ſchwimmenden Schaumes 
u. Durchfeigendes Lauteren, Schmelz⸗ 
bucter bereitet. Übrigens wird bie B., 
nach Eandesfitte, nach der Bereitung 
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für ſich (ungefalgen), ober mit 
einer Quantität. Kücjenfalz als ges 
ſalzene B. zubereitet u. aufbewahrt 
legtere kann durch Waſchen Leicht vom 
Salze befreyet werden. Am Feua 
ändert fi die B., wie jedes Fett, 
wefentlih , bräunt fi (wirb ja 
brauner 8B.), belommt ein 
brenzlichen Geruch und Geſchmak, 
dient aber in dieſem Zuſtande häufig 
zu Speiſebereitungen. 2) (Geſch. 
Von ber Butterbereitung findet ſich 
im Alterthume zuerſt in ber Ra 
turgefchichte bes Plinius eine ges 
naue Rachricht, der ber WB. aber 
nur als einer unter den Barbaren ge⸗ 
wöhnlihen Speiſe gedentt. Die Rös 
mer fo wenig, wie die fpäteren Grie⸗ 
hen, bebdienten fich ihrer dazu, for 
dern wendeten fie nur arzneylich an; 
aud jet ift fie in Griechenland, 
Stalien, aud Spanien nur wenig, 
befto häufiger aber bey den nörblichen 
Kationen in Gebrauch. 3) (Med. 
Friſche Butter ift die mildeſte 
aller zur Speife dienenden Zettarten, 
baher auch als Zufag zu anderen Rab: 
rungsmitteln in Subflanz oder in 
Suppen, in Gemüfen, Bädereren 
u. dgl. aufgenommen ,‚" felbft Perſe⸗ 
nen von geſchwächter Verdauungs⸗ 
kraft zuträglih. Außer zur Speife, 
dient die B. auch zu Allem, wozu cin 
mildes, fettes Ohl von Rusen ift, bes 
fonders auch arzneylicy zu Salben, 
in Klyſtieren u. zu ähnlichen Zweden. 
4) (Waarenk.). B. kommt im Klei⸗ 
nen, wie auch im Großen in Zonnen 
und bey ganzen Schiffstadungen zum 


Handel. Dan theilt fie in frifche, 


geſalzene, Schmelzbutter 
und ſchmierige Butter, welche let⸗ 
tere aber nur Ausſhhuß iſt. Befonders 
kommt viel B. aus Irland, Holland, 
Seeland, Oſt⸗Friesland, Flandern, 
Frankreich, Holſtein, Dänemarkıc. 
nad) Hamburg, Lübeck und Bremen. 
Sonft verforgen butterreiche Gegenden 


Butterbirn 


ferne Landſtriche mit B., wie z. B. 
das Altenburgiſche bie umliegende Ge⸗ 
gend bis Magdeburg u. ſ. w. 5) 
(Pflanzenb.). Stoffe aus Pflanzen 
von butterartiger Conſiſtenz, die in 
der Wärme leicht ſchmelzen und viel 
fettes Ohl enthalten. Es gehören bes 
fonders dahin die Gacaobutter ‚bie 
Gocosbutter, Bucyeniadou. 6) Auch 
animaliſche Stoffe butteriget Con⸗ 
fiftenz. 7) Ehemahls auch einige 
Salze, die ſich dickflüſſig (butte⸗ 
rig) darſtellen; dahin gehören die 
Spießglanzbutter, die Ars 
fenit:, Zink, Binnbutter ua, 
Butter-birn (Pomol.), mehrere 
Birnenarten führen diefen Nahmen, 
fämmtlidy von zartem, wohlſchmecken⸗ 
dem Fleiſche. 

Butter-mafhine (Buttermühle, 
Landw.), immweiteren Sinne gehören 
dazu das Butterfaß, bie Butterrolle, 
bie Buttertonne, im engeren @inne 
bie zufammengefegteren Maſchinen, 
durch welche das Buttern erieichtert 
oder verbeſſert wird. Man hat deren 
verſchiedene Arten in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. 

Butter⸗milch, die nach dem But⸗ 
tern zurüdbleibende Flüſſigkeit; fie 
enthält Milchzucker, dabey aber ime 
mer noch einige butterige und käſige 
Theile, zugleich auch etwas unter der 
Entmifhung der Milch gebildete Eſſig⸗ 
fäure, die ihr einen fäuerlichen Ge⸗ 
ſchmack gibt. Sie if eines der erquis 
Eendſten Getränke im Sommer und 
auch Kranken, befonders Schwind⸗ 
ſüchtigen, meift zuträglich : doch muß 
bier häufig erft der Magen an fie 
gewöhnt werden. Dan genießt fie auch 
mit Brod, , das gebrodt oder gerieben 
in fie gethban wird, ober auch, indem 
man ihr Rahm beymifcht, einige 
Epypdotter in fie ſchlägt und fle aufs 
Tochen läßt, mit Semmel oder Weißs 
brod als Buttermilhfuppe, 
Gonverfalions s Lericon. 3. Bd. 


® 
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Ste dient auch ſtatt der Hefen zum 
Brobbaden. 


Buttern (Butter ſchlagen, Butter 


rühren, Butter ziehen, Landw.), aus 
Rahm Butter verfertigen, indem 
man ben Rahm eine Zeit lang in Be» 
wegung fest, und dadurch bie fetti» 
gen Zheile von ben wäflerigen und 
fhleimigen ſcheidet; es gefchieht bies 
fes in bem Butterfaffe und in ber 
Buttertonne. 


Butter-woche, in Rußland bie ben 


großen Faſten vorangehende Woche, 
ungefähr der Faſtnacht ber abends 
ländifhen Kirche ähnlich, indem in” 
derfelben zum legten Mahle Fleiſch⸗ 
fpeife und Butter gegeffen wird. Cs 
wird in berfelben gefhmauft, ges 
trunken unb getanzt. Sie ift baher 
Volksfeſt, jebocd auch Anlaß zu dies 
len Ausfhweifungen. 


Buttiglierad'’ Aſti (Geographie), 


Marltfleden in der Provinz Afti bes 
GürftentHumes Piemont (Königreich 
Sarbinien); hat 3000 Einw., melde 
Wein bauen u. Handel damit treiben. 


Buttlar (Geogr.), Dorf im Amte 


Geiſa, Kreis Eiſenach (Großherzogs 
thum Weimar); hat 350 Ew., Poſt⸗ 
flation; dabey der Bafaltberg Mi⸗ 
chelsberg mit Capelle. 


Buttftädt (Geogr.), 1) Amt im weis. 


mar =jenaifhen Kreife (Großherzogs 
thum Sachen: Weimar); hat 10,800 
Ginwohner. 2) Stadt daſelbſt an ber 
Loffa, Amtsflg 3 hat 1700 Einwohner, 
welche Strümpfe und andere Wollens 
waaren, Schuhe fertigen, Potafche 
fieden und mit Getreide handeln, 
Große Vieh: (Roß:) Märkte. 


Butyrum, f. Butter. 
Bugbad (Geogr.), 1) Amt in ber 


Provinz Ober: Heflen (Großherzogth. 
Heffen) , liegt an der Wetter; hat 
7850 Einw. 2) Stabt dafelbft umd 
Amtefig; bat 2100 Einw., welche 
Wollenzeuge , Leinwand, Leberwaas 
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ren (monathlich 10,000 Paat Schuhe), 
Hüte fertigen und ſtarke Bichmärks 
te haben. 

Bugel (Waarenk.), 1) (in Boͤhmen 
Grege, in England Garlix), werden 
ikı Handel die görliger Leinen ges 
nannt. Sit werden befonders von 
Bittau und aus Böhmen bezogen ; 2) 
Söymifche B., Eine weißgebleichte 
ſehr einfache Leinwand 514 Ellen breit 
und 58 Ellen lang. Sie geht in 
Größer Menge über Hamburg ünd 
Altona nach England und Amerika. 
Burbömbden(Friebr. Wilheim, Graf 
don), geb. zu Magnusdal auf der 
Inſel Hfel; nahm 1769 zuff. Krieges 
dienfte , begleitete dann den Kürften 
KBrlow auf feinen Reifen in Italien 
und Deutſchland, watd 1783 Oderfler 
u. zeichnete fich im Kriege mit Schwes 
den (178990) und in Pohlen (1792 
— 84) durch Muth und Tapferkeit 
aus. Kaifer Paul ernannte ihn zum 
Militärgouverneur von Petersburg, 
welche Gtelle er jedoch mit der Gunſt 
des Kaifers baͤld wieder verlor, wor⸗ 
auf er ih nun nah Deutſchland zus 
züd;og. Unter Kaifer Aletander kehrte 
er nah Rußland zurüd, ward Ges 
Neral der Truppen in Liefland, Eſth⸗ 
land und Kurland, befehligte bey 
Aufterlig den linken Flügel und 1806 
in Oſt⸗Preußen. Nah dei Schlacht 
bey Pultusk mußte erben Oberbefeht 
an Benningfen abtreten, erhielt ihn 
aber nach der Schlacht von Eylau wies 
der, verfchaffte dusch feine weifen 
Maßregeln im Kriege mit Schmieden 
(1808 und 9) den suffifhen Waffen 
den Sieg, legte wegen gefhwächter 
Gefundheit 1809 ben Oberbefeht nies 
der, und fl: 1811 auf feineni Schloſſe 
Lohde in Efthldnd. 

Bürtehubde (Bortchube, Geogt.), 
Stadt an der Eſte im Herzogthume 
‚Bremen (Königreich Hannover); hat 
Stadtgericht, 1500 Ew., welche Hans 
dei treiben , Feld⸗ und Gartenfrüchte 
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(Meerrettig) bauen, Leder, Ötränds 
pfe, Seife, Tabak, Barchent machen, 
auch Zucker raffiniren. 


Burton (Geogr.), Marktflecken in ber 


Grafſchaft Derby (England); hat 
950 Einw., ein berühmtes Minerals 
wafler von 22° R., farb⸗, geruch⸗ 
und gefhmadlos; fire Beftanbtbeile: 


‚wenig falzfaures Natron, ſchwefel⸗ 


und Eohlenftofffaurer Kalk; Gasars 
ten : Kohlenfäure in Menge, Sau⸗ 
er: und Stidftoffdas ; wirb getrunten 
uhb zu Bädern benugt. Hier ber 
Palaſt GSrescent. In ber Nähe fins 
den fih Höhlen. 


Burtörf, 1)(Bortdrp, Zoh.), der 


Ältere, geb. zu Kamen in Weftphas 
len 1564 5 fludirte auf mehreren Hoch⸗ 
ſchulen; ftarb als Profeffor der hes 
bräifhen Sprade in Baſel 1629 und 
[hrieb, außer einer hebräifdy. Srams 
mätit, Leyden 1773, neuefte Auflage 
1710: Lexicon hebraicum et chal- 
dsicum,Bafel 1607, verb.1676,neuch 
Aufl. 1735, erweitert v. Mondaldi ing 
Bbn., Rom 1791 ; Biblia hebraes rab- 
binica , Bafel 1618 und 19, 4 Bde., 
%ot.; Institatio epistolaris bebraica 
tbend.1603, n. Aufl. 1629, 8. ; Con- 
tordantiae hebraicae, ebendaf. 1632, 
Fol., neue Aufl. 1636, und abgel., 
unter dem Zitel: Fons Sion, Frankf. 
d.d.9. 1676, und Berlin 1677 ; Le 
ticon chaldaicum !almudicum et rab- 
binieum, ebenb. 1639, Fol.; Tibe- 
tias sou Commeütarius masorethicas, 
ebend. 1620, 4., verm. 1665; de ab- 
breviaturis Hebraeorum,, ebend. 1613, 
1640, verm. 17083 Synagoga judaica, 
ebend. 1682, 1712, deutfch, Frankfurt 
1738. 2) (Johann), der Jüngere, 
Sohn bes Vor., geb. zu Bafel 159; 
konnte fhon im 4. Jahre deutſch, 
lateiniſch und hebtaͤiſch leſen, durch⸗ 
teifte nad) vollendeten Studien Flau— 
bern, England und Frankreich; karl 
als Profeffor der hebräifchen Epras 
He in Bafel 1664; ſchrieb ein dab 


Buy 


ddiſches und ſyriſches Worterbuch, 


1622, 4.3 gab Maimonidis liber mo- 
re Nevochim, lat., Bafel 1629, 4., 
heraus, veranftaltete mehrere vers 
befferte Auflagen von feines Waters 
Werten, und zeigte Sich durch mehs 
sere Schriften als großen Drientalis 
ften. 3) (30h. Jakob), Sohn des Vor., 
geb. zu Bafel 1645; flarb daſelbſt 
als Profeffor der hebräifhen Sprache 
1704, und hinterließ mehrere Übers 
fegungen rabbiniſcher Schriften. 4) 


(Zohann), Neffe des Wor., geb. zu 


Bafel 1663; flarb als Profeflor der 
bebräifchen Sprade daf. 1732 und 
hinterließ: Catalecta philol, theol. 
cum mantissh epistolar, viror. clar, 
ad Joh. Buxt. pat. et fil, scriptarum, 
Bafel 1707, 8.5 Dissertationes varii 
argumenti, ebeud. 1725, 8, u. a. m. 

Buy (Buja, Buya, Seogr.), 1) Kreis 
in der Statthalterſchaft Koftroma 
(europ. Rußland); bat viele Waldung 
u. die Flüffe Koftroma, Wochſa, Korna. 
2) Hauptflabt dafelbft an ber Woch⸗ 
famündung in die Koftroma ; bat 1200 
Einw., welche Leber machen. 

Buzot (Geogr.), Billa in dem Go⸗ 
vierno de Alicante der Provinz Bas 
lenzia ( Spanien); hat 4 befudhte 
warme Bäder und in ber Nähe viele 
Kermeseichen mit Gewinn v. Kermes. 

B. V., Abkürzung für 1) bene vele 
(lebe wohl); 2)bene valeat (er lebe 
wohl); 3) bene vizit (hat gut gelebt); 
4) bonus vir (guter Mann); 5) beata 
Virgg (die gebenedeyte Sungfrau Ma⸗ 
sin); 6)(Meb.), auf Recepten Bal- 
neum veporis. 

Byblos (a. Geogr., inder bibl. Geo⸗ 
graphie Gebail), wohl die ältefte Stadt 
in Phönikien am Meere; bier ſtand 
ein großer Tempel der Venus, und 
es wurben hier berühmte Feſte, ber 
fonders Abonisfefte, gefeyert (dgl. 
Adonis). Sie war Anfangs ben 
Syriern unterworfen, die von baber 
jhre beſten Matrofen zogen; nachher 
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Hatte es feine eigenen Hauptlinge. 
Nachdem e6 unter Alerander’s Nach⸗ 
folgern bald zu Ägypten, bald zu Sy⸗ 
sien gehört hatte, kam es unter bie 
Römer; jegt Dſchebel, eine der Haupt⸗ 
orte der Maroniten. 2) Feſter Ort ig 
Unter-Ägypten, am Meere; jegt Bas 
bei. 3) Rilinfel bey Sais. 


Bych ow (Beogr.), Kreis in ber Statt⸗ 


balterfhaft Mohilew (europ.. Ruß⸗ 
land); bat viele Waldung, wird som 
Dniepr und Drunn durchfloſſen, hat 
gegen 3000 Einw.; Hauptſtadt Staroi 
Buhom. 


Byron, 1)(Iohn), geb. in England 


1723; machte mit Lord Anfon 4140 
bie Reife um pie Welt, Litt in ber 
Magellanithen Meerenge Schiffbrud, 
warb nah Chili geführt und kehrte 
erfi 1745 nach Europa zurück. Nach⸗ 
dem er fi im Kriege gegen Frayk⸗ 
reich (1758 — 62) ausgezeichnet hatte, 
unternahm er auf Georg's III. Befehl 
1764 eine neue Entbedungsreife, ents 
dedte mehrere Infeln in der Güdſee, 
kehrte 1766 Über Batavia und das. 
Vorgebirge der guten Hoffnung nad 
England zurüd, und farb zu London 
ale Commodore 1786. Die erſte Reife 
befchrieb er felbft unter dem Zitef: 
John Byrons narrative, containing 
en account of the great distresses 
suffered by himself and his compa- 
P»ions in the coast of Patagonie, 
London 1748 9.1763, und die zweyte 
einer feiner Dfficiere unter dem Ti⸗ 
tel: Johu Byrous voyage round the 
world, ebend. 1766, 4., franz. und 
fpan. überfegt, deutſch Lemgo 1769. 
2) (Georg Gordon, Eorh), geb. 1788 
in Schottland; empfing feine erfle 
Bildung auf der Schule zu Harrow 
und bezog dann die Univerfität Ganıs 
bridge. Sein poetiſches Falent zeigte 
ſich ſchon fehr früh in feinen Hours of 
Idloness , benen gine bittere Satyre, 
gegen das Edinburgh Review gerich⸗ 
tet, unter bem Titel: English Bardg 


Sg 


and Scotch Reviewers , folgte. Im 
Sabre 1809 erfchienen feine: JImita- 
tions and Transactions from the an- 
eient and modern classios , together 
with original poems,. (ine leiden» 
ſchaftliche Liebe zu Min Th—worth, 
die nicht erwiedert ward, verſetzte 
ihn in einen der, Raſerey ähnlichen 
Buftand und trieb ihn im Jahre 
1809 zu einer Reife dur Portugal, 
Spanien und Griehenland. Im Jahre 
1811 kehrte er nady England zurüd, 
und begründete feinen Ruhm als Dich» 
ter fehr bald durch eine Reihe von 
erzählenden Gedichten: the Giaour, 
the Bride of Abydos, the Corsair, 
Lara u. a. m. ©:ine im Jahre 1815 
geſchloſſene Verbindung mit Miß Mils 
bank wurbe im folgenden Jahre wier 
ber getrennt. Byron machte abers 
mahls eine Reife durch die Nieder- 
Tande,, bie Schweiz und Statien, hielt 
"Sch eine geraume Zeit in Benebig auf, 
-und ging barauf nach Briechentand , 
wo er an der Spige der englifchen 
"Unterflügungscommiffion für die Gries 
chen ftauds er flarb zu Miffolunghi 
1824. Außer den bereits genannteg 
Werten hat er noch mehrere Nopel⸗ 
Jen und erzählende Gedichte: Beppo, 
Mazeppa, Xrauerfpiele und dramss 
tiſche Dichtungen gefchrieben, mehs 
serer Heineren Poefien nit zu ges 
denken. Alle diefe Dichtungen, einzeln 
auch is Deutſchland durch mehrfache 
Überfegungen bekannt, zeugen von 
einer feurigen, unerf&höpflichen Phan⸗ 
tafie, aber zugleih von Lebensüber⸗ 
druß und Menfhenhaß. Seinen dras 
matifhen Dichtungen fehlt es an 
einem lebhaften Kortfchreiten der 
Dondlung. Geſammelt erfchienen feine 
Poetikal works, 6 Bde., London 1815. 
Seine fämmtlihen Werke find auch in 
Deutſchland durch eine zweyfache Aus⸗ 
gabe, zu Leipzig in 7 Bon. 1818, 
und su Zwidau, unter Pocket edi- 


Spuren 


Byjantiner 


tion ofwngl, olassics , ı6., derbdteitet 
worden. 

Byffus (Antigu.), die feinfte, weiße 
Baumwolle ber Ägypter, bie yon meh⸗ 
reren Battungen des Gossypium, wie 
oud) dem Bombax gossypium gewen- 
nen ward, unb bad baraus verfers 
tigte Zeug (f. Baummolle). Wenn die 
Alten den Byffus als Leinwand bes 
fhreiben,, fo wird dieſes nicht bes 
fremden, ba die Wörter für Flach 
und Baumwolle in ben morgenländis 
[hen Sprachen durchgehends in ein⸗ 
ander fließen, und nie ſtreng geſchie⸗ 
den find. Die Byffusfkaude zeide 
net Paufanios (V. 5) als Gemäds 
in Griechenland, doch bios als in 
Elis erzeugt, aus und als an Feinheit, 
aber nicht an reiner gelblicher Farbe, 
ber bebräifchen ähnlich. 

Byffus (byss. L., Staubaftermoos), 
gehört zu den niebrigften aller Plans 
zenorganismen; war urfprünglid als 
heute Battung ber Algen unter der 
Eryptogamie aufgeſtellt. Es find dar» 
unter flaubartige aber auch haar⸗ 
förmige Bildungen befaßt, die leicht 
fih in Gtgub verwandeln. 


Butbometrie (v. gr.), Meſſung pen 


Ziefen, entweder uhmittelbar z. B. 
durch das Senkbley, oder durch Be⸗ 
rechnung, z. B. aus der Zeit, die ver⸗ 
fließt, ehe der Schau pon einem ir 
einen tiefen Brunnen gemorfenen 
Stein, wery folcher zur Waſſerflaͤcht 
gelangt, gehört wirb. 
Byzantiner, 1)fo v. w. byzantis 
nifche Kaifer,, |. byzantinifches Reid; 
2)fo v. w. byzantiniſche Schriftftel⸗ 
ler. 3)(Byzantius, Besantor, Ru 
misn.), Boldmünzen der griechiſchen 
Kaifer feit Conſtantin, 116 Unx 
(dwer, von gutem Golde, alfo 4 Thlr. 
werth. Diefer Münzfuß ward beybe 
halten, als man fpäterhin anfing, 
Boldmünzen zu prägen; ſelbſt 129) 
wurden noch B.ſans dor von Philipp 


Byzantiniſch⸗ Ruf: 


dem Spanier in Frankreich gefchla⸗ 
gen; 4) Überhaupt im Mittelaiter fo 
v. w. Goldmünzen. 


ByaantinifherKunft (Kunſtgeſch.) 


nn‘ 


Zur Zeit der Theilung des römifchen 
Reiches war ſchon die alte echte gries 
chiſche Kunft verfallen. Dennoch gas 
ben noch die Verehrung der Heiligen 
in ben Kirhen und die Bildfäulen, 
welhe den Kaifern ,„ Biſchöfen, 
Feldherrn u. a. Großen errichtet 
wurden , ber b. 8. genug Gpiels 
raum; pur daß man mehr auf. Kofts 
barkeit des Stoffes, als auf Reinheit 
und Einfachheit der Form adhtete, u, 
goldene und filberne, ober mit bunts 
gefärbten, mit prächtigen mit Perlen 
und Gdelfteinen überlabenen Gewäns 
bern bekleidete Bildſaͤulen höher ſchät⸗ 
te , als bie [hönfte Statue von Mars 
mor oder Bronce. Nach und nad) vers 
fiel die Bildhauerkunft in Off» Rom 
ganz ; fie ſtellte rohe und barbarie 
ſche, nach dem Porträt ähnliche, nicht 
veredelte, ſondern erniebrigte Züge 
und keine freyen Stellungen, ſondern 
einförmjge Ruhe dar, unb mit bem 
Wergeffen der Handgriffe ber Technik 
ging fie ganz unter. Hierzu, fo wie 
zudem ganzen Verfall der b. K., trug 
der Bilderſtreit im 8. und 9. Jahrh. 
fehr viel bey, durch den die Gtatuen 
in den Kirchen zerträmmert und bie 
Gelegenpeit, neue zu verfertigen, bes 
nommen ward. Nur in Fertigung von 
Bafen, Altären, heiligen Gefäßen 
erhielt fi eine ſchwache Spur ber 
altgriechifchen Sceuiptur. Länger bayers 
te die Mofait, ba foflbar verzierte 
Kreuze nicht verbptben waren, und 
man von den Verzierungen der Ges 
wänder d.Raiferftatuen her in derfelben 
geübt war. Der durch biefe Werzies 
gungen verwöhnte Geſchmack gefiel ſich 
auch darin, Begebenheiten buch bunte 
Gteine dargeftellt zu leben, u. wirk⸗ 
lich ftand daher dieſe Kunſt in Byzanz 


48 vorzůglicher Blüshe, wie beuu Ju⸗ 
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fliniop Scenen aus bem vandaliſchen 
Kriege darftellen ließ und man das 
ganze Dach des Palatiums mit Bolb 
und Steinen, welche bie Leidensge⸗ 
ſchichte Jeſu darſtellten, ausſchmückte. 
Noch jettt befinden ſich in der Sophien⸗ 
kirche Bruchſtücke der Moſaik jener 
Zeit. Am längſten dauerte die Mah⸗ 
lerkunſt in Byzanz fort. Das Grund⸗ 
übel des verdorbenen Geſchmackes, 
Pracht der Schoͤnheit vorzuziehen, 
blieb auch auf ſie nicht ohne Einflaß, 
und fie ahmte in Goldgrund und 
blendenden Farben mehr die Mofai 

nad, als daß fie ſelbſtſtaͤndig verfuhr: 
Geſchmack und Sinn für das Schoöne 
war ihr fremd, an Feinheit und Ele⸗ 
ganz der Zeichnung, richtiges Ver⸗ 
hältniß und übereinſtimmung der Fi⸗ 
guren war nicht zu denken, und kurze 
dicke Körper, ſteife, gewaltſame Bes 
wegungen, übertrieben große Augen, 
Verkürzung und Zufgmmendrüdung 
per Dhertheile, in bie Breite Ziehen 
ber unteren Theile des Geſichtes, aufs 
fallende Röthe mit zu ſchwarzem 
Schatten der Fleiſchtheile, dicht ans 
Liegende Haare, hochgewoͤlbte Augen⸗ 
braunen, unzwedimäßige, hoͤchſt fals 
kige oder eng anliegegbe Bekleidung 
charakteriſiren die byzantinifche Mah⸗ 
lerſchule. Dennoch hat: fie das Vers 
dienſt, daß fie zuerſt von ber Antile 
apgehend Muſterbilder der chriſtli⸗ 
hen Kunſt darftellte, welche bey Dars 
flelung von Ehriftus, den Mabonnen 
und Heiligen fpäter Mufter geworden 
find. Bey dem Bilderfreite gingen 


‚viele griechifge Mahler, bie in ihrem 


Baterlande broblos geworben waren, 
nad Italien und veranigften hier 


.die Stiftung der altitalifhen Mah⸗ 


Ierfcyule. Bey Gelegenheit von Kir⸗ 
chenbauen gingen andere nach Deutfchs 
lond, und waren bort bie Urſache 
bes Erblühens ber älteften deutſchen 
(niebercheinifchen ober altkoͤlniſchen) 


GSqule, welde ſich noch weit frenger, 


Bo% Bpzantinifhe Schriftſteller 


als die Italiener, an bie byzantinie 
ſchen Dufter hielten, und ihnen bef. 
in pyramibdalifcher,, regelmäßiger Ans 
‚ordnung, Farbenpracht, Boldgrund u. 
f. w. nachfolgten. Erſt Johann von 
Eyk verließ ben betvetenen Yfab, um 
einen eigenen einzufchlagen. Rod 
mehr wirkte die byzantinifche Baus 
Tunft (ihre Charakteriſtik f. unter 
Bauftyl) auf das Ausland ein. Zu 
ihre war bie griechifche und rämifche 
Baukunſt durch dasfelbe Streben nadı 
Pracht und durch bie Schwäche, fo 
Großes auszuführen, wie bie Alten 
gebaut hatten, herabgefunten. Auch 


bie chriſtliche Religion hatte auf biefe 


Umbilbung bedeutenden Ginfluß. By⸗ 
ganz blieb nad) Untergang bes weſt⸗ 
sömifchen Reiches das Mufterbilb aller 
WBaukünftter,, die von bier aus ganz 
Europa durchwanderten, um Kirchen 
gu bauen. Die Gurien, Naläfte, Thea⸗ 
ter, Säulenhallen von Byzanz, bef. 
aber die Sophienkirche dienten biers 
bey zu Muftern. In fremden Ländern 
wedten aber bie von byzantinifchen 
Baumeiftern aufgeführten Gebäude 
neue Ideen, und fo erzeugte die 6.8. 
im Suden den arabifch s maurifchen,, 
im Rorden deu deutfchen (gothiſchen) 
Bauſtyl. 

Byzontinifhe Schriftſteller 
(Byzantiniſche Hiſtoriographen, By⸗ 
zantiner, a. Lit.) bilden einen Cyclus 
von Conſtantin d. Gr. bis zum Ende 
bes byzantiniſchen Reiches. Zonaras, 
NRiketas Akominatos Choniates, Ni- 
kephoros Gregoras, Laonikos, deren 
Schriften eine fortlaufende, ſich er⸗ 
gänzende Geſchichte des Reiches ent⸗ 
halten, find die wichtiaften von ihnen. 
Bon den übrigen, welche mehr einzelne 
Partien biefer Geſchichte befchrieben, 
verdienen bemerkt zu werden: Pros 
copius, Agathias, Theophilaktos, Ni⸗ 
kephoros, Johannes Skylizes, Anna 
Gomnena, Georg Akropolita, Georg 
Pachymeres, Johann Kantqkuzenos, 


VByjantiniſches Reid 

Georg Kobinos, Conſtantin Porphyt., 
Dukas, Anſelmus Bandurius, Pet. 
Gillius, Zoſimos, Georg Phranıt 
u. ſ. w. Außer den Ausgaben einzel⸗ 
ner Werke derſelben, ober ganzer Aus 
toren, 3. B. von Höfchel, Reinhart, 
Lei, Reiske, Alter, Reitemeier u. 
A. befigen wir eine ziemlich vollküas 
bige Ausgabe ihrer fämmtlichen Werke 
in dem Corpus byzantinum,, gr. lat, 
27 (ober audy ale 23 gerechnete) Bbe., 
Folio. Prächtiger und correcter if dis 
große parifer Ausgabe: Byzantinse 
hist, scriptores, 1648— 1812, gr. Fol. 
Die Zahl ber Bände umb die Anords 
nung ift ſich nicht gleih. Ein Krems 
plar in der dresdner Bibliothek ent 
bält 47 Bde. Bollftändige ECremplare, 
worunter 38 Schriftffeller befaßt find, 
find ſehr felten. 


Byzantinifhes Reid (Dfrömis 


ſches Reich, griechiſches Kaiferthum, 
Gefch.). Durch die Theilung des roͤ⸗ 
mifchen Reiches nach Theodoſins I. ent⸗ 
Rand das weſt⸗ und ofträmifcde Lai⸗ 
ſerthum, deren jedes feine befondere 
Geſchichte und fortlaufende Regenten⸗ 
reihe hat. Das oſtroͤmiſche Reich hieß 
wegen ber Refideng feiner Kaifer auf 
das byzantinifche Reid. Die Geſchich⸗ 
te desfelben umfaßt einen Zeitraum 
von 1058 Jahren (395—1453) , und 
bat ihre eigenen Shroniften (f. Br; 
zant. Schrififteller). Die Drenge ihrer 
Begebenheiten, die zum größten Theil 
unangenehm und widrig ſeyn, leidet 
Teine ausführlide Erzählung; bean 
fie intereſſiren weber als Urſache noch 
als Wirkung, und die handelnden Per» 
fonen bleiben uns eben fo gleighgältig 
wie ihrehandlungen. — Geitbem Gons 
fkantin das Chriſtenthum zur Staates 
religion erklaͤrt u. feine Hofhaltung 
nah Byzanz verlegt hatte, alfo über 
1000 Zahre, arbeitete man zu Conſtan⸗ 
tinopel an feinem Untergange. Gleich 
Anfangs hatte das b. I. kein Kegen⸗ 
tenhaus mehr, eben fo wer durch 


Spzantinifches Heide 


. kin Eruridgefeg das Wahlrecht bes 
flimmt ; daher fliegen Leute von ber 
hiedrigften Herkunft auf den Thron 
und fielen eben fo leicht wieber her⸗ 
ab. Der Aberglaube hatte hier in ber 
Regierung felbft feinen Sig und ihr 
einen Marasmus zugezogen, ber mit 
der fanatifchen Thätigkeit des gleichs 
zeitigen Khalifats lächerlich contras 
ſtirte. Gleichwohl erhielt fi) das Reich 
aus Urfachen, die hier ſchwerer zu er⸗ 
gründen find, did bey anderen Stads 
ten, die Urfachen ihres Falles. Epochen 
machen in der byzantinifchen Gefchich⸗ 
te: A. Arcadius (395) bis Zuftinian 
(565), 170 3. Das Reich Jeläte 
fi) noch in einigen Glanze und gab, 
zumahl unter der Regierung bes Letz⸗ 
teren, bey vielem falfchen Schimmer 
auch einen Blick von Stärke, die eB 
aber nicht beit Kaifer, fondern ber 
Perfonalgröße feiner Generale, Bes 
liſar und Narſes, und ber inneren 
Schwäche ber abenbländifchen Feinde 
fu banken hatte. B. Jüſtinian bis 
Irene, — 240 3. Longobarden, Avas 
ren, Araber und Bulgaren verwüftes 
ten und zertrümmerten das Reich, befs 
fen Hauptftgbt burd das griechiſche 
Zeuer gegen die arabiſchen Klotten 
(feit 672) gerettet warb, wo aber 
die Bilderftreitigkeiten blutige Auftrits 
te erzeugten (feit 26) und über ein 
Sahrhundert lang Länder und Völker 
empörten. C. Irene (802) bis Bals 
duin (1204), — 400 3. Araber, 
Muffen, Petfcheneger, Wlachen, Kus 
maner, ſeld ſchukiſche Türken u. Kreuze 
fahrer ängfligten das Reich von allen 
Geiten, und ein Beer ber Lesteren, 
unter Anführung Balduins, Grafen 
bon Flandern, eroberte Gonftantinopel. 
D. Balduin bis Conſtantin XI. (1453), 
= 250 %. Während ſich die abends 
Yändifhen Chriften (Rateiner), der 
Dauptftadt, fo wie größtentheilß aller 
europäifchen Länder des griechiſchen 
Reiches bemächtiget hatten, herrſchten 


Byzantiun  Bgd 


die mörgenländifchen Kaiſer gu Nieda 
über die Heinafiatifchen Provinzen bis 
gur Wiedereroberung von Gonſtantino⸗ 
pel (1261), unter fortbauernden ine 
neren Unruhen und ausidärtigen Krie⸗ 
gen mit ben osmaniſchen Türken, gegen 
deren Übermacht Conſtantin XI. ende 
lich fein kleines Reich verlor. Das 
Übrige ber Befchichte des b. R.s ſ. 
unter benRahmen ber einzelnenKaifer. 


Byzantium (Byzanz), 1) (a. Geogr.), 


Städt in Thrakien auf einer Halbins 
fel am Propontis, wo ber Bospofus 
thracicas ausläuft. B. war ſchon zu 
ber Griechen Zeit höchſt biühend durch 
Handel und Bewerbe, wezu fie fo 
vortheilhaft gelegeh iſt; unter Sen 
Römern erhielt fie den Rahmen Me⸗ 
tropolis und nahm einen Umfang von 
40 Stadien ein; unter den oftrömis 
[hen Kaifern warb fie die glänzenpfte 
und prächtigſte Stabt ber Erde, der 
Gig des Luxus, aber auch der Gelehr⸗ 
Tamteit, die fi im Mittelatter faR 
allein in ihren Mauern barg. Zu Ju⸗ 
ſtinian's Zeiten Hatte fie dom goldenen 
Shore bis zum Meere eine Länge 
bon 14075 und eine Breite von 6140. 
Gie war in 7 Hügel abgetheilt, bie 
14 Quartiere ausmachtenz ihre Dbrigs 
keit Ähnelte ganz ber von Noms 
fie Hatte einen Senat, ihre Bürger 
waren in Gurien und Zribus abges 
theilt, an ber Spige des Clerus ſtand 
ein Patriarch. Ihre beyben größten 
Pläge waren das Augustaeum mit 
bem Milliereum aureum, unb ber 
Gonftantinsplag mit ber herrlichen 
Porphyrſaͤule. 2 große kaiſerliche Pas 
läfte erhoben fi, einer am Meere, 
ber andere im Weften ber Stadt. 
Andere Prachtwerke waren bie ds 
phienkirche, das Gapitol, der Hippos 
brom, die Bäder des XRerxes. Vor 
ber Stabt nad Norden fland eine 
prächtige Vorſtadt, dabey das Eufls 
ſchloß Pentappryion; die Stadtmauer 
Matrontios war 20° ſtark. Zege 
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Heißt fie im Drient Ikambul, im 
Decident Gonftantinopel. 2) (Geſch.). 
@ie warb von Byzes, einem Häuptlinge 
der Megarer (650 v. Shr.) angelegt, 
und von dem Sparter Yaufanias nach 
‚ ber Niederlage des Kerkes vergrößert. 
@ie mußte mit den Thrakiern, Gals 
: Hern und Bithyniern dÖftere Kriege 
. führen, unb war im peloponinefifchen 
Kriege der Zankapfel der ftreitenden 
Parteyen. Im maledonifhen Kriege 
trat fie mit ben Römern in ein Bünbs 
.. BB und Hielt es audy in dem forifchen 
Kriege gegen König Antiochos mit 
ipnen. Der Kaifer Severus gerfiörte 
fle aber. Conſtantin ftellte fie wieder 
. der, baute fie nach dem Muſter Alts 


Bzura (Geogr.), 


Bjura 


Noms, unb weihte fie zum Sige bes 
söm. Kaiferthumes ein (331 n. Ebr.). 
Nach ihm ward fie Gonftantinopel bes 
nannt. Rad) ber Theilung des römis 
ſchen Reiches (395) war fie die Refis 
benz ber griechiſchen (oftröm.) Kais 
fer, biß zur Cinnahme durch bie 06» 
manifhen Türken (1453). Bgl. Bye 
gantinifches Reich. 


Byzanz (Geogr.), f- Conſtantinopel 


und Byzantium. 

Fluß im Königs 
reihe Pohlen, entfpringt bey Zgiere 
in der Woiwodſchaft Mafovien, nimmt 
bie Kawka und andere Flüſſe auf, 
und fällt in die Weichfel (linkes Ufer) 
bey Kamionla Wyszogrod. 
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